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OANNES PP. X XII

Potilimum [ignificantétque alleveramus, 18g Decul  ıl
000 COrDi o {fe uniDerı Qregis alforem QEeLeLig Praegcinuum
PILM I0CUM btinet on altorıs tudium pf [ollicitudo, qui A0
Oiıfficıllima QUALQ UE lulcınienda lit paratus, QuUl Drudentia eniteat,
rectitudine, Conlitantia, NRl Iummum Oiscrimen reformı0et „BOnus
paltor ANuMAam Dat DIO gDibus [uis  . Quanta refulge Du  tu=
QIne Ecclelia CHrilti, „ODILE ODiUum“. Paltor,ante OUE$ DAaDIit QUEeM
0OMMNPS [equuntur Has uf defendat, Die NOn DErEefur ItrueNtfem
uUupum DUgNandO vrohibere.

Se0 INENS 1Q A0 ampliora cConlideranda DOCALUTr aliıas
0De$ habeo QUaR Nan ün Hoc QD, i DOrfet aD Q
CRL2, pf IHNBAM Qudient, pf tiet NUM gniıle pf NUs Daltor.
His Dprofecto nDerbis tatius miıllionalis Caulae amplitudinem ef
NOoDIlltaAfem exXprellam nidete. QRC elt Tane Drima, 1CE nOon uNgd,
Komanıi Pontificis lollicitudo

CX Homilia Q12 Nonvembris 1958
habita, QUaQa tergemina tiatq redimıtus
eIt OÖl KOom. ‘5.11.1958 :



DIE AUFGABE DER MISSION GEGENÜBER DEN HEIDEN *

vVon Fratz Leist

Oremus et DrO DAZaNıs ul Deus omMmNıpOolens auferat ınıquilatem
cordıbus OTU ul relıctis »dolıs SU1S, CoOnNverLantiur ad Deum OX et
U  ‘9 et UNMACUM Fılıum 2U$5 Tesum Christum, Deum et Dominum nostrum

Oremus Flectamus NUA Levate Omnipotens sempterne Deus,
qUul O  s mortiem Deccatorum sed vılam semper SUSCLDE DrOpPLLLUS
Oratlıonem nostram, et liıbera COS ab ıdolorum cultura et aSSTESLA Eccle.
1U Iuae anctae, ad laudem el glorıam 1LO0OM11N71S$ un

Die Gemeinde wırd aufgefordert füur die Heiden beten S5ie wıird
angehalten bıtten (Gott MOSC sSCINECET Allmacht die Sunde VO)  e ihren
Herzen wegnehmen (ut Deus omnıpotens auferat ınıquıiılalem cordıbus
eorum) Bisher en S16 den (xoöttern gedient Die (semeinde bittet
Gottes uld IMNOSC S1€ geleıiten da{fß S1C S1C} umwenden un bekehren

Ihm dem lebendigen und wahren Gott ber beachten WIT die Unter.
sche1dung, die das Gebet macht Nicht irgendein Gott 1St gemeınt sondern
JENCT, der sıch SC1NECIN einzıggeborenen Sochn Jesus Christus geoffen-
bart hat Beides gehört VO Wesen her 39898808 Zum lebendigen un
wahren Gott siıch bekehren heißt sıch glaubend hinwenden Jesus
Christus, der wahrer (Gott un wahrer Mensch 1St Zu Jesus Christus
glauben gelangen heißt dem Gott egegnen der Jesus VO  - Nazareth
Mensch geworden ıst

Wır können iragen Wer LSt dieser (Gott den dıe Gremeinde sıch
wendet? Wer 1ST dieser Gott der Jesus Christus 10NCc solche Geschichte
gewinnt” Wir erkennen iıh den Namen mıiıt denen das ih
nennt Die meılsten Kirchengebete CNNCHN ıhn omnıpotens, als Allmaäch-
tıger oder Allherrscher verstehen Immerseiender (sempiterne) wird

Von der Kollekte angerufen Das vorliegende Gebet braucht 1Ne be-
sonders altertümliche un: ehrwürdıge Formel Gott wird der ebendige
und Wahre geheißen

Das Bekenntnis VO allherrschenden oder allmächtigen Gott entsteht
aus der prophetischen Bezeugung Von Gott das olk Israel Die SN  —_
chische Übersetzung des lateinıschen Wortes OmMNıpotens heißt 00”
LWO Hinter diesen beiden Übersetzungen steht dıe Erfahrung der Pro-

vgl diese Zeıtschrift 4 9 1958, 155299
Die Taufwasserweihe ı der Osternacht: nde benedico te, creatura QqU.:  7 PCI

Deum VU  3 pCTI Deum u  9 PCI Deum sanctum.



pheten. Jesaı1as wurde gewürdiıgt den Herrn der Scharen sehen ( Jahwe
Zebaoth)?.

Auch die Erfahrung VOon (Gottes Lebendigkeıit erwaächst der Botschaft
des en T estamentes. Man sollte Schema endlich als falsch auf-
geben das den Gott des en JT estamentes als den Gott des Zornes und
den des Neuen T1estamentes als den der Liebe ansıcht Der erste, der
den liebenden Gott kündet, WAar der Prophet Hosea. SO sınd die Aussagen
des en TLestamentes uber (Gott gültıg, S1IC werden VO  - Jesus des öfteren
ausdrücklich übernommen oder stillschweigend vorausgesetzt.

urch Jahrhunderte hat sıch Gott als bezeugt, VOT dem dıe Herr-
ichkeit der (Gotter als Ohnmacht erscheint Gottes Lebendigkeit *
1st selbst SC1INCT hohen un heiligen Herrlichkeit * 1Ile Göoöttlichkeit
der (oötter gehört ıcht iıhnen sondern 1st ıhm 5S5CH So kann Deutero.
]JESALAS bekennen: AT bın der Krste und iıch bin der Letzte, un außer
111r ist kein Gott“ Jes 44, 6b) Die dre1 Benennungen, miıt denen das
Gebet Gott nennt, entstehen der biblischen Erfahrung: Gott ıst der All-
herrscher, der Lebendige der Wahre

Der allherrschende Gott 1St VOT dem der Mensch vergeht wWwWenn
ihn sieht Weh IN1Ir ich vergehe, denn ich habe den König, Jahwe

Zebaoth gesehen mıiıt INC1INCH ugen
Gott ist die Fülle er Grottlichkeit un: 1st gegenüber den (50Ot=

tern der alleın wahre Gott ® Das bewegt sıch Spannung
VON olk Gottes un den Völkern der Heiden, VO Jebendigen Gott
den (Göttern der Völker.

uch der Begriff der Heiden erwächst dieser biblischen Gottes_
erfahrung. So können Völker oder einzelne Menschen genannt werden,
die ıcht den Gott der UOffenbarung glauben, sondern CISCHNCH Goöttern

CISCENCN Kulten dienen Israel hat Jahrhunderte WIC das
Verhältnis des lebendigen (Gottes den anderen (sottern denken SC1
Es g1bt noch Reste Psalmen un anderen Zeugnissen, die erkennen
lassen, da{fß sıch Israel erst nach un nach die Erkenntnis durchgesetzt
hat der Gott der Sinai sıch offenbart hatte sCe1 der L11 und über-
CINZISTEC

Jes BUBER Der Glaube der Propheten Zürich 1950 180 f
RIEZEN T’heologze des Alten Testamentes Grundzügen Neukirchen

(1956) 14A5147 (zott 1s%! en lebendıger ott KÖHLER Theologıe
des Alten Testamentes Tübingen 1947 35 f
Ä Man beachte die Aussagen der ÖOrationen, die VOo  w} der majestas sprechen Sie
gehören ZU. Umklkreis N! Erfahrung, die Moses Sinai zute1l wurde: „Und

streckte Hand nıcht aQaus ber dıe Altesten ı Israel. 2 9 Q- 11)1 n
Fortgesetzt wırd diese Bezeugung: Amos 91 1Ö; Jes 6, I1 Hesekiel 11 >

Jes 6, dazu: Richter 5) 231 (Lied der Debora); Habakuk 3, P
Man beachte die theol Aussage,dıe dem Abstraktplural „Elohım“ liıegt

EICHRODT: T’heologie des Alten T estaments, Leipzig 1933, 89 ;
KÖHLER, 17  ER
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In Parallele entfaltet sıch die Erkenntnis sraels Gottes erwähltes
olk SC1M Unterschied all Völkern, die diesem (Gott ıcht
dienen rst dem Gegensatz VOl  3 lebendigem (sott anderen
tern AUS dem Gegensatz VO.  - Grottes olk remden Völkern entsteht
JENC Einheit der Völker die den Sammelnamen Heiden erhalten hat
Israel spricht VON den Voölkern die aılle nıcht dem (ott Israels sondern
remden (Gottern dienen IDiese Völker sieht alıs Eıinheit die sıch
(ottes olk richtet So wird spater diese Einheit der Völker dıe nıcht
dem (Gott Israels dıenen mi1t Recht als Heiden ınterpretiert ‘

Lange eıt galt der (Gott Israels als Cn der Reihe der vielen
Gotter Wır kennen Zeugnisse Aus den Propheten WIC Hesekijel denen
eindringlıch geschildert wird, W16 Tempel des übereinzıgen
Gottes andere Kulte geubt un geduldet werden Auf den Höhen
Quellen, unter ZFTUNCH Bäumen dıe Kultstätten Der Prophet AÄAmos
hat erkannt un ausgesprochen, der Gott sraels 1St auch der Herr der
Völker Auffallig T un zZUume1st ıcht ekannt dafß Israel seıner
hohen eıt f der Propheten (1000—500) keine Absıcht auf Miss10n1ie-
rung hatte Kıs wußte sıch als (Grottes olk die Propheten wirkten darauf
hin dafß dieses olk dem W ıllen (Gottes gehorsam 1ST uch S1C lassen
keinerlei Absicht erkennen, diesen Gott, der sSC1INCH heiligen Namen SC-
offenbart hat, anderen Völkern künden.

icht Aus Nachlässigkeit hat Sra nıcht miss1ıonı1ert, sondern we1l
auf die große ende, auf die Umwandlung der Erde kommenden
Königtum Gottes hoffte Dann, WCNnN der Tag des Herrn hereinbricht
werden die Völker ZU Gott Israel bekehrt un iıhm dienen ®. Was WITLTC

als 1SsS10N bezeichnen könnten, War aufgenommen die endzeitliche
Hoffnung der Propheten un ihrer Nachfahren.

Der Berg /1202N mıiıt SC1INCIMN Tempel wIird. ZUT Mıtte der Erde un dıe
Voölker werden ihm wallfahren gab Zeiten denen dıese off_
NUuns verblafiite aber StELS blieb S1C aulıs Glaubenszeugnis erhalten Jener
Herr dem die an Erde 15T ıhm werden auch dıe Völker hıngeführt

Solange Psalmen WIC dıre folgenden Israel wurden estand
wen1ıgstens die Möglichkeit Zeıiten des Vergessens die endzeitliche

Preisen sollenHoffnung auf dıe Umkehr der Völker NeCUu erwecken
Üch Gott dıe Völker TCLSCH die Völker alle! He Natıonen sollen sıch
freuen un ]Jauchzen weiıl S1C lenkst ach dem Recht (Ps f)
Israel erwartete die Anerkennung SC1HNC5 Gottes nıcht VON den CISCHNCH
Kräften, sondern VON der endzeitlichen Verwandlung

olk un:!: Völker der rabbinischen LatKITTEL 34 f insbesondere
39 if;: „Die (sottierne der Völker”; 45 1i; Zum Neuen Testament: AGEAZBT

Wer auf den „lag des Herrn“ hofft WIC Israel, erwartet alles VOo  — SC1NCII

Gott Bezeichnend ıst, WIC der Arap des Herrn“ AUS der Joelprophetie die
„Pfingstpredigt“ des Petrus gewirkt hat Joel 3, 1- Ap£g 27 LODE
9 Jes 11 6-10



Die Aufgabe der 1SS10N gegenüber Juden un Heiden bewegt beide
Gebete S1C bestand für Israel un dıe fruhe Christenheit ande-
TCH Weise Israel erwartete das kommende Könıigtum (ottes dıe fruhe
Christenheit VOT allem Verband des judıschen Volkes wartefife sehn-
süchtig auf die Parousie Jesu die dıe Verwandlung bringen wuürde 1°
Schon dıe rüheste Sendung Jesu ordnete JENCES, WIT noch
Sendung, MLSS1LO heißen dieses endzeitliche Hoffen C1HC ahrlich
ich SasCc euch; ıhr werdet mı1t den Städten sraels ıcht Ende C1in bıs
des Menschen Sohn kommt (Mt 23) Auch JENES prophetisch dichterische
Zeugni1s zweıten Teil des es Jesaias sıeht die Aufgabe gegenüber
den Voölkern unter dem ersehnten Anbruch der Gottesherrschaft

Im zweıten e1l des heutigen Buches Jesaı1as (40—55) iinden sich die
sogenannten Gottesknechtlieder. Jesus VO  - Nazareth hat sıch 1N1C]
besonderen Sinne AUSs diesen Liedern verstanden, als Gottes Wille ihm
ZU Tod verwiıes 11 Diesem Gottesknecht wiıird C1ON besonderer Auftrag,
un ZU erstenmal führt dieser Aulftrag über dıe (Girenzen des Volkes
Israels hınaus ıs die Enden der Erde | D 1St C111 da{fß du
INC1I Knecht bıst die Stämme Jakobs aufzurichten un die Bewahrten
sraels wiederzubringen; sondern ıch habe dich ZU Lacht der Völker
gemacht dafß du se1est INC1IN eıl bıs der Welt Enden Jes 6

Solche Worte sınd 1 der Bibel IIC Israel hat sıch ohl Laufe
SCINCT Geschichte diese un JENEC Volksteile Aaus remden Stämmen ASss1ı-

miılıert ber hat ıcht 15107 getrieben Für Israel W.dr wichtig dıe
Abstammung VO  > den Urvatern VonNn Abraham der Blutszusammenhang
mıt ıhm durch CUZUNg un Fortpflanzung Dieser Zusammenhang des
Blutes WAar unersetzbar ıhm konnte kein fremdes olk teilhaben Je
mehr Israel die Geschichte der umlıegenden Weltreiche einbezogen
wurde VOT allem se1ıt Israel Fagenstaatlichkeit durch Babylonien
un die Perser verloren hatte wurde dıe Frage drangender WI1IC steht
der Gott un WIC stehen dıe (xotter zueinander Israel lernt Babylon
die Weltreligion Zarathustras kennen rst als der Horizont weıt WAäT,
konnte C1nMn Spruch entstehen WIEC der eben gehörte. Israel hat sich stets
darauf beschränkt, dieses erwählte olk Gottes SC1 nd ı Reinheıit
iıhm dienen.

Die Bekehrung der Völker wırd VO'  e dem Eingreifen Gottes erwarte
Diese prophetische Erkenntnis halt sıch auch der apokalyptischen Hoff-
NUuNnsS durch Der Übergang VONn der Endzeiıterwartung der Propheten ZUr

Apokalyptik geschieht Werk Daniels Dort findet sıich die Visıon der

Das alteste Gebet das Jesus gerichtet wurde, 1st. aramäisch überliefert
Maranatha Die Übersetzung 1st wohl sıchergestellt Komm Herr! Die Gemeinde
betet der Kultfeier dıe Parousie ihres Herrn KITTEL 470—475
11 GEISELMANN: Jesus der C hriıstus. Stuttgart 1951, IO0° „Der Gottes-
knecht“; LOHMEYER: Gottesknecht un Davıdssohn. Göttingen 1953; Vor
allem
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VIiCT Weltreiche Sie werden VO  - C1INCIM Stein zerschmettert der gTO WIC
CIM Berg wird !?.

Noch C1IMN weiıteres entscheıidendes Wort ist der Gebetsaufforderung
enthalten, das auf C1Ne lange Geschichte zurückblickt. Die Gemeinde wird
aufgefordert bıtten (Gott INOSEC wirken dıe Heıiden gewendet oder
ekehrt werden ZU lebendigen Gott Das Wort VO  j der Umkehr
Von der Umwendung, UÜVOLCOL ist C1iMN Zentralwort der prophetischen

Umkehr WAaTr dasBotschaft un:! wird VO  - Jesus übernommen !}
Umkehren dem lebendigen Gott allerdings Sar oft VO Dienst
egenuber den fremdländischen Göttern, die iıhren Kinzug bis den
Tempel Jerusalem gehalten haben Umkehren Aaus TAaNnNze Herzen
das WAarTr der Ruf der Propheten, VO  } den (Göttern WCS diesem Gott
So 1st der Sinn dieses Rufes bis heute erhalten geblieben Umkehr War
das zentrale S  ort Jesu Botschaft angerührt un erschüttert VO  - der
ähe des kommenden Königtums (Gottes Der Umkehr galt damals SC1H
Ruf das CISCHC olk Israel 1*

Ks 1st eachten dafß das ebet arum biıttet die Völker un Heiden
mochten umkehren dem (sott der sich Jesus offenbart ist uns
nahezu selbstverständlich geworden die Christenheit m1ss1onN1eT7t Was
WIT 1SS10N CNNCIMN Wr weder für Jesus noch für die Altapostel C11NC

selbstverständliche Aufgabe Das ist Jange uüberraschend als I1A)  $ ıcht
sıeht dafß die Menschwerdung Gottes geschichtlichen Stunde un

geschichtlıchen Stätte geschah Der Mensch gewordene Sohn
Gottes 1LSt Jesus, CIn Sohn dem olk Israel

Jesus hat dıe Grenzen des Landes kaum JC überschritten CIN1ISC
Male als Ausnahme abgesehen un: hat sich mehrfach geweıngert sıch
direkt die Heiden die Fremden wenden Er hat siıch DCc-
wundert solchen Glauben gerade bei Heiden finden der ı1ıhm Israel
versagt wurde Jesus hat Lebzeiten keine Missıon getrieben sondern
ausdrücklich betont se1 den verlorenen chafen sraels gesandt
Allerdings hat J nachdem die Situation forderte, nıemand aUSSC-
schlossen So gıbt n Taufbefehl den der Auferweckte Augenblick
als VON Erden Hımmel erhöht werden Soll, ausspricht, SC11I1 An-
liegen wıeder: „ O gehet hın un: werbet Jünger für miıch be1l en Völ_
kern.. l 28, 16)
Die Altapostel verstanden den Auftrag Jesu zuerst dahiın, C1inN S

srael erwecken das sıch Jesus den Mess1as sammelt S1ie haben

Daniel das 1ıld des Steines das küniftige Könıgtum Gottes
Dazu NOTH (esammelte Studıen ZU; Alten Testament München 1957

29485—9273 Das Geschichtsverstaändn1s der alttestamentlichen Apokalyptik
13 DIETRICH: Die Umkehr Alten Testament UN Judentum. Stutt-
gart 1936 KITTEL I 980—995 „Der prophetische Gedanke der Umkehr“
996—998 „Jesus”.
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anfäanglıch aum b@absid1L‘.igt, anderen NSIn den Glauben an den
Messias- Jesus künden. Den Einbruch gegenüber dieser Vorstellung
bilden Paulus un etrus Petrus empfangt den Auftrag, die Grenzen
des Volkes Israel überschreiten, einem R  Omer gehen un iıhm
den Glauben Jesus künden (Apg 1 E 1—18). bedurifte e1ines
eigenen Kingreifens, die fruhen Apostel un Gemeinden erkannten,
der Aulftrag ihres Herrn verweiıst <1E über die Grenzen des Volkes hinaus.

eitdem WTr für die Christenheit die Geschichte ihrer 1Ss10N en stan-
diges Ringen mıiıt fremden Gottern un Kulten. Die Welt des Hellenismus
hat sich aufgetan, als Paulus durch Kleinasiıen bıs Rom un Spanıen zog.
Hellenistische Elemente wurden iın dıe Theologie übernommen, ult-
mysterien gaben Anregung für .d:  1e Ausgestaltung des eigenen ult-
myster1ums ?, So ıst durch die Geschichte ortgegangen, aber dennoch
ist heute eine Siıtuation entstanden, dıe 1n einer Weise die €eSsS1N-
NUuns auf die ursprünglichen Aufgaben der Verkündigung ordert.

Der aum der antiıken Welt, 1n dıe dıe Botschaft eintrat, WäarTr begrenzt.
Heute ist nıcht mehr die Welt des Mittelmeers, sondern ıst unNnser

anzZcCr Planet, diıe n Erde, dıe erneu dıe Aufgabe der Verkündigung
der Christenheit stellt

Betrachtet 190008 die Form, W1€e Gebetsaufforderung und Kollekte ber
fremde Religionen sprechen, hat INa  - als heutiger Mensch gewI1sse
Schwierigkeiten. Die Aufforderung des (‚ebetes spricht VO  w der Schuld,
die Herzen gehört, spricht VON den „TIdola“, die dıe Heiden hinter
sıch lassen sollen, sich bekehren können. Die Kollekte spricht VO

Tod der Sünder, den (sott nıcht will, sondern 111 en geben Eben-
talls spricht S1e davon, das ebet der versammelten (Gemeinde moge VO  w}

Gott aANSCHNOMMM werden, moge erhören, moge die Heiden be-
freien V”  3 den Kulten ihrer Gotter. Er moge S1e hiınführen nu ECTSAamM-
meln heilıgen Kirche Gottes, auch s1e die Herrlichkeit Gottes un
se1nes heiligen Namens preisen *® Die Schwierigkeit besteht arın Man
stelle siıch einen Kultus VOT W1€e die Mysterıen VO  ; KEleusis !7. der INa  —_

en eine Religion W1e jene, dıe auf Buddha zurückgeht. Man denke
das, Konfuzius für China bedeutet 18. Man VETSCSSC auch nıcht dıe

Kraft des Islam un e€1nes Stifters Mohammed 1' ıcht zuletzt sollte INa  $

sich der schöpferischen Kraft der Religionen Afrıkas erinnern un ıhrer
mythischen Deutung. Mit allen diesen steht die Auseinandersetzung be-

15 REITZENSTEIN: Die Hellenistischen Mysterienrelıgionen. Stuttgart 1956
Vgl dıe Wesentlichkeit des Namens Gottes 1mM 1mMm „Vater unser” un

iın den Gebeten der Liturgie.
OrTTo Die (zestalt und das Sein. Düsseldorf 1955, 313—337 „Der Sınn

der Eleusinischen Mysterien.“
18 Von phıl Seıte JELZt JASPERS: Die großen Philosophen, München 1957,
125— 164 (Buddha), 155—185 (Konfuzius).

Fr. UHL Das Leben Muhameds®. Heidelberg 1955



vor, und der Auftrag lautet heute W1€E damalıs, den enschen, die 1n die-
SCH Religionen eben, die otschaft von Jesus Christus künden.

Die Übersetzung VO'  - Schott übersetzt dıe Gebetsaufforderung folgen.
dermafßen: „Gott der Allmächtige moge das Sundenelend VO  $ ıhren Herzen
nehmen, damıt s1e hre (Götzen verlassen und sıch bekehren Die Kol-
lekte bıttet „Nimm VOo Gebet efreie sS1e V Götzen-
dienst un vereinıge s1e mıt deiner heilıgen Kirche

Man kann S11 iragen, ob diese Übersetzung dem Anlıegen des Gebetes
gerecht wird. Wır ollten überlegen, ob es. genugt, einfachhin V OIl Goötzen

sprechen, WITr uns vergegenwartıigen, WAaS dıe Weltreligionen 1ın
unseren agen bedeuten. Wenn WITr die Reinheit eines Buddha kennten,
Was ıhm alıs achtfaltiger Heilsweg vorgeschwe hat, können WIT dann

sprechen? Wenn WI1T UuUNnsS erınnern des strahlenden Glanzes, der einen
griıechischen (ott W1€E Apollon umleuchtet hat, kann INa  — da einfach VO'  -

„Idola“ VO  - Götzen sprechen” Dennoch spricht die Aufforderung des
Gebetes VO  } der Sünde des Herzens un die Kollekte VO Tod der Sun-
der. Wie ist das gemeınt un W1€E ıst verstehen 1n Hinsicht, daß
dıe große Auseinandersetzung und das entscheidende Gespräch zwıschen
der Christenheit un den Religionen des fernen Ostens gerade erst
heben wıill?

Damit WITr nıcht mıl verstanden werden: Keineswegs soll einer Gileich-
stellung der Religionen eın Wort geredet werden, geschweıige denn einem
unwahren Synkretismus. Wohl aber ollten WIT jener Haltung Be=-
führt werden, diıe das Ite und Neue Testament kennt einerseı1ts die
klare Unterscheidung zwıschen (ott un den Gottern, zwıschen dem olk
der Erwählung un' den remden Völkern un andererseıts die klare Er-
kenntnis un Ehrfurcht VOT dem Wahrheitsgehalt der remden Religionen.
Das hat die Goötter ernNst e  IMI Doch WI'E vereinbart sıch e1in
Gebet W1€e das UNSCIEC, das WIT verstehen versuchen, mıt folgendem
Vers AuUus den Psalmen? „Denn der Herr ist eın großer (Gott, e1n großer
König über den (Göttern allen  Da (Pss 94,3) der W1€E vereinbart sıch “ne
Übersetzung, die VO  5 Gotzen spricht, mıt einem Vers Aaus dem salm 057
„Groß iıst der Herr und hoch loben, üurchten mehr als die Gotter
alle. ic (D 95,4)

Aus einer anderen Erfahrung sprechen dıie folgenden Verse, dLe sıch
uUNseceTrTem Kirchengebet anzunähern scheinen: „Was sollen dıe Heiden
sprechen ; ıst ihr Gott”‘ 1m Himmel ist 1SCT Gott alles,
WAaSs ım gefel, hat vollbracht och iıhre Götzen sınd Sılber un!'
Gold, Werke VO  3 Menschenhand Sie haben Lippen und reden
nicht, haben ugen und können nıcht sehen; S1C haben Ohren un
hören nıcht, eine Nase un können ıcht rıechen. (Ps I1S. 10—14).

n Die Götter Griechenlands. ONn 1934, T _ Ärpollon und
Artemis“.



Es ware alsch, die ıne Erfahrung streichen un 1Ur die andere
zuerkennen. Die verschıiedenen Verse entstehen A4aUus verschiedenen Erfah-
NSCH un Deutungen dessen, W1€ Gott unı die Gotter zueinander
stehen. Gotter sınd nıcht Phantasıegebilde, „personifzierte” Naturkräftte,
W1€ die Neuzeit me1ınte. Sie enthuüllen „ Wahrheit” NO Cem MU g‘_
sagt werden, da{fß Götter nıchts Beliebiges S1Nd. Sie werden nıcht erfunden
oder erdacht, sondern angetroiffen. Sie entstammen nıcht der bloßen Phan-
tasıe: bedeuten weder Allegorıien, noch künstlerische Verdichtungen VOon

Gefühlen oder Sınnverhalten, sondern etwas Objektives welcher Art
freilich diese ÖObjektivität sel, ist nıcht le1i Cht sagen.”

Vielleicht dartf I1a  — asSCcHh Bestandıg mochte der verborgene Gott
durch se1ne Schöpfung hindurch dem Menschen S1CI ahen In den Göt-
tern geschıeht standıg dieser Versuch un mißlingt zugleich*!. „Diie Ge-
stalten un ythen der Goötter enthalten tiefe Erfahrungen der Welt
un des Religiösen; 1mMm etzten sınd sS1e aber Ausdruck der Tatsache, da{fß
der Mensch den Lebendigen Gott verlassen und dıe Herrschaft uber sıch
selbst un die Welt beansprucht hat.“ 22

Man darf durchaus zugestehen, da{fß diese Überlegung schwer Aa4MN2ZzUu-
nehmen ıst, WCN1) einer die „Größe“ der (GOÖttererfahrungen kennt un
liebt Dennoch die Härte des Gebetes., das VO  $ der 1ıdolorum cultura“
spricht, ezıeht sıch zuletzt auf das, W.AasSs der Mensch AUuUS diesen Erfah_.
TUuNSCH gyemacht hat „  1€ Gotter sınd Gebilde des Zwielichts: Gestalten
etizten, existenziellen Scheins und Trugs; als solche aber objektiv un
miıt großer Macht erfüullt un UT 1Ne einzige Antwort wurde weıter-
führen: der götterbildende Vorgang diene 1mM Letzten dem mystefium
iniquitatis Ich weilß, W1E 1N€e solche Deutung auf jeden wirken mußßs,
der dıe Herrlichkeit un Sinnfülle der Göttergestalten CMPÜNGEL L D

Das Gebet spricht Aaus der KErfahrung der ANZCH Bibel Sie WarTr eINn
ftortwährender Kampf die Hıngabe den „lebendigen un wahren
„ das Rıngen, die Menschen VO  —_ wıhrem Vertallen die Gotter
lösen. Israel W1E die frühe Christenheit wulsten 1e1 die Vergeblich-
keit Die Weltreiche und iıhre (Götter sıegten, olk Gottes als altes un

Israel WAar verachtet un bedrängt Aus dieser Bedrängnis bittet
eın andereis Gebet „respice ın auxılıum Christianorum: ul gentes, QUAE
2n $  D ferıtate confidunt, dexterae iIuae hotentıa conterantur .“ Das ebhet
ıst der Meilfeijer entnommen, dıe bezeichnenderweise „CONIT A bagzanos”
heißt Man fühlt sıch Psalmen erinnert, die aAuSs eıner ahnlıchen Situa-
tıon der Bedrohung sprechen „Schweige nıcht, Herr! Bleibe ıcht Stumm,

21 GUARDINI: Hölderlın. Weltbild und Frömmigkeit. Munchen 1939, 336;
LEIST: Der lebendige ott und dıe (zötter. Donauwörth 1949, 157 („Wesen

und Realität der Götter”).
GUARDINI, 336
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Gott, bleibe nıcht still! Sıch, Deine Feinde toben; die Dich hassen, DE
heben ıhr Haupt.“ (Ps

Das Beten für die Heiden weiß die Bedrohung durch slie, die ıcht
11UT 1ın Bedrohung durch Waffengewalt bestand. Die Bibel un die Ge_
schichte der Christenheit 1ıst voll VO  =; Zeugn1ssen, welche verführerische
Kraft VO  _ den Religionen ausgeht.

Dennoch bleibt dieses, W.AS eın Gebet der „M1SSa pPTO Fidei Propaga-
tiıone”“ ausspricht: ‚ult IUUS CUTTAalt et clarıfıcetur;, et gentes
cCognOoscanlt fe solum Deum u  'g et QUEM miısıstı Jesum Christum Fılıum
LUUM, Domınum nostrum.“ Das Gebet spricht miıt Worten dem
„Hohenpriesterlichen Gebet“: „Das ist das ewiıge Leben, da{fß s1e Dich,
den allein wahren (Gott, erkennen un den Du gesandt hast, Jesus, den
essias.“ (Jo L753) „Ewiges Leben“ ist dıe endzeıtliche abe Um dieses
„Leben“ geht CS gegenüber den Völkern un einzelnen. Z diesem Gott
bittet das Karfreitag: „qu1 NNnO0  S moartem peccatorum, sed vıtam
seEmDET Inquırıs.“ Dieses en aber kann 1Ur Gott durch seinen Sohn
gewähren So gewınnen 1ese beiden Gebete für die en un tüur die
Heiden Glaubensintensität un Kraft, das Vergebliche dennoch STIELS

versuchen, Aau's derselben endzeitlichen Hoffnung, AUu5 der schon Israel
und die Christen des auf die Völker und ıhre (sotter geblickt haben
1lle Verkündigung wartet un hofft 1mM kommenden Königtum Gottes
werden dıe Völker vereıint en 1mM Ruhm des „lebendigen un wahren
Gottes“.

1ss10n ıst endzeitlich ausgerichtet, das ıst d1e Überzeugung der beiden
Gebete. »”»„> und siehe, eEINE große Schar, nıemand konnte S$1e zäahlen, Aaus
allen Völkern, Stämmen, (Greschlechtern un: Sprachen. Sie standen VOT
dem Ihrone un dem Lamme . (Apk 7,9)

DIE KONGO-MISSIONEN DER SICHT. THEOLOGEN *

UVvon Philıps
Die relıgzröse Lage

Belgisch-Kongo ıst eines der blühendsten Missionsgebiete Afrıkas,
vielleicht OSd' der aNzZCH Welt, besonders WLn INa  - Ruanda-Urundi
miteinbezieht, VO  $ dem INa hat AaSCH können, daß dort der Heilige
Geist W1€e ein Orkan sturmt *. Im ongo beträgt die Einwohnerzahl
gefähr 13,5 Millionen. Die Zahl der Getauften beläuft sıch auf 4,25 Mil-

vgl ZM 4 1958, 291 270. Übersetzung: Gilazık.
Oü l’Esprit-Saint souftfle tornade. Les Peres Blancs Ruanda. Sonder-Nı

VO Grands E@4es; März 1935 Für Urundı:ı ebda, Sondernummer März 1936



lıonen, die der Katechumenen überschreitet 700 000 Ruanda-Urundi
zahlt be1 eıner Bevölkerung VO  - 47 Miıllionen 1 600 000 Getautfte un
500 000 Katechumenen. Das Verhaltnıis der Katholiken ZUT Bevölkerung
ıst also 1N den Vikariaten Kıtega un: g0z1 übersteigt weıt das
Verhäaltnis 6:1  © Dazu kommt, daß diese Missionen relativ junge Grün-
dungen s1ind. Die Pioniere kamen 1890 dort ANl; die große ewe-
Zun$ ZUT Kırche setzte erst VOTI gyut Jahren ein Der Gesamtzuwachs

Katholiken betragt für Belgisch-Afrıka eıne Million 1mM Jahr
Vermerken WIT außerdem, daß die Zahl der Protestanten ongo sıch
einer Mıllıon nahert

Man mu{fß also annehmen, da{fß die bodenständıgen Religionen dem
Christentum keinen organısıerten un: wirksamen Wiıderstand eisten.
Sie sınd 1Ns anken geraten un: beugen sıch einer Religion, die s1e
als hoherstehend empfinden. Allerdings schwınden die früheren Relı-
gıonen nıcht völlig Aaus der eele der Neugetauften. Die alten Glaubens-
formen un! die überlieferten Brauche lassen sıch ıcht schnell tiılgen.
Die Seele des Schwarzen oftenbart iıne auf den Grund gehende Reli-
g10sı1ıtat, dıe VOT allem durch eın Getühl der Furcht VOT den Geistern
gekennzeichnet ist. Der Sınn für das Übernatürliche ıst sechr echt, aber

gerat leicht auf Abwege. Der Kongolese zıeht die Kınwirkung VO  -
Zweitursachen ıcht 1n Rechnung Er geht sofort auf die höchsten Wirk-
kräfte zurück: s1e eherrschen das Leben, das 1n seinen Augen immer
geheıilıgtes en ist. Diese Haltung, die ıcht grundsätzlich talsch,; aber
oft schief ist, muß 1n die rechte Bahn gelenkt un: gereinıgt werden, WAaS,
WI1IE die Erfahrung zeıgt, eine langsame un: manchmal gewagte Um-
wandlung ertordert.

Die Schwarzen ZU un: ZU Katechismus tühren E A
haltnısmaßig leicht In einıgen zehn Jahren könnte die überwiegende
Mehrheıit der KEıngeborenen getauft un: offiziell als chrıistlich registriert
werden, WECNN genügend Klerus DA Verfügung stande. Wären S1e es
ann auch 1m Grunde ihres Herzens un: 1n iıhrem Handeln? Im ugen-
bliıck lassen die Massen sich noch leiten. Werden S1e der tandıg wach-
senden Krise widerstehen, da dıe Eliten der Überzeugten un Eifrigen
noch gering siınd? Die Kongo-Mission leidet offensichtlich dem
Gewicht ihrer gigantischen Proportionen. Man könnte apß'  9 S1e ist ZU

eil eın Opfer iıhres Erfolges.
Es ist icht möglıch, hiıer ın die Kontroverse uüber dıe Anpassungs-

oder Entwurzelungsmethoden einzutreten. Dıe Ansıichten Temp els’.

Die in den offiziellen Gomptes-rendus der belgischen Regjerung (für den
Kongo un: Ruanda-Urundıi getrennt) gegebenen Zahlen sınd 1mM allgemeınen
eın wen1g niedriger. Die etzten Ausgaben sınd VO  - 1957 Sie geben Zahlen
für das Jahr 1956 Beim Vergleich mıiıt den Vo  - den Mıssıonaren angeführten
Zahlen mul dieser Unterschied VO  3 einem Jahr un: dıe Unvollkommenheit der
statistischen Methoden berücksichtigt werden.

11



der entschıeden für die erste Methode eintritt sind bekannt | D ist eıner
der wenıgen Missıonare, VO  - denen dıe Schwarzen sıch verstanden wI1ssen,
un: erfreut sıch ıhres vollen Vertrauens. Die extiremen Lösungen nach
der einen W1€e nach der anderen Seite sınd abzulehnen Bei jeder Hypo-
these wird INAall eschneiden un: konstruj:eren mussen. Zum Unglück ist
die Zahl der Fachleute, die gleichzeitig theologisch gebildet un: psycho-
logısch weitschauend SINd, außerst gering Überlastet mıt Arbeit, ohne
Möglichkeit ZUT Ausspannung un ZU Ruhe, die für eine orschung mıiıt
Tiefgang notwendig sind, kommen dıie Miıssıonare L1LLUTE 1m Ausnahme-
fall einem wissenschaifitlichen, 1ın Gruppen betriebenem tudium der
konkreten Kınzelheıiten. Improvisation un Empirismus genugen hıer
aber nıcht.

Wir mussen u1l>5 auf eine heftige Krıse gefalst machen, VO  > der WITr
hoffen wollen, daß S1e 1ne W achstumskrise se1ın wird. FEıines steht indes
unbestritten test Wenn die besten Krafte sıch der unmıttelbaren Van-
gelısatıon wıdmen sollen, dann sınd sSo Kıinrıchtungen christlıcher
Inspıration WwWI1e Erziehungs- un!: Sozlalorganısationen er Art, e1N-
schließlich Katholıs  er Aktion un Laıenapostolat, geradezu unentbehr-
ıch Man braucht diese „Werke“, un: WAar Sanz ringend. Die Aposto-
lıschen Vikare sınd hiervon vollkommen überzeugt

Die sıttlıche Lage und dıe Seelsorgsmethoden
Die größte Überraschung meılıner Reise War C feststellen mussen,

welcher Unterschied in der Auffassung über dıe F besteht, wenn
INla  —; dıe herrschende Auffassung der kongolesischen Gesellschaft mıiıt der
uUNseEICMHN vergleıcht. Das Dreieck Vater Multter Kınd, das für uns
wesentlich ist, besteht dort unten nıcht. oder SCHNAUCT gesagt KEs ist VO

Clan-System aufgesogen. Die Erkläarung, die mir VO'  - ernstzunehmenden
Beobachtern für dieses Phänomen gegeben wurde, scheıint Gültigkeits-
charakter besıitzen: Diıe Famılie 1mM sirengen Sınne, W1€E WITr S1C kennen.
ist lebensunfähig, olange die Lebensbedingungen ongo ıcht VCI-
bessert werden. Die Famılieneinheit ist klein un: schwach,
bestehen zu können. Nur der Clan kann sıch behaupten. Seine zahlen-
mäaßıg größere Einheit ıst stark CNUS, UL Epıdemien, Hungersnoöten un
Angriffen teindlicher Stämme Wiıderstand eısten. Die Stammes-
organısatıon bietet Vorteıle erster Ordnung: Die Gemeinschaft unter-
stutzt all ıhre Mitglieder un halt s1e eben; g1ibt keine verwahr-
losten Kinder un: keine verlassenen en; die Autoritat der Haäuptlinge

EMPELS: Bantoe-Fılosofie (Kongo-Overzee-Bibliotheek, 4) Änvers 1947
La phıloso  z€ bantoue (Presence Africaine). Paris 1949 Bantu-Philosophie.
Ontologie und Ethik. Heıidelberg 1956

ä  ä GCombpte-rendu de la Ve Gonference des Ordinarres. Leopoldville 1956 Eın
außerordentlich lehrreiches Dokument! Über den Anteil der Lajen der



wird als die . éllgemeiné Vorsehung geachtet — ein Zusammenhalt, der
ıcht zerbrockelt!

Kann INnaAd  - diese unwandelbare Anhanglıichkeit dıe Gruppe „Liebe“
nennen” Jetzt noch nıcht, aber S1e kann werden. Im Augenblick ist
der Geist dieser Zusammengehörigkeit noch sechr kollektivistisch. Es
ware durchaus iıcht schwier1g De1l dieser Geisteshaltung, einen KOommu-
Nısmus 1n bescheidenem Umfang organısıeren. Gegenwartig bıeten
die Kader nıcht genügend Raum für die Biıldung VO Persönlichkeiten.
Tatsäachlich gedeiht un entwickelt sıch die Persoöonlichkeit 11UT auf chrıst-
lıchem Boden Diese außerordentliche Wohltat hat uns de facto dıe
Z  1  € Offenbarung erwlesen. S1ie ist CS, die uns den unveräußerlichen
Wert eines jeden Menschen schatzen gelehrt hat, der einen eıgenen
Namen tragt, für sıch un die anderen verantwortlich ist un VO  - der
adlıgen Verpflichtung dieser gegenseıtigen Beziehung weiß. Man kann
siıch Iragen, Was diese indıvıiduelle Verantwortlichkeit für Schwarz-Afrika
bedeutet. Ist W das Schuldbewußtsein bıs einem gew1ssen Punkt
nicht eintach eın Imperativ un inNe Sanktion seıtens der Gruppen?
Wenn WIT 1im Christentum ıcht VOT einem Indivyıidualiismus
geschützt sınd, kann ın Afrıka das Individuum sich 11UT mıt Mühe
VOT der Gaängele1 durch das Kollektiv bewahren.

Das ist auch der Eindruck eiINes echten afrıkanischen Christen wıe
„Der Nau bestiımmbare Beıtrag des Christentums

estand gerade darın, dafßs diıe Urzelle bezeichnet hat, 1in der die
Person sowohl TE Eınordnung in das sozlale Milieu W1e auch den
schützenden Ruückhalt gefunden hat, der ihr e1in selbständiges Verhalten
gewahrleistet ... Wenn die intellektuellen Begrilnisvorstellungen un: die
psychologıschen Anlagen des Menschen ine Einheit bilden, WCI sıecht dann
nıcht e1N, welch grundsätzlıche Bedeutung das en eines Paares un!
ıhrer Kinder erhalt, gerade SCH ihres Einflusses auf das Leben SC-
meıinhın Gerade die Strukturen der Gesellschaft werden beseıitigt,
die, W1€E die nıcht 1mM Christentum gegrundete Famılıe, dıe menschliıche
Personlichkeit auslöschen un den Begriff der Solidarität zwischen freien
Wesen ausschließen“

Bezüglich der Ehe gılt 1nNne ähnliche Feststellung. NSeit den eruüuhmten
Thesen VO  - Prof Doms® streıten WITr darüber, ob der erste WEeC| der
Ehe die gegenseıtıge Vervollkommnung der Gatten oder das Wohl der
Nachkommenschaft ist 1Ne einheimische Zuhörerschaft xonnte sıch unter
dieser Alternative überhaupt nıchts vorstellen. F  ur S1E ist die Ehe eINZIY
un: alleın auf die Nachkommenschaft zugunsten des Stammes AauSSC-

Kvangelisation vgl Uu. BrRuLs: Action des laics ef esprıt mı1ıssıonnaılre. In
Kesponsabilite ınternationale des chretiens. Ourna1ı 1955, 145— 168

LAWRENCE von Guinea: Bericht uf dem Weltkongreß für Laienapostolat,
Rom, 1m Oktober 1956 des hektographierten Textes).

Jom Sınnn und L weck der Ehe Breslau 1935 Vgl dazu das Dekret des
Heiligen Offiziums VO 1944 AAS 36, 1944, 103)



richtet. Der Mann verläaßt ıcht Vater und Mutfer, seliner. Tau
anzuhangen. Dıie Tau noch weniıger; S1e bleibt der Gruppe eingegliedert,
deren Reichtum S1E ausmacht. Wir en gut reden, WECNN WITr aScCH,
das Bibelzitat kodifiziere das Naturrecht. Das Naturgesetz haben WITr
für die menschliche Gesellschaft 1L1UT dank der Erleuchtung durch das
Christentum entdeckt. Für dıe Kongolesen ist 1Ne Ehe ohne Kınder keine
Ehe., und da VETINESSCI) ware, sıch ohne Sicherung binden, ist der
voreheliche Verkehr die normale ege

Mussen WITr die sozı0logıschen Formen HHASCLGT europaıschen Famılien
nach Zentralafrika übertragen, wirklich chrıistliche Heimstätten
schaffen? chwarze Priester haben uns diese rage geste un: kein
ehl daraus gemacht, dafß 1E NSsSere Versuche 1n diıeser Kıchtung, seıj1en
s1e real oder hktiv, als Kuropaisierung betrachten. Die angeschnıttenen
Fragen lassen sıch ıcht lösen ohne 1ne breitangelegte und gleichzeıitig
sechr enaue Untersuchung uber den Wert der Unwert der einheimischen
Bräuche. Die für eın vollständig christliches en notwendıgen sozlalen
Umiformungen lassen sıch nıcht durch wang erzıielen, weniger noch durch
einen Schlag mıt dem Zauberstab.

Es g1ıbt Offenbarungsaussagen über die Einehe, denen die Glanordnung
11UT sechr unvollkommen entspricht. Das Christentum ordert ine ‘amı-
lıeninstitution, die möglıch macht, das christliche Leben VO  - den Eltern
auf die Kınder regelmäßig weıterzugeben. Die afrıkanische Familie mMuUu

Maßstab der Grundsätze des Evangelıums werden, ıcht
den gesellschaftlichen Formen Kuropas.

In uanda-Urundi sınd die Falle VO  - Polygamie un: VO  } anderen,
mıt dem (seset7z Christi nıcht vereinbaren Verirrungen 1e1 weniger
haufıg Dort sınd, WI1IEe eın Apostolischer Vikar uns versichert, 07 v.H
der Ehen ollkommen in Ordnung eın Verhaltnıs, das dıe Bischöte
des Kongogebiets un andere ıh beneiden mochten. Muß noch VO  $ der
Tugend der Gerechtigkeit esprochen werden”? Erneut 1Ne Fulle VO  }

Schwierigkeiten, WCDON INa  — (rewicht auf die soziologischen Vorstellungen
legt, deren Einflufß auf die Sıittlichkeit des Aktes unbestreitbar ist

Seminaristen haben miıch geiragt; oh für S1Ee nıcht vorteilhafter ware,
ihre hoöheren theologischen tudien ın Rom oder Löwen machen,
s1€e, eher als ın Leopoldville, Kapazitaten als Professoren hätten. Auf
jeden Fall könnte INa  - 1ın Kuropa den Unterricht nıcht unter dem beson-
deren Gesichtswinkel geben, der möglıch machen wurde, die relig10se
Gedankenwelt Afrikas untersuchen un Sonderprobleme lösen.
Die Moraltheologie darf sıch nıcht 1Ns Abstrakte verlieren un: sıch mıiıt
allgemeinen Grundsätzen begnügen; S1Ce mu{ 1NSs Konkrete hınabsteigen.
Um sıch Rechenschaft über die uüumstrıttenen Elemente geben, mußten
die europaischen Professoren sıch selbst zuerst ach Afrika begeben,
das unumganglıch notwendige Materıal ammeln. Warum dann nıcht

Ort un! Stelle eine Gruppe VO  $ qualifizierten Forschern einsetzen,
die icht NUr für die Afrikaner arbeiten könnte, sondern mıt iıhrer



erleuchteten Hiılfe der Erwartung, da{fß S1C einmal iıhre  D Lehrer ab-
losen könnten”

Auf jeden Fall darf die heilige Wissenschaft sıch ongo nıcht als
C1M Importartikel eintühren. Selbst die Dogmatik mußß, weniıgstens Was
1  x  hre Darbietung angeht diesen Forderungen der Einwurzelung Rechnung
tragen 1ne „schwarze Theologie gibt ıcht un darf ıcht geben
ber INa  $ mu{fß auf die Verständlichkeit der theologischen Sprache achten
Eıs g1bt Lehrgehalte, dıe diıe Kıngeborenenmentalıtät ZUr. Genuge realı-
SICTITECN kann Andere dagegen werden schwerer angegliıchen werden
können Die Kongolesen finden siıch der Geschichte der israelıtischen
Stämme mıiıt erstaunlıchen Einfühlungsgabe zurecht aber die Irans-
zendenz des Neuen Testaments trıfft S1C 1e1 WCNISCT vorbereiıtet

Denken Sie auch dıe Bedeutung des lıturgischen Lebens für C1ON
olk das sıch besser als WIL das Gefühl für heilıge Zeichen bewahrt hat
Was die Religionsgeschichte angeht haben WITLT den alten Orient ohl
ertorscht aber mıiıt den anımıstischen un: tetischistischen Religionen des
schwarzen Trdateıls sind WITLI 1e1 WENISCT verirau: Auch dıe verstandes-
maßige und geistliche Formung des Ortsklerus ordert ihrerseıts 1101

Hochschule ohne exotischen Lehrbetrieb Die Entwicklung der Kırche
Afrıka ang hıervon ab

i1ne Missıon, die wirklich auf der ohe iıhrer seelsorglıchen Aufgaben
SCIN 111 bedartf zıemlich aller Organıisatıionen, dıe WITLT den Läandern
der alten Christenheit kennen Wır werden NSCTC Werke ıcht nach
dorthin übertragen dürten iındem WITL S1C sklavısch achbilden:; WIT

INLUSSCH S1C aANZUPASSCH suchen un! ahnliche schaffen Der Herz Jesu Bund
Belgien für Maänner un Frauen getrenn organısıert erzıelt staunen-

erregende Erfolge Die Einsichtigen unter den Missionaren wandeln den
Bund Familiengruppen u der Absicht den Famıilıengeist nıcht
noch einmal Aufblühen hindern Das ist 1U C1MN Beıspiel unter
Tausenden Dıie BANZC Pastoraltheologie mu{ entsprechend überdacht
werden

Ihıe sozıale Lage
Die a 1 hat eindrucksvolle Ausmaße ANSCHNOML-

IN  - Dadurch wırd den Zentren die ıcht mehr un dem Gewohn-
heıitsrechte stehen, 11 alarmierende Lage geschaffen, wel
Bruch mıt den überlieferten Ordnungen gekommen ist Diejenigen unter
den Seelsorgern, die die Lage scharfsichtig betrachten, fühlen sıch ZUT
Eıle gedräangt. Das materı1alistische, praktisch gottlose Neuheidentum ist
dem Christentum unfreundlicher gesinnt als das alte Heidentum. Gleich-
ohl macht die Landbevölkerung i noch drei Viıertel der Gesamt-

Denıs: Un tournant dans 1’Oeuvre 111S5S51011NaAaıre Afrique Noire. In
SCcientia Mıssıonum ancılla (Festschrift S)
15921792

Nijmegen 1953,



bevolkerung A4aus ber auch ihre soziaien Bedürfnisée ordefn drıingend
weitgefalßte un: ernstdurchdachte Ma{ißnahmen. Bıs jetzt massıeren sıch
die Jugendwerke V den großen Sammelpunkten un 1n den tädten.

Die Waırts chaf des Landes hat, obwohl S1e noch außerst verwund-
bar ist, einen Aufschwung auf breiter Basıis S  II Das Natiıonal-
einkommen ist standıg 1MmM Wachsen begriffen un die Löhne sınd ıcht
mehr läacherlich klein. Auch dıe Kınzelersparnisse steigen Die

kann einen herrlichen Fortschritt verzeıchnen: Den Epıdemien
ist Eıiınhalt geboten; sS1e verschwınden, WwW1e die Sklavereiı verschwunden ist.
Die Sterblichkeitsziffer ist die Hälfte gesunken. Die Bevoölkerungs-
dichte zeıgt erneut aufsteigende Tendenz Die Kınder haben nıicht mehr
eın kränkliches Aussehen, dıe Errwachsenen brauchen ıcht 1ın staändıgen
Hungersnoöten eın karglıches Leben risten. Die W ohnungen bessern
sıch Dıe Zwangsarbeıt schwıindet mehr und mehr. Irotzdem bıeten dıe
alten Stadte och en jammerlıches Bild un: spotten jeder Vorstellungs-
krait, sobald 190008  - die groißßen Straßen verläßt. ollte 198073  — S1e durch
menschenwürdıge Wohnbauten ersetzen., brauchte INa  - Kapitalien in
astronomiıscher Hohe, die nıcht SA Verfügung stehen, W1E 114  H versıichert.
€ mußte VOT em die sozıale Gesetzgebung auf den Stand der

Dinge gebracht werden. NSie darf nıcht einfach improvisıert werden.
Gewisse Maißnahme versetzen den Zuschauer iın einen Iraumzustand.
Man hat eın System VO  - Kınderzulagen geschaffen, ohne Ort un:
Stelle eine Ausgleichskasse haben, die S1e unterhalt. Dıe unmittelbare
olge davon ist, daß der Betriebsiührer die Familienväter ausweıst un:
darauf wartet, bıs die notwendigen Hilfsorganisationen geschaffen sind.

Altersrenten kennzeichnen einen besonders weıtgespannten Sozial-
prozeß. Wıe soll 168028  . s1e ansetizen in einem an ohne einen regel-
rechten Bürgerstand”? Die meısten kennen ja nıcht einmal iıhr SENAUCS
Alter un: besitzen keinen Arbeitspaßs, der ihnen trüuher einmal AauSSC-
stellt worden ware Zudem ist be1 dem Stammesgefüge das europaısche
System überhaupt nıcht anwendbar. Der Vater eıner großen “amılie ist
ein reicher Mann: WeTI keıine Kinder hat, gilt als Teutel. Wiıll
man das eld den Begüterten geben un: den Bedürftigen vorent-
halten?

Die Abordnungen der großen internationalen Organısmen bedrängen
die Regijerung, Mafßnahmen durchzusetzen, be] denen ihnen  S mehr
auf den außeren Schein als auf die Wirksamkeit ankommt. Der Faktor
eıt aßt sıch nıcht unbegrenzt PTECSSCHL, un: ware verrückt, die grund-
satzlıchen Vorstudien unbeachtet lassen wollen Man mülte, ohne
zurückzukrebsen, darüber nachdenken, wissenschaftliche Unterlagen be-
SOoTrgen un! den Gesamtplan einer besseren Verteilung entwerten. Diıie
Verwaltung anklagen wollen ware ungerecht. Es bleiben noch
Fragezeichen seizen.

Wiır wollen 1mM Zusammenhang dieser fast anekdotisch kurzen Beobach-
tungen die verschiedenen Formen der sozıalen Fürsorge wenigstens CI -



wähnen Der Gedanke, sozıale Heime un Erzıehungszentren gründen,
1st Kongo Brauch geworden Man kann VO  —; vollen Erfolg reden

Erzıiehungsprobleme
Wır sınd CZWUNSCH auch 1er auf CIN1ISC füchtige Linien

beschränken Man hat VO Schulkrieg Kongo esprochen Damıiıt
wurde 1116 wirklich bestehende Spannung übertrieben Die Grundschul-
bıldung hat dank schr bewußten Taktık der 1sSs10N breıten
Umfang ANSCHNOIMIMN Man erstrebte die Grundausbildune für 1NC

möglıchst große Zahl Die katholischen Schulen ahlten 957 nıcht wenıger
als 1 3580 670 Schüler! Die Zahl der Lehrkräfte übersteigt 3() 000 Das
sınd geradezu riesenhafte Erfolge ergleı allen anderen afrı-
kanıschen Ländern (GSanze Scharen VO  - Kindern, selbst VO'  e leinen
Maädchen melden sıch en Bezirken ZUT Schule Es besteht keine
Möglichkeıit S1C alle ansehnlichen Gebäuden unterzubringen Wenn
NOg findet der Unterricht Schatten der Bäume sta

Jede Schule, dıe eroffnet wird, 1st sofort vollkommen überfüllt Die
Linksregierung hat mıt lärmender Propaganda bekenntnisfreie chulen
gegruündet. Behaupten wollen, die Schwarzen häatten die aıkale Schule
gefordert, ist offener Hohn:;: SIC kennen den Sınn dieses Ausdrucks uüber-
aup iıcht Schule bedeutet für S1C Bıldung un: sozıalen Aulfstieg das
ordern S1C Ihr sonstiges en ist SFanz V OIln relig10sen Denken bestimmt,
das Gegenteil können S1C sıch Sar ıcht vorstellen.

Der Streit. ist entstanden, weil die offizielle Inıtıatiıve unter
vollkommen ftalschen Voraussetzungen angesetzt hat Selbst WEC1111 in  $

schrıittweise un planmäßig Cı Netz VO  - chulen die unabhängig VO:  —

der 1SS10N SC11 sollten, über das aN. Land gebreıtet hätte häatte
nıemand Anlafß gehabt wiıdersprechen ber es 1st
ausgesprochenen Kampfatmosphäre ausgetiragen worden Dıe Zuschüsse
für die Missionsschulen sınd himmelschreiend unzulanglıch während
INa  $ Millionen für 1Ne kleine Schar Bevorzugter herauswirtft Dieses
Mißverhältnis i1st 16 Herausforderung un aßt S1  en denken,
die INan nıcht eingestehen 111

Indirekt lassen die Streitigkeiten zwıischen Regierung un 1ssıon
klarer die Unterscheidung zwischen bürgerlicher un: relig1ıöser Gewalt

Erscheinung treten Es 1st also ıcht €es 11UI ZU Nachteil
Man hat großartige Kolleggebäude für alle, ohne Unterschied der

Rassen, errıichtet. Sie sind sechr schon un: vielleicht auch unentbehrlich:
aber S1C haben ungeheuere Summen verschlungen, während die Haus-
haltsmıiıttel 11UT schr knapp bemessen sind. Ist dieses luxur10se
Außere, mıt dem die meısten Gebäude Kuropa nıcht wetteifern können,
wirklıch angezeigt”? Die Schüler, die Usumbura oder Bukavu VO  - em
modernen Komtort umgeben sınd schlafen den Ferien ıhrer vater-
lıchen Hüutte aut Strohmatte Währenddes bleibt BL unzahlıge
Schar VOo  | Kindern ohne den Grundschulunterricht
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Das hohere Niveau des Unterrichts 1st ühlbar VOT allem der Miıttel-
schule un der Berufsausbildung der Handwerker un anderer tech-
nıscher Berufe Eın gesunder Wetteifer wurde 198088 wohltuen wirken
Die Vorbereıutung der Priesteramtskandidaten un der Lehrer un Lehre-
T1NMNeEN 1st VO  - besonderer Bedeutung, sowohl intellektueller WIC

spirıtueller Hınsıcht Die Errichtung VO  3 UnıLhversitäten wird nıcht VOCI-

fehlen, die Weıiterentwicklung der gesamten Grundstruktur der Schule
beeintlussen Im besonderen 1sSt die theologische Fakultät der

Lovanıum berufen, purbar das Niveau der Großen Seminare heben
Bisher sind diese (abgesehen VO  - Ruanda Urundi) auf 1000 km Abstand
voneinander entfernt ohne gegenseıtıge Fühlung miıteinander auf ihre  n
CISCNCH ıttel angewıesen ® Kın Forschungszentrum Afrıka wird auf
Umwegen den rad der Bıldung rhohen

Kassenfragen
Die Spannung zwıischen den Rassen 1sSt durch den Kolonialismus außerst

heftig; aber vielleicht noch heftiger ist die antikoloniale Reaktion, die
der Kolonialismus erzeugt hat Es 1st angebracht hilerzu neben anderen
bedeutenden Veröffentlichungen dıe Artikel Von Mosmans? —_

dächtig berdenken besonders SC11H1C1I1 etzten
Gibt Kongogebiet 1Ne Rassendiskriminierung? (Gewisse Iren-

NUNSCH, die 15 1 das Innere des Kultraumes reichen, i11USSCIHL Erbitterung
hervorruten. In Theorie widersetzt sıch jedermann dem Golour Bar
Tatsächlich liegt C111 weıter aum zwıischen Kulturen: dadurch ist eıne

Differenzierung der gesellschaftlichen Beeinflussung bedingt Gestern
noch wurde dieser Unterschied weder als ungerecht noch als beleidigend
empfunden Er verhinderte nıcht Sympathieaustausch sondern FOT-
derte iıh Heute sınd dıe geringsten, selbst unbeabsıchtigten AÄußerungen
gegenteilıiger Ansıichten für die Eingeborenen schmerzlıch S1C emphinden
S1C als 1NC6 unverdiente Demütigung

Es besteht C111 Großseminar der Jesuiten Mayıdı, der Scheutvelder
Kabwe, der Dominiıkaner Nıangara, der Weilßen Väter Z Bau-
duinville. Letztere leiten außerdem dıe Seminare Burasıra Urundi) un:
7Z.U Nyakiıbanda uanda

MOSMANS Les imperatiıfs de ”’actıon IM1SS1O0NNAaLre Afrıque belge
In La Revue Nouvelle 24, 1956, n R N Conditions psycholog1iques de
”action mM1SS1ıONNaAaLITe Afrıque belge bid 2 » 1957. D b D} L’Eglise tace
au colonialisme. Ihbid 2 9 1958, 561—584

uch ÄUJOULAT: Aujourd’huz l’Afrıque (Eglise Vivante). ournaı
1957 I1O0P Kolonisatie cultuur. In Streven 11 A’ 1957, 10—16

BARTOLUCCI: Problemi relıg1081 dell’ Africa OSSL In Scuola (Jattolıca 8 »
1958, 116213135 Besondere Beachtung verdıent das Manıifest (onscCcıencCE
Africaine, 1956 ORY: Face P’Pavenair. L/’Eglise Congo Belge et
Ruanda-Urundi ournaji 1958



Um C1in solches Gefühl ıcht autkommen Zu lassen. oder dıe Kın-
geborenen davon kurieren. sınd die Kuropaer zuweilen versucht, ıhre
Zuflucht Heı1ilmittel nehmen, dessen Anwendung ebenso-

angebracht WIC wirksam 1st Eıs besteht ZUT Schau gestellten
Zuvorkommenheit die nıedrige Schmeichelei grenzt Sie stellt die
Diskriminierung geradezu auf den Kopf un ersetzt als olge
systematısch unterhaltenen Verdachtigung, die Degradierung des Ein-
geborenen durch 1116 Degradierung des Weißen nNnstelle 1IC bisher
unifiruchtbaren Politik Seiz 1110  - 1U  - 10 andere, entgegengesetzie die
ıcht WECNISCT unheilvoll ist Dabe11 gilt e 9 jeden Preis A USs diesem
Dılemma herauszukommen. Und doch 1st Sar ıcht Politik, und SC1 S1IC
och raffiniert, die azu helfen könnte, den Knoten erfolgreich
entwiırren; dazu bedart einer vorbehaltlosen christlichen Liebe

Im Mıiıttelalter kannte dıe Kırche überall ı Europa 1E€ institutionelle
Christenheit der der Paternalismus die ege WAar Diıie afriıkanischen
Kırchen haben dasselbe tadıum durchlaufen INUSSCH, aber 1el
schnelleren Gangart Es scheıint dafß diese eit LU  w abgelaufen 1st Der
Kongo ist C1M Land Erfahrungen, un dıe Missıon mufß 111 S1C

Erfolg aben, VOT allem die Seele des Schwarzen begreifen lernen Man
hat den Eindruck dafß die Seele, naher 108028  - ihr kommt zuruüuckweiıcht
un undurchdringlıcher wiırd ber selbst dann, WECNN die eele

sıch ıcht urchscheinend 1SE, hat der Missıonar die Pflicht, sıch nach
ihrer Sensibilität rıchten: mu{(ß doch VO Innern her die Bedeutung
ihres Zeugnisses ertassen. Ohne diese Voraussetzung g1ıbt weder C1M

Zwiegespräch noch 1NCc Vermittlung noch 1116 gegenseıtige Bereicherung.
Im Herzen Afrikas sınd. die natıonalen Bestrebungen erwacht, die

beruhigende Fragen aufwerfen. Die Verbindung VO  > Nationalis-
INUS un! Relig1iösıtat ordert das Entstehen VOo  w Sekten, deren Fanatiısmus
un Fremdenha: den schliımmsten Auswüchsen führen können. In dem
schon zıtierten Buch Des pretres ınterrogent spricht 11A4 oft VO  }

negrıitude Bedeutet das aus der Sicht des Schwarzen, ıcht C1in uf sich-
geküurvt Se  1n, 1116 Intraversion? Man könnte befürchten WCNnNn INa  -
teststellen mufß dafß 10 Erregung vorhanden ist dıe zZzu leicht
Überspanntheit ausarten könnte Wır würden unrecht daruüber CT-
staunt SC1H Umwalzungen siınd überall der Welt un der
Geschichte beobachten Wenn WIT den Zugang ZUT Innenwelt des
schwarzen Menschen haben wollen, INUSSCHN WIL iıhm mıt Aäußerster Auf-
nahmebereitschaft begegnen. Das bedeutet, dafß WITLFr damıt anfangen, uns
selbst leer machen, allerdings ıcht leer von Nnserem Christentum,
sondern leer Von un1ls selbst Um den Raum der Lıuebe weıter machen,;
INuUuSsSCHN WITr auf NSsSeTrTC CISENC Enge verzıichten.
Eine rage wırd eigentlich berall Kongo gestellt, besonders

Leopoldville: „Wiıe lange werden sıch die Belgier un! mıt iıhnen die
1ss1onare noch Kongo halten können?“ So gestellt 1st die Frage
erbärmlich Sie unterstellt daß WITLr VOT em NSCTE CIgCENEN Inter-

2*%



denken Das zugeben hieße uns selbst verdammen ohne Pardon
Sind WIT berechtigt freiwilligen Rückzug 115 Auge fassen? ()der
en WII vielmehr 110C Gewissenspilicht Nsere Arbeit fortzusetzen,
selbst den Preıis noch mehr sıch entäußernden Großmütigkeit?
Wiır sınd diesen Völkern gegenuber Verpilichtungen CIM  c un!:
keın Rückzug kann uns davon entbiıinden Die weltere Gegenwart der
Belgier ongo wird großenteils VON dem Verhalten derer abhängen,
die sıch dort unten un ‚WaTlT nıcht ohne Grund als die großen Wohl-
ater des Landes betrachten Ihre Auigabe 1st WeCeNnNn S1C ehrlıch aufge-
falt wird nıcht beendet Die der Missionare noch WENISCT Nachdem S1C

110 bewundernswerte Bekehrungsbewegung ausgelöst en können SIC
auf keinen Fall ZOSCTN tortzufahren iıcht der Absıcht befehlen
und herrschen sondern CINZ15 un: allein dienen indem S1IC

mıiıt den Eıngeborenen ST relig10sen un menschlichen Wohl a ll iıhrer
Brüder zusammenarbeıten

Schlufß
Der (Gesamteilndruck, den diese tlüchtigen Aufzeichnungen vermitteln,

ist  < der der Vielfalt un Verschiedenheit der Probleme 1nNne Vorrangs-
ordnung autfstellen wollen WAaTrTec vermessentlich vorbehaltlich des

Wesentlich bleibt STEeTISs die Ausbreıtung der christlichen Botschaft
Zuerst das KEvangelıum un: dıe Kırche!

In der Praxıs mulßte 112  - VO  - en Seiten her auf einmal begınnen.
Jedes Gefühl des Unvermoögens mufß der glühenden Zuversicht weıchen,
da{iß der dieg Christi ist durch den Glauben

Kın Wort ist häufig Verlaut dieses gedrangten, 1LUFr gerafften
Aufrisses wiedergekehrt das Wort VO  — der dringenden Notwendigkeıt
Die Bedürfnisse sınd unzahlbar Auf allen Gebieten ist 110 geradezu
schöpferische Inıtiatıve ertordert. 1ne Arbeıt, die erdrucken könnte,
WAare S1C ıcht gleicherzeı VO  - SOUVETITANCI Erhabenheıt Kongo, TLand
der Erfahrungen, Land des Schweißes un: der Iranen, aberVOT allem
Land der Hoffnungen!

Der Herr würdige sıch, Apostel un Heilige diese reitende Ernte
senden!



DIE KA  HE KIRCHE JAPANS IHRE
LEISTUNGEN UND

VO  S Pache

In der Jletzten Januarnummer des protestantischen Japan Christian
QuarterLy ! die der Berichterstattung ZUT protestantıschen Missionsarbeit
unfier den Japanıschen Industriearbeitern gewıdmet 1st wird Anleh-
NUNS Ergebnisse des UNESCO Seminars Problem der Ver-
staädterung darauf hingewiesen daß Europa nıcht allzu ferner Zukuntft
SCINCH Vorrang zahlenmaäßlßıgen Besitz Großstädten Asıen ab-
treten wurde Ilzu lang hätte das „westliche Bewußtsein Asıen als
VOTZUYSWEISEC landwirtschaftliches real betrachtet

Mehr als C1iMN Drittel aller Stadte der Welt lage Asıen während
beispielsweise Nordamerika 191988 C1IN Siebentel tadten aufweise
Noördlıch des Rio Grande del Norte gäbe 116 Städte mıt Bevol-
kerung VO  — über 100 000 Asıen gegen, innerhalb der gleichen FCO-
graphischen Breite 289 Städte

Im gleichen Artikel wird weiıterhın auf die geschichtlıche Tatsache hın..
YEWILESCHN daß dıe europaıischen Kirchen dıe Auswirkungen der zuneh.
menden Industrialisierung der Wirtschaft KEuropa auf die verschiede-
LiICH Gebiete der menschlichen Gesellschaft nıcht rechtzeitig vorausgesehen
hätten, weshalb S16 ihren Einfluß insbesondere auf die Arbeitermassen
verloren WECINN auch den etzten Dezennien C6 ehrliche Bemühung
auf Seiten der Kirchen festzustellen sSC1 das Versäumte aufzuholen un!
den ihnen eigentlich zukommenden Platz der geıstıgen Führung der
Arbeiter wıederzuerobern

In Asıen warnt der Artikel dürfte sıch dieses geschichtliche Ver-
agch der christlichen Kirchen nıcht wıederholen In Japan, dem Wel1.-
testen der Industrialiısrterung fortgeschrittenen Land asıatiıschen
Raum, hätten S1C auf rund ihrer Europa gemachten Erfahrungen die
dringliche Aufgabe die christliche UOrijentierung die S1C] Aaus der Indu-
strialisıerung für die Menschen ergebende Problematik einzuführen,
die ostasıiatische Menschheit VOT den Westen gemachten Fehlentwick-
lungen bewahren.

Was der protestantische Verfasser des Artikels als Aufgabe für die
protestantischen Kirchen Asıen, insbesondere 1ı apan, aufzeigt, gılt
ZU wenıgsten mi1ıt gleicher Dringlichkeit auch für dıe katholische Kirche

a  an Chrıstian Quarterly 1958 12 f
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Es erhebt sıch 1eT die Frage:Wie steht diıe katholische Kirche ı Japan
Z.U dieser ıhrer Aufgabe? Ist S1C sıch dieser Aufgabe bewußt? In welcher
Weıise sucht sS1C diese Aufgabe erfüullen? Welche Aussichten auf Krfiolg
hat S5166 dabei?

Im folgenden soll nach allgemeınen Darstellung der geschicht-
lıchen ntwicklung der sozıialen Bemühungen der katholischen Kirche Ja-
pans der Vergangenheıit C1in Überblick geboten werden über dıe N-
wartıgen Bemühungen abschließend die rage beantworten, ob
und inwıeweılt die gegenwartıge soziale Haltung und Leistung der O-
lıschen Kirche Japan Aussıicht auf Erfolg verspricht

Der Versuch die S der sozi1alen Bemühungen der katho-
ischen Kirche Japan kurz Darstellung bringen erledigt sich
rasch auf rund der Tatsache, dafß 116 Sozilalorientierung der katho-
lıschen Kirche Japan gemäß dem modernen Sprachgebrauch eigentlich
erst mıt dem Ende des etzten Krieges Erscheinung E Kann
für die erste Periode der jJapanıschen Missionsgeschichte (1549—1868)
die gänzlich Zeichen heftigster Verfolgungen stand höchstens den
Außerungen christlicher Naächstenliebe VO  - Mensch Mensch 616 sıch
als selbstverständlich Aaus dem christlichen Geist ergeben, berichten
sprechen die Berichte der Periode (1868—1945) darüber hinaus bereits
VOo  w} verschıiedenen Formen organisıerter Karıtas?* Sıe setzte mı1ıt dem
Eıintreffen der ersten TE (französischen) Schwesternschaften auf dem
jJapanischen Missionsfeld e1inNn So eröffneten die Dames de St Maur bald
nach iıhrer Ankunft (1872) Yokohama außer Schule auch C1iMN

Waisenheim und C1MN Hospital, un etwas spater Tokyo ebenfalls C1MN

Waisenheim un C1O Altersheim. Ihnen folgten 1877) die „SDOeEUrSs de
”’Enfant de Jesus de Chauffailles” mıt Waisenhaus Kobe, un
WCEC1 Jahre spater mit zweıten Waisenhaus Osaka Schließlich
ließen sıch (1878) die Soeurs de St Paul de Chartres Hakodate N1C-

der un eröffneten daselbst 10 Armenapotheke un C1M Arbeitsheim
für Frauen Die ambulante Krankenpflege War ebenfalls Anfang
'e1l dieser karıtativen Tätıgkeit. In besonderer Weise traten die Schwe-
stern mehrfach be1 Epıdemien hervor, WIC be1 den Cholera Kp:demien
VON 886 un 1890, un be1 den Grippe-Epidemien 1890 und 891 Sie
erregien WESCH der heroischen Hingabe die ewunderung der Heiden.
Kıgens erwähnt wird diesem Zusammenhang die hingebende Liebe
der ersten Japanischen Schwestern Nagasaki Jahre 890

Gegenüber den soz.alen Bemühungen der katholischen Kirche we1te-
recnN Sinne, der kirchlich-karitativen Tätigkeit, ihre sozialen
Bemühungen ı engeren Sinne, sSC1 wissenschafttliıche Auseinander-

LAURES: Geschichte der katholıschen Kırche an e 1956, 154; 187



setzung mıt den Sozialproblemen der Zeit, SC1 oOrm sozialer Aktio_.
nen Interesse der sozi1alwirtschaftlich benachteiligten Gruppen, WIC

der Arbeıiter, faktisch nıcht existierend. Was die wissenschaftliche
Auseinandersetzung mıt den Sozlalproblemen der eıt betrifft, begann
S1C eigentlich erst m1t der 9928 erfolgten Errichtung der volkswirtschaft_
lichen Fakultät der 1913 gegründeten Sophia-Universität der Jesuiten

Jokyo Diese sozialwissenschaftliche Taätigkeit bestand, neben der Lehr-
tatıgkeit ı den Horsälen, 1 literarıscher Tätigkeit, WI1IC en der Her_
ausgabe der papstlichen Sozialenzykliken und der Bearbeitung soz1al-
wissenschaftlicher Fragen für die 90335 Angrıiff SCHOMMCN! Her-
ausgabe der katholischen Enzyklopädie deren erster Band och VOT dem
zweıten Weltkrieg erschien Sozialaktionen auf gesellschaftlicher ene
werden bıs 945 ıcht berichtet Eın Seitenblick auf die protestan-
tischen Kirchen ze1gt für dıe gleiche Periode Gegensatz Aazu 116e
relatıv intensıve wıssenschaftliche Beschäftigung m1t den Sozialproblemen
der eıt sowohl als auch ausgesprochene eigentliche Sozialaktionen VOT
allem unter den Industriearbeitern un unter der Landbevölkerung.
Männer VO Formate Dr Toyohiko Kagawa kannte die katholische
Kirche bis dahın nicht. Zweifelsohne War hierin den Protestanten ent-
gegengekommen cdıe Herkunft der Mehrzahl iıhrer ausländischen Missions-
kräafte Aaus dem demokratischen aum angelsächsischer Nationen, vorab
AUS den USA WIC ] Eintlüsse solcher Herkunft für dıe Entstehung der
japanıschen sozialıistischen Bewegung überhaupt malßgebend ATrCH Ihre
Begründer Z eıl Männer dıe den USA Sozlalfragen studiert
hatten un ase1lDs Christen geworden waren 3 Es überrascht arum
auch ıcht WwWenn direkter Fortsetzung dieser Iradıtion, besonders als
Ergebnis der mi1t dem Ende des zweıten Weltkrieges CWONNENCN Frei-
heit beispielsweise be] den etzten 29 958 stattgefundenen Par-
lamentswahlen (von 23 kandıdierenden!) unter den 467 gewählten Ab-
geordneten dies Unterhauses dem Protestantismus angehören, interes-
santer Weise wiederum 2 unter 1  n  hnen der Sozialdemokratischen Partei,
und NUur der Liberalen Parte1 zugehörıg, während kein Au den
Reihen der Katholiken angeführt wird %.

Nach DEVERALL Red Star Ver an Calcutta 19592 Ta gilt Sen
als Vater des japaniıschen Sozialiısmus Eıs WAarTr den &0er Jahren

des etzten Jahrhunderts Nordamerika Protestant geworden 1887 1st unter
seiNer Führung die erste Gewerkschaft gegründet worden Als 1901 die erste
Sozialdemokratische Partei gegründet wurde, CI der sechs führenden

Männer protestantische Christen.
Siehe Bericht JCOQ 1958 2592 Er schließt allerdings mıiıt der Bemerkung
It would be mistake to conclude that these people WeTC elected because they

WEeTC Christians. In tact; ıt satfe to Sa y that moOost votfers WEIC not of
the religi0us faıth of these an y other candıdates. But it evıdent that the
Christian faith ı obstacle ı polıtics.”



IDie Wencie kam mıt dem Ende des etzten Krieges, mi er amerika-
nischen UOkkupation un ihrer Auswirkung auf die gesamte Sozialstruktur
der Japanıschen Nation der Demokratisierung der Verfassung un
einer Sozialgesetzgebung, WIE S1E die Japanısche Greschichte noch nıe SC-
kannt hatte Nie dagewesene Möglichkeiten ergaben sıch hlıeraus für dıe
katholische Kirche. Nıcht UL gelangte sS1e endlich zufolge des Relıig10us
Juridical Persons Act ın den Besitz der gleichen verfassungsmäliigen
Rechte mıiıt den anderen Landesreligionen (Shintoismus, Buddhismus), iıhr
stand zuiolge des choo0 Gorporatıon Act das Feld offen für die Ver-
wirklichung ihrer erzieherischen Mission, und zufolge des S0cıal Welftfare
Gorporatıons Act ZUr Erfüllung iıhrer soz.ıalen Aufgabe. ber die Se-
sicherte Rechtsgrundlage hinaus standen der katholischen Kıirche für die
Verwirkliıchung besonders ıhrer sozıalen Aufgabe 1n weıtgehendem Mafße
dıe Unterstützung der Okkupationsstellen un: diejenıge seıtens der Japa-
nıischen Behörden ZUT Verfügung. Schliefßlich wurde ıhr auch seitens be-
sonders verstandıger Eınzelpersönlichkeiten der UOkkupationsarmee un
solcher be1 den Japanıschen Verwaltungsbehörden reiche Einzelunter-
stutzung geistig-moralischer WI1E praktisch-materieller Art zute1!

In der Tat datiert seıit jenen Tagen ine Neuorientierung in der katho-
lischen Kırche gegenüber iıhrer sozlalen 1SS10N 1mM Japanıiıschen aum.
Sie tand entscheidenden Anstoß un Förderung hıerzu 1n dem Zuwachs
Aln Missionskräften den demokratischen Ländern, vorab Nordamerika,
Kanada un Australien. Diesen dürtfte einem bedeutenden eil
danken se1n, die Tätıgkeit der katholischen Kırche ıne stark soziale
Ausrichtung erfahren hat 1Ce folgenden Ausführungen werden dies im
einzelnen dartun

I1
In der Darstellung des C‚  S der sozialen

Bemühungen der katholischen Kırche Japans ist zunächst die rage nach
der Haltung der oftffiziellen Kıirche, der Hierarchie, beantworten.

Diese Haltung hat Ausdruck gefunden 1n der bald ach Kriegsende,
28 11 1945, anläfislich einer aufßerordentlichen Bischofskonferenz in

Tokyo geschaffenen Organisation des N atıonal (‚atholıc (‚ommaıttee of
fapan N.C.C. J] Wenn auch erster Stelle als Liaison-UOrganisation
zwischen den Ukkupationsorganen SCGAP) und den kirchlichen tellen
gedacht, entwüickelte s1e sich bald, nach dem Vorbild des EW 1n
Washington ZUT zeqtmlen Kxekutivorganisation der Japanischen

Schon 10 1946 wurde das Daıly Life Protection La promulgiert (revi-
diıert 31  Or Es folgte, Nov. 194 7, das Employment Securıty Law und
1m Dez. desselben Jahres das Unemployment Insurance La und das Chıld Wel-
fare Law. Am 1948 wurde das Socıal Welfare Commuittee Law effektiv.
Vgl SPAE: Apostolate ın Japan, Lumen Vıtae S, 1953, 593
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Hierarchie überhaupt. In ıhr ıst allen Belangen der Japanischen Miss1i0ns-
kirche Rechnung getiragen, den sozıalen näherhin 1in folgender Weise:
unter den esonderen bischöflichen Kommissionen für aktuelle Gegen-
wartsifragen durch diejenige für Emigrationsfragen (Specıal Epzrscopal
(‚ ommı1ıssıon 0 Miıgration); unter den Abteilungen des Generalsekre-
tarıats durch drejenıge fuüur Sozijalaktionen (Department of Socıal‘ Actıon),
dıie „Carıtas- benannte eilung für Sozialfürsorge (Department of
Socıal elfare), und dıie Abteıilung für Auswanderungsfragen (Depart-
ment of Miıgratıon); unter den sıeben staändiıgen Komiuitees, INmMmMeEeCN-

gesetzt AaUus Mitgliedern der mı1ss1on1erenden Ordensgesellschaften, durch
das (‚ommıttee of S0cıal Actıon un das C ommuilttee for Socıal Welfare

Zweımal 1mM Jahre, 1m Frühjahr un 1m Herbst, nehmen die CISAIM-

melten Bischöfe Stellung den VO) Generalsekretariat. den Kommıi1ss1io0-
11C  - un Komitees vorgelegten Fragen. Es WAar anläafßlich der Bischotfskon-
ferenz deis Jahres 1953, da{fß dıe Bischöfe mıt einer eigenen Erklärung Z
gewı1ssen aktuellen Sozlalproblemen des Landes hervortraten, un die
Stellung der katholischen Kırche 1n Übereinstimmung mit den Außerun-
SCH des HI Vaters dem Japanıschen Volke Gehör brachten.

Das Interesse der Hierarchie den Sozilalproblemen des Landes äußert
sıch weıterhıin auch 1n folgenden Kınzeltatsachen, namlich: iın der Entsen-
dung begabter Mitglieder des einheimıschen Klerus ZU tudium VOT

Sozialfragen ausländische Universitäten un Institute: 1n der Bereit-
stellung der notwendigen Anzahl einheimischer und auslandischer Miıs-
sionskräfte für die Arbeit iın der Sozialbewegung, sSC€1 ın den Abteilun-
SCH des GG} se1 1n den verschiedenen einzelnen sozialen Unter-
nehmungen, W1€e 1mMm Emigrationszentrum, 1n der sozialen Jugendarbeıt
OYS T’own),; JOG un JOCFH CI in dem Beschlußßß, apanısche Priester
ZUT pastoralen Betreuung der Japanıschen Auswanderer nach Sudamerika
ZUu entsenden ın der Beauftragung des Bischofs VO:  3 ÖOsaka, als Vertreter
der Japanıschen Hierarchıie internationalen Migrationskongrefß in
Assısı GE 57) teilzunehmen

Diıese wenıgen Hinweise zeıgen deutlich die Wachheit der Hierarchie
den sozialen Problemen ihres Landes gegenüber. Der Umstand, da{fß —

nghmend sozıologısch geschulte Mitglieder des einheimischen Klerus in

(‚atholıc Directory of a  an Tokyo 1958, 332—3358
Nach einer Miıtteilung 1mM Missıonary Bulletin (MB) dem offiziellen Organ des

N:G:Caf:,; 1 9 1958, 234, sınd inzwischen eın Japanıscher Priester der 10zese
Osaka und eın anderer der 1özese Yokohama mıt der Auswanderergruppe
dieses Frühjahrs nach Brasıilien abgereist.

Auf diesem Kongrefß gelang der Japanıschen Delegation, 1n überzeugender
Weise das Problem der Überbevölkerung iıhres Landes den Kongreßteilnehmern
ZU Bewußtsein bringen, schließlich der Bereitschaft, VOT allem der sud-
amerikanischen Gruppen, versichert Zu werden, sıch für ine größere Zulassungs-
quote japanischer Immigranten beı ıhren staatlıchen Stellen v_erwenden wollen.



die en der einheimischen Kirchenfürsten aufrücken, bietet Aussicht
auf 111C weiıtere Intensivierung dieser Haltung

Was die konkreten Bemühungen der katholischen Kirche ı Japan
ihren Beitrag Lösung der gegenwartıgen Sozialprobleme betrifft,
erwarte!‘ 11A4  - 51C miıt Recht zunachst der eilnahme der geistıgen
Auseinandersetzung mıiıt diesen roblemen Was annn S1C hierzu kon-
kreten Leistungen berichten?

Kıs SC1 zunachst C1Nn Blick geworfen auf die allgemein-katholischen
Publikatıonen, denen aufend Sozialfragen Behandlung
kommen ıs 1st dies zunaäachst die katholische W ochenzeiıtung Katorikku
Shımbun welche dıe katholischen Gläubigen uüber die Jeweıligen amt-
lichen AÄußerungen des Vaters W1C allen, auch den Fragen
auf dem (rebiet der Sozlalfürsorge Kenntnis sSEetzt Ks 1St dies ferner
der 194 7 ZU ersten ale veroöffentlichte un für den Klerus
bestimmte Missıonary Bulletin mi1t seEINeEeT regelmäßigen Berichterstattung
auch über die Sozialaktionen der katholischen Kirche un m1t SC1NCI Ar-
tikeln den aktuellen Sozlalfragen Es di es endlich auch der halb-
amtliche Nachrichtendienst des der Toseı News, welche dıe katho—-
lısche s un!| ausländische Offentlichkeit sowohl WIC die Japaniıschen
JTageszeitungen mıt Material Von besonderer Wiıchtigkeit versorgt.

Auf dem (Gebiet eigentlicher lıterarıscher Tätigkeit Iinden WIT die
dozialenzykliken der Papste un dıe bedeutendsten kırchlichen sozialen
Erlässe bereits Übersetzungen VOTI Ebenfalls steht bereıts 1NC STa
iıche Reihe hervorragender Werke ausländischer katholischer S5oziologen
un Philosophen Z Messner, Kothen, Marıtaıin C{C.) Übersetzung

Verfügung. Schließlich ıst die Anzahl selbständiger Arbeiten J&
nıscher katholischer Gelehrter ı Ansteigen begriffen.

Allgemeın orıentierendes un fachliches, VO katholischen Standpunkt
her orıentierendes Materı1al den verschiedenen Sozlalproblemen ist 1
den Banden der katholischen Enzyklopädie enthalten

Wissenschaftliche Behandlung soz.ıaler Probleme findet sıch auch den
Zeitschriften beider katholischer Universitäten Sophıa und Monumenta
Nıpponıca der Sophia Universität der Jesuiten Tokyo un: Academie
und Monumenta Ser1ıca der Steyler Missjionare Nagoya Der Verbrei-
LUNg katholischen sozlologischen Gedankengutes für die breiten Maxssen
der Gläubigen un Katechumenen dienen schließlich mehrere katholische
Zeitschriften, WIC dıe Zeitschritten Seikı, Katorıkku EG während
die Verbandszeitschrift der JOC-Bewegung ausschließlich den sozialen
Interessen der Arbeiterwelt dient Sind dıe Auflageziffern ı SaNZCH
auch ıcht hoch, wird jedenfalls katholisches soziologisches Gedanken-
gut die japanische Gedankenwelt eingeführt. Von besonderer Bedeu-
tung hierbei ıst das Bemühen, die japanischen Kreise der Wissenschaft
WIC JENC der japanıschen Sozialorganisationen auf wesentliches, dem
nicht-christlichen, naherhin buddhistisch-shintoistischen Denken fremdes (se-



dankengut hinzuweisen, W1€e B auf den Fragenkomplexdes Naturrechtes
Uun!' SC1IHNCT Auswirkungen auf soziologısches Denken: un:sozjale Praxis.

i1neCIgENE Bedeutung für che Verbreitung katholischen soziologischen
Gedankengutes kommt den katholischen Erziehungsinstituten des Landes

Der bereits 9928 begründeten wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät
un der 956 errichteten rechtswissenschaftlichen Fakultaät der Sophia-
Universität (S okyo OWI1C der 1953 eroffneten sozi1alwissenschaft-
lıchen Fakultät der Nanzan Universität Nagoya fäallt
dieser Hinsicht dıe Aufgabe den katholischen Aspekt be1 der Beschäf-
tıgung miıt den genannten W issenschaftszweigen darzustellen Die ıcht
SCTINSC Anzahl VO  } katholischen Professoren un Dozenten den Fa-
kultäten der genannten katholischen Universitäten allein ist hierfür be-
reıts C1iMNn ermutigender Umstand neben der wachsenden Zahl katho-
kKischer Wissenschaftler den staatlıchen un anderen prıvaten Univer-
ıtaten Die genannten katholischen Unıversitäten ImMmmMen m1t den
VIieTr Frauenuniıversitäten un: den Junior Golleges for W omen iragen
uüberdies das Ihrige dazu be  1: dafß katholische Sozialideen auch den
pflichtmälligen Sozijalfächern des sogenannten General Clourse be1 der Ge-_
samtheit der Studenten Eingang finden ıcht unterschätzen ist schließ-
lich auch der VO katholischen Gesichtspunkt Aus erteılte Unterricht
den Sozialfächern der oberen un Sl unteren Mıttelschulen, ZU Teıil
unter Benutzung CISCHCT katholischer Lehrbücher. Auch dıe katholische
Atmosphäre den Sonderschulen, den 458 Elementarschulen un den
333 Kıindergärten dürfte icht ohne Wırkung auf die Japanısche soziale
enk_ un Empfindungsweise Jleiben

Abschließend SsSCcC1 diesem usammenhang noch die nach dem franzoö-
sischen Vorbild CIN1SC Jahre nach Kriegsende begründete katholische
Semaine Socıale erwähnt der alljährliıch bisher STELS JTokyo, abgehal-
tenen katholischen soz1ıalen Woche, miıt aktuellen sozjialen Zeitproblemen
auf iıhrem Jeweıiligen Programm Bedarf S1IC auch fernerer Intensivierung
un zusätzlıchen Zugkräftigkeit auf nıchtkatholische Kreise 1st
doch miıt dieser Institution der Rahmen geschaffen für NC Auseinander-
setzung mıiıt den Sozialproblemen des Landes AaUS katholischer Sicht auf
11C der breiteren Offentlichkeit zugänglichen Grundlage. Jedenfalls hilft
dıese soziale Woche, Interesse katholischer Kreise den Gegen-
wartsfragen wach erhalten.

Die rage nach den VO:  5 der katholischen Kirche Japans unternomme-
NCN eigentlichen sozialen Aktionen soll U  — folgenden ihre Beantwor-
tung ertahren und WAar einmal unter dem Aspekt der Sozialaktionen

CHSCICH Sinne, un dann unter dem weıteren der kirchliche Karıtas
Innerhalb der ersten Gruppe muß zunächst die unter anderer Rück-

sıcht bereits erwähnte emühung die Emigration genannt werden.
Im Hintergrund dieser Sozialaktion steht die Auseinandersetzung die
Wege Überwindung des Überbevölkerungsproblems Japans Schon
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bald nachdem August 945 dıe amerıikaniısche Okkupation begonnen
hatte un iıhre auf planmäßıge Geburtenkontrolle abzıelende Bevölke.
rungspolıtık durchzusetzen begonnen hatte, setzte cd1e katholische egen-
kampagne C1MN unter der Führung ZWEICT amerikanischer Missionare, der
Maryknoller Patres 1ıbessar und Kashmitter. Sowohl
der katholischen WIC der Landespresse verkündigten s1€ ihre auf das
Naturrecht gründenden Forderungen auf mehr Lebensraum für die ja  ‚
nısche Nation un: traten für 1Ne großzügıge Auswanderungspolitik C1nNn

Be1 dieser mutıgen Aktion erfuhren S1C die moralische Unterstützung
eıtens W!] aktiver Katholiken mailßgebenden tellen innerhalb
der UOkkupation un! innerhalb Verwaltungsorgane ihrer
amerikanischen Heimat Sie versuchten zudem den Vereinigten Staaten
die katholische Offentlichkeit für diese Aktion mobilisieren un unter-
nahmen SO aAr ırekte Schritte be1 der Regierung Washington Es SC-
Jang ıhnen weıterhin auch das Veierständnis der internatıionalen Organı1-
satıonen WIC des (Internatıional C atholıc Mıgration G ommuttee)
für das Anliegen C1NCT verstärkten Japanıschen Emigration
un miı1t der Unterstützung des Heiligen tuhles C1MC wohlwollenderes
Klima hierfur bei den Frage kommenden Nationen schaffen Das
rgebnis dieser VO Jjapanıschen KEpıiskopat und dem energisch
unterstutzten Bemühungen 1St heute dem katholischen Auswanderungs-
hburo (Gatholıc Miıgratıon Bureau) sichtbar Gegründet 9458 hat e's spater
ınter der Leitung 111658 Japanıschen Priesters (Rev S5asakı) der
sa. Diözese un 11NCS ehemalıgen den mittel- un sidamerikanıi-
schen Staaten atıg SCWESCHECHIL Diplomaten (Mr 0) zweiıtels-
ohne nennenswerte Erfolge erzielen können Außer der Liaison- Lätig-
keit be1 den japanischen ehorden besonders beim Wohlfahrtsmini-
steriıum esteht Tätigkeit der Beratung katholischer Aus-
wanderungswilliger der Durchführung VO  — Vorbereitungskursen für
die Auswanderer Erteilen verschiedener praktischer Hilfen einschließ-
lich materieller Unterstuützung, und Verhandlungen mıiıt den kirchlichen
un sonstigen Organisationen der Immigrationsländer ZU Zweck INOS-
lıchst reibungsloser KEingliederung der Immigranten das NCUC Miılieu
Moralisch gestutz VO  - der bischöflichen Ommission für Kmigrations-
fragen un beraten VO  } dem standıgen Migrationskomitee
versucht das katholische Auswanderungsbureau — SCIT Herbst 9057 als Miıt-
glied des auf internationaler Grundlage für gunstıigere Aus-
wanderungsbedingungen arbeiten Diese katholische Tätigkeit
Interesse der jJapanıschen Nation hat der katholischen Kirche nıcht DC-
S Sympathien der staatlichen Organe, VOT allem des Wohlfahrts-
mınısteriıums un solche weıter Bevölkerungskreise eingetragen.

An zweıter Stelle mu{ nter den eigentlichen katholischen Sozialaktio-
ncn die JOC un JOCFKF-Bewegung genannt werden. Eıs handelt sich hier

die Landesverbände der VOIN belgischen Megr Cardı 925 ZFESTUN«



deten katimlischen Arßeitér j ugéndbeweéuné. Ihre Anfänge ın Japanu gehen
auf 951 zurück unter der Führung des französischen Priesters Mu >

des gegenwartıgen geistlıchen Landesbeirates, gleichzeitig Vor-
sıtzenden des standıgen Komitees für Sozjalaktionen 1mM N.G.C. J Der Sıtz
des Landesverbandes befindet sıch 1n Tokyo. Letzterer zahlt 1n 125 Lokal_
SIUDPCH eiwa 1000 aktive Mitglieder un!: ein Vıelfaches davon SC-
wöhnli;chen Mitgliedern. Das Organ der Bewegung „Neue Welt“ (Shinsekai)
hat 1ıne Auflagezıiffer VO  — 21 000 Angesichts der Nichtexistenz einer
christlich ausgerichteten Gewerkschaft iıne solche durite bıs auf weıte.

der noch geringen Zahl VO  en Katholiken (241 745 unter
Mill.!)® kaum möglıch se1n, se1 denn, sı1e einigten siıch mıiıt den auf

mehrere Dutzend VOIL Sekten sıch verteilenden 785 817 Protestanten 19 —
fällt der JOCG-Bewegung für dıe Verbreitung christlicher Sozlalprinzipien
ın jJapanıschen Arbeıiterkreisen 1ne wichtige

Weiterhin mussen 1n diesem usammenhang noch folgende sozıale Ein-
rıchtungen Erwähnung finden Die Einrıchtung VO  w} we1 Stellenvermitt-
lungsbureaus, e1NESs davon 1n der Zentrale des N.G:C. J. gelegen, deren
Bedeutung angesichts der großen Arbeıitslosigkeit im en begriffen
ıst; die Kıinrichtung Von dreı Studentenzentren zume1ist 1n Großstädten,
ın der ahe großer Universitäten, soz1al schwer rıngenden Studenten
Hılfe biıeten.

Schliefßlich soll der Vollständigkeit WESCH nıcht unerwähnt bleiben die
Bemühung des N.C.C. ] die Besserung der sozlı1alen Lage der ın
den kirchlichen Institutionen angestellten eigenen Laienkräfte durch kor-
poratıve Eıngliederung ın Lebens- und Krankenversicherungen tc1L

Auf dem Gebiet der organısıerten Karitas dem zweıten Aspekt
katholischer Sozialarbeit ıst die katholische Kirche traditionsgemäß
auch in apan 1ın besonderer Weise daheiım Sie ist dıe eigentliche Domäne
der Mehrzahl der 78 katholischen Schwesternvereinigungen. Sie ist aber
auch das Betätigungsfeld fur ine Reihe pfarrlich un überpfarrlich OÖOTSA-
nısıerter Vereinigungen der Gläubigen beiderlei Geschlechtes.

He kirchlichen karıtativen Organisationen sınd 948 1n der Dachorga-
nısatıon „‚Carıtas“ (Socıal Welfare) zentral zusammengefaßt worden. Ihre
Bureauzentrale besitzt diese Organisation 1m Zentralbureau des NC&}
Außer für innerorganisatorische Angelegenheiten SOTgT s1e für die notıgen
Kontakte mıt dem Wohlftfahrtsministerium einerseıts un den anderen
öffentlichen Institutionen andererseıts.

9 C‚ atholıc Directory o} Japan Tokyo 1958, 339 Alles statistische Material
ıst, wenn nıcht anders vermerkt, dıeser Berichtsquelle entnommen, un gilt für
das Berichtsjahr 1957

JCOQ 2 ’ 1958, 293
11 97 1955, 764 f, I 1957,



Di1e Statistik für 957 weıst folgendes Zahlenbild der karitativen AÄAr-
beit der katholischen Kirche ı Japan. auf In 21 Krankenhäusern,. Lun-
_ genheilanstalten, Aussatzıgenheimen, Spezlalheilanstalten 'stehen

3672 Betten un: 1112 Stab VO  w} 164 Ärzten un 04 Pfilegerinnen Ver-
fügung Im Dienste der ambulanten Krankenpflege stehen zusatzlich
21 Krankenpilegestationen 4493 Kınder en 55 Waisenhäusern Auf-
nahme gefunden; 439 Kleinkinder 17 Kinderkrippen; 5593 Kinder

Kınderheimen 435 alte Leute 11 Altersheimen eıtere Hunderte
werden betreut mehreren Mütterheimen, 16 Sonderheimen., WIC

tur Verwahrloste eic 116 KReihe VO  — anderen sozlalen Einrichtungen,
Arbeitsheime (Workshops) Wohlfahrtszentren (Socıal Servıce

Gentres) eiCc stehen weıteren Bedürftigen ZUI Verfügung Zu standes-
mäaßıgen Z wecken sowohl WIC ZUT Förderung der karıtativen Arbeiten
sınd 54() katholische Ärzte der katholischen Arztegilde un gleicher
Weise die mehreren Hunderten zahlreicheren Krankenpflegerinnen
der Krankenpflegerinnengilde zusammengefaßt

Unter den karıtativen für die Pfarrmitglieder estimmten Vereinigun-
SCH ragt hauptsächlich für die katholische Männerwelt bestimmt der
Verein des hl Vınzenz Paul hervor MmMI1t SCINCNHN 129 Lokalgruppen und

Mitgliederzahl VO:  e 3000 Seine Arbeit, dıe regelmaßige ' ı den
CISCNCNHN Pfarrbezirken OWI1C dıe außergewöhnliche Notstandsgebieten
(zufolge der häufigen Naturkatastrophen, WIC Erdbeben, Taıfune, Feuers-
brünste) 1St statistisch schwer erfassen. Dieser erein1gung gesellen sıch
bei die zahlreıichen Frauen- un! Mädchenvereinigungen 1ı den Pfarreien
un katholischen Schulen

UÜbersehen darf auch nıcht werden die regelmäßige Tätigkeit VO:  5 Prie-
Stern, Schwestern und katholischen Laien den allgemeinen Kranken-
häusern, einschließlich der allgemeinen gemiedenen Lungenheilanstal-
ten die Arbeıt für Blinde un: Krüppel un! für die Gefangenen Ist diese
Art der Arbeit auch vornehmlich 11C solche relig1öser Betreuung,
bringt SIC gleichzeitig doch mannigfache Gelegenheiten: mıt sıch ZUT karı-
atıven Fürsorge verschiedener Art
Um diesen el dies Berichtes abzurunden, INUsSsSCnHnN schließlich noch g_.

nannt werden Unternehmungen einzelner hervorragender Sozial-
e | WIC der kürzlich verstorbenen Madonna der Lumpensammler

(der 28] äahrigen Maria Reiko a) der sogenannten Ameisen-
stadt Armenviertel C111C5 Vorortes Tokyos Sumida-Flufß
oder die anzCh bekannte karıtatıve Tätigkeit des polnischen
Franzıskanerbruders 013 Diesen ZwWC1 jungsten Beıispielen auf natıo-
naler Ebene könnten zahllose andere auf okaler Ebene beigegeben WCI -
den Sie alle stellen, freıi VOIl allem gesuchten Pathos, den Heiden

1: Gatholiıc Directory of an Okyo 1958 X s
Zu beiden Beıispielen siehe 1958 236



Christentum als Religion der Liebe VOT ugen un iragen zweifelsohne
entscheidend be1 ZUT Steigerung des Einflusses der katholischen Kirche
auf japanische olk gemäß dem Bibelwort An ihren Früchten
werdet iıhr S1C erkennen.

111

Nach der Übersicht über die Kxoz1ıal karıtativen Leistungen der katho-
lischen Kıirche Japan schließt sich DU Abschlufß die Frage

welchem Verhältnis diıese ıhren entsprechenden Zeitaufgaben stehen,
WIC S1C formuliert worden s1nd.

Für sich selbst betrachtet verdienen sowohl die dargestellte sozıale Ge-—
samthaltung der offizıellen Kirche als auch dıe berichteten Leistungen der
verschıiedenen sozialen Insti:tutionen der katholischen Kırche Japan
durchaus Anerkennung Sie tellen immerhin ıcht SCT1INSCH Beitrag
dar Gesamt der Bemühungen der christlichen Kirchen den Erwartun-
SCH des jJapaniıschen Volkes dieser Hinsicht gerecht werden Sicher-
lıch sınd dıe sozıalen Leistungen der katholischen Missionskirche Japans
unter den anderen Missionskirchen relativ der Gläubigenzahl un
Hınblick auf die besonderen Schwierigkeiten deis Apostolates, bedeutend
ber auch Vergleıich mıiıt den sozialen Leistungen der protestantischen
Kirchen WIC 1111 besonderen auch Vergleich miıt den Leistungen der
beiden anderen Religionsgemeinschaften des Shintoismus un Buddhis-
1U sınd SIC beachtenswert

Quantitativ gewertei OSCH S1IC allerdings gegenüber den Aufgaben,
WIC Japan S1IC gegenwartıg bewältigen hat LLUTr WIC C1InNn Iropfen W as-

auf heißen Stein erscheinen In dem Geist jedoch aus welchem
S1IC stammen, un! iıhrer qualitativen Kıgenart können S1C VOoO  $ entsche1-
dendem Einflu{fß werden auf dıie Kozialen Bemühungen Japans überhaupt,
WCNnN dıe katholische Kirche bei gleichzeitiger Intensivierung 1  -  hrer sozial-
kariıtativen Bemühungen verstände, ihre CISCNC Grundhaltung un ihren
Geist den anderen relig1ösen (semeinschaften un weltlichen Instanzen

aıhren sozıalen Bemühungen mitzuteilen.
Nach den Jahrhunderten r1gOTOSCH Feudalherrschaft mıt ihrer

rüucksichtslosen Vergewaltigung der elementarsten Menschenrechte des C1N-

fachen japanıschen Mannes hat Japan den Preis verlorenen
Krieges die demokratische Staatsform erhalten mı1t all den Segnungen;
aber auch mıiıt all den Problemen, welche S1I1C mM1t sich bringt Wohl 1st
dem Volke damıt endlıch Recht un Möglichkeit menschenwür-
ıgen Existenz auf gleicher Grundlage geworden Um diese Grundlage
der neuerworbenen Rechte un degnungen sıchern un verankern
bedarf ber der Einsicht den Unterbau derselben, namlıch das

mıt allen sSCc1INCNMN Folgerungen für C1iMNn demokratisches
Staatswesen.
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Hier i11LU  - lieét ine erste i Bedende Äuf gabe der katholischen
Kirche, da dıe Örientierung Naturrecht de facto noch kaum iın das
Japanıiısche Bewußtsein eingegangen ist. Im alße des echten Verständ-
N1ısSseESs für die Bedeutung des Naturrechtes W1e des aufrichtigen Bekennt-
nlısses zu den naturrechtlichen olgerungen auf die Bezirke des politisch-
wirtschaftlich-kulturellen Denkens, dürfte namlıch auch die Sicherung BC=
geben se1ın dafür, dafß die Errungenschaften der Demokratie, WI'e S1e Japan
mıt dem Ende des etzten Krieges verzeichnen hatte, fortbestehen.
Damit dürften auch drire Wohltaten der Verfassung, W1EeE S1e sıch
AUS der NCUCMN demokratischen Sozialgesetzgebung ergeben, fur die S
kunft als gesichert gelten. Gleichzeitig ware auch die Existenz der katho-
lischen Kırche selbst gesichert un die Verwirklichung ihrer soz1alen Mis-
S10n 1mM Dienste der Japanıschen und weıterhin 1mM Dienste der asıatiıschen
enschheit

Es ist darum außerordentlich wichtig, da{fß dıe katholische Kırche hre
geistigen Krafte 1n dıe Auseinandersetzung das Naturrecht 1n noch
planmäßigerer un intensıverer Weise einsetzt. Hier mufßten die atho-
lischen Unıiversitäten SOWI1E dıe katholischen Gelehrten Japans eines ihrer
wichtigsten Aufgabengebiete erblicken. Ist die Grundlage für die Ver-
wirklichung dıeser Aufgabe 1n der KExistenz der soz1ialwissenschaftlichen
Fakultäten den we1l führenden katholischen Universitäten bereits SC-
geben, bedarf doch och einer bewußteren 1 eamarbeıt aller hierfür
in . Frage kommenden Kräfte, der Theologen, Staats- un Rechtswissen-
schaftler un Soziologen unter den katholischen Laien. Sehr erwuünscht
ware diesem Zwecke die Schaffung eiınes Institutes, das sıch dem Stu-
dıum der Grundlagen und Auswirkungen des Naturrechtes widmet, etwa
nach dem Vorbild desjenigen der Notre Dame University (South
Bend / Indiana USA), 1n usammenarbeit mıt ıhm un ahnlichen AauSs-

Jändıschen Instituten. Diese Aufgabe mufß für dıe katholischen Wıssen-
chaftler als dringlicher erachtet werden, als unter den protestan-
tischen Kollegen in den Auffassungen gerade bezüglıch des Naturrechtes
allzu große Auffassungsverschiedenheiten bzw. Ratlosigkeit un Haltlosig-
keit herrschen. Daiß erfreulicherweise die offizielle Japanische wissenschaft-
ıche Offentlichkeit die Wichtigkeıt eINES solchen Studiums anzuerkennen
bereit ist, geht z B Aaus der kürzlichen Bewilligung VO  - 500 000 Yen an
ıne Gruppe Junger katholischer Rechtsgelehrter hervor für ine geme1in-
Samme Forschungsarbeit Zu Naturrecht.

Was aber die Aufgabe der katholischen Kirche angesichts der
gegenwartıgen Stunde das Japanısche olk MASsSS1V bedrängenden kon-
kreten Sozialprobleme betrifft namlıch das Problem der Überbevöl-
kerung mıt dem daraus siıch ergebenden der Geburtenbeschränkung e1INeT-
seıts un!: das Problem der Industrialisierung mıiıt dem darauffolgenden
der Verstädterung andererseıts erscheıint in der Tat die gegenwartıge
faktische sozıale Leistung der katholischen Kırche, WI1IE oben dargestellt
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als 190088 schwacher Versuch eines Beitraées Z weck der- Übefwinduhg
der aufgezeıigten ToODlemete. Was bedeutet auch schon iıhre Bemühung
ine Intensivierung der uswanderung als ittel, dem Druck eines Be-
völkerungsuberschusses egegnen, wenn en diesbezüglıchen Be-
mühungen Japans nach eendigung des 2, Weltkrieges ZUSammen gelungen
ist, 190088 53 000 Japaner in ausländische Siedlungsgebiete entsenden!!*
Diese Mafßnahmen erscheinen 1mM Vergleich den radikaleren, durch iıne
systematische, staatlıcherseits befürwortete un: geforderte Geburten-
kontrolle geradezu als rückstandıg, un auf alle für dıe gegenwar-
tige Bedrängnis als unzureichend. Was 111 die einiıge Tausende zahlende
Bewegung der JOC un JOCH miıt iıhren christlich-katholischen rund-
satzen un ihrem bescheidenen Verbandsorgan muit einer Auflage Von
21 000 erreichen unter den 47 Millionen 1M Arbeitsverhaltnıiıs stehenden
Japanern, die mıt tast Millionen bereıts gewerkschaftliıch organısıert
sind! Insoweıit diese katholischen Verbände die sozlalpolitischen Forde-
TuNSCH der sehr stark polıtıs ausgerichteten Gewerkschaften unterstutzen,
wird ihnen 1m großen Rahmen der Arbeiterbewegung gewiß ıcht ihr
Existenzrecht streıtig gemacht, 1m übrigen aber, wWw1e nach dem ersten
Weltkrieg den „relıg1ösen Sozialisten“ iın der Schweiz DbZwW. den ‚katho-
lıschen Sozialisten“ in OÖsterreich, wen1ig Eintlußmöglichkeit auf die Massen
eingeraumt.

Allerdings mußs, WCNnNn 1m Lichte olcher Fragestellungen gesehen, die
Leistung der katholischen Kirche, W1€e S1€E 1n den dargestellten un: etwaıgen
anderen einbezogenen sozıalen Aktıonen ZU Ausdruck kommt, als, WECeNnN
auch gut gemeınt, dennoch ohne entscheidenden Einflufß eingeschätzt WeT-

den. Es se1 denn, 11d  j betrachtet sS1e 1n einem „heilsökonomischen“ Licht,
in welchem S1e katholischerseits doch jedenfalls auch betrachtet werden
mufßte. Denn richtig gesehen, hat die katholische Kırche ebensowen1g w1e
jede andere Religionsgemeinschaft Z eigentliıchen Aufgabe, durch wirt-
schaftspolitische bzw wirtschaftstechnische Aktionen 1ın dıe doch zumeiıst
machtpolitischen Auseinandersetzungen einzugreiıfen. Ihre Aufgabe be-
steht vielmehr dar:  1n, dıe für 1ese Auseinandersetzungen gültigen, in der
Natur des Menschen un der Dinge von Gott grundgelegten un durch
seine Offenbarung bekräftigten Grundgesetze als Örientierungsprinzıpien
theoretisch aufzuzeigen un in geWISsEN organısierten Formen praktisch
glaubhaft vorzustellen. In solchem Lichte besehen Iso könnten zweifels-
ohne die 1n iıhrem Ausmaß noch recht escheı:ıdenen Formen katholischer
S50ozialaktionen sehr ohl eine der Kirche ureigentümliche Aufgabe CT

füllen als „Dauerteig“ näamlı;ch in dem einep Ma{iß „Mehl“*

11, 1957, 384 „Quı1d hi ınter tantos!“* überschreibt VERWILGBN
den betreffenden Abschnitt se1ınes instruktiven Artikels 2.a.0 un: zıtiert d!  >
schließend Aaus JOoMIN’s lesenswertem Artikel „Le Drame Japonaıs” 1n der
Revue de Actıon Populaire, Pariıs 1954, 259—9273

Missions- un! Religionswissenschaft 1955, Nr.



Was scheinbar nottut 1st dafß dieser dauerteig mit dem SaAanNnzZCH Ma
Mehl wirklich Kontakt kommt. In dieser Hınsicht erscheint nOoL-
wendig, dafß dıe katholische Kirche Japans kraft iıhrer Herkunft Geschichte
un Sendung mı1t einmalıg beispielhaften Mut A4aUus der ghetto-
artıgen Enge ihrer jetzıgen KEixistenz heraustritt auf der ene der
Religi1onsgemeinschaften, un War zunaäachst Gespräch mıiıt den prote-
stantischen Kirchen un dann (Gremeinschaft mıiıt iıhnen Gespräch
miı1t den beiden anderen Religionsgemeinschaften den Shintoisten un
Buddhisten, auf die Basıs der EIMECINSAMECN Überzeugung VO  - der 2bso—
luten Notwendigkeit der sozlalen Gerechtigkeit als Grundlage jedes SC
sunden (Gemeinwesens gelangen Keine der relıg1ösen Gemeinschaften

Japan 1st dieser Inıtıatıve erufen WIC die katholische Kirche
NS1e besitzt den Weisungen der Päpste se1ıt Leo I11 das geıistıge
Rüstzeug für dıe Erfüllung ıhrer Aufgabe. Gleichzeitig stehen ihr für
diese Berufung dıie Erfahrungen der gesamiten katholischen Kirche AF

Verfügung. Für iıhre Bemühungen auf natıonaler Ebene aber darf S1C,
W16e keine der anderen Religionsgemeinschaften, mıt der verständnisvollen
Hilfe der iınternatıonalen katholischen Organisationen un über diese miıt
NC der internatıonalen Organisationen überhaupt rechnen Auch das
Prestige, eıl der Weltkirche SC1MN miıt 10CIN CISCHNCN diplomatischen
Vertreter des Heılıgen tuhles Tokyo un der Japaniıschen Nation
Vatikan, kommt iıhr ebenfalls zugute,

Was VO  . der katholischen Kirche Iso erwartie WIr  d, ıst, dafß S1IC bei
voller Intensivierung iıhres Sozlalprogrammes den Mut aufbringt NECUCH
Formen ihrer Exıistenz innerhalb des Gremiums der jJapanischen Religions-
gemeinschaften, den Mut CUu!' Formen Miteinander mi1t
iıhnen hrer SCMECINSAMEN geschichtlichen sozialen Aufgabe Aus
ECMEINSAMCN Front der Religionsgemeinschaften Dienste der soz1ıalen
Gerechtigkeit könnte 1Ne entscheidende Wende herbeigeführt werden
zunaächst inner-sozlalpolitischen aum Japans un ihrer Auswirkung
auch auf den gesamten ostasiatischen internationalen Raum Denn

scheint fur die Eınsıchtigen kein Z weitel darüber bestehen, daß
die gegenwartıgen sozialwirtschaftlichen Bedrängnisse apans
sich wirksam 1Ur auf internationaler ene werden lösen lassen Japan
un mıt ıhm dem fernen Osten, welcher ZUTr eıt VOT N Kxperiment
steht VO  - dessen tatalen, emoralısıerenden Auswirkungen m1t der
Industrialisierung einhergehenden Technisierung fast aller Lebensbezirke
Europa un die VOonNn ihm abhängigen Teıle anderer Kontinente sich
mühsam befreien versuchen, könnte C1NEe Wiederholung dieser Aus-
wirkungen erspart leiben

Die oben VonNn der katholischen Kirche geforderte Inıtiatiıve könnte sechr
ohl diese Kettenreaktion auslösen



KLEINE

UJOU.  UI AFRIQUE
Krıitische (sedanken 18 braıatischen Buch *

von R ohr

Dr AuJoulat C1iOH Afriıka geborener tranzösischer Arzt der mehr als
ZWanNzıß Jahre amerun gelebt sıch als Politiker für dıe Schwarzen C11-

gesetzt un!: das Laienapostolat Lucem Frankreich begründet hat
zeichnet diesem uche C1MN ıld der heutigen, außerst problematischen Sıtua-
tiıon Afrika auf politischem, kulturellem, wirtschaftlichem, soz1alem un:
relıg1ösem Gebiet naturlıch hauptsächlich den französischen Kolonien Zu-
gleich legte Auffassungen darüber dar, WIC dıiese Probleme gelost WeTI-
den könnten

Allerdıngs muß gleich angemerkt werden, dafß auch dieses Buch WIC fast alle
derartıgen Publikationen, unter Afrıka den verhältnısmalßıig kleinen eıl des
Erdteils versteht der längs der europäischen Straßen lıegt VO  - dem Ila  - nıcht
wüßte, ob INa  - iıhn Afrıka der Europa rechnen sollte, WCINN Menschen
nicht schwarz sechr haben die Menschen dort ihr afrıkanisches Ge-
sicht verloren un: sıch europäisch maskiert Der r1€ES18C Raum, der den usch”“
un das islamitische Afrıka umfaßt wird kaum erwäahnt als ob tür dıe
künftige Geschichte Afrıkas nıcht Frage ame

Auch bei kommt ben dıe Sıcht auf dıe Problematik Afrikas aus

einse1l1g europaıschen, etzten Endes kolonialistischen Posıtion nıcht her-
AUS Wır erfahren eigentlich NUT, WIC der Europaer dıe Probleme Afrıkas sicht
nd WIC die Dınge dort VO sıch AUS rational zweckbewußt lenken un:
NOTINECN gedenkt hne dafß posıtıven Sınne eigentlich Notiz '4
würde VO  - der Existenz großen Teıles der afrıkanıschen Bevölkerung,
Vo  - ihrer kulturellen sozıalen ökonomischen und besonders psychologischen und
relıgı1ösen Situation VO  $ iıhrer Stellung gegenüber den modernen Fragen, VO  —

ihrem Urrecht auf die freıje und unbeeinflußte Ordnung ihres Lebensbereiches
Wenn ich sagte, SC1 der Kuropaer, der DUr VO  — SCINCT Sıcht Aaus die Dınge
Afrıka ratıonal regeln wolle, ann muß ich allerdings dıe Einschränkung

machen, daß der NnNeCuUC Kolonialismus das mehr iındirekt fut aut dem Wege über
T Hılftsarmee VO  } europaısıerten Schwarzen, auf dıe sıch auf polıtischem
Gebiete ZWAaLl 190088 miıt Vorsicht sicherer ber auf ökonomischem un:
kulturellem Gebiete als auf devote und liınıentreue Diener verlassen kann
Diese NEUEC Rasse Afrıka, die INa  - twa mıiıt den Negern Ameriıka VOI-

gleichen könnte, sınd die „Afrikaner”“ der Publikationen VO  - der Art WI1C das
vorliegende Buch Es sınd 1e  1 den französıschen Kolonien SOr „Evolu&s“
allgemeinen schlecht Kinder schlecht beratenen Kolonisatıon, die
alles andere her als Afriıkaner herangebildet hat

3 ÄUJOULAT Aujourd hun l’Afrıque oll Eglise Vıvante Castermann,
Paris 1958 400 bfr 19205
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Diese Menschen hne Völkstum un!: hne echte Volksgemeinsi:haft könnte
iINnan dıe ersten Vertreter eines nıcht nach dem Bılde Gottes, sondern nach der
ratıo der alles normenden amerıkanisierenden menschlichen Planung geschaffe-
NCNH, farb- und charakterlosen Allerweltsmenschen bezeıchnen. Diese Planung
geht daraut auS, durch absolute Technisierung un: Maschinisierung die rde
Zzu diesseitigen Paradıes eines seelen- un: kulturlosen Roboters der Zukunft
D' machen, der Sanz herausgelöst ist AUS der Naturordnung Gottes.

Aus den schwarzen Evolues soll Nu:  ] ın Afrıka durch intellektuelle Hochzüch-
Lung ıne B AalıZ europaısıerte Elite geformt werden, und diese ol die Umbildung
Airikas nach dem Vorbilde Amerika—Europas 1n die Hand nehmen, natürlich
nıcht frel, sondern unter einer Kmpire-, Commonwealth- der Uno-Abhängig-
keit VO  — den weıißen Interessenblöcken polıtısch-wirtschaftlıch-zıvilısatorıscher
Art, dieser typischen Menschennutzung unNnNsSecCTC5S5 imperlalistischen Jahrhunderts.

I)Das ist die Lösung, dıe für Afrika in diesem Buche vorzuschlagen hat
Allerdings billıgt dabei Afrika noch Z da{iß diıesem Kuropalsiıerungs-
prozeß etwas beisteuern könne VO  > seinen eıgenen Werten. Diese ber tallen
gegenüber den unendlich 1e1 größeren materijellen Werten, Aie der Weiße Z

bringen hat, 1Ur Sanz wenı1g 1Ns Gewicht. Außerdem ist nıcht abzusehen, WIE
die Evolues, die von echt atrıkanischem Wesen und afriıkanischer Kultur nıchts

sıch haben, Werte weiıtergeben sollen, dıe S1€E nıcht besitzen und nıcht kennen.
Zweitellos mu{ß einem solchen Geben und Nehmen zwiıschen Kuropa un

Afriıka kommen. ber dabei MUuU: nıcht NUur Gleichberechtigung unter den art-
herrschen, sondern das Schwergewicht muf beı Aftfrıka lıegen, das

ja geht, ferner mufß auf der afrıkanischen Seite der wirklıche Afrıkaner als
Partner stehen un nıcht der schwarze Europaer. (Janz besonders ber darf eın
saolcher Austausch nıcht ın der tür uUuNSeTC Zivılısation typıschen mechanistisch-
materijalıistischen Art versucht werden, die für die geistige und organische
Siruktur der Kulturen un darum tür die Gesetze echter kultureller Wandlungs-
vorgange eın Gespür hat

Was die Kulturstruktur bestimmt, ist das jeweilıge Welt- un!' Menschenbild.
sıecht 1U  — wohl, dafß Afrıkas Welt- un!' Menschenbild wesenhaft sakral-

relıg10s ausgerichtet ist, während das heutige abendländische Welt- un: Men-
schenbild wesenhaft profan un gott-1os orjentiert ist das Christentum spıelt
ja 1mM Abendlande 1n der Praxis keine Rolle mehr). Wenn trotzdem glaubt,
daß zwischen diıesen konträren (Gegensätzliıchkeiten ine innere Verbindung
möglıch sel, dann geht das neben seinen politischen Biındungen VOT allem darauf
zurück, da: weder ethnologisch noch religionswissenschaftlich geschult ist

Hätte diese Schulungy dann wüßte C dafß dem wirklich afrıkani-
schen Menschen das Empfinden für großräumige, polıtischen und ökonomi-
schen Zwecken ratıional planend geschaffene künstliche Gesellschaften un!' Staa-
ten abgeht. Er wırd sıch darum nıe als Afrikaner fühlen, sondern als organisches
Glied dieses der jenes historıisch gewachsenen, organıisch strukturierten ('lans
der höchstens Stammes. ber alle imperialistische Großstaaterei afrıkafremder
FKlemente hinweg hat sıch der echte Afrikaner 1 Laufe seiner vVveErgangenNClcN
Geschichte dieses S5ozialgefühl bewahrt und ebt der wirklich afrikanische
Mensch auch heute noch ın den eidnischen un: iıslamıtischen bieten 1n der
warmen Geborgenheit solch kleinster, auf einem organisch-selbstverständlichen
Zusammengehörigkeitsgefühl beruhenden Gemeinschaften, die ıhre Fähigkeit
ZUrTr Schaffung un Erhaltung echter Kultur, Religıon un: Moral un ZUT Ab-
wehr des Imperialismus ın Jahrtausenden bewiesen haben Von einem politisch-



wirtschaftlichen Intéréssenraum „Afrıka"” un! VO „Afrıkanern” wissen 1Ur

politisch berechnende Europäer und VO  —; iıhnen polıtisch geschulte Evolues.
In Zusammenhang damıt steht, dafß als Nıcht-Ethnologe den Wesensunter-

schied zwıschen der echt afriıkanıschen und der europaischen Sozilalorganisation
nıcht sıcht. Er erfalßt nıcht dıe KEıgenart der 1n Afrıka verbreiteten und fuüur
Aflriıka bedeutsamen unılateralen Sozialordnung gegenüber der ın Europa
tast allgemeın gewordenen bilateralen Ordnung. Darüber hinaus ahnt nıcht
einmal,;, dafß Wesen und Funktion der unılateralen Ordnung durch Mythos un:
Kult, Iso durch Reliıgion, bestimmt sınd. Von diesen entscheidenden Dingen
wı1ıssen ber auch die meısten Evolues infolge ihrer eın europäischen Erziehung,
me1ıst ın Internaten, herzliıch wenıg der BAr nıchts

Weil auch dıese Dinge nıcht kennt, annn twa dıe verallgemeınernde
Behauptung N, 1n Afrıka bleibe die Frau als Eigentum ihres (Gatten auch
nach dessen ode seıne sozıale Gruppe gebunden. Das ist 1Ur der Fall bei
den verhältnismäßig wenıgen bilateralen Stämmen, dıe in Afrıka g1bt, un
beiı den unılateralen, beı denen die alte Sozialordnung nıcht mehr intakt ist
Be1 schr vielen Stämmen Afrikas ber bleibt dıe Frau auch nach der Heirat
Glied ıhres ursprünglıchen Sozialverbandes. Sie geht nıcht 1n den Verband
ıhres Mannes über un! kehrt nach dessen ode iıhrer angestammten Gruppe
zurück, S1e selbst auch begraben wiıird Wer uber sozıale Probleme schreibt,
mußte TSt die sozıiale Sıtuation gut studieren.

Dasselbe gılt für jeden, der über Fragen der Mıssionierung schreibt der
spricht. Das dürfte grundsätzlich nıemand tun, der nıcht ın den Grundfragen
allgemeıner un!' spezieller Religionswissenschaft ausgezeıchnet versiert ıst, n
5! WI1IE nıemand N sollte, hne diese Schulung praktisch als Missıonar
der Missijonshelfer arbeiten. Diese eigentlich selbstverständliche Vorbedin-
gung wird ber be1ı der Heranbildung dieser Menschen fast vollkommen VCOCI-

nachlässigt.
Weıiıl ıhm ine solche Vorbildung fehlt. ann A., W1E viele reıin europäisch

denkende Missiıonare, cdıe Grundaufgabe der Mıssıon 1n einer möglıchst der
europäaischen angeglichenen, intellektuellen Ira erung der Schwarzen durch
Schulen aller iın Europa eingeführten Systeme sehen. Dadurch soll AUS den
Fvolues iıne schwarze katholische Elıte geformt werden, diıe annn mıt den Prie-
stern Yanz ın der Art der europäisch aufgezogenen katholischen Aktıon
sammenarbeıten soll Es verschlägt bei diesen Plänen nicht, da{fß dıie tatsächliche
Entwicklung ganz anders verläutft. Diese Elıte nımmt näamlıch 1ın den uro-

päıischen Schulen, in Europa celbst der 1iın Amerika der 1ın Afrıka, 1n denen
VO Gott höchstens 1m Religionsunterricht reıin theologisch gesprochen wird,
einen derart materijalistischen, dıesseıt1g rationalistischen un!: vielfach athe-
istischen Geist 1N sıch auf, dafß S1C nıcht daran denkt, iıhr Leben auf ıne relı-
gı1Öse Arbeit auszurıchten. sıcht nıcht, dafß dıese Entwicklung mıt Notwendig-
keit folgt AUS uNnNnseTeTr westlichen Weltanschauung, deren wirksamste Verbrei-
terın uUNSCTC Schule ist, uch WCLN S1E das Etikett „Christlıch” sıch tragt.

Fıs ıst das eine Weltanschauung, die auf einem profan-materıalistischen Dies-
itskult beruht un: dıe jede Verbindung mıiıt Religion verloren hat SO fallen
beı uns Weltbild und Glaube, Weltanschauung und Relıgıon auseinander. Im
alten „heidnischen“ Afrika ber sind Weltanschauung un Religion eın Dıng.

Auch betont, daß OS verkehrt ware, diıese materialıstische Weltanschauung
üÜur 1mM russischen Kommunısmus wirksam Z sehen nd nıcht uch 1n
westlichen Welt Irotzdem ist wieder Da viel Politiker, u  z den poliıtıschen
und weltanschaulıchen Aspekt des Kommunismus reinlıch auseinander halten,
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eine Art der Betrachtung, die Von politisch interessierten reisen oft mit Ab-
sıcht gefördert wırd ZU. Schaden für dıe Religion. Wo sich Kommunismus IN
Afrıka bemerkbar macht, da sprıicht man sofort VO. Untergrundwirken der
Sendlinge Moskaus. Wer sıch ber dıe Dınge hne Vorurteile sachlich anschaut,
EHCH WIT fiwa 1n Algerıen, zweiftellos der Kommunısmus stark ıst, der
wiırd schr bald teststellen, dafiß dıeser Kommunismus ZUSaUaININC mıt dem damıt
verbundenen schrankenlosen Materıi1alısmus un: theismus nıcht i{wa AUus Rufßs-
land stamm({, sondern Sanız orıgınal A4Uus den Fabrıken 1n Frankreıich, in die INa  s
diıe Algerıer als Arbeiter mıiıt recht materialistischen Ködern gelockt hat, und
daß Frankreıch da NUuUr erntet, W as selbst gesat hat

Bei der Irennung VO  w} Weltanschauung un: Religion, welche die relıg1öse
Situation des „christliıchen“ Abendlandes bestimmt, lıegt die Problematik der
Mission In Afriıka WwW1e 1n der anzcCch Welt, da ja die Missıon das Christentum,
mit dieser seiner europaischen Sıtuation gekuppelt, ımportiert. So ist diese
Problematik komplizierter als das sıeht, insoiern als diıe relig10se Siıtuation
des Abendlandes 1m Prinzıp bejaht.

Vordringlich steht 1m Vordergrund dıe höchst dringende Frage: Wird das
Christentum in der Zukunft auch In Afrika L1UT als Religion autftreten neben
einer unrelıig1ös gewordenen Weltanschauung? der ber Wird der Mission
gelıngen, hier die bestehende Verbindung VO  ; Weltanschauung und Relıgion

erhalten und das (GSanze 1Ur einfachhin verchristlıiıchen? Wırd dıe Mıissıon
die tüur dıe Kırche wahrhaft schicksalsentscheidende Aufgabe lösen, in einem

Teijle der rde i1ne wirklich vıtal christliıche Welt aufzubauen, AUS der heraus
sıch vielleicht ein Sauerteig ZUT Missionierung Kuropas entwickeln könnte?

Ohne Zweiftel annn iıne solche Aufgabe 1Ur gelöst werden durch ıne S al12Z
un Sar organısche Einpflanzung des christlichen Glaubens- und Kultgutes in
das Vorhandene, das übrıgens hervorragende Ansatzpunkte azu bietet. Diıese
findet I1a  - allerdings NUT, WCNNn 112  - sıch lıebevoll und pOSIt1V darum bemuht.
Ein solches organısches Einpflanzen, das nıcht zerstort. sondern veredelt und
vollendet, annn ber unmöglıch geschehen durch Evolu6&s, auch Priester-evolues,
dıe VO vorhandenen einheimischen relıgıösen Gut meıst noch weniger kennen
als die Kuropäer und für verächtlich halten, sıch damiıt naher beschäftigen,
weiıl höchstens etwas tur „Buschneger”“ se1 Eın wirklich organisches Eın-
pflanzen ist weiıterhin unmöglıch, wenn dıe Missıonierung nıcht eıne geradezu
revolutionare Elastıizıtät annımmt, dıe ıhrer augenblicklichen Schicksalsstunde
gerecht werden annn Und das ist LUr möglıch, ernstlich praktisch VCOCI-

wirklicht wird, W as nach Aujoulat’s Zaıtat der ruhere Bischof VO  - Duala VOT

seinem ode forderte: rajeunıssement des methodes et elaboration d’une
chretiente nouvelle 310)

ahnt eigentlıch ziemlich deutlich diese Grundproblematik der Miıssıonıie-
rung Afrikas. ber denkt seine Gedanken nıcht tief und konsequent
durch, offenbar weıl als Politiker gew1sse Hemmungen dabei hat IDie voll-
kommen selbständige Verarbeıitung VO ihm selbst beobachteter 1 atsachen ist
überhaupt nıcht se1ıne starke Seite Er läßt lieber andere für sıch schöpferisch
denken und verschanzt sich hınter Zaıitaten AauUus deren Reden und Schritten. So
gelingt ıhm nicht, NCUC und fruchtbare Gesichtspunkte tür die Missionierung
vorzubringen, die dazu führen könnten, dıe Mission wirklich VO allem Ko-
ionıalısmus befreien.

Auch auf anderen Gebieten bringt viele wertvolle un treffende Feststel-
Jungen VOTrL. Aber hlıest 1112  ; einıge Seıten weıter, ann hat 1900238  - den Eindruck,
als se1  Z das alles Bar nıcht ernst gemeınt SCWESCH. Man vermißt vielleicht



ıst das dıe Schwäche aller DPolitiker die klare Lıinıe un den eindeutigen
persönlıchen Standpunkt, den 119  w) ıIn einem uche erwarterl, das Zu einer Kol-
lektion gehört, dıe sich „Eglise ı1yante“ betitelt urteılt überall nıcht eINZIE
und allein als Christ und Katholık, sondern zugleich un! zuvıel auch als Fran-
ZUNSNC und Politiker. So geht ıhm bei der Beurteilung der Probleme Afrikas
nıcht alleın dıe Interessen des KEvangeliums, sondern auch noch natıonal-
kolonialistische und wirtschaftliche Interessen, VOT allen Dingen Frankreichs.
Dabeı soll 1hm ın keiner Weise se1ıne gute Gesinnung gegenuüber den Schwarzen
abgesprochen werden. Aber auch annn sıch nıcht treimachen VO  - UuUNsSsSeTECN
materialistischen westlichen Vorstellungen, dafß Glück und Heiıl des enschen
ın der Erhöhung se1nes materıellen Lebensstandards lägen, und dafiß dıe amer1-
kanısch-europäische Lebenstorm das Ideal für den Menschen überall, uch 1n
Afrıka, darstelle: da{fß INa  w} darum schliefßlich und endlich den zufirıiedenen
Menschen 1m afrıkanischen usch klar machen mUusse, dafß S1e mıt ihrem n1ıe-
drigen, „unterentwickelten” materiellen Lebensstandard eigentlich doch recht
unglücklich und unzufrieden sSe1nN müßten.

Wohl sıieht deutlich auch -die großen Maängel des amerikanisch-europäischen
Lebensstils, dıe sıch besonders aut moralısch-relig1ösem Gebiete auswirken. Aber

sıiecht nıcht, daß dieser Lebensstil AUS innerer Notwendigkeıit, AaUuUsSs seinen
innersten l1Lendenzen heraus dıe Ausrichtung des Menschenlebens auft Gott un:
das ewıge Leben storen bzw. zerstoren muß Es ist ein Kennzeıchen UNSeTET

Zeıit, daß iINnNnan AUS Unentschiedenheit gleicher eıt verschiedene Standpunkte
einzunehmen versucht, die sıch eigentlich konträr ausschließen, wenıgstens
das Experiment machen. ZzWweIl Herren zugleıch dienen.

Neın, MU: klar und deutlich gesagt werden: Dafß für dıe Menschen Afrikas
überhaupt ıne Problematik entstehen konnte, dıe ihre Fxıistenz bedroht, das
lıegt NUur daran, daß der Kuropäer, hne Beachtung der primıtıvsten Menschen-
rechte, 1in die Sanz relig10s orıentierte Welt der afrıkanıschen Menschen se1ne
Sanz profan ausgerichtete Zaivılısation un! Denkweise hineingetragen hat miıt
allen damıt verbundenen zügellosen indıvıdualistischen Suchten.

Würde die gesamite Problematik des heutigen Afrika 1Ur von dıesem
Standpunkt A4aUuUs beleuchten, dann haätte Se1IN uch STa 400 Seiten miıt vielen
Wiıederholungen, Wiıdersprüchen un: Abgleitungen den and des Phrasen-
haften vielleicht 200 Seiten, ber mıt elıner klaren weltanschaulichen Linie, die
ausgerichtet ware dem einzıgen, das die absolute Lebens- un Denknorm
für den Christen bedeutet, AIl Kvangelıum. SO könnte dieses Buch ıne viel
tiefere, fruchtbringendere und wirklich klärende Wirkung ausuüben.

VON DER BRILILISH AN  —_ FOREIGN SOCIETY

In dem großen und großartigen Heim der British an Foreién Bible OC1
In London (146 Queen Victorıa Street) wurden mMır 1mM August 1958 wichtige
Berichte geschenkt, zunaächst der 295 starke The Hundred and Fıfty-fırst
Report 07 the British nd Foreıgn Biıble Socıety for the YCaAT endıng December
5J1, 1955 London). Dieser Bericht bringt alles Wichtige ber die Soclety, ihre
Mitglieder, iıhren Vorstand, ihre Repräsentanten ın aller Welt, re Tätigkeit
den verschıedenen Missionen, dıe nationalen Bibelgesellschaften, dıe Finanzen
EG eiıine Liste der Übersetzungen, Liste der Sprachen und etwaıgen Über-
setzungen In dıese. Beigegeben sınd Sprachenkarten, Karten der verschie-



denen Länder auf denen dıe Namen der Sprachen Rot angegegeben sınd
Neben diesem Bericht g1ıbt J1he Popular Report of the Brıtish an Foreign
Bible dociety 1958 unter dem Titel Worlds ar VO  . JAMES ROE (London
1958 123 5.) der ebenfalls sehr 1e1 uüber die Taätıgkeit der Gesellschaft enthalt
und auch Grundsätzliches ber dıe Motive un!: Ziele der Gesellschaft bringt
Schließlich schenkte ia  - INr das Werk The Gospel Many I ongues Specımens
of 826 Languages hıch The British An Foreıign Bible Society has publıshed
circulated SOMNIC portion of the Word of God (London das A4US allen Über-
seizungen Von Bıbeln un: Biıbelteilen Abschnitt bringt un! ZWAaAT der
Schrift der dıe Übersetzungen erschienen sınd Beigegeben 1St C1INe Liste der
Sprachen un Dialekte, der Druckbuchstaben un: der Ausdrücke für „Gott
Nachgesandt wurde IN1r noch 3 öle Specıal Issue the Bible TIhe Roman
Catholic Church”“ des Bulletin of the Unıted Bıble Socıeties (No 2Ind Quarter
1958), C111C ausgezeichnete ÜOrientierung über das Kapiıtel , Katholische Kırche und
Bibel“ T homas Ohm

A DE  z PRAXIS FÜ DIE PRAXIS

ÖOCH EIN EHEFALL AUS DEN MISSIONEN

UO  S Qesterle

Am Oktober 1956 wurde Konfierenz VO  - Mıiıssıonaren folgender Ehe-
fall behandelt Coris noch Katechumenat beabsıchtigt nach SCINET Taufe
Alıgail noch Heıdin, heiraten der Hoffnung, S1C dem katholischen Gilau-
ben zuzuftfuhren ber Aligail hatte eıgenartıgen Lebenslauf Zuerst WAar
S1IC rechtmäßige zweıte (Jattin des Vaters VO Corı1s, Iso Clorıs Stiefmutter: —
dann War SIC rechtmäßige Gattin des Onkels VO  - Corı1s endlich heiratete S1C den
Großvater Von Cloris jedesmal nach dem ode der ersten Frau Also War Alı-
gaıl m1t Coris dreimal verschwägert ersten Grade der geraden Linie als

Stiefmutter zweıten Grade, berührend den ersten der Seitenlinie,
durch dıe Ehe mıiıt dem Onkel zweıten Grade gerader Linie durch dıe Ehe
miıt dem Großvater Dıe große Frage der Konferenz War 19888  - diese Wenn (lorıs
getauft 1St besteht dann noch das dreifache Ehehindernis der Schwägerschaft?

Der Präses der Konferenz erklärte „Die Frage 1St gelöst durch Cd  — 07
des Codex, verglichen mıt Ca 1015 Der erste Kanon lautet: '"Affınıtas OT1LEUT

matrımonı10 valıdo S5S10U€ YTato antum $2UE Tato et consummMato.“ Can 1015
definiert matrımonıum raium als matrımonıum Z valıdum. Nıcht

verwundern, WECNN dıe LICUECICIIH) Kanonıiısten diesem Sınne die Schwäger-
schaft auffassen Dıe Schwägerschaft entsteht 1Ur Aaus vollchristlichen
sakramentalen Ehe, gleich ob S51C vollzogen der nıcht vollzogen 1St Der be-
rühmte romische Kanonist SILVIO ROMANI meınt Nefas nobıs est T verbıs
harıoları VO Wortlaut des Ca  } 07 abzuweichen

Da hel C1C belgischer Kapuziner dıe ede „Meın Ordensbruder MI1-
CHIELS schrıeb bereıits 1925 JTus Pontificıum (V 124—159) Artikel
VCTa ımpedimenti affınıtatis natura und stellte die Ansiıcht UNSCITCS Präses als
cCerta dar Er ıtıert für Ansicht ıcht WCNISCI als Autoren, darunter
LEITNER VERMEERSCH (APPELLO



(sanz beschei.den fragte Servätius: „Darf ich mMIr eine Bemerkung erlauben?
Es ist richtig, dafißs meın. Mıtbruder, MICHIELS, mıiıt aller Energie seine Ansıcht
vertriıtt, auch die beıden Juristen ÖJETTI und WERNZ- VIDAL, die großen
Anteıl der Kodifikation hatten. Aber Schluß se1ıner Abhandlung bricht
TOLZ des „CETLUuM, certiıssıme“ cn und erkennt der gegenteiligen Ansıcht
eine solche Probabilıität Z da{fß Au dem certum eın dubıum JUT1S WIT mıt
Anwendung VO  $ Ca Wenn WITr LU  — schon be1 den Kapuzınern sınd, mufß
iıch erklären: Meın Miıtbruder 1 IMOTHEUS NSCHÄFER veritirat 1n der Auflage
se1nes Eherechts 1924 dıe Ansıcht: ‚Aus jeder gıiltigen Ehe ob christlich der
heidnisch, entsteht das and der Schwägerschaft.‘ Diese Ansıcht VO  . SCHÄFER
vertritt ÜJETTI 1im tolgenden Jahre 1m Jus Pontiıficıum 5 1925, _ unter
dem Jıtel „Ex intıdelium matrımon10 affınitas or1atur.“ ÖOJETTI bemerkt efwas
spıtz: Selbst dıe eıdnıschen Rechtsgelehrten des alten Römerreiches ließen AUS

Sklavenverbindungen, dıe ehelichen Charakter rugen, das Hındernis der Schwä-
gerschaft entstehen. Und WIT Katholiken L1UT aus der sakramentalen Ehe” Ist
das richtig?

„Die Ansıcht VO  w SCHÄFER, dıe auch ÜJETTI vertritt, scheint mMIr 55A402 VCI-

nunftig se1in”, erwıderte Franz Xaver. „Aber ich habe iıne Schwierigkeit:
Wıe kommen WITLr der Legaldefinition des Can. 07 vorbeır“

Da mussen WIr einen wunden Punkt des Codex berühren“, meınte Beat,
der in Rom Instıtut 5. Appollinare den Dr 1n utroque gemacht hat „Der
Codex halt 1nNe Legaldefinition nıcht immer aufrecht. Wohl das klassischste Be1-
spıel ist dies Nach Cal 331 mu{ß der Bischof SEIN:! "natus legitımo
matrımoni20'; Ca 1015 bestimmt: "Matrımonıium ınter LO  S baptızatos valıde
celebratum dıcıtur legıtımum.‘ Also muß eın Bischofskandidat das 1ınd zweler
heiıdniıscher Eltern se1ın! Ist das nıcht absurd”? Nehmen Sie noch Ca 1075
un! 27 1er ist die ede VO  w Ehebruch perdurante leg1t1mo matrımon10°. Das
Ehehindernis gilt doch 11UT für Christen, nıcht für Heiıiden. Also Vorsicht mıiıt den
Legaldefinitionen des Codex! Zudem bemerkt HELODI 1n seinem Traktat über
dıe Ehe Dıe alten Kanonisten sprachen auch beı eidnischen hen VO MAatrı-
mOoNLUM ratum.  e ratum et 21LO7L ConsumMaAaktum. Ja Päpste W1€ Innozenz I11 und
Honorius I1I1 sprechen VO Sacramentum matrımoanız bei heidnıschen hen Be1
der Definition des Ca U7 mussen folgende Elemente berücksichtigt werden:
Can 07 berücksichtigt 1U d1ıe persona ın Ecclesia Christ: ME omnNıbuSs
christianorum 1urıbus et offic22s‘. Dıes erg1ıbt sich klar AaUus dem Kontezxt. Das
zweıte Buch des Codex, De Personis, schickt dem ersten eil De Glericıs als
Kınleitung Can. 87 —10 OIa4us. AIl diese anones handeln VO  e Christen.
Von Ungetauften ıst keine Rede; 1Iso ist auch Can 07 1LUFr VoNn Getauften
verstehen. Aber, kann INan miıt echt fragen, WOZUu der Zusatz: "s1UE ato
Lantum, $2UC ato et consumm.ato * Der Zusatz erklärt sıch Aaus dem alten Rechte
Bis ZU achten Jahrhundert galt WwW1€e 1m röomiıschen Kechte und W1Ee ıIn
modernen Gesetzbüchern, auch 1mM Kirchenrecht dıe Ehe als Quelle der Schwä-
gerschaft; TSt spater wurde der eheliche Verkehr als Ursache der Schwägerschaft
betrachtet (matrımonıum consummalum); nachdem einmal der Verkehr zwiıischen
Mann un: Frau als Schöpfer der Schwägerschaft betrachtet wurde, gingen NSCTEC
Gelehrten 1mM Streben, möglıchst viel Ehehindernisse schaffen, weıter, trenntfen
den Verkehr los VoO  - der Ehe un schufen eın Hındernis der Schwäger-
schaft, den außerehelichen Verkehr. Dadurch wurde der beruüuhmte und berüchtigte
"CASUS perplexus‘ geschaffen. Der Brautigam beichtete Uurz VOT der he, hne
Ahnung, mıt der Mutter, Schwester, Nıchte UuU>5SW. der Braut verkehrt haben
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Damiut War miıt der Braut verschwägert und sollte ın einer Viertelstunde he1-
raten: Der Beichtvater mußlte ıhm ‚Zwischen Dır und der Braut ist e1in
trennendes Ehehindernis.‘ Das NECUEC echt kehrt 1U ZU' ursprünglichen Begriff
der Schwägerschaft zurück: "Affınıtas OT1LEur matrımoanı0 valıdo‘ (can. 07 1)
Um 1U  D den Gegensatz ZU. alten echt hervorzuheben, wurde der Zusatz SC-
macht "S1UE YTato tantum', eın ehelicher Verkehr wiıird nıcht mehr —_-

ordert.“
„Aber das matrımonıum onsummMmaklum spukt iımmer noch 1n manchen Köpfen,

bei WERNZ-VIDAL in seinem Iraktat ber dıe Personen und ber dıe
he“, meınte Honorıus. „ WERNZ- VIDAL vertrıtt namlıch die Ansicht: Dıiıe
Schwägerschaft entsteht AUS jeder sakramentalen Ehe; AUS der nıcht-sakramen-
talen Ehe NUur, WECLNN S1eE vollzogen ist.

„Mein berühmter Landsmann, Professor MOERSDORF , erwiıiderte Theodo-
S1US, „vertritt 1nN€e vierte Ansicht un: halt sı1e ur die bestbegruüundete: Die
Schwägerschaft wurzelt zunachst 1n der sakramentalen Ehe, sodann 1n der Ehe
zwıschen einem Getauften und Nichtgetauften, ber keineswegs 1n der Ehe ZW1-
schen ZWEe1 Heiden. Che Babilonia! wuürde da eın gewI1sser römiıscher Prälat
ausrufen.

Nun erhob sıch Faustus mıiıt der Erklärung: „ Was n enn dıe Autoren
des alten Rechtes? Nach CAall. mussen WI1r doch das alte echt befragen. Dıie
Autoren, soweıt S1E VOT dem Codex geschrıeben haben vertireten die Ansıicht:
Die Heıiden sınd, sobald S1e ZU christlichen Glauben übertreten, jene Ehe-
hındernisse gebunden, dıe auf Blutsverwandtschaft der Schwägerschaft beruhen;

LEITNER: Eherecht 235 SCHNITZER- WEBER: Die bhanonıschen Ehe-
hındernisse, 418

Hat denn die römische Kurıie sıch noch nıcht 1ın dieser Frage geäußert? Schon
1n den ersten Jahren nach dem Codex irug eın Miss10onar be1 einem Kanonisten
in Rom un machte auf die große Bedeutung dieser Frage füur dıe Mission
aufmerksam. Der Gelehrte 1n Rom meınte: ‚Es ist eın Grund vorhanden, der
Kurtie Auskunft bıtten.““ „Soviel ich weiß“, sagte Ludgerus, „hat
sıch Rom noch nıcht offiziell mıt der Frage beschäftigt. ber VOT dem Codex hat
sıch sowohl das hl. Offizıiıum, WwW1e dıe Propaganda mıiıt der Frage auseinander-
gesetzt In der Instruktion des hl Offiziums den Erzbischof VO  w} Quebec 1n
Kanada VO 1824 lesen WIr tolgende Worte ‘Contrarıum autem dıcendum
est 1n secundo CAaSuı, S1 Paulus contraxıt &M Balbina absque apostolica
dıspensatione disparıtate cultus; tunc en1ım nullum et irrıtum fuit matrı-
mon1um, S1 contractum 110171 fuisset, et 1psa Balbina pOost baptısmum impe-
diımento ligaretur affinitatis. Nec refert, quod Balbina, Cu carnalıter cogniıta
fuıt DemetrI10, adhuc ın inhtidelitate versaretur, atque 1dC1Irco ecclesiastico 1O  -

subiiceretur impedimento; dıstıngu1 D debet affınıtas 1n physıce
spectata‘ ab ıimpedımento affınitatis. Porro affınitas et1am ab infiıdelibus contra-
hıtur, quıia et1iam ınter intıdeles est, quod VIr et mulier PCI carnalem
copulam un CaTO efficiuntur. Itaque ut habetur 1ın Cap. Fraternitatis 3 9 quaest.
‚S1 una AdTrO fuerint, quomodo poterıt aliquis PropInquus unı pertinere,
N1SsS1 pertineat alter1?‘ Igitur quı1a Paulus pater pertinet ad Demetrium filıum,
pertinere dicendus est et ad Balbinam, Balbina, qula un AdTrO effecta est
CU: Demetri10o, pertinere Paulo tantum est discr1mın1s, quod affinitas -
clesiastıcum NO  - parıt intıdelibus ımpedımentum; fidelibus autem parıt. Qua
propter CU PCT baptısmum NO  ' tollatur Balbiına 1US 1am physıce contracta



cum Paulo affınıtas, haec 1Dsa affınitas radıicaliter in ea inhaerens, quäc eidem
inhfideli ımpedimento 110 erat ad contrahendum., ımpedimentum evadıt pOoSt
baptısmum UJUO subdita hit ecclesiae, e1usque proınde legibus subılecta;: imped1-
mentum autem utique in primo gradu ef quı1dem in linea recta, qul1a 1n talı
gradu ef liınea Paulus pater et Demetrıius ılıus et affinıtatis gradus gradıbus
desumuntur consanguınnıtatis. Specles factı haec fuit Paulus viduus christianus
Balbınam infidelem duxıt 1in AOTCIN, UJUaC 1n UmerTo christianorum cooptarı
cupıt, uL Cu 1DSO matrımon1um christiano INOTE contrahat. nterım Demetrius
Paulı fiılıus prıore provenlıens declarat, LE habuisse CU) Balbına.
Quaerıitur hulusmodiı copula CU: muliere inhideli resultet impedimentum
affinıtatis in prımo gradu. (Fontes GJIC, vol X66 ad Z pas 149.) Ahn-
lich außert sıch dieselbe Kongregatıon 18554 un: 1874 (1
1I1. 9285; Fa> 1036, 18) un: dıe Propaganda 18592 (1 vol VII 4835
ad 3).

„Alles ruht!“ sagte lächelnd Robertus. „Aber diese Entscheidungen sınd
alle AUS dem alten Rechte: das Hu hat ber vollständig das Fundament für dıe
Schwägerschaft geändert. Was nutzen uns die alten Texte?”“ „Schr viel®,
meınte Eugen1us. „Der Gedankengang des hl Offiziums ist klar Schwäger-
schaft ist Schwägerschaft auch be1 den Ungetauften als Sanz natürliche Bezıehung
zwıschen dem Ehemann un den Blutsverwandten der Frau urch dıe Bekeh-
runs des einen Teiles der beider Teıle ZU christlichen Glauben wIir.d dieses
natuürliche Verhältnis nıcht gelöst, sondern erhalt ine nahere Bestimmung ın
der christlichen Religion; S1e wird eingereiht 1n die Normen des christlichen Rech-
tes, das die natürliche Schwägerschaft als hehindernıs betrachtet.“
E wundere miıch me1ıinte Olympıiıus, „daß WITr uNXs noch nıcht dıe Frage

gestellt haben (s1ıbt uXs5 das NECUEC orientaliısche Kirchenrecht eın iıcht in diesen
heiklen Fragen”? vergleiche se1t Jahren das NeEUE orientalische echt miıt dem
Codex und ich fand, dafß das orientalische echt 1ın manchen Punkten Klarheit
bringt ın 1e zweideutigen der unklaren TLexte des Codex arf ich Beispiele
anführen? Can 4857 G steht gegenüber CAall. De discıplina Relig1i0sorum In-
stıtutorum prOo Eccles1iis Orientalibus. In diesem eınen Canon wurden tunf
Elemente des Can. 487 klargestellt. Kın anderes Beispiel: Can. 485 11. zählt
unter die Superi0res MALOTES auch "abbatem monastern S$un UT1S auf: Ca 3192

N. sagt: "super10r monastern un Ur1S : enn auch der brı0r conventualıs
iıst super10r MALOT. Can 1075 spricht zweimal eım ımpedimentum Crımınıs VO  —
"matrımonıium U M , Canl richtig: "matrımonıium m . So
gıbt auch der orjıentalische Codex 1n Canll. De matrimonio einen
für den Can. 07 un 1015 11 Can 68 erklärt: '"Affınıtas dıgene1a
oT1tur ex matrımen10 valıdo, $s1 107 consummato.‘“

Aus dem bisher Gesagten geht ohl ZuUur Genüge hervor, daflß iıne klare Ka
scheidung der römischen Kurie Platze ware. Hat diese Konferenz eine  Ent-
scheidung des hl Offiziıums veranlafßit? Unter dem 31 1957 wurde 1in den
cta Apostolicae Sedis XXAXKXIX, 77 folgendes Dekret veroöffentlicht: Dubium
de Aff£finitate. Quaesitum est ab hac Suprema Sacra Congregatione affınitas,
ın inhidelitate contracta, impedimentum evadat PTO matrımon11s, QUaC ineantur
pOosSt baptısmum, tsı Uun1us partıs tantum

Feria I dıe Januarı1 1957, mı1 Rev mı Cardinales, rebus fide1
morum tutandıs praeposıit1, praehabıto Consultorum voto, proposıto dubı0

responderı decreverunt: Affirmative.



Fer1a autem V, die e1iusdem mens1s et annı, Ss INUuS Pıus divina
Providentia Papa XIL; ın Audientia Rev. mo D ardiınalı Pro-
Secretarıo Offhcu q relatam Sıb] Patrum resolutionem ad-
probavıt atque publicarı 1ussıt. Datum KRomae, Aedıbus Officnu, die
31 Januarii 1957 Arcturus De JorI10, Notarius.

DIE LOWENER MISS
26.—29.

Die mı1ss10logische Woche wurde W1E sonst 1m Papstkollegium der Uni-
versität abgehalten un: zahlte twa 250 eilnehmer. Das Hauptthema War der
Nationalismus der Völker un!' dıe Missıon. Dıie Vorträge wurden hauptsächlich
1mM Französischen gehalten, W as sıch LUr schwer miıt den Derechtigten natıonalen
Ansprüchen der flämischen eilnehmer auf ihre eigene Muttersprache vertrug!

MASSON S] eröffnete die Woche STa des Abtes Theodor Neve &; S
der eıner Krankheit1 abwesend WTl Eine ausführliche Diskussion entstand
bereits e1ım ersten Referat VO  - Prof. SORAS (Institut Catholique, Paris)
über den Begriff des Nationalismus. Kr g1ing dabe1 aus VO Wesen des Volkes,
der Nation und des Staates un betrachtete hauptsächlich dıe Auswuchse des
atıonalismus und wenıg dıe posıtıve Seite Graf DE BRIEY, trüheres Mıt-
glıed des internatıonalen Arbeıitsbureaus 1n Genf, besprach das aktuelle Thema
des Erwachens des polıtıschen (Grewissens 1m schwarzen Afrika. Die Bindung
des ('lans und der Famiulıe ist durch den Einbruch des estens tür dıe Atrikaner
ZU großen eıl zerbrochen. So ist über diese 1ne große Unsicherheit BC-
kommen. Der Mangel einer genugenden finanzıellen un: ökonomischen Aus-
rustung, dıe Gefahr eıner Zerbröckelung 1ın verschiedene Stämme, die zahl-
maßige Unzulänglichkeit der afrıkanıschen Flite und das fehlende Bewußtsein
eıner demokratischen Gesinnung bilden diıe Hauptprobleme eines Jjungen Staa-
tes ber den Nationalismus ın Tangan)]ıka sprach VA POEL C. 5. Sp
Er hob hervor, dafß dıe Neger dıe langsame Entwicklung des Schulunterrichts
seıtens der Kngläander un den nterschied der Löhne zwischen Weißen un:!
Schwarzen als i1ne Rassediskrimination betrachten. Im Jahre 1953 haben dıe
Bischoöfte 1n dem ausführlichen Sendbrief „Africans an the Christian Way of
ıfe ihren Standpunkt ın nationalen Fragen den Afrıkanern klar gelegt. Der
belgische Wirtschaftsminister SCHEYVEN hıelt 1ne glänzende ede ber die
wirtschaftliche Lage der unterentwickelten Gebiete des Fernen Ostens. Zwe‘
Drittel der Menschheit rısten ihr Leben unter kümmerlichen Umständen, in
denen be1 uns 1Ur dıe Liere leben So sınd diıe enschen der Bedrohung des
Kommunismus ausgesetzt. Nur durch eine wirkliche uneı1gennützıge internatıo0-
nale Hılfe kann der schrecklichen Not abgeholfen werden. In der flämischen
Sektion orjentierte (IARPENTIER Aaus Japan er den Japanıschen
Nationalismus. Carpentier, selbst Künstler, betätigt sıch stark unter den
Japanıschen Künstlern. Der Natiıonalısmus WAar ın diıesem Lande verankert In
der shintoistischen Schöpfungsmythologie, nach der der Kaıser un: dement-
sprechend auch das Volk göttlichen Ursprungs un!: daher den andern Völkern



überlegen se1 Nach dem Weltkriege mıt seinem traurigen Ablauftf un: der
wachsenden Demokratisierung hat diese Auffassung zumal beı den entwickel-
ten Leuten iıne starke Einbuße erlitten. Es ist dıe Aufgabe der Kırche, dıe
Persönlıchkeıt dem Staat gegenüber mehr betonen. Miıt großer Aufmerk-
samkeıt wurde dıe Auseinandersetzung des agyptischen Jesuiten (SLASER
uber den Islam und den arabischen Nationalismus angehört. Glaser gehört
dem koptischen Rıtus A, stucherte der Universität VO  w Kaıro und arbeıtet
jetzt der Sorbonne VO  w Parıs. Diıie Mohammedaner haben einen VO Abend-
land abweichenden Begriff des Nationalısmus, indem S1E den relıg1ösen Bereich
dem des Staates gleichsetzen. Der Angriff auf den abendländischen Kolonialıis-
In ü wird daher teilweise AaUuSs religı1ösen Gründen geführt. Jeder Gegner des
olonıalısmus, uch „Rußland“, wiırd dabei als Kreund akzeptiert, zumal WCIL11

dıeser überdies iıne weitgehende relig10se Geschmeidigkeit den Jag legt,
W1E be1 den Kommunisten der Kall ist Der Indonesıer WINARNO, der
der Unıiversitäaät von Löwen studıert, erorterte dıe natıonale Frage des indone-
sischen Katholizısmus. ıe iıne Miıllıon zahlenden Katholiken moöochten auch INn
der Kıirche iıhren indonesischen Charakter aufrecht erhalten mıiıt Rucksıicht auf
die Rıten und dıe I1 relig1öse Belebung. Andererseits streben S1€E ihrer
Minderheit I1 eınem oftenen Katholizismus un: nıcht nach einer lok-
kierung ınnerhalb der Gemeinschaft Indonesiens; daher schließen S1E sıch den
allgemeınen nationalen Bestrebungen Selbstverständlich wurde auch die
Sıtuation 1ın Belgisch-Kongo einer Gewissenserforschung unterzogen. Marcel
LIHAU, afrıkanıscher Student der Juristischen Fakultät VO  w Löwen, ruckte
manche Beschwerden ın den Vordergrund. Er hob hervor, dafß der Antı-
klerikalismus genaäahrt wurde, WEeNN dıe Mıssiıonare ihren Einflufß ın der Eman-
zipationsirage der Aftfrıkaner nıcht geltend machen und dadurch den FEindruck
erwecken, die Seite der Kolonisatoren wählen. Andererseıts brachte
ENDRIATIS VOT, dafß diıe ausländischen Missjionare der Behörde und iıhrer
Verwaltung gegenüber nıcht Stellung nehmen dürtten und dıe Kuropaer 1

WIE die Afrıkaner seelsorglich betreuen sollen. Zu einer posıtıven Stellung-
nahme dem afrıkanıschen Nationalısmus gegenüber kam 1998028  - kaum: ıne FOör-
derung und Schulung des politischen Bewußtseins be] den afrıkanischen Eliten
ist mıt Rücksicht auf die überall heranwachsende Selbständigkeit afrıkanıscher
Völker ine brennende Frage; cdıe Entscheidung und dıe Führung dart mMan

nıcht der extremen Richtung überlassen, w1e bereıts ın vielen jungen
Staaten der Fall ist Es ist immerhın 1n der kolonialen Sphäre, dıe Belgien 1m
Kongo-Gebiet immer noch pflegt, ıne prekäre Sache, 1mM Mutterlande darüber
sich Hen auszusprechen! P. Dr Gregorius OFM CapTilburg (Niederlande)

INTERNATTIONALER FÜR RELIGIONSGESCHICHTE

Die Internationale Vereinigung für Religionsgeschichte, b?gründet 1909, LCU-

begründet 1950, hat dıe ersten Kongresse in Europa veranstaltet. Auf dem
ın Rom (1955) beantragten die jJapanischen eilnehmer, den nächsten Kongreß
ın Tokyo stattfinden lassen. Irotz mancher Bedenken Z1Ng 190078  } auf den Vor-
schlag ein. Dıie Vorbereitungen ließen sıch guüunstıg d daß INa  - nıcht den



fünfjaährıgen Abstand abwartete, sondern den Kongreiß als außerordentlichen
abhıielt, der VO 27 statttand

Das Programm WAar weıt espann un! dıe Themen der Vortrage SOTS-
fältig ausgewählt. Zu Beginn und nde hıelt Inan Vollsiıtzungen. Die Haupt-
arbeit wurde CT Sektionen geleistet 116 für prımıtıve Relıgionen, 10 für
Keligionen der Antıke, 1Ne für ebende Keligionen (die prıimıtıven AaUuUS-

genommen) 111C für allgemeıne Fragen Über dıe Vorträge berichten ist
unnotig, weıl S51C als Proceedings of the Ninth International Congress tor the
History of Religions erscheinen un gesondert besprochen werden un: 1SE
Jetz uch unmöglıch da die Sektionen gleichzeitig tagten Für jeden Vortrag
standen Mınuten ZUT Verfügung und anschließend Minuten ZU Beant-
woriung VO  — Fragen Die Teilnahme WAar rcSC, dıe Diskussion mußte tast
abgebrochen werden, dıe Eıinteilung nıcht storen Verhandlungssprachen

Japanısch Englisch Französisch Deutsch Meist wurde Englisch SCSPTO0-
chen, beachtenswertem Umfang Deutsch auch VO  - Japaner Die
meı1ıst gebrauchte Verstandiıgungssprache außerhalb der Vorträge WAar Englısch

An dem Kongreß nahmen 476 Japaner un!: 134 Auswärtige AUS Ländern
teıl Die tolgende Aufzählung, alphabetisch geordnet gibt jedem and dıe
ahl der eilnehmer d Klammern i1st dıe ahl derjenigen beigefügt dıe

dem betreifenden and angehören, ber Osten me1st Japan
leben He eingeklammerte ahl angegeben 1st handelt sıch 1Ur dıe
letzteren

Vertretene Länder Afghanistan (1) Agypten Australıen Belgien 2
Burma Ceylon Deutschland ( 7) Frankreich 11 1) Großbritannien
( —+ 1) Holland Hongkong Indien Indonesien Israel Italien ( + 3)
Kanada Korea Laos Mongoleı (1) Norwegen OÖsterreich ( + ])
Pakistan Philippinen Polen Schweden Schweiz Spanıien (4 hai-
and USA 7Q ( + 12) Vıetnam hne Angabe des Heimatlandes

ber der Eröffnungssitzung schwehte diıe Stimmung großen Ereignisses
Das Kednerpodium WAar 11UT durch 1NC Kiefer geschmückt dıe den Sinn für das
Auswählen und das Eıinlache bildhaft darbot Ansprachen hielten Prof Kıshi-
moto, der Sekretär des Organisationskomitees, Prof Kaneshige, Präsident des
japanıischen Wiıssenschaftsrates, Prinz Mikasa der Ehrenpräsident der Tagung,
Erziehungsminister Nadao, rof Pettazzoni, Präsıident der Internationalen Ver-
CINISUNG für Keligionsgeschichte Prof Goodenough VO  - der ale Universität
Dr Bammate VO  } der Unesco/Paris Den Vortrag hielt Prof Reiter er das
Thema Religionsgeschichte als C111 Weg ZUT Einheit der Relıgionen

In Verbindung mıt der Tagung hatte die Unesco S5Symposion
ON q 9.) eingeladen, auf dem das entscheidende Thema DUSCTIeT eıt behandelt
wurde die Begegnung zwischen (J)st un! West un: ZW AAar weder auf wirtschaft-
ıchem noch auf politischem Gebiet sondern der grundlegenden Schicht der
Kultur und besonders wiıeder der Religion Daß dieses Ihema behandelt wurde,
darf als das Wichtigste der BANZECN Veranstaltung und als das entscheidende
Kennzeichen unserer eıt betrachtet werden 5 Vollsitzungen gaben das Gerüst
ZU den Sitzungen der Gruppen Bei ihnen WAar das Gespräch das Wich-
tıgste, ZU dem 1eder Sitzung ZWCC1 Sprecher 1112 C1NCIMN Aufriß VO ]C Minu-
ten die Grund- nd Leitgedanken geben sollten Gesprochen wurde Japanisch
nd me1ıst Englisch In 6 Vollsitzung wurden CIN18C Empfehlungen
ANZENOMMCN, dıe on Ausschufß formuliert worden Ihr Grund-
gedanke ist durch Kennenlernen Verständnis, durch erständnis Gemeinsam-
keit Z BCWINNCN, un diejenıgen Aufgaben herauszuarbeiten un!' vorzubereiten,



cıe dadurch entstehen, dafß die Menschen zahlreicher werden und C100 -
ander naher rücken.

Die theoretischen Erörterungen wurden veranschaulicht erganzt un: er
durch den Besuch solcher Stätten, diıe relıg1ösen un: kulturellen Bereich
wichtig un! sınd Sie sorgfältig ausgewaählt und der Besuch WAar

jeweıls bestens vorbereiıtet da{fß kurzer eıit das Entscheidende deutlich
wurde Am 51 WAar Nikko das Reiseziel wahlweise Tokyo
der Kamakura Irotz diesiıgen etters un! ausgiebigen Regens dıe
Fındruücke ebhaft und nachhaltıg Vom z U besuchte INa  } Ise, Tenri, Nara,
Kyoto Das Wetter WAar gunstıg, un die Schönheit der japanıschen Landschaft
die naturverbundene Wohnkultur, der Fleiß un Schönheitssinn des Bauern
werden unvergeßlich bleiben Die donderstellung des Japanıschen Raumes, die
TOLZ starker Einflüsse besonders VO  $ Chına her sıch herausbildete, wurde
deutlich. Die weıtraumıgen, großartigen un: zugleıich bescheidenen Anlagen der
J'empel und Schreine, dıe Landschaft bestens eingefügt, dıe übersichtlichen,
menschlich nahen Bauten VO  - wuchtigen, eintachen Formen bıs barock-
un: rokokohafter Feinheit Musıik un Tänze, die freundliche Gastlichkeit un!
heitere Lebensart TOLZ allen Ernstes halfen, dem Fremden jJapaniısche
(Geschichte und Lebensart deutlich machen

Die Organisation WarTr vorzüglıch An alles WarTr gedacht VO Empfang auf
dem Flugplatz bıs ZUT Vorbereitung der Abreise Was dem Fremden
hätte beschwerlich werden können, WAarTr vorbedacht kurze, wohl gegliederte,
leicht behaltbare Anweisungen erleichterten den Ablauft der nıemals stockte
Die eilnehmer dankten auch dadurch dafß S1C sıch vorbehaltlos einfugten
un Wenn einmal CIN1ISC zusätzlıche Minuten sıch anzufügen drohten, genugte

leise Mahnung durch den Lautsprecher, dem Zeıtplan SC1H echt
geben Dolmetscher, Eınteilung 11 überschaubare Gruppen, geschulte Führer
halfen, das reiche Programm reibungslos und pünktlich ablaufen lassen
Sogar Beutel für die Schuhe S1C AauSScCZOSCH werden mußten An
hanger tur dıe Kofter und Taschen, dıe D den Hotels vorausgeschickt wurden
Belehrung uüber das Verhalten C10CIN japanischen Haus und Bad Eiswasser

Autobus WAar gedacht worden, un! nıchts 8115 tehl Man konnte sıch 54102
den Erlebnissen un Erkenntnissen überlassen

Empfänge ließen diıe herzliche Gastlichkeit deutlich werden Sie wurden
gegeben durch den Präsiıdenten des Wissenschaftsrates VO  - Japan, den Rektor
der Sophia-Universität (für dıe katholischen Teilnehmer des Kongresses) den
Prinzen Mikasa, die Deutsche Botschaft den Mıniıster tür Krzıehung, den
Patriarchen der Tenrikyo Gemeinschaft un: den Präsiıdenten der Kyoto Uni-
versıtat Soweit möglıch WAaT, wurden auch kleinere Gruppen eingeladen,

a durch den Apostolischen Internuntius
Am Symposion nahmen nıcht alle teıl dıe ZUM Kongreß gekommen waren,

un A, den Fahrten nıcht alle, dıe dem 5ymposion angehört hatten
Die Abschlußsitzung fand AIn 1 der Juristischen Fakultät Kyoto sta

wıederum geschmückt nıt Zwergkiefer ber die Eiındrücke 11 Japan und
Kongreß sprachen die Professoren Dandekar Indien) Eliıade (Chicago

Jansen (Norwegen), Pettazzoni Rom) un Dr Bammate Paris) Verhalten,
ber bewegt WAar iıhr ank herzlich ihre Bewunderung tüur die geleistete Arbeit
menschlich ıhre Zuneigung für das Liebenswerte A Japans and und Menschen:
unausgesprochen, ber spürbar, ihre Freude und Bereicherung durch Verständnis
und Freundschaft War dıe Eröffnungssitzung teierlich WAar der Schluß-
sıtzung Würde, die der Worte nıicht bedurite
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Eın sachlıches Ergeßnis ist, dafß INa  $ 1m Osten Gruppén der Internationalen
Vereinigung für Religionsgeschichte begrunden wird, das Studium der eli-
gıonen einzutühren un!: mıt Oördern.

Zum Abschlufß Inas erlaubt se1n, einıge Anregungen geben. Iıie erste
ware, be1 Tagungen ahnlicher besonders VO  - der Art des Symposions, den
Fragenkreıs beschränken, damıt nıcht vıele Gruppen nebeneinander
agen brauchen, damıt die Fragen sorgfältiger erortert werden können, und
damıt dıe Ergebnisse der Besprechungen tormulı:ert werden können, auch dann,
WENnNn S1E noch gering erscheinen moögen; außerdem ware vielleicht mOg-
lıch, dıe Ergebnisse der einzelnen Sektionen konkret aufeinander beziehen,

dıe noch anstehenden Aufgaben besser erkennen können. Die zweıte
Anregung ware, be1 Kongressen solcher Dauer Ruhetage einzulegen, sich
wıeder aufnahmefähig machen, mehr Gelegenheit Gesprächen ın klei-

Kreıls haben, und dıe Atmosphäre des Landes einer bestimmten
Stelle tiefer einatmen können. In dıiıesem Fall Wie dankbar waren die
Teilnehmer für einen weıteren Tag 1in Ise FEWESECN.

Überblickt INa  - die 'IThemen des Kongresses, dürfte ANSCHLECSSCH sSe1IN
fragen, ob mıt „Religionsgeschichte” die Arbeıt der Vereinigung hinreichend
SCHau un deutlich bezeichnet wırd Doch das geht über den Rahmen eınes
Berichtes hinaus und so[l hier 1988008 angedeutet werden.

Die meısten Auswartıgen ZU erstenmal ın Japan. Sıe Sınd dankbar
dafür, dafß s1e dieses Hand,; diıese Menschen be1 einer solchen Gelegenheit
kennenlernen durften, und 1ın diesen ank möchten S1e alle einbezogen wI1ssen,
dıe das Vıele vorbedacht und für das Mannigfache vorgesorgt haben, bıs hın
ZU freundlichen Gaben der Gastlichkeit, dıe Vo  ; DU ın vielen Läandern, ın
stillen ımmern das Gedenken reiche JTage ın einem TOLZ allem
Schweren gesegnetien Lande lebendig erhalten we-rden. Antweıler

ARBEITSTAGUNG ZUR FORDERUNG DES KULTURAUSTIAUSCHES
EUROPA UND

(einberufen VO  w} der Deutschen Unesco-Kommission ORI 1958 in Bad Ems)

Über Veranlassung un!' Aufgabe der Tagung gıbt das anfangs Apriıl CTg AaAN-
BCNC Kinladungsschreiben der Deutschen Unesco-Kommission Aufschlufßß „Die
Unesco hat auf der Generalkonferenz 1n Neu Delhi 1m November un:
Dezember 1956 beschlossen, iıhre Anstrengungen ın den näachsten Jahren autf
das Vorhaben Kulturaustausch zwischen Asıen und der westlichen Welt
konzentrieren. Diesem Entschlufß gingen folgende Überlegungen OTaus Die
Bedeutung des asıatischen Kontinents ist gewachsen und wird weıter wachsen.
In den Ländern und Völkern Asıens sınd Umwandlungen 1mM Gange, deren
Auswirkungen noch nıcht abzusehen sınd. Eine He Phase der industriellen
Revolution, Von den "unterentwickelten Völkern’ mıt Vehemenz gefordert und
VO  3 den westlichen Völkern bereitwillig unterstutzt, bringt ıne Fülle vVon

wirtschaftlichen, polıtischen, sozıalen un: kulturellen Problemen mıiıt sıch Sıie
können NUur VOo  j Orient un Okzident gemeınsam gelöst werden. Diese Zu-
sammenarbeit seiz ber Kenntnisse un: Verständnis VOTaus Es steht fest, daß
beide Partner einseitige, lückenhaite un!' falsche Vorstellungen VO: andern



haben Zu diesém lVorha}.) en, das dıe deutsche Delegation auf der Generalkon-
ferenz ın Neu Delhi mıt Nachdruck unterstutzt hat, könnte dıe: Bundesrepublikeinen wesentlıchen Beitrag leısten, dıe Kulturbeziehungen zwıschen der
östlıchen un: westlichen Welt klären helfen. Dabei wırd auch das Problem
ZU behandeln se1n, W1E der Westen dem Orient dargestellt werden kann.
Es erscheınt dem Bundesministerium des Innern un: dem Vollzugsausschuß der
Deutschen nesco-Kommission wünschenswert, daißs diese Probleme zunachst ın
einem kleinen Kreis VO  j sachverständigen Persönlichkeiten besprochen WCT-
den. Teilnehmer der Tagung neben Herren un Damen der Unesco-
Kommissıon und des Bundes-Innenministeriums die Professoren Behrendt/
Bern, Bergstraesser/Freiburg BE. Erdmann/Kiel, Fuchs/Berlin, Hasenfufß/

BrWürzburg, Kuhn/München, Paret/ 1 übingen, Sarkisyanz/Freiburg
Spranger/ I1 übıngen, Theile/Schweiz, Wais/Tübingen. Im Programm
Reterate vorgesehen VO  } Praäasıdent Kınführung;
Grundgedanken des Hauptvorhabens der Unesco; Behrendt: Diıie wiırt-
schaftlıche un! sozıale Dynamik der Entwicklungsländer als Kulturproblem:

kı Asıen 1n der : Weltlage der Gegenwart; Das Ver-
hältniıs Asıens un: KEuropas 1m Bereich der schönen Künste: 5 5

Konsequenzen AUSs der Stellung Asıens für Wissenschaft und Biıldung in
der Bundesrepublik.

Dıe für ul als Missions- und Religionswissenschaftler wichtigsten Gedanken
AaUuUSs den Referaten S1Nd folgende: Präsident Steltzer betonte 1in seiner Eıin-
tührung, dafs iıne Verständigung zwischen dem Westen und Asıen unmöglıch
sSCe1 hne das Verstehen der geistigen Maäachte des Östens, des 1 aoısmus, rah-
manısmus CS und hne gleichzeitige Rückbesinnung auf USCTC eıgene Situa-
tıon: Fühlen WITr uns selbst noch 1m Besitz ungebrochener geıistiger Kräfte?
Haben WITr noch eıinen klaren Standort? Können dıe einstigen schöpferischen
Kraäafte des Abendlandes VO ()sten noch wahrgenommen werden” Ist nıcht das
geıstige Führertum 1n Kuropa fragwürdig geworden” Es ergeben sıch dabeı fur
uns die gleichen Ausgangspunkte W1€e für Asıen: {i{wa über das Verhältnis VO  -
Autorität und Freiheit. Auch iın Asien besteht dıe Spannung zwıschen Altem
und Neuem ın Bewältigung der geistigen Sıtuation, dıe AaUS der Technisierung
resultiert. ber dıe Wiederanknüpfung dıe Höhepunkte der Begegnung
zwıschen Kuropa un! Asıen hinaus ergibt sıch heute auch 1ne 1NCUC Sıtuation
in dieser Begegnung: W.’:lS be1ı uns noch als wertvoll angesehen wiırd, wiırd 1n
Asıen nıcht mehr als wertvoll aANSECENOMMCN. Wenn INa 1 wollte: Die
Asıaten werden uNXns 11UTr verstehen., W C111} S1E intellektuelles Leben -
reichen, S steht dem gegenüber, dafß jene anders denken. Die Fragen der
Asıaten uns zwıingen uns ZUX Selbstbesinnung, W as haltbaren Werten
bei uns noch vorhanden ıst Im Anschlufß zeıgte dann rof MTa MAanrnn.
W as dıe Unesco 11 und tut mıt ihrem Projekt der Ost-Westverständigung.
Danach bezieht sıch diıeses Projekt konkret auf Studien und Forschungen: In
dıesem Zusammenhang wurde verwıesen auftf das Institut 1n Kalkutta, das sıch
mıiıt soziologischen Dıngen befaßt, un: ZWAaATlT Wie steht mıt dem asıatischen
Bauerntum und W1Ee wiıird mıt der Technisierung fertig? Was wırd aus der
Stellung der Frau iın dem durch die Berührung mıt dem Westen ausgelösten
Prozeß? Welche Auswirkungen hat der Buddhismus aut das soziale und politische
Leben seiner Völker? ıne Frage, dıe esonders seıt der 2500- Jahrfeier 1956
aktuell ist eıtere Fragen beziehen sich auf die sozjalen Aspekte 1n den Be-
zıehungen zwıischen Orient un ÖOkzident; auf das Problem der Übersetzungen
östlicher und westlicher Literaturen und ihres gegenseıtigen Austausches. Die
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Universıitat Von Hawail 111 Kongresse uber Philosophie des Ostens un!: We-
stens 1n entscheidenden Fragestellungen. Die Unesco ermöglıcht die Teilnahme
1o weitentfernt Wohnenden solchen Veranstaltungen, gewaährt Stipendien
für Übersetzer Interessengebiet der Unesco ıst das der Erziehung,
das sıch besonders auf Schulbücher konzentriert. In 'T’okio laufen Konftferenzen
zwischen (Ost- und Westpadagogen; C werden konkrete Analysen darüber
erstrebt, WwW1e das Europäische un!: das Asjatische huben un druben dargestellt
werden soll Wichtig ıst für UunNs, dafß nıcht einfach LLIUTr das Asıatische ZU.

andern hinzugenommen wWIird, sondern da{fß 1998028  - sıch umstellt 1n der Berück-
sichtigung des Asıatischen, uch bezüglıch der fruüuheren abwertenden SOZ10-
logıschen Kategorıen MaAx WEBERS der MARXENS gegenüber dem asıatıschen
sozial-kulturellen Leben Das Interessengebiet der Unesco betrifft
allgemeine Probleme, dıe der Begegnung zwischen Asıen un Europa 1M
Laufe der geschichtlichen Entwicklung sSOWI1e des Austausches VO  — Laiteratur und
Kunst, terner Reproduktionsausstellungen, insbesondere auch das Problem der
Übersetzungen. Dies alles ist besonders schwier1g angesichts des heutigen
Superioritätskomplexes der Asıaten.

Unter den weıteren Referaten erscheint mMır besonders bedeutungsvoll das des
Inders Sarkısyanz ber Asıen In der Weltlage der Gegenwart. Er führte
AdUu>s Das auf 1945 folgende Jahrzehnt bedeutet den Ausgang des politischen
Kındriıngens Westeuropas in Asıen, das sıch 1m Jahrh vollendete und dıe
orıentalıschen Staaten außer Japan ZU westlichen Besitz der Einflußbereich
machte Im Zeıchen des Kapıtalismus wurden westliıche Institutionen WwI1Ie Privat-
eiıgentum and dem Orient aufoktroyilert, dafß 1U  e Großgrundbesitz ent-
stand Der ruck einer unter europäischer Hygıene schnel|l zunehmenden Be-
völkerung auf die konstant bleibende bebaute Landfläche ergab ein Sinken
des Verbraucherniveaus. Das Agrarproblem des Landmangels, Pächterabhängig-
keit und geringe Produktivität ist Asıens wichtigste sozıale und politische Pro-
blematık. Die dem Großgrundbesitz entsprechende sozıale europaısıerte Schicht,
die meıst mıt westlicher Politik sıch verbunden zeıgt, verschärft die inneren
sozıalen Gegensätze. Die sozıale Struktur des Hinterlandes ist bis 1Ns 20. Jahrh
hinein durch halb autarke Dorfgemeinden charakterisiert, deren Naturalwirt-
schaft neuestens dem Eiındringen der Geldwirtschaft ausgesetzt wird mıt Er-
ZCUSUNS VO  - Rohstoffen für die Weltindustrie Stelle der bisherigen Selbst-
VETrSOTSUNG. Das trägt weıter ZUr Störung des (rleichgewichtes beı Die KErfolgs-
aussiıchten asıatischer Regierungen, dıesem Mißverhältnis entgegenzuwirken,
hängen VO  - Amerika der dem Sowjetblock ab ährend UU ber die Höhe
des prıvatkapıtalistischen Produktionsniveaus Amerikas und seiıne Errungen-
schaften weıten Intelligenzschichten Asıens als unerreichbar erscheinen, wırd das
staatskapıtalistische Sowjetrußland der Wiırksamkeıiıt un: Schnelligkeit
cGer Zwangsıindustrialisierung se1nes halborientalischen Reiches selbst VO INnanl-
chen einflußreichen Kommunistengegnern 1n Asıen bewundert, wobe!l uch Nach-
klänge semitotalitär-theokratischer Staatstradıtion des Orients mitschwingen.
Die VO den unıversalistischen Weltanschauungen des Konfuzilanısmus, Hın-
duismus und Islam vermittelten Überlieferungen estimmen heute noch weıt-
gehend das sozlale Ethos der ländlichen Massen Asıens. Die Ethik dieser Welt-
relıgıonen erstrebt ber Anpassung die kosmische Naturordnung (Kon-
fuzianısmus), Überwindung der Daseinsbegierde und des Selbsterhaltungs-
triebes (Buddhismus), Unterwerfung unter göttlichen Wiıllen (Islam), Nıicht-
anhänglichkeit dıe Fruüchte des Handelns (Hinduismus). Gerade diese Pas-
sıvıtät hatte ZUur technischen Unterlegenheit Asıens und seiıner Unterwerfung



Europa béigetragén. Aus dieser Erkenntnis heraus entwickelte man seıt
dem spateren Jahrh ın Asıen Erneuerungsströmungen der Hochkulturen
(Kang Yu Wei ım Konfuzianısmus, uhamad Abduh 1mM Islam, Dayananda 1M
Hinduismus). Sie versuchten diese Weltreligionen 1m Sinne eines aktıven bürger-
lichen Ethos reinterpretieren. Solche Strömungen beeinflußten die Entwick-
lung nationalistischer l1deologıen Asıens, wobel uch messjanisch-chiliastische
Ideen VO einer sozıalen Utopı1e mitspielen (Kang Yu Wei iın China, uhamad
1gbal und dıe Manar-Schule 1m islamiıtischen un Aurobindo Ghose 1im hin-
duistischen Kulturkreis). Diese messianisch-chiliastischen Ideen sınd auch wichtig
für das Kındringen VO  } nationalistischem Gedankengut Aus westlich estiımmten
Schichten in die tradıtionalistischen Massen. Besonders scheint der Kommunis-
IHUS ın Asıen solche einheimische Vorstellungen VO sozialen Utopien un:
soteri1ologischen Ideen anzuknüpfen. (serade chie Beeinflussung natiıonalıstischer
Ideologien durch Umrationalisierung VONn Verzichtethos 1n einen Erwerbs-
aktıyısmus machte dıe Idee des dıe Kolonialmächte treifenden un natıona-
listisch wirkenden Klassenkampfes annehmbarer. Dabei bestehen die Erfolge
des Kommunismus durchweg IN der Übernahme bereits 1M Gange befindlicher
Bewegungen, nıcht sehr in Entfachung Revolutionen. Andererseıits _

streben dıe tradıtionellen Erneuerungsströmungen nıchtmodernistischen Charak-
ters iıne Rückkehr vorkolonialen ostlıchen Werten. Auch S1C boten dem
Nationalısmus und dem Kommunısmus Ansatzpunkte; denn das Weltbild der
lJändlichen Massen Asıens ıst VO westlichen Industriekapitalismus noch weıter
entfernt als OIn marzxistischen Kommunismus. Der asiıatische Nationalısmus
verdankt 1el VoO  - seıinen kulturellen Symbolen westlichen Orientalıisten,
M MÜLLER Uu. Dieses nationale rbe stutzt der Nationalismus durch moder-
nistische Rationalisıerung abh und beantwortet die technische Hegemonıie des
Westens mıiıt Ansprüchen einer geistıgen Sendung des Orients: Der Islam se1
Demokratie, Diktatur und Kommun1ısmus, ine Synthese iıhrer aller, un:
erreıiche ıne einzıgartıge Harmonie der entgegengesetizien menschlichen Ten-
denzen Kr besıtze wahre Brüderlichkeit hne Klassenvorzüge und habe
ı11 Jahrhunderte VOTLI dem europäıschen Liberalismus die Demokratie un! 12 Jahr-
hunderte VOT MARX den Sozialısmus gepredigt. So heißt 1ın der islamitischen
apologetischen Literatur. Ahnlich heißt 1n der indischen: Das letzte Wort
des westlichen Industrialısmus ıst gesprochen Er ist dem Untergang SC-
weıht Jedoch annn der Sozialismus dıe Gesellschaftt des Okzidents nıcht

Im Gegenteil, wırd S1C zerstoren Diıie grundlegenden
Ideale und Ziele des Sozialısmus des estens sind in der indıschen sozıalen
Organisation bereits als Lösung enthalten. Burmas Sozialistentührer meınt: Der
Marxısmus vermas nıcht, auf das Problem der geistıgen Krlösung Antwort
hıeten Nur die buddhistische Philosophie vVerMmMasS diıes Der modernistische
Natıionalısmus Asıens bekämpfit den Westen VOT allem mıiıt dem AUuUSs dem Mar-
X1SMUS entliehenen Gedanken von dem unabwendbar erwartenden Zu-
sammenbruch des westeuropäischen Industriekapitalismus. Eine islamitische
These behauptet geradezu, daflß MARX und ENGELS 1n einem islamitischen Lande
nıcht iıhrer These hätten gelangen können: Religion ıst Opium für das Volk
In der burmesischen Presse heißt C: cdie Welt hätte die Wahl zwıschen der
Demokratie des Buddha und der Diktatur (Gottes mıiıt theistischem Autoriıtarıs-
I1DUS Ahnlıich ergeht dıe Losung: Die asıatiıschen geistigen Werte alleın ver-
leihen iıhren Völkern dıe Kraft Widerstand materialistischen ota-
lısmus. In irklichkeit freilich haben die überlieferten Geisteswerte Asiens ın
westlich beeinflußten Gebieten nıcht widerstehen vermocht und dıe Schwä-
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chung tradıtioneller Einrichtungen der Familıie, des Stammes, der Zaunft un die
wachsende Vereinsamung des Indivyviduums nıcht hindern können. Die Suche
nach Gemeinschaft gıbt dem Kommuniısmus weıteren Auftrieb. Dazu
kommt die Scheidung VO  - ZWEeI1 Ebenen der Wiıllensbildung: Eıner kleinen, be-
wußten, organısıerten Minderheıit VO  — vorwıegend städtischen und oberflächlich
modernisierten Eliten steht ıne ungestaltete ländliche Mehrheit gegenüber, die
aber keinen Einfluß auf Staat und Politik nımmt. SO hat das Nachkriegs-
geschehen ın Indıen, Burma, Indonesıen, Libanon, CGeylon parlamentarische, ber
stark personalistische Demokratien ergeben, während Iran, Irak, 1Ihaıland und
ın twa auch Pakistan Mılıtärdiktaturen bekamen, Japan un! Kambodscha ihre
Monarchien parlamentarısch erneuerten, Chına und Nord-Vietnam kommuni-

Unter diesenstischen, Sud- Vietnam ZUTr republikanıschen Diktatur wurden.
Regımen sınd labılsten die auf jenen städtischen Mıiınderheiten fußenden.
Demokratische Stabilität ergibt sıch AUS friedlichem Abbau der Fremd-
herrschaft, W1e €e€1m Rückzug KEnglands A4Uus Indıen, Geylon, Burma und Malaya,
während Frankreich und Portugal sıch durch iıhre Sendungsideen recht-
zeıtıgen Abzug aus Vietnam bzw (s0a hindern ließen. Es ist beachtlich, dafß
diejenıgen asıatischen Gesellschatten westlichen Einflusses meisten über-
nahmen, deren Kulturen derivatıven Charakter hatten, Iso nıcht mıt Hoch-
kulturen verbunden HE So blieb der westliche Einilufß ın relıig1öser Hınsıcht
ın Sıldostasıen auf Volksgruppen außerhalb der Hochkulturen des Buddhismus
und Islams beschräankt. Dabei leiıdet das Verhältnis Asıens ZU Westen noch
unter dem Nachwirken der Kolonialpolitik. Bisher WAarTr hıer dıe amerikanische
Arbeit wenıgsten belastet. Der Osten kennt, selbst 1ın der Verneinung, den
Westen weıtgehend durch angelsächsische utilitarıstische Perspektiven. Roma -
nische Einflüsse halten sıch noch auf den Phiılıppinen un!: dem ehemalıgen fran-
zösıschen eıl der Halbinsel Indochina; die nıederländische Kulturarbeit 1mM
Malayıschen Archipel für Indonesien ermöglıcht auch ıe deutsche Begegnung,
wofür Ansätze bestehen. Seit nde der englischen Herrschaft bahnt sich eın
Kulturaustausch ndıens un Pakistans mıt Deutschland Wiıchtiger noch
WaTrenhnh früher Deutschlands Kulturbeziehungen miıt Iran und der Türkei, die
aber, weıl konjunkturbedingt, nıcht schr nachdauern. Im SaAaNZCH steht solchem
Vertrautsein Asıens mıt europalischer Kultur eın gleiches Vertrautsein Europas
mıt dem Orient gegenüber TOLZ der ungeheuren Bedeutung Asıens, SC1 auch
DUr als Züngleın 1mM weltpolitischen Gleichgewicht. Insbesondere werden keine
soziologischen Hintergründe vermittelt, W a5s5 namentlich für die humanıistische
un selbst die Universitätsbildung beklagen ist Die Vereinigten Staaten
sınd hier etwas 1, wWenNnn S1E sıch auch csechr auf dıe politische Obertfläche
des Zeitgeschehens beschränken. Kür uns heute noch vorbildliıch ıst diejenıge
universalistische westliche Kulturform, dıe einmal der Synthese VO  en Westen und
Osten nähergekommen WAarl, nämlich: der Hellenismus, der heute allerdings VO

exklusivistischen Klassızısmus humanıstischer Bildung überschattet scheint. Se1ine
einst reichen Erkenntnisse und Werte werden er die sıch verwischenden
Kulturkreise hinweg verbindliıch bleiben, schloß Sarkısyanz.

Auch Prof S beklagte angesichts der heutigen allgemeınen
Interpendenz, des Angewılesense1ns der Menschen 1m Osten und Westen auf-
einander, geringes Verständnıis für dıie asiıatischen Völker und Kulturen.
Er betonte hier besonders die Bedeutung der vergleichenden Religionswissen-
schaft, die VO  - uns nıcht ernst g werden annn Er brachte ann
konkrete Vorschläge, die ZU großen eıl ın dem VO  —_ der Tagung BC-
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arbeıteten Memorandum aufgenommen erscheinen Hier heißt Die Arbeıiıts-
STUDPC wurde be1 ihren Erwägungen VON dem Gedanken geleıtet daß der
Kulturaustausch zwıischen Kuropa und Asıen C111 dringliches Gebot der geschicht-
lıchen Stunde 1st und dafß einschneidende Maiinahmen SC1INCI Förderung 5C-
troffen werden sollen Im Sınne dieser Überzeugung macht dıe Arbeitsgruppe
tolgende Vorschläge Junge Gelehrte, VO  w verschiedenen Diszıplinen her-
kommend sollten durch mehrjährıige wıssenschaftliche Ausbildung und mıt Hılfe
vVvoO Auslandsaufenthalten die Lage versetizt werden, dıe Kulturanalyse
asıatischer Länder, insbesondere iıhre aktuelle Problematik entwickeln,
S1iC Forschung un!' Lehre vertireten können Zu diesem Zwecke wiırd die
Errichtung kFonds vorgeschlagen, der durch mehrere Jahre sıch —

streckenden Ausbildung VO  - {iwa Nachwuchskräften dıent Als Unter-
glıederung der Arbeıt 1STt dıe Unterscheidung VO.  b drei Arbeıtsgebieten CIMP-
tehlen, entsprechend der Dreiheıt VO  - islamischem, indischem und chinesisch-

Die Deutsche Unesco Kommissıon hıldet Aus-japanıschem Kulturkreis
chuß der das Projekt durchzuführen und den Fonds Benehmen miıt
deren Instanzen verwalten hat 11 Im Zusammenhang mıiıt der Bıldung
VO Schwerpunkten der wissenschaftlichen Forschung un! Lehre un Zu-
sammenhang mıiıt den Ausbildungsfonds sollte dıe Deutsche Unesco Kommıissıon
nachdrücklich für dıe Errichtung Lehrstühle eintreten Diese Lehrstühle
sollten dıe Aufgabe haben, die sprachlıch philologische Arbeıt auf dem Gebiete
der Orientalistik durch kultursoziologısch vorgebildete Gelehrte Star-
keren allgemeınen Wirksamkeıt bringen. Dabei sollten insbesondere dıe ZA2US

der gegenwartıgen weltpolitischen un weltkulturellen Lage sıch ergebenden
grundsätzlichen Fragen beachtet werden. 111 |DITS Arbeitsgruppe schlägt VOI,
daß der Bad Ems begonnenen Arbeıit Kontinuitat verliehen wırd Einzel-
fragen, dıe A US der ersten Erörterung des Gesamtthemas hervorgegangen sınd
sollten ZU Gegenstand eingehender Beratungen gemacht werden Dabe1 WAaTC

der Kreis der deutschen eilnehmer nach Möglıichkeit durch aus dem Orient
stammende Kollegen C  9 Es 1ST wünschenswert dafßs dıe Deutsche
Unesco Kommıissıon auf dıe Einladung solcher orientalischer Kollegen Einfluiß
nımmt und 5»1C während iıhrer Anwesenheit Deutschland unterstutzt Es
wird vorgeschlagen tüur die Tagesordnungen der nachsten Sıtzungen das
Problem der Bedeutung Asıens für das Geschichtsbewußtsein der Gegenwart
waäahlen Dem Kreıse, der ZU Behandlung dieses IThemas eingeladen wiıird WAarTe

zugleich dıe Aufgabe stellen, die Möglichkeiten erortern, die sıch Aaus der
Eingliederung der Phiılosophie, der Geschichte und der Sozialstruktur der
asıatıschen Lander den Unterricht höheren Schulen ergeben Der
Deutschen Unesco Kommissıon wiırd die Anregung gegeben, der Sammlung und
Verbreıitung geeıgneter Lehrmittel über dıe Probleme Asıens umgekehrt
entsprechender Lehrmittel über dıe Probleme Deutschlands ihre Aufmerksam-
keit zuzuwenden. VI Eıs wıird der Deutschen Unesco-Kommissıon empfohlen,
dıe Arbeitsergebnisse der VO  - ihr einberutenen Ausschüsse Form
Schrittenreihe veroffentlichen Das alles sınd Dıinge, die auch VO  e un>s

Religions- un: Missionswissenschaftlern nıcht ernst werden
können 0Se asenTu



CHRONIK

1958
24 Dıie Apostolische Präafektur Doruma Belgisch Kongo wird NC  ga

errichtet und den Augustiner Eremiten anvertraut
Die Apostolische Präafektur T hakhek Laos wiırd Apostolisches
Vıkariat
Die Apostolische Präfektur Tanga Tanganyıka wırd Bıstum
Yemen verbündet sıch mıiıt der Arabischen Republik
Zu Villarriıca Chile starb Bischof (su1do Beck OFMCap, Apo-
stolischer Vıkar VO  - raukanıen

24 Die indonesische Regierung erklärt den Aufstand Sumatra
als gebändiıgt
Dıe japanısche Gesandtschaft e1ım UJatıkan wird ZUr Botschaft
erhoben
Spanien T1 SC1IN Protektorat ber Marokko ab
Aus Hankoxz) werden dıe ersten beiden Zwangsweihen VoO  >
Bischöfen die Weıiısungen Roms gemeldet
Konferenz der acht unabhängigen afrıkanischen Länder Accra
Vier weıtere Zwangsweihen chinesischer Bischöfe Sıenhsıen

7 Solok dıe letzte Bastion der Rebellen auf Sumaltra wırd erobert
Dıe Apostolische Präfektur Ibadan Nigerıen wiırd Bistum

28 - < S 8 e“ Hyderabad Pakistan wırd ZU' Bistum errichtet und hollän-
dischen Franziskanern anvertraut das Erzbistum Karachı wırd
dem einheimischen Klerus übergeben
Das Apostolische Vikariat Curacao den holländischen Antillen
wırd ZU Bistum UMıllemstad erhoben.
Erhebung des Apostolischen Vikarıats Holländisch-Guyana ZU

Bistum Paramarıbo.
Msgr Marıa Antonı1o da Conceicao Cordeiro wırd ZU ersten
einheimischen Erzbischof VO  — Karach: ernannt
Ausbruch der Unruhen Trıpolis Lıbanon
In Algerıen werden Wohlfahrtsausschüsse gebildet

97 'Tod des neuernannten Propräfekten der Propaganda, Kardinals
Stratch
De (G(aulle uübernımmt Frankreich die Regierung
Z wel NCUE chinesische Bischöfe T sinan zwangsgeweiht
Die Unruhen Lıbanon kommen VOT den Siıcherheitsrat der
UNÖO
Ziwel NEUC Zwangsweıhen chinesischer Bischofe 11 Kwe1iyang
Der armenische Kardıinal Agagıanıan wıird ZU Propräfekten der
Propaganda ernannt
Das Apostolische Vikarıat Likuni Nyassaland erhält den
Namen Lilongwe
Zwangsweihe chinesischen Bischofs Paoting
Zwangsweihe Bischofs für Jehol

23 Errichtung des Bistums Ouahigouya Obervolta unter Leitung
der Weißen Väter



Errichtung des Bıstums Ärua Uganda unter Leıtung der Vero-
Missionare

23 Errichtung des Bistums UYmuahıra Nıgerı1a unter Leitung des
einheimischen eltklerus

23 In Korea werden dıe beiden Apostolischen Vikariate Cheongiu
und Dazjeon 1ICUH errıichtet un den Maryknoll Miıssiıonaren -
vertraut
Die Mıssı1o0 S1117 u Tarahumara Mexiko wırd Bistum unter
Leıtung der Jesuiten
Alaska wird Bundesstaat der USA
Die Apostolische ratektur Saulu den Phılıppinen wird ZUum
Apostolischen Vikarıat erhoben
Revolution Irak König Feisal ermordet General Abdul Keriım
Kassem übernimmt die Macht
Amerikanısche Truppen landen Beirut
Zwangsweihe Bischofs für Ghengtu China

17 Engländer uübernehmen dıe Sıcherheit Jordanten,s IS IS IS> Verteidigungsbündnis zwıschen Irak und der rabıschen RKRepu-
blik
Engländer landen Lybien

31 C'hehab wiırd Staatsprasıdent Lıbanon.
21 Die Entschließung der arabischen Staaten ZU Lösung der Nah-

Ostkrıse wır.d einstimmı1g VO  - der UNO ANSCHOMMCN.
23 Beginn der Beschießung der Insel Quemoy durch die Rotchinesen

Verwoerd bısher Minister für Eıngeboreneniragen Sudafrıka,
wird Mınısterprasıdent der Union.
Veröffentlichung der Ghina-Enzyklıka Apostolorum Prın-
C1P1S” VO Jun1.

17 Namensänderung der Apostolischen Präfektur Gorakhpur (In-
dıen) Benares-Gorakhpur.
In Kairo wırd die Exilregierung Algeriens unter Ferhat Abbas
ausgerufen.
Milıtärputsch ı Bırma General Ne Win ubernımmt dıe Macht
Referendum tür dıe Cuec Verfassung Frankreich und Fran-
zösısch Afrika für de Gaulle
Indıen führt das metrische System e1in

Französisch G(Gumnea erklärt siıch ZUT unabhängıgen Republik
'Tod Pıus A Castelgandolfoy< u C) < Madagaskar wırd Republik Rahmen der Französischen Ge-
meıinschaft
T’unıs brıcht dıie Beziehungen mıt der Arabischen Republik ab

17 In Rom stirbt Kardinal C ostantını, erster papstlicher Delegat
21

China (1921—1933) un: Sekretär der Propaganda
Staatsstreich Thailand durch Marschall Savıt anarat

27 In Pakistan bernimmt General Mohammed Ayub Khan dıe
Macht

28 Kardinal Roncallı wiıird ZU Papst gewaählt und nımmt den
Namen Johann

Bonn JTos $t0 S]



MITTEILUNGEN
Missı:onsstudienwoche ONn 1958

Der Tagungsbericht der Missionsstudienwoche ONn wird unter dem
Tıtel „Das sozıale Gefüge der Völker un dıe Weltmission heute“
Frühjahr dieses Jahres 1M Druck erscheinen. Die Auslieferung erfolgt
durch die Geschäftsstelle des Internationalen Instıituts für mM1iss10NswI1sSseN-
schaftliche orschungen, en, Stephanstraße 35

Von der Unversitat uÜnster Westf.)
Der bisherige Assıistent des Instituts für Missionswissenschaft, Dr theol

habıl 0ose Glazık M5SC, ıst ZU 959 auf den 11C  e erriıchteten
Lehrstuhl für Missionswissenschaft der Universität Würzburg be-

rufen worden.
Zum Verwalter der Assıstentenstelle wurde Josef Schmitz

estie

Berufung nach Rom

Wıe unls mitgeteilt wird, ist uUunNnser Mıtarbeiter Josef etzler OMI nach
Rom beruten worden. Er halt Ateneo der Propaganda fortan Vorlesungen
ber Missionsgeschichte, wäahrend “ ky 7 der diesen Lehrstuhl biısher
inne hatte, 11 1958 Archivar der Propaganda geworden ist Außerdem
soll Metzler Rommerskıiırchen, der als Nachfolger Dındın-
gErSs Direktor der päpstlichen Missionsbibliothek geworden ist, bei der Heraus-
gabe der Bıbliotheca Mis;ionum un! der Bibliografia Miıssıonarıa unterstutzen.

HS  ECHUNGEN

MISSION:  ISSENSCHAFT

ARRO SIEBAN, Los Dominicos, Forjadores de Ia Civilızation Oajaquena.
TomoCO Misioneros, Oajaca-MeJj1co 1958 301

Von Oajaca QOaxaca), dem sudl Mexiko, dem Lande der Mistelken und
Zapoteken, seıt 1529 spanısche Dominikaner Aaus der mexikanischen Proviınz
wirkten, haben WIr verhaältnısmalßig wenı1g gehört. 1598 wurde als Provinz
des hl Hippolyt VO der Provinz des hl Jakobus abgetrennt. Bıs dahın wird
iıhre Geschichte auch VOoO  — den mexikanıschen Chronisten behandelt; ber In den
Jahren 670/74 schrieb FRANCISCO BURGOA als eıgene Chronik die Palestra
historial und die Geografica Descripcion, dıe bısher 1n Europa tast unbekannt
N, ber uns durch einen vorzüglichen Neudruck des Archivo General de la
Naciön 1934 zugänglich gemacht wurden 5 Kaum jemand WIT: sich
durch diese beiden Werke durcharbeiten können n des wusten Schwulstes



Vergleichen AUus dem us  < TIrotzdem hat AÄRROYO die Mühe nıcht gescheut
dıe doch vorhandenen Perlen herauszufinden, un: bietet unıs ersten, bıs
pagınıerten eıl auf Grund gewissenhaft zıtıerter Literatur 1 ıld des Landes
un SC1iINeEeTr Kultur, dıe Lebensbeschreibung VO  — 2 hervorragenden Miıt-
gliedern der Provınz Zumal dıe dominıkanischen Chronisten posıtıven Daten
außerordentlich AT sind WAaTC 65 angebracht PCWESCNH, den Kreıs der -
CZOSCHNCNH Literatur wissenschaftlich erweıtern un auch nach Quellen
orschen Was dem Neißigen Autor unmöglich BEWESECNHN se1in mag Ich 11UT7
hın auf dıe Akten der Provinzialkapitel VO  —_ Mexiko mı1ıt ıhren Assıgnationslisten
(vgl. ZMR 1957 126 {f) die viele Erganzungen geboten hatten, WIC auch dıe ıbl
Miıssıonum B{I11 bzgl. der Schriftsteller. Aus den genannten Akten hätten sıch
ftür VO den S Lebensbildern BCWISSC Daten ergeben.

Der B der Vorbereitung ist, soll die oft inonumentalen Bauten der
Dominikaner Oajaca behandeln 1956 erschien bereits VO selben Autor
Qajaca das Werk El monumental (‚onvento de Santo Domingo de ODajaca

Benno Biermann

ORHY STEPHEN As 00R Back Lexington, Kentucky 1958 'The College
of the Bible Dollar

Es handelt sıch 1er dıe Autobiographie Mannes der Dıensten der
Foreıign Christian Miss1onary Society gestanden, viele Missionsfelder bereist
un viele Bücher ber dıe Mission geschrieben hat Für ulls nıcht gerade erfreu-
lich sınd dıe Ausführungen ber dıe Haltung der katholischen Kirche gegenüber
der Bibel Bewegung Sudamerıka ber dem Eingang katholischen Kirche

La Paz (Bolivien) hat der Autor 1E Inschrift folgenden nhalts gefunden
Come ntio Mary, all that labor an A heavy laden and she 111 SIVC

you rest.“ (54)
Thomas Ohm

DE MUNTER SILVESTER OF  > De Gongregationis de Propaganda ıde Pro-
(‚antonensiıs Primordus (Excerpta dissertatione ad Jauream) Pontifi-

C1UIMM Atheneum Antonianum Facultas Sacrae Theologiae Theses ad auream
No 111 53 Romae Mechliniae 1957

DE MUNTER hat 106 Doktorthese ber die Gründung un die ersten Jahre
der Mıssıonsprokur der Propaganda China eingereicht Ein Kapitel davon,
unter dem Titel De legatıone (‚ardinalıiıs de OUTNON deque ereckhone TOCUTAE
Gantonensis Sacrae Gongregationis de Propaganda Fıde, 1—17 wırd
der vorliegenden Schrift veröffentlicht.

Vf. schickt SCINCIM eigentlichen IThema C166 Hand der Literatur aufgestellte
kurze Übersicht der Lage des Christentums China (  —I1  ) OTaus. Die
folgenden rei Artikel handeln uüuber dıe Ernennung des Legaten de JT 0ournon,

Reise nach Indien und China, dortigen Aktivıtäten, besonders die
Gründung der Missıonsprokur Dıese etzten Artikel sınd größtenteils mıiıt Hılte
von Archivstücken angefertigt worden Hauptsächlich wurden azu das Archiv
der Propaganda, das Vatikanische Archiv und die Biblioteca Casanatense benutzt

Vf gıbt auf beschränktem Raum klaren Überblick ber dıe Gründung
der Missıionsprokur über die dabe1ı beteiligten Personen und über dıe
Kreignisse und Zustände, welche ihr VOTADSINSCH un S1C herausgefordert haben
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Der Ritenstreit spielt dabei selbstverständlich eine sehr wichtige Rolle. Vf£ hatte
sıch ber gerade diesbezügliıch eın Urteil sollen („zuste
rıtuum) SCHNSUMmmM PasSsanumı et relıg10sum proclamabant” 27) denn das ıst praeter
thesim. Was cd1e übrigens z1iemlıch ausführliche Laıteratur betrifft, Iinde ıch
merkwürdig, dafß das Buch VO  3 Rosso: Apostolıc Legations LO G‚hına of
the eıghteenth cCentur'Yy, South Pasadena 1945 nıcht angeführt wıird Auch VOCI-

schiedene Artikel 1n der NZM .} welche interessante Besonderheiten
geben über dıe Gesandtschaft des Legaten de Tournon, hatten eventuell zıtiert
werden können. Im anzZCh ist dıe Arbeıt 1ne gut dokumentierte Detail-
studıie.
Nymegen Dr. Uvan der Marck

DUPERRAY, EDOUARD: Ambassadeurs de Dieu Ia hıne Textes recueillis. Gas
sterman/ Lournaıiı-Paris 1956 276, birs DEn

Eın glücklicher Gedanke, dıe Missionsgeschichte Chinas 1n Originalberichten
darzubieten! So bekommt auch der Nichtfachmann Gelegenheit, den Quellen
vorzustoßen un einen Blick ın dıe Arbeitsstube des Hıstorikers werten. Es
ware wünschen, da{fß dieses Beispiel auch in anderen Sprachgebieten Nach-
ahmung fande

In der Einleitung gibt der Hrg. ein1iıge theologısche Gesichtspunkte d die
dıe Errichlung der Kırche als 1e1 der Missıon anseftizen. (Ist der Tıtel ann SanzZ
rıchtig gewahlt?) Es folgt eine kurze Skizze der chines. Missionsgeschichte un:
eın begründender Aufriß der Quellensammlung (7—19). Die Einleitung entspricht
den Phasen des tatsächlichen Verlautfs der Geschichte: 1) Von der estorlaner-
mission des 7. Jh.s ber dıje mittelalterliche Franzıskanermission bıs ZU Ankunft
Riccis 1ın Macao die eıt der Kontaktnahme zwiıschen Christentum und chines.
Kultur. 2) An der Schwelle des Reiches (sottes VO  w Rıcci bıs ZU J]
3) Neugründungen VO l bıs Pıus XI

Warum das Breve Pauls über dıe chines. Liturgıie und der Briefwechsel miıt
der Kaılserın Helena 1n den ersten Abschnitt gesetizt wurden, ist TOLZ der Er-
klärung des Hrg nıcht einzusehen. Ebensowenig gerechtfertigt scheint mI1r, daß
dıe Instruktion der Propaganda-Kongregation dıe Ap Vıkare 1659 V.D+ dıe
Berichte über dıe Tätıgkeit Rıccıs un: seliner (refährten gestellt wurde Statt der
Lettres edifiantes e CUTLEUSES, die anscheinend mehr unter dem zweıten Gesichts-
punkt ausgewählt wurden, hatten unbedingt einıge Quellen ZU ıte nstreıt
angeführt werden mussen, der 1ın den Texten gänzlich übergangen wurde. Eın
Gileiches gilt VO  e dem methodischen Vorgehen der Missionare 1m } Eın
Verschweigen VO Schwierigkeiten und Fehlern ann gefährlicher wirken als eine
gerecht abwäagende Darstellung VO  — Unzulänglichkeiten. Es entsteht schnell
der Verdacht, INa  - wolle billıge Apologie treiben. Der Satz des Hrg „noire
desseın En  SU de MAaryucr la continuıte dans les directives de Rome et dans leur
application par les OuVvVrIiers evangeliques” (11 S.) schmeckt eın wenıg danach
Noch schlimmer scheint der Akzent verschoben, WECNN TOLZ der ausführlichen ])ar-
legungen Lebbes über das Verhalten der Missionare (203—221) VO chines. Volk
gesagt wIird, se1 unfahıg geWESCNH, zwischen dem Christentum un der Unter-
drückungspolitik der u Mächte unterscheiden (17) Dıie gegenwartıge
KTI1S1S, das Gericht der Geschichte über dıe Chinamission, sollte uns eines -
deren belehren.

0SE; Glazık MSCMünster (Westf.)



.

GOETZ, ÄRNULF, OF  S Heilige, Märtyrer UN Helden. Aus der Missionsge-
schichte des Ordens des heiligen Franziskus. Paul-Pattloch-Verlag/Aschaffenburg
1957 459 Gln 14,80

Solch gediegener Volksbücher mußten WIT mehr besitzen! VT stellt 1n Kın-
zelbildern die Missionsgeschichte der großben franziskanischen Famiıiılıe dar. Das
Wertvolle dem Buch ıst, dafß diıe Quellen Wort kommen. S1e sSind 1n
einem Verzeichnis eıgens zusammengestellt Unı sollen den Leser weıterem
Studıum ANTCSCNH, Doch sınd die angeführten Werke kaum allgemeın zugänglıch,
Um dankenswerter ist C: daß dıe Originalberichte ausführlich ZU Leser
sprechen. Die Auswahl der Lebensbilder ist schr geschickt, umfassend un: ab-
wechslungsreich. Neben allgemeın bekannten Namen tauchen andere auf, VO  w

denen durchweg 1U der Fachmann weiß Allerdings asSSch einıge nıcht SaNzZ
unter das Kennwort: Missıon. Irotzdem bleibt das Buch eın Missionsbuch 1m
besten Sinne des Wortes und verdıent weıteste Verbreitung.
Munst estf.) 0SE (Glazık MSC

ERNANDEZJANGEL SANTOS, SJ Adaptacıon MISLONETA. Editorial El Siglo de las
Mısıones Bilbao 1958, 617

HERNANDEZ ist in der Missionswissenschaft bekannt durch mehrere umfang-
reiche historische Veröffentlichungen, VOT allem ber Alaska. Auch diıesem Buch
merkt 199028 überall den Historiker Es ist nıcht sehr Akkomodations-
theologie un eın spekulatives Eindringen 1n dıie der aufgegebenen Probleme
als vielmehr iıne umfassende missionshistorische un m1ss10onographische Dar-
stellung aller dıe betreffenden Fragepunkte. Darın liegt der eigentliche Wert
des Buches Zwel relativ kurze einleitende Kapitel handeln er den Begriff und
die Geschichte der Die Kapitel Z bılden das Corpus der Arbeit. S1e
behandeln dıe kulturelle, phiılosophische, relig1öse A., dıie ın der Kunst ın
der Musık, 1mM Kirchenrecht, ın der Liturgie, in der Sprache und die Frage des
einheimischen Klerus. Eın Schlußkapitel spricht er die Dringlichkeit der
1n der Gegenwart.

Es annn dıe Aufgabe des Rezenenten eines solchen Buches nıcht se1N, auf dıe
Problematik der einzelnen Aussagen einzugehen. Wilie soll 1098028  — ın wenigen
Sätzen auf die schwlerıigen Fragenkomplexe philosophischer den Hındu-
1SMUus und Konfuzianısmus der Sar den Tao1smus und Buddhiısmus ani=
worten der der relig1ösen den Bantuismus und die indonesische Seele?
Das gilt von vielen andern Problemen des Buches. Es dürfte auch nıcht die Ab-
sıcht des Vf. SCWESCH se1n, der großen Fülle der aufgeworfenen Fragen end-
gültige Stellung ZU nehmen. Der Autor zeichnet sich durch große Akkomodations-
freudigkeit aus In der Beurteilung der andern Autoren zeıgt großes Wohl-
wollen.

Die Liıteratur der romanischen Sprachen ist vollständig un: gut durchge-
arbeitet. Deutsche Literatur wird 1n den Bibliographien haufig angegeben, INa
hat aber nıcht oft den Eındruck, dafiß sle, abgesehen VO  w den Übersetzungen, VCI1I-
arbeitet ist: manche Schriften werden uch der verkehrten Stelle zıtiert (z
FREITAG, Missıonskunde, 399  5 OHM, Gebetsgestik, 400). I HAURENS RRko-
modatıon hatte mehr Würdigung verdient als 1ine einmalige Nennung ın einer
Bibliographie. Kin wen1g überrascht 1ıst INa  - ber dıe Zusammenstellung der
„m1isionologos m1siıoneros de primera linea, COINO SEUMOIS, CHARLES, VOoss,
VAN STRAELEN, etc. 14) die Wertvolles über die geschrieben haben



SEUMOIS’ Papaute wird sicher unkritisch ausgewertet. Voss wırd 1mM uche
ohl 14mal zıtıert, ber ist jedes Mal derselbe 25 Seiten zahlende Artikel
Aaus Rhythmes du Monde Dıe Verbeugung VOL HARLES 76) ist auch recht
tief. VAN STRAELEN hat auf dem Gebiete der große Verdienste, doch finden
nıcht alle seıne Behauptungen Anerkennung. Manche Fragen werden ohl auch
simplıifızıert.

Es sSe1 noch einmal unterstrıchen Dıe Bedeutung des Buches legt 1n der
fast mochte INa  - ZCNH, lexikographischen Zusammenstellung der Probleme
un: Lösungsversuche. Se]1 C daflß 189028  w Hıumanı gener1S, Musıcae Sacrae
Discıplina, CIG, Liturgischer Kongreiß VO  — Asıssı, ard Costatinı uUSW. ın ihrem
Verhältnis ZUT etwas sucht, der über Yu Pın  9 John Wu 1)Dom Lou, Upad-
hyaya Brahmabhandav USW., der uber die Fragen: Katholik un Hındu, dıe
Landessprache 1n der hl Messe, einheimischer Welt- der rdensklerus USW.,
über alles Iindet INan eingehende KEroörterungen. )Das ist sehr wertvoll.
St Augustin Dr arl Müuüller SUOD

VUANG FRANCOIS Bn 1NO1SEC et chrıstianısme (Eglise Vıivante). Casterman/
ourna1-Pariıs, 1957 148 bir 069,—
Das Buch enthalt verschiedene Vorträge, dıe jene Probleme diskutieren, dıe

den Vf. AdaUus seinem christlichen und priesterlichen Verantwortungsgefühl diıe
Zukunft C'hinas un dıe Möglıichkeit seliner Christianisierung bewegen. Es
behandelt Themen, WI1IE dıe konstanten und nıcht voll entfalteten Möglichkeiten
der chines. Religiosıität, dıe Bezıiehung zwischen dem Christentum un: der
chines. Kultur USW.

Wenn dıe Beziıehung zwischen Christentum un! Kultur für jedes Volk eiIn
Problem bedeutet, dann Sanz besonders für China Nn seiner großen Ver-
gangenheıt. Das Problem verschärft sıch der kulturellen, sozialen und
politischen Umwalzung, die durch dıe Berührung mıt dem Westen se1it dem
Begınn dieses Jahrhunderts un: VOI allem seıt dem Bestehen der Republik 1n
iıhrem vollen Umfang auftrıtt. Mıt einer Hegel’schen Formulierung körnnen WITr
N, dafß die traditionelle chines. Kultur dıe 1 hesıs darstellt, dıe eindringende
westliche Kultur dıe Antıthesıs. Der Gipfelpunkt dieser Antithesis War dıe
Maı-Bewegung 1919), dıe durchaus nıcht abgeneıgt WAar, dıe kulturelle
Vergangenheit Chinas verleugnen. Heute trıtt eine HECUEC Periode eın, dıe
Periode der Synthese. DIie Versuche einer Synthese sıind VO  - verschiedenen
Seiten gemacht worden. FKın gewaltiger Versuch ıst der der Kommunisten: ine
dynthese zwischen dem als allgemein-gültige Wahrheit anerkannten Kommunis-
INUus mıiıt den Aus dem Westen stammenden Wissenschaften einerseıts und dem
chines. Volkstum miıt seiner Kunst, Musık, Lıteratur, Theater USW. andererseıts.
Eın anderer Versuch kommt zustande durch die neo-konfuzianistische Schule in
Hongkong (Demokratische Zeıitschrift UuSW.): Hıer 11l 199028  — die chines. Kultur
mıt der pantheıstısch gefärbten Auffassung der Sung-Ming-Konfuziıaner identifi-
zieren und eiıne Synthese zwischen dıiıesem Neo-Konfuzian1ısmus, dem „Hebräisch-
relig1ösen Geist“ (darunter ist das Christentum verstehen), den griechischen
Wissenschaften USW. herbeiführen. Es gıbt Iso wel Versuche der S5ynthese unter
kommunistischen un: neo-konfuzianistischen Grundsätzen. Das vorliegende Bu
ist ZWar eın partıaler, ber deswegen nıcht weniger wertvoller Versuch einer
christl. Synthese. Kurz zusammengefaßt lautet die These des Vf Dıe Chinesen
haben In ihrer Religiosıtät folgende „Konstanten“ Universalismus, Toleranz
und Asthetizismus, ber auch ıhre „Defizienten“: Neigung ZU Synkretismus,



ZU Skeptizısmus und Unbeweglichkeit Das Christentum annn
den Chiınesen helfen, iıhre noch nıcht entfalteten Möglichkeiten der Religiositat
voll entwickeln und die vorhandenen Konstanten vervollkommnen Wenn
man be1 tradıtionellen großen chınes „Heıiligen Ansatzpunkte für das Christen- Wra E ED D E,
tum finden 11 1st der Konfuzıanısmus, WIC der Vf meınt heute der

der Jugend noch we1ıit verbreıteten Assoz1uerung des Konfuzlıaniısmus mıt dem
verhalsten Konservatısmus nıcht gunslg 140) Besser SC1 Meı-t1,
Urz nach Konfuzılus lebenden Philosophen Vorläuter Chriıstiı sehen
Me1 i1 War näamlıch GE tief relig1öser Mensch predıgte C111C unıversale Laiebe
uUuSW un bevorzugte Aktıyısmus Gegensatz ZU Quietismus
Laotzes

Sicher steht Me1 {1 dem Christentum naher als der Konfuzıanismus der 1 aoıs-
IMNUS EısS bleibt ber abzuwarten ob tatsächlich der zuküniftigen (reistesent-
wicklung Chinas Mei {1 106 große Bedeutung wiıird Was die Kon-
stanten“ der Religiositat der Chinesen betrifft, mußte iINd  - INC11N€ES5 Erachtens das
Folgende hinzufügen: 106 durch nıchts erschütternde Treuehingebung bis
ZU Tode, SC den Staat, die Familie der den Freund Franke,
Wiıe und welchem weck studiert Ina  w chinesische Geschichte? Der Orizent

deutscher Forschung Leipzıg 1944 105—106) un uUuNscTEeEINN Falle uch
ott und dıe Kırche Niemand wird bezweifeln, dafß solche Ireue Gott
gegenüber größte Laebe ott bedeutet Maıorem carıtatem NeCMmMO habet ut
4a N 1MamMm SUam QU1S pO pro Aa 1CIS SUIS In deutlicher Weise ze1ig sich dıese
Treue be1 den heutigen chinesischen Katholiken iıhrem Kampf für Gott und
für die Einheıt der Kirche In dıeser Hinsıcht gıbt V+{i. C klassisches 1ed wieder,
das Wen LT1ıen-D VOT der Hınrıchtung N SEINET Ireue ZUT Sung-
Dynastıe d1ıe Mongolen dichtete.

Die Synthese zwischen Christentum und traditioneliler chines Religiosität ist
sıcher C1InNn wichtiger Aspekt Doch mufß INn  } noch 1INe weıtere Synthese berück-
siıchtigen dıe Synthese zwischen dem Christentum. dem gesamten kulturellen
Leben (einschließlich des heute der anzcn Welt verbreıteten techniıschen
Denkens) un: dem Volkstum Chinas, ahnlıch sol] ILal das nıcht
geben? WIC die Kommunisten auf Grund der Prinzıplen VO  - Marx Lenın der
chines Kultur LICUC Gestalt PE schenken versuchen

Übrigens 1SE das uch angenehm lesen un reich Inhalt Vor allem LSt
das Kap Dıe relig1öse Seele Chınas mıt seltenen Meisterschaft 5C-
schrieben Es umfa{ißt praktisch dıe wesentlichen Züge der Geschichte der Religio-
LeCnN C:3hinas, hne sıch Nebensachen verlieren
Königstein/ Launus Dr Th Hang

buch evangelıscher Maıssıon 1958 Hrg VO  —$ Jan Hermelink. Verlag 2A8
Arb  DDeutschen Evangelischen Miss1ions-Hılfe (Hamburg S, Mittelweg 143) g#128 art Da

{)as Jahrbuch enthalt Beıitrage VO FREYTAG (Kirchliche Wirklichkeit
Asıen) RINGWALD (Ghanas Freiheit) LıPP un GENSICHEN (Kirche

Südindien) MEYER (Missıon un Evangelisation VO  5 neutestamentlichen
Grundbegriffen her gesehen), CHR BERG Außere Mission un Okumenische
Diakonie) HERMELINK (Rundschau uüber die deutsche evangelische Mission)
sodann 116 Statistik Mitteilungen uber Missionskonferenzen 1957 Missions-
literatur 1957 us  $ Der wertvollste Beıtrag 1st sıcher der VO  - MEYER In den
Grundbegriffen herrscht heute 1106 Verwirrung, die nıcht größer SC1H kann
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Die gléichen Worte werden ; für dıe verschiedénsfen Dinge - gebraucht. Deswegen
verdıent große Aufmerksamkeit, WCLNN Begriffe W1€ Mission, Evangeli-
satıon, Verkündigung, Predigt In das ıcht der Bibel stellt. Kın padr Hinweise:
Die Frohbotschafit gıilt wesentlich denen, „dıe draußen sSind”, nıcht der (semeinde
(56) Rm und bestätigen, „daß Verkündigung des Evangeliums Verkündi-
8UunNn$ dıe ıst, uıunter denen der Name Jesu Christi überhaupt noch nıcht SC-
nannt wurde” (57) Die Frohbotschaft ist wirkliıch gute Botschafit „Unsere dıa-
lektische Predigt ist nıcht biblisch“ (57) 1le Verkündigung MU: allererst
Verkündigung für d1e draußen se1ın 58) „Aufgabe christlicher Verkündigung
innerhalb der (semeinde ist die Lehre“ (58) „Das Evangelium zielt VO Herrn
un VONN seiner Kirche her auf dıe Welt, u11l dıe Menschen In dieser Welt
Christen machen“ 60) „Die Lehre sSeiz das KFaktum des Christgeworden-
Se1INS voraus“ (60) Die Abgefallenen werden 1LUTLT zurückgerufen, nıcht W1e-
der als Welt angesprochen. „Heidenmission geschieht, damıt Menschen getauft
werden, damıt Menschen Christen w;rden E (62  — Thomas Ohm

KUMMER, BERNHARD: Vermächtnis eInNeESs Glaubenswechsels. Das Hakonlied, seıin
Dichter, se1n Held un seine eıt. Verlag der „Forschungsfragen uUuNnseIer Zeıt”,
Gisela Lıenau, Zeven 1958, 100 3,60

Die vorliegende Arbeıt wiıll e1IN ıld des norwegischen Volkes un Lebens aus
der eıt des edeutsamen Übergangs des Nordens VO He1iıdentum ZU
Christentum vermitteln. Zu Grunde liegen die nordiıschen Preislieder auft Harald
chönhaar (etwa 860—930), Erıch Blutaxt 930—936) un VOT allem das Hakon-
lied, das KEyınd Finnsson nach dem ode Hakons des (suten 961) dichtete,
der nach 25J)ahrıger Regierungszeit 1mM Kampfe dıe Erichsöhne, die Sohne
seines Vorgängers, gefallen Wa  —

vertritt dıe These, dafß sich iın dieser Übergangszeıt nıcht 1U Heidentum
un Christentum gegenüberstehen, sondern daß WITr mıt dreı dıe Macht
ringenden Bewegungen tun haben mıt eınem „frommen Heidentum“ (IT’hor)
einem „fIirommen Christentum“ (Krist) und einem bıindungslosen Herrenwillen,
eiıner Art halbheidnischem-halbchristlichem Imperialismus (Odin).

Man ann füglich mıt annehmen, daß sıch 1n solch bewegten Zeiten der
Übergang vom Heıdentum Z Christentum nıcht hne Verwirrung un Ver-
Ir unNg Harald Schönhaar und Erich Blutaxt) vollzieht, auch be1i Hakon dem
Guten benannt VOT allem be1ı seinen heidnischen Landsleuten gehen
heidnische und christliche Züge noch oft un: schr verwirrt durcheinander. ber
dıe Art, WI1e 1n diesem uch alles, Was heidnisch-nordisch ist, als gut un {romm,
edel und gesund dargestellt wird, alles aber, W as christlich ist WEeNnNn nıcht
nonkonformistisch, christlich-ketzerisch A4Uus Glauben ist, uch Hakon Gute
ist_so christlich-ketzerisch Aaus Glauben abgewertet wird, macht das Werk
einem tendenziösen Pamphlet (vgl. 34 f)

Da werden Chlodwig 5..39) arl Große (S 1 9 2 E un 39), Bonifatius
(S 33 {) un das Papsttum als 1m Bunde mıt dem sıttenlosen, ehrfurchtslosen,
bindungslosen und imperialıstischen Herrenwillen beschworen A und 39)
Da euchtet als Ideal die romireie Nationalkirche überall hervor, da sınd Kirchen-
gehorsam, Kirchenmacht un: Priestermacht immer wıeder Schreckgespenster. Da
müssen ZU Vergleich das Alte Testament (S 69) Augustinus (D 3)7 die Miıssı
regir ( 28). Cesare Borgia D 02): Luther un Ulrich VON Hutten (S.38) Wil-
helm ranien (S 12 Philipp I1 (5..9), Goethe un Nietzsd1e‚ ılhelm 11



(D 50) un: die Gestapo (S I23) herhalten. Da werden alle außernordischen
Quellen als befangen un tendenziös hingestellt (S 5) Da sınd die eidnischen
Rebellen immer „edle Jarle“ und die christlichen Rächer „Wöolfe un: MöoOrder”
Da wırd dauernd operiert und bewılesen mıiıt Ausdrücken WwW1e vielleicht, vielleicht
NnUu doch vielleicht ohl auch (S und viele andere Stellen); mıt scheınt,

scheint mir, jedenfalls scheint JT atsache seıin (S A 43, a.) ‚4A5
ohl ist, jedenfalls ohl nicht, vielleicht ohl auch, hatten wohl, nMas wohl mıt
vermutlich (S E: ist anzunehmen (S 58) INan darf hne weıteres annehmen

2)3 ıst selbstverständlich (S 58), HLan MUu: als sıcher Vvorausseizen
un 25) un:' 65 ist glaubhaft (vgl. SS 2 9 25, 26, 5 9 53, 5  9 55, 64, 65, 6 $ 67,
und vielen anderen en SO bleibt dıe Hauptthese iıne unbewilesene Be-
hauptung, werden alle Grundsätze der Quellenkritik autf den Kopf gestellt.
Am St1l der Arbeit ist ine Menge auszusetzen, lange Schachtelsätze, Einschübe,
Parenthesen, Texte, dıe 1n die Anmerkung gehoren, Druckfehler (S nach dem,
Sta nachdem: Demokratieen) storen und erschweren das Lesen. So wır.d
das uch weder iıne lehrreiche noch spannende Lektüre. Der ruck 1N alt-
modischen gotischen Lettern (Tendenz?) verwehrt heute vielen das Lesen des
Buches, un das mMas gut SCE1N. So wıird be1 Laıen nıcht allzuviel Schaden
anrıchten können. Ernste Hıstoriker werden das Buch aum nde lesen
können, für SI1e ıst ine Qual uch für den Krıtiker. Dem guten Hakonlied
iıst mıiıt ıhm eın guter Dıenst getan.

Dr Iäademadzer MSCHıltrup/ Westf.
*  N CanA* Na ÄQ

ATOURETTE, ENNETH SCOTT Geschichte der Ausbreiutung des Ghrıstentums. Aus
Amerikanischen gekürzt un uübersetzt VO  x Prot. Dr Miıt einem

Vorwort von Prof ermann ÖTEL Ver]!
Göttingen. 482 Leinen 19,20

Vandenhoek und Ruprecht /

Vi hat seinem Thema zunächst ein Werk VoO  b Bänden gewıdmet. Dıe VOT-

liegende Ausgabe ıst iıne kürzere Zusammenfassung. Immerhin ist ıne BÜ
waltige Fülle Von Stoff, dıe hıer geboten wırd selbst iıst VO  - Konfession eın
Baptist. eıne Miıssionsgeschichte gılt ber allen chrıistlichen Konfessionen und
Denominationen. Dem Katholizismus steht der Vf freundlich gegenuüber. Er zeigt
sıch auch er diesen außerst orlentiert. daß auch für uns se1ın Werk erfreu-
Lich ist un: erstaunlich 1e1 NCUeE Gesichtspunkte 1efert. beginnt mıt dem
christlichen Altertum, dem Katholizismus des estens und den Sekten des ÖOstens.
Dıie mittelalterlichen Missionen der estorianer werden gewürdiıgt, dann dıe Vo
Rom ausgehenden Versuche jener eıt 1n Indien und China Damals WAar das
Papsttum die Hauptstütze des Bekehrungswerkes; dann folgten d1ıe Entdeckungs-:ahrten der Portugiesen un: Spanıer, dıe Zeiten der Protektorate, zugleichber auch dıe Jahre der Glaubensspaltung. Franz Xavers Wirken ist gut un
treffend geschildert: dıe Kınschätzung der Jesuiltenzeit ist treundliıch un gutAuch dıe Glaubensverbreitung durch die rthodoxen findet iıhre Würdigung.Das 9. Jahrh ist für das „große Jahrhundert”. In der Folge werden jJeweıils
die Missionsbemühungen der verschiedenen Sekten ıIn die Schilderung einbezogen
un gewurdıgt. Die Frauenmissionen un das Werk der Schwestern sınd DC=schildert, die Stellung der römischen Propaganda-Kongregation ıst entsprechend
dargestellt. Miıt bewunderungswerter Kenntnis un taktvoller Kınführung wiırd
das katholische Schafften In den einzelnen Gebieten ebenso treffend W1€e freundlich
geschildert WI1Ie jenes der nıchtkatholischen Christen. China, Korea, Japan kom-

mCN dıe Reihe Die Entwicklung des Jahrh erhalt den Titel „Vorwarts



1mM Sturm  “ Wiır inden Einzelheiten un Werturteıile, dıe den klaren Jlick des
Vf. auch für dıe neuESten Entwicklungen zeıigen: VOoO Einheimischen Klerus, VOIN

der wachsenden Selbstständigkeit der Jjungen Kıirchen un der einzelnen Gebiete,
Statistiken bıs ZUT Gegenwart. Jedenfalls eın treitfliches und vorbildliches Werk!
Freiburg/Schw. Dr Kılger OSB

ÄNGELUS, O De Clero Localı ın Miıssıonıbus. (Studıum Hıstor1ico-
ridicum). Pontificiıum Athenaeum Anton1ı1anum, Facultas Juris Canonic1, T hesıs

ad auream No Mıt Index, Literaturangabe Lebenslaut des Autors.
Neapel, 1958 161

Diese Dissertation der kirchenrechtlichen Fakultät der Franziskanerordens-
Hochschule 1n Rom untersucht Can 305 des GIG daß dıe Missionsobern einen
einheimischen Klerus heranbilden mussen, 1n seiner historıschen Perspektive
un 1n der mannigfachen kırchl Gesetzgebung. Der 'Teıl geht den Gründen
nach, dıe Missionare Asıens, Afrikas und Lateinamerikas 1n den VCI-

300 Jahren LLUT ın geringem Maße den einhe1imıschen Klerus heran-
BCZOSCNH haben, obwohl dıe Kirche immer grundsätzlıch empfohlen un n1ıe

Betürwortern gefehlt hat Als Gründe nennt Vft Vorurteil und falsche
Auffassungen autf seıten der ausländischen Miss1ıonare, dıe Patronatsrechte AaUS-

ländischer Mächte un: den Nationalismus der Mıssıonare, ber auch praktische
Gründe, WI1e den kulturellen Tiefstand einzelner Mıssıonen, langdauernde Ver-
folgungen, sprachliche Schwierigkeiten be1 der Ausbildung der Priestertums-
kandıdaten, un: dıe oft großen wirtschaftlichen Note der Mıssıon. ber immer
wıeder wurden 1n der Geschichte wichtige Gründe für die Heranbildung des
ınh. Klerus angeführt, W1€e dıe Schwierigkeit ausländ. Missıonare, sıch dem
einheimischen Kulturleben ANnZUDASSCH, dıe größeren Gefahren ZUTr eıt der
Verfolgung. Wachsender Nationalismus 1n den Miss1ıonsländern machen oft den
Autenthalt ausländ. Missionare unmöglich. Dıe ahl der ausländ. Priester ist
nıemals ausreichend 1n Missıonsländern. Besonders ber gebietet dıe Natur der
Mission selber, daß dıie einheimische Kırche auch VO  — einheimischen Priestern
geleitet werde. Der eıl bringt ine imposante Reıihe VO  -} kirchl Aus-
sprüchen der Päpste, der Propaganda-Kongregation und der Missionssynoden,
oft miıt wöortlicher Wiedergabe der einschlägigen Texte, sow1e 1ne Zusammen-
fassung der wıchtigsten darın enthaltenen Lehren, dıe klar zeigen, W1e begründet
dıe kirchl. Gesetzgebung ın diesem Punkte ist

Vf. hat iıne reiche Lateratur verarbeıtet, ist klar 1ın seinen Ausführungen
un als Vertreter der einheimischen Priester zuweilen recht ffen Das Buch ist
eın wahres Arsenal der Argumente zugunsten des einheimischen Klerus.

ster (Wesw&
Dr Bernward willek.e‚ OF

omr,{}'M Face l’avenır. L’Eglise Congo Belge et Ruanda-Urundıi.
80 DA S 9 Casterman / Tournai-Paris 1958, 75 bfr.

Der VE Professor für oderne Geschichte Gollege d’Europe Brügge,
unterscheidet reı Generationen VO  - Missionaren. In der ersten Epoche War

jeder auf sıch selbst gestellt, dıe Bevölkerung durch dıe Sklavenzüge dezımiert,
die Missionare unerfahren. Vorurteile beherrschten Schwarz und Weiß Der frı
kaner, noch reın passıVv, War für Mitarbeıt noch nıcht reif. Es War dıe eıt des
harten Beginnens. So ungefähr bıs 1930. Dann die eit bis nde des zweıten
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Weltkrieges _1945 eıt der beginnenden afriıkanischen Kıiırche Der Missıonar
steht nıcht mehr allein. Regierung, Industrie un: Missıon arbeıten

Autbau HCT Welt Dıie Früchte der Piıonierarbeit reifen heran. Man
hat Erfahrüng, gesicherte Methoden einheimische Mitarbeiter aller Grade Die
Schulen nehmen breıten Raum C Die Umwandlung des Landes, grund-
gelegt Unterricht der breiten Massen und der steigenden Industrialisıerung,
schreitet dl Es gilt das Neue bewältigen und VoO Alten das Gute und
Wertvolle 1 106 LCUC eıt hinüuberzuretten Vor allem gilt C: 10UC NECUC (Ge-
meinschaft bauen, cdıe christliche der sıch alle Glieder einander verpflichtet
WI1ISSCH Dıe drıtte Generatıon mul DU  — dıe Brücke bauen zwischen Afrıka
und Kuropa Hıer liegt der wertvollste un:‘ spannendste 'eil des Buches DiIie
Entwicklung S1INS 1e1 schneller VOL sıch als INan voraussehen konnte Der V{
fallt U nıcht den Fehler stolz und selbstsicher mıiıt Leistungen un: Zahlen
aufzuwarten un die aufsteigenden Probleme IN1N11IMNISIECTEN der Sar über-
sehen Alles liegt der Frage, ob Schwarz un Weilß vertrauensvollen
Mıiıteinander zusammenünden Was V{ daruüuber n hat 1st ernst und mu{
VO  —$ beiden Seıten beherzigt und verwirklicht werden Den Abschlufß bılden
drei längere un inhaltsschwere Briefe Laıen Brüssel
Miss1onare, schwarze Priester Methoden, dıe gestern ZU) Siege uüuhrten
können heute der MmMOTrSCH ZU. Unheil werden Jede Methode bedarf ständiıger
Anpassung Diıie bısher CITUNSENCH Erfolge sınd N1I1€E gesichert Kennzeichen der
heutigen eıt auch der Miss1ionen, 1St dıe Ungesichertheit Dıie eıt des Pater-
nalısmus 1st vorbei Der Afrıkaner 111 als Mensch geachtet un als Mensch
geliebt werden Nur diesem gegenseııtigen Sıchachten un Lieben zwischen
Weiß und Schwarz liegt dıe Rettung für die Zukunft Nur diese vertrauensvolle
Zusammenarbeit wırd das Gewonnene sichern Sonst folgt der Ruln Das gıilt
für den kirchlich miss1ıonarıiıschen Bereich und für die Kolonie als (sanzes
Das Buch verlangt anstrengendes Nachdenken und Überlegen und mußte VO  -}
Weiß und Schwarz diskutiert werden Ks weiıcht keinem Problem Aaus Möge
VOoO  — allen Kompetenten den Männern der Kirche und des Staates, Weißen un
Schwarzen, AT Grundlage fruchtbarer, verstehender Zusammenarbeit gemacht
werden! Es ist vielleicht noch nıcht spat, sicher ber höchste eıt Die jungsten
orkommnisse Leopoldville Januar 1959 sınd Alarmzeichen dafür
Linz Rhein Dr rıd Rauscher,

LEHMANN, ERTRUD RKleine Leute großen Indıen Kindergeschichten Ev Ver-
lagsanstalt Berlin 1957 121

Erlebnisse, Eindrücke un: Erfahrungen AUS dem Missionsleben werden hler
einfacher, kindernaher Sprache wiedergegeben, ber doch S‘ dafß auch Kr-

wachsene sich davon angesprochen fühlen. Glazık

holısches Miıssıonsjahrbuch der Schweiz Annuaire M155107L11LA127€E catholıque
de Ia Su1sse 25, 1958 Selbstverlag des SKAMB, Freiburg/Schw.

Man moöchte den Schweizer Katholischen Akademischen Miss1ıonsbund
darum beneıden, dafß dıe Möglıichkeit hat SC1IH ahrbuch (37 Folge) als Mis-
sionsjahrbuch des Fanzecn Landes herauszugeben. Da mıt SC1INCNHN Veröffent-
lichungen nıcht ankomme, braucht nıcht befürchten. Im Vorjahr wurde
das Problem des Kommun!smus 1 den Missionsländern behandelt, diesmal die
quälende Frage der geilrenntien Brüder auf dem Missionsfeld (6—61). Dazu C1-

Missıons- und Religionswissenschafit 959 Nr



nıge gute A1'1fsätze er die Kirche 1n den nordischen Landern (62—74), schließ-
lıch \usküunite über das heimatlıche Missıionswesen (75—95 mıt einer umfassen-
den Missionsbibliographie der katholischen Schweiz 86—95 Das Grund-
anliegen des Jahrbuches wird überzeugend, Ja, packend dargestellt. Unter den
Autfsätzen j hervor: Der FEinfluß der Missionswissenschaft
auf dıe Bezıiehungen der christlichen Konfessionen 28—35); Dürr, Pro-
testantische Mission in Vergangenheit un: Gregenwart (12—17 Man darf
Dr albert Bühlmann OFMCap, den Sekretär des AM un!: Redak-
teur des Jahrbuches, dieser gelungenen Veröffentlichung aufrichtig beglück-
ünschen.
Münster Westf.) Dr. Tos (Glazık MSCG

ROBERT, LEO, SVD: Die Leg10 Marıae 2ın Einsatz un Bewährung. Eın 'Tatsachen-
bericht. Steyler Verlagsbuchhandlung Kaldenkirchen/Rhld. 1955, 104

Es sSe1 1er jetzt noch auf eiın Büchlein hıingewılesen, das der Herausgeber der
- 5tad Gottes“ A4us Berichten seiner Miıtbrüder zusammengestellt hat. Da die
Legı10 uch be1l uns immer mehr verbreıtet wiırd, könnten dıe schlichten Erzah-
lJungen Mut ZU Nacheifern geben un nıcht zuletzt dazu ANSPOTNCNH, dıe
Nöte und Drangsale der verfolgten Kirche Chinas unvergelslich 1m Bewußfßtsein

behalten. Glazık

TaAryr n'‚ L]omq Processes of G r0wth ın Afrıcan Church 1.M.C Research
Pam ets No SCM Press Ltd (56 Bloomsbury Street) London (1958)

snet
Der V+t£. gehört der Englischen Kirche d War Rektor des Bishop- Tucker-

Kollegs 1in Uganda. Er hat den Auftrag des „International Missıonary Counc:il“*
übernommen, das W achstum und die Sıtuation einer Jjungen Kirche SOZ10gra-
phisch beschreiben. Das 1e1 der Untersuchung ıst, herauszustellen, W1€ ıne
jJunge Kirche sıch entwickelt und der gesellschaftlichen Struktur der Bevölkerung
anpaßt. Zum Gegenstand seiner Untersuchung hat VE sıch viıer Landpfarreien
ın Buganda 1mM zentralen Königtum gewählt. Bald wird VO V£. eıne ausführ-
lichere Arbeit ber die Ergebnisse seliner Untersuchung erscheinen. In dieser
Broschüre beschränkt sich auf einıge Schlußfolgerungen. Mıiıt großer Offen-
heit 1n der Problemstellung behandelt die Krisissituation der chrıistlichen
Gemeinde ın Buganda un versucht, S1e VO Innnern aus verstehen. Die
Weise, W1e dieses erortert, ist auch für ıe katholische Missionsmethode lehr-
Sam. Wır sınd neugler1g auf dıie übrıgen soz10graphischen Untersuchungen,
welche ber die anderen Jungen Kirchen publiziert werden sollen.
Tilburg (Niederlande) Dr Gregorius OFMCGap
Überall hıst du Hause. Eın dokumentarischer Bıldband AUS dem Leben der
Weltkirche Zusammengestellt VO  } Bertram tto unter Mıiıtwirkung VOoO Marlıs
Grünberg-ÖOtto. Miıt einer Empfehlung des Heılıgen Vaters Papst Pius CLE
Styria, Verlag, Graz/Wien/Köln (1958) 195 Abbildungen. Lw. 24,80

Ein and miıt pra  vollen Bildern, bekannten un unbekannten. Man schaut
an, macht sıch Gedanken und freut sıch ber den Reichtum des kırchlichen
Seins un Lebens. Sehr viele Bilder SsSstammen Aaus den Missionen. Wenn irgend
eiwas, ann macht dieses Buch anschaulıiıch, da{iß dıe Kırche In den etzten Jahr-



hunderten durch dıe Wéltmission ungemeın an Mafinigfaltigkeit gewonnen haft.
Die Kirche ist nıcht HUr iıne Kirche des estens un des Örients, sondern auch
1ne solche Asıens, Afrikas und Ozeaniens. Aus allen Voölkern heraus sınd Men-
schen In die Gemeinschaft der Famiıilie der Gläubigen aufgenommen worden.
In den meısten Ländern findet der Katholik katholische Kırchen, Schulen, Kran-
kenhäuser un Gläubige. Immerhin fehlen noch Saudı-Arabien, Afghanistan,Nepal, Bhutan, JTibet un Sıbirien. Es wırd noch lange un schwer VOoO  3 der
Mission gearbeitet werden mussen, bıs der Katholik „uüberall Hause“ 1St

Thomas Ohm

WVereld en Kerk Werkploeg ‘Unitas’, Groot Seminarie Mechelen, 1958 182
Wer sıch iıne erste Kenntnis über dıe internationalen Organisationen VeI-

schaffen wiıll, ann mıt Nutzen diesem kleinen Werk greifen, das eın Arbeıiıts-
kreis Junger Seminaristen zusammengestellt hat. Es unterrichtet über das fast
unübersichtliche Getriebe der Körperschaften und Vereinigungen innerhalb der

über diıe Beteiligung der Katholiken internationalen Leben und uber
den Anteiıl der Lajen Missionswerk der Kırche Zum Schluß werden einige,besonders für Belgien praktische Hinweise gegeben. Unter den Missionszeit-
schriften hatte jedoch dıe ZMR nıcht fehlen sollen, ebensowenig eın Hinweis aufdas Internatı:onale Institut für mıssıonNSswWIissenNschaftlıche Forschungen.
Münster (Wes Glazik MSC

RELIGIONSWISSENSCHAFT

EIDLITZ, WALTHER: Der Glaube und dıe heıligen Schriften der Inder. Walter
Verlag/ÖOlten und Freiburg (1957) 3928 5., Bilder.

Eıne wıllkommene Ergänzung dem Werke uüber „Die indische Gottesliebe*®
des gleichen Verfassers. Der Leser wiıird urz und doch gründlich unterrichtetüber diıe Gottesgestalten des Hinduismus, dıe berühmten Heldengeschichten der
iındischen Epen, die Weisheitsbücher großer Lehrer SOWI1e die bekannten Glau-
bens-, Heils- un Lebenslehren der Hindu Aber das Buch enthält uch eınschönes Kapitel ber den Buddhismus. Dominante ist wıeder dıe Bhakti Z Gott,dem eınen, der viele Gestalten annımmt un 1n vielen Biıldern un Symbolenverkündet wird Besonders begrüßen ıst, daß die Schriften der Inder soweıt
WI1e NUur möglıch reden (eiıgene Originalübersetzungen des Verfassers) läßt, nıcht

der Oberfläche bleibt, sondern den tieferen ınn sucht un immer wıeder
auf das Wesenhafte achtet. Wir empfehlen das Buch allen denen, die in Indien

misslonieren haben
T’homas Ohm

KRÄMER, ÄDELHEID: Christus und Christentum ım Denken des mode?nen Hinduis-
ITLULS. (Untersuchungen ZUTE allgemeinen Religionsgeschichte, Neue Folge, heraus-
gegeben VO  _ Gustav Mensching, Heft Z Ludwig Roöhrscheid Verlag, Bonn 1958
77 Seıiten. 16,50

Im Rahmen der weltweiten Auseinandersetzung zwischen abendländischer und
ostliıcher Geisteshaltung nımmt das Thema „Christentum und Hınduismus“* einen

bedeutsamen Platz e1n, daflß jeder substanzielle Beitrag Ermutigung un An-
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rkennung verdient besonders WCiN sachlich gehalten 1st WIC dıe VOI-

lıegende Untersuchung, die sich wohltuender Zurückhaltung nach kurzen
historıschen Überblick ber die ruhere eıt und knappen Charakterisie-
runs der Partner Hındu1ismus und Christentum auf den Neohindulsmus
der eıt VO  - 1800 hıs 1947 Jahr der Unabhängigkeıt Indiens) beschränkt

Der geschichtliche Hauptteil acht den Leser zunächst miıt den wichtigsten
Reformbewegungen des VOT1ISCH Jahrhunderts (Brähmo 5ama], Arya 5ama]) be-
kannt behandelt dıe Abwehr des Christentums durch Festigung un! Neubelebung
der hinduistischen Iradıtion Uun: dıe verschıiedenen Aspekte der Nationalen Be-
WECSUNS, schliefßlich die Stellung VON (Gandhı, Tagore und Radhakrishnan
ZU) Christentum naher darzulegen Kın besonderes Kapitel 1St der Ramakrishna-
Bewegung gew1ıdmet

AÄAus dem schr 1e1 kürzeren systematischen Hauptteil SC1 die vergleichende
Gegenüberstellung grundlegender Begriffe aus Hinduismus und Christentum der
Beachtung empfohlen Die Stellungnahme der Hındus schwankt zwıschen C111 -

deutiger Ablehnung un: bedingter Zustimmung, die ber niemals den Absolut-
heıts und Ausschließlichkeitsanspruch des Christentums anerkennen wırd denn
der christliche Monotheismus Läßt sıch mıt dem indischen „ 1heomon1smus (Men-
sching) letztlıch nıcht Daher sınd die folgenden noch näher AaUS-

geführten Versuche Synthese hinduistischer un christlicher Ideen, plau-
sibel S1C iıhren indıschen Urhebern auch scheinen 9 für den gläubigen
Christen unannehmbar

Nach Ansıcht des Referenten überschätzt dıe Verfasserin den künftigen Finflufß
des Christentums auf dıe Entwicklung des modernen Hinduismus Auf das heu-
tıge Indien wirken außer dem Christentum (und dem hier SanızZ außer acht BC-
lassenen Islam) noch ZWeEC1 große durchaus nıchtchristliche Strömungen C1N der
CEXPANSIVEC Materialismus russischer und chinesischer Praägung und der sich
mehr ebensowohl auf e1Ne indische Heımat als uniıversale Missıon be-
sinnende Buddhısmus. So 1st das christliche Abendland nıcht der CINZIYC und
Zukunft vielleicht nıcht einmal der wichtigste Gesprächspartner des iındischen
Subkontinents.

Die Studie wird durch C111 ausführliches Literaturverzeichnis abgeschlossen
dem moderne indische Publikationen breıten Raum einnehmen. Leider

fehlt Cn Register. Auf jeden Fall ber bekommt auch der Fernerstehende
guten Eıinblick C1M hochinteressantes Kapitel der NCUCICN Religionsgeschichte

C1MN Kapıtel, das heute ZWaTt schon „Geschichte” ist, ber ben deshalb
ansprechender Form festgehalten werden verdiente
Schliersee/Obb Dr Wiınfried Petr:

LEMAITRE SOLANGE Der Hinduismus der Sanatana Dharma (Hindouisme
Sanätana Dharma, Aaus dem Franzos. übersetzt VO  - Hildegard Hoffmann).
(Der Christ der Welt Kıne Enzyklopädie, hrsg. VO  j Joh Hirschmann SJ
Reihe &7 Dıe nichtchristlichen Religionen, 5) Paul Pattloch Verlag/Aschaffenburg,
1958 161 Kl 80 kart

Der Gesamteindruck dieses Buches 1st für den Indologen leider nıcht sehr
erfreulich Die Angaben sıind allzu fragmentarisch manchmal VeEerWOTTEN CIN1S€S
1St fehlerhaft Auf 150 Kleinoktav lLäßt sıch nıcht jel über das ungeheuer
komplexe Phänomen des Hinduismus Nn ber könnte doch mehr Wiıchtiges



un wenıger Unwichtiges gebracht werden, als ia  - 1n diesem Buch findet
Manches ist bewulßlt. vom Standpunkt des eu-Hınduismus AUS gesehen; Sr1 Auro-
bındo un Jean Herbert diıenen dabe1ı als Informationsquelle.
Bonn aul Hacker

SCHUBERT, KURT Die G(G(emeinde VO: ‘T oten Meer LEirnst Reinhardt-Verlag
München-Basel 1958 144

Der Wiener Orientalıst SCHUBERT veröffentlicht 1n dıesem Buch seine 1m Som-
mersemester 1957 gehaltene Vorlesung über die Texte VO Chirbet Qumran.
Neben den beiden Übersetzungen der ebenfalls für weitere Kreise Interessierter
gedachten Bucher VO  - MILLAR BURROWS Die Schrıftrollen JO Toten Meer,
Muüunchen 1957 un BRUCE (Dıe Handschrıftenfunde Toten Meer,
München 1957 wırd dieses gute Dienste jenen Lesern erweısen, die auS
der Erkenntnis der Nähe un Ferne der Toten-Meer-Schriften ZU An-

SA eigenen Weiterforschen erhalten moöchten V+t1. g1ibt ine knappe
Einführung dıie Fundgeschichte und 1ne kurze Charakterisierung der aut-
gefundenen JTexte, ann bald überzuleıiten den grundlegenden kragen
nach der Entstehung der Qumran-Gemeinde, iıhrer Theologie un der sich
daraus ergebenden Praxıs. Er zeıgt dıe Verbindungslinien Ar Pharısaısmus,
ZUrTr judıschen Apokalyptik un Mystik auf un: vergleıicht dann abschließend
un miıt gut geseizten Akzenten seinen Befund mıt neutestamentlichen Aussagen,
hne der (refahr einer voreiligen Apologetik der fragwürdigen Parallelisiıerung
ZU verfallen. Ihemen dieses etzten und wichtigen Abschnitts sınd dıe Qumran-
exte un Johannes der Täufer, der Jesus der Evangelientradıition (Endzeıit-
erwartung; AÄArme 1m Geiste: Messı1as, Sohn un Herr Davıds;: Nächstenliebe:
Abendmahl; die jerusalemer Urgemeıinde und die Qumrantexte; Johannesevan-
gelıum und -briefe; Paulus: Hebräerbrief).
Münster/ Westf. Dr Helga Rusche

HULEMANN, ÜUNTHER: Geschichte der Dalaz:-Lamas. VEB tto Harrassowitz,
e1Ipz1g 1958 519 Seiten, Kunstdrucktafeln, Karte, Ganzleinen 30,—
DiIie Aufl der Geschichte der Dala:-Lamas erschien 1911 Ihr XLr WAaT da-

mals Jahre alt. Jetzt legt als Abschlufß eıner Lebensarbeit die umgestaltete
un wesentlich erweıterte Neuauflage VOT. Sıe enthält mehr, als der Titel VCI-

spricht. Am Anfang steht en Überblick über Leben un Lehre des Buddha unter
Berücksichtigung der ZU Maha)jana ührenden Ansätze und eın Abriß der (Se2
schichte des Buddhismus In Indien un: China Dann folgt dıe tibetische ruh-
geschichte und eine ausführliche Würdigung der Gelben Kirche (dGe-Iugs-pa
un iıhres Begründers T'song-kha-pa. Tst mıt dem Kap beginnt dıe eigent-
liche Geschichte der Dalai-Lamas, zugleıch auch der Pan-chen-Lamas un: des
Lamaismus 1n den Nachbarländern. Das letzte (11.) Kap behandelt (großenteils
nach sow jetrussischen un rotchinesischen Angaben) dıe neueste eıt bis ZU
Besuch der Groißlamas ın Indiıen 956/57

Als Anhang folgen philologische Zusammenstellungen, Listen der Dalai- un:
Pan-chen-Lamas, eiıne Zeıittafel, d1ie Erklärung der Abbildungen, eın bıblio-
graphischer Nachtrag in Ergänzung der 813 Fulßnoten des Textes, das Personen-
un Sachregister und ine Karte VOoO Verbreitungsgebiet des Lamaiıismus.

Die Darstellung ist durch Zaitate Aus einheimischen Schriften aufgelockert un:!
belebht. Lesern, die sıch be1 einem Autor, der Ehrendoktor einer katholisch-



theologische„ri Fakultät (Münster) ıst, vielleicht uber die optımıstische Beurteilung
der Jüngsten politischen Entwicklung 1n Tibet wundern, Nl gesagt, da der
Wertmadlstab, den die (reschichte legt, e1INn rein innerweltlicher ıst, „dafß
INnNan jene Wertung unbedenklich annehmen und zugrunde legen kann, die gut
nenntT, Wa der vernünftigen Natur des Menschen entspricht un: W as dem Fort-
schritt und der Beglückung möglıchst vieler Menschen und schliefslich der FanNzch
Menschheit (nıcht eıner zeıit- der ortsgebundenen Interessentengruppe) dient“ (9

Wie INd  } hilerzu auch stehen mMa der Informationswert des großen un!
vorzüglıch ausgestatteten Werkes steht außer Zweifel. Auch 1m einzelnen ist
das Buch eine zuverlässıge Sekundärquelle für alle denen eigene Forschungs-
arbeıt auf diesem ımmer noch mangelhaft erschlossenen Gebiet verwehrt ist.
Selbstverständlich wird IA  - 1m einzelnen STEIS den bıbliographischen Nachtrag

insbesondere die seıther erschienenen Untersuchungen VOo  — HOFFMANN
ZUr Bon-Religion un! tiıbetischen Frühgeschichte ate zıehen.
Schliersee/Obb. Dr. ZUinfrierd Petr:

VERENO, MATTHIAS: Jom Mythos ZU' C hristos. Versuch eINeTr Analyse der
Wirklichkeit der Geschichte. Wort und Antwort, 20) tto Müller Verlag/
Salzburg 1958 5925 Ln 19,50

Das Anlıegen des vorliegenden Buches charakterisiert besten das als Motto
vorangestellte augustinische Wort „Was Jetzt die christliche Religion genannt
wird, hat 1n alter eıt immer bestanden un War nıemals unbekannt, VO

Beginn des Menschengeschlechtes, bıs Christus 1m Fleische erschien ... (Retr. I7
A, 3) Vf geht VOoO  ) der Erkenntnis der Wesenseigentümlichkeit der Ge-
schichte dus, dıe nıemals 1Ur Geschehen, sondern immer zugleich auch Bewuft-
seıin des Geschehens ist. daiß das Geschehen Uun: dıe Bezeugung des Ge-
schehens als Zukünftiges, Gegenwärtiges un: Vergangenes 1m Bewufßtsein nıcht
NUur unauflöslich einander zugeordnet, sondern auch gemeinsam hingeordnet sınd
auf das Mysterium der Wahrheit und Freıheıt, 1n dem eın und Bewußfltsein
1NsSs sınd un alle Wirklichkeit un Geschichte gründet. Dieser weder A US -
schließlich objektiven noch subjektiven Wiırklichkeit sucht Vf. nachzuspüren,
indem S1€E befragt auf vier Ebenen der Betrachtung: Im Bereich des Mythos,
der bild- un traumhaft kollektiven Ahnungen, 1m Bereich der Theorie, die
nach ihrem ursprünglichen Wortsinn als „Gottesschau“, als analoge Spiegelung
wesentlicher Wirklichkeit gefaßt wiırd, 1m Bereich der Philosophie, der reflexiv-
verstandesmälıgen Deutung des Erfahrenen, un: schließlich 1m Bereich der
Offenbarung als einer dem Glaubenden unmittelbaren, WCNN uch immer SC-
schöpflich bedingten, Erschließung der Wahrheit. Dıe Methode der Behandlung
des Themas ist wenıger die des geradlinigen, begrifflich-exakten, als vielmehr dıe
des kreisförmigen Denkens, das ehesten als Sophiologie kennzeichnen ist,
wobei unter Sophia der göttlıcher Weisheit der 1n der Geschöpflichkeit sıch
auswirkende überzeitliche göttlıche Plan verstanden WIT'! urch gleichzeitige
Eınbeziehung verschiedener Wissenschaften der Mythologie un Psychologie, der
Mathematik un Physık, der Ontologie und Theologie wır.d die Verbindung
zwischen den verschiedenen Anschauungsweisen 1mM Sinne einer ganzheitlichen
Betrachtung erreicht. Als Ergebni1s zeıgt sıch, daß 1n Wahrheit eın Gegensatz
besteht zwischen der nach dem letzten Seinsgrund fragenden un: diesen durch
Selbstüberwindung erstrebenden Esoterik Her Zeiten un! Völker einerse1ıts und
der Kıirche andererse1ts, dıe Aaus der Quelle der geschichtlichen OÖffenbarung 1n der



Gegénwart jederzeit 1ICUu verkühdet‚ WAaS geschah un éa‘chehen wird, und alsverkörperte Gegenwart des Sakramentes dessen Maiistab alles Geschehen legt.Der Mythos als die Christussymbolik iın der Analogie spilegelt die Erfahrungaller dre1ı Dımensionen uUunNseTrTeTr geschichtlichen Waiırklichkeit 1n dem Ort ihrer
Eıinheit: der mystischen Gegenwart und Wirklichkeit des sakramentalen Christos,der 1n seiner göttlichen Person das vollkommene Symbol, die vollkommene
Objektivität der Wirklichkeit In der Leiblichkeit und dıe vollkommene Freıiheit
des illens 1mMm innern Gehorsam vereıinıgt (D 4925 . Wenn auch die vorliegendeArbeıit keine bewußt theologische SCe1IN will, vermag S1e doch eiınen wichtigenBeıitrag eisten ZUT zeıtgemäßen Verkündigung der christlichen Wahrheit, und
ZAWaATr sowohl be1 den Menschen, die dem Christentum entiremdet sınd der fern
stehen, als auch bei den Gläubigen ZUr Vertiefung ıhres Glaubensverständnisses.
Würzburg Hasenfuß

ANNICELL%TUIGI, OF  S La Kelıg:one la Morale der Cinesi. Contributo
la storı1a delle religi0n1 dell’ Asıa Orientale. Miıt einer Tafel der chines. Dy-nastıen, einer Lıste chınes. Zeichen un: TE ndices. Istituto duperiore delle

Scıenze ett Z Chiara” 3 Neapel 1955, VII 720
2) VANNIC L LvIGI, OF  S De Godsdiensten UQ  S China Vom Italienischen 1NSs
Holländi che übersetzt VOoO  - Van Oss, ICM Mit einem Schlußkapitel voxnett  ICPELT,  che ülZ

bn
Dr Benno Bıermann, („De Godsdiensten der Mensheid“, hrg. Vo  }

Prof Dr. Michels, OP) Romgn Zonen-Uitgevers / Roermond
1957, Ilustr. 330

VANNICELTL, Professor der Ethnologie der romischen Staatsuniversität, A  ist
schon mehrfach mıiıt Veröffentlichungen ber ostasıatısche TIThemen (La amılıaCinese, La relıgı0ne deı Lolo, Pensatorz CinNeES1 USW.) die Offentlichkeit SC-treten Seine Studien über die Religionen Chinas hat 1n wel Büchern dar-
gelegt, die ine begrüßenswerte Bereicherung der Religionsgeschichte und eiınewıllkommene Hiılfe für dıe Missionswissenschaft darstellen.

Das erste ist ein In ıtalienıscher Sprache verfaßtes, großangelegtes Werk, ın
dem V1 seine Ansichten uüuber die Religion der Chinesen der wissenschaftlichen
Welt vorlegt. Nach einer ausführlichen Eınleitung über den Begriff der Religionın China, dıe vielen wiıderstreitenden Auffassungen moderner Autoren über
dieses Thema, die Unzulänglichkeit des bisherigen Beweismaterials, die Grrund-
lage un Methode dieser Untersuchung behandelt c die Probleme: ott und
Welt bei den Chinesen, Gottesdienst, Verhältnis ZU Geisterwelt, Totenkult,Sıttlichkeit, Konfuzianismus, Taoismus un Buddhismus. Im einzelnen schlie{(t
sıch Vf. SErn dıe vertraute Eınteilung Theologie d} Was das Werk
übersichtlich macht und se1ın Studium erleichtert.

Es fallt auf, dafiß Vf diıe 5SOß. Tre1 Religionen Chinas (Konfuzianismus, Tao-
1SMUS, Buddhismus) TSt zweıter Stelle behandelt, wahrend der chines.
Volksreligion eıinen breiten Vorzugsplatz einräumt. usammen mıt einer staändigwachsenden ahl VO  w} (Gelehrten vertritt die uch VO  — Missionaren oft be-
statıgte Meinung, daß dıe Volksreligion nıcht 1Ur dıe wichtigste Erscheinungs-form des chines. relig1ösen Lebens sel, sondern daiß in ıhr eın wahrer, WECNN auch
unklarer Monotheismus existiere, der sıch bıs 1ın die frühesten Zeiten zurück-
verfolgen lasse. Daß dies für die alteste eit nıcht allgemein anerkannt sel, hat
nach Vf. seinen Grund sowohl 1ın den unzureichenden Quellen als auch 1in der
Neigung der Forscher, letztere nach ihrer persönlichen Lebensphilosophieinterpretieren. So legte schon 1929 KUO MoO-Jo, der Führer der Intellektuellen
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1m roten China, dıe alte chines. Kultur 1mM Sınne des dialektischen Materalismus
AU:  T Die Unvollständigkeıit der überkommenen Quellen, einschließlich der T'  A
ologıschen Funde, erfordert daher, daß INd  - dıe Ergebnisse der Ethnologie
un der vergleichenden Religionswissenschaft Hıiılfe nımmt, wodurch der
monotheistische Charakter klar ZU Ausdruck kommt Diese Grundthese durch-
zıcht die Darstellung der chines. Religion, dıe Vf durchweg pDOS1It1V und
sympathiısch behandelt, WCLn auch die dunklen Züge nıcht verheimlicht werden.

Daiß diıeser Gottesglaube nıcht 1U heute, sondern auch schon ın alter eıt
1m chines. Volke lebendig WAäT, erscheıint sehr glaubwürdiıg, WCI1I1 auch einıge
Beweise, diıe angeführt werden, nıcht SallZ überzeugend wirken. Wenn
T’ien 1n einem heutigen Sprichwort monotheistisch gebraucht wird, mußte
doch TSL bewılesen werden, daß dieses Sprichwort schon ın der alten e1ıt
exıstierte und dasselbe besagte. Altere Sprichwörtersammlungen, w1e dıe
1mM Shu0 Yüan des LU HSIANG (1 I: VOT GAr3, hatten hier gute Dienste ge  N
In den Belegen haätte INa  - auch N mehrere wichtige Spezialstudien zıtiert SC-
sehen (Z SHRYOCK, The Origin an Development 0} the State ult of (ion-
fuCcIS, London 1932, a.) Eıs scheint, dafß diese V1 1n den schwierigen Nach-
kriıegsjahren nıcht ZUT Verfügung standen, und das Manuskrıpt schon 1953 ab-
geschlossen Wäal. Im dNZCH ber hat Vt. einen überaus reichen Stoff und ıne
Fülle VO alterer und LEUCTCI Fachliteratur verarbeıtet und einNeEe Gesamt-
darstellung geboten, W1E S1E bısher noch nıcht exıstierte. Es ist eın ernstes
wıissenschaftliches Werk, und ohl das umfassendste, das VO katholischer Seıte
geschrieben wurde. Für das italıenische Sprachgebiet wird sicherlich als Stan-
dardwerk angesehen werden mussen.

Das holländische Werk uber den gleichen Gegenstand ıst keineswegs ine
Übersetzung des vorigen, sondern neugestaltet un 1n vielen Punkten aufge-
arbeıtet, WeCeNNn auch dıe Grundthesen die gleichen sınd Eıs behandelt 1n ach  el
Kapıteln die alteste Religion Chinas, die Verehrung des Himmels 1n der Volks-
fröommigkeit, Konfuzius und den Konfuzlan1ısmus, Laotze un den T’aoısmus,
den chines. Buddhismus, diıe Religıon 1mM täglichen Leben der Chinesen, die Sorge
für dıe Jl1oten un das Verhältnis VO  — Religion un: Sıttlichkeit. Da das Buch
nıcht für den berufsmäßigen Ethnologen der Religionswissenschafter, sondern
für weıtere gebildete Kreise geschrıeben wurde, enthält keine Einzelbelege,
ohl ber ine gute Literaturangabe Schluß der Kapitel, die den etzten
Stand der Forschung angıbt. uch inhaltliıch hat Vf schwache Stellen ausgemerzt,

daß das Buch TOLZ der Gedraängtheit des Stoffes iıne ausgezeichnete Eın-
führung ın dıe Religion der Chinesen ist. Das Kapıtel „Das Christentum 1n
China“, das P Benno BIERMANN schrieb, erschien dem Herausgeber ohl
n des größeren Leserkreises notwendig, fällt ber etwas A Uus dem Rahmen
des Buches heraus. Anstatt eliner reinen missionsgeschichtlichen Darstellung ware
6S 00 besseres 1e1 SCWCCSCH, das Christentum als Erfüllung der Religionen
Chinas beschreiben, ferner den religiös-sıttlichen Einfluß, den das Christentum
dort ausgeubt hat WECNN auch auf die Geschichte nıcht Sanz verzichtet werden
ann Dies Buch ware ohl wert, 1: Deutsche uübersetzt werden.
Münster (Wes Bernward aılleke OFM

SCHIEDE

ÄLTANER, BERTHOLD: Patrologıe. eben, rılten un: Lehre der Kirchenväter.
vollıg neubearbeitete Auflage. Herder/Freiburg 1. Br. 1958 Großoktav 536 s‚

geb. 1n Leinen 95 — broschiert 22,— Studentenpreis Leinw. 23,50



Fur dıe Geschichte sowohl w1e für die Theorie un: Methodenleh?e der Mission
sind dıe Schriften der Vater VOoO  w} allergrößter Bedeutung. Denn S1eE sind er
einer großen Missionsepoche, un ZW ar der ersten großen Missionsepoche, jener
Epoche, dıe der eit der Apostel und Jesu selber nachsten steht. Deswegen
gehören die Vertreter der Missionswissenschaft denen,; welche VO  } Herzen
begrüßen, daflß der „Altaner”“ LCUu herausgekommen und durch Einarbeiıtung der
neuesten Literatur und Behandlung neuester Probleme auf den neuesten Stand
der Forschung gebracht worden ist. Für un5 reilich ware der z  ert noch größer,
Wenn 1ın der Einleitung auch dıe Literatur über den Missionsgedanken be1
den Vätern zusammenzgestellt ware un: unter Überschriften W1€e „Aus dem ehr-
gehalt” auch die Missıon hgurierte, zumal gerade dıe Vater uüber die letztere
Entscheidendes un Maßgebliches gesagt haben. Aber auch hne diese Zusam-
menstellung un: diese Hıiınweise findet der Missionswissenschaftler schr vieles,
Was VO  - großem Nutzen für ıhn ist. Wir verweıisen iwa auf dıe Stichworte
Aristotelıismus, Buddhismus, Heidentum, Katechetenschulen, Katechumenen un
Neuplatonısmus 1m Register. T homas Ohm

Ghrist erscheıint Kongo. Afrikanische Erzählungen und Gedichte, gesammelt
un übertragen von Peter Sulzer. Kugen Salzer Verlag/Heilbronn (1958)
256 Ln 12,80

Das Buüuchlein des mıt Afrıka wohlvertrauten Historikers enthalt Übersetzungen
VOoO  w} Gedichten und Kurzgeschichten, dıe Von Schwarzen stammen und, mıt
Ausnahme eiınes einzıgen Stückes, ursprünglıch 1n Englisch, Französisch, Portu-
giesısch und Afrıkaans geschrıeben wurden. Was in iıhnen ZU Ausdruck kommt,
sınd Erlebnisse un: Empfindungen VO  } Menschen, dıe sıch nach einem langen
Schlaf recken un: strecken, VO Menschen, dıe „mıt der einen Hand Alten“
kleben und 9  ı€ andere nach dem Neuen“ ausstrecken (74) die VO  - He1identum
Uun!: Magıe und zugleıch Von der Bibel, VOoO Heiligen Geist un' VO  w} Christus
wissen, VO  $ Menschen, 1n denen noch altes Afrıka steckt un! doch schon dıe
moderne Kultur wirkt, VO  - Menschen, die unter der Gegenwart mıt ihren
Irrungen, Rassenkämpfen un dergl leiden un: 1ın Christus den suchen, der
ihnen helfen und S1e erlösen annn vgl dıe großartige Geschichte „Der nachtliche
Gast“, 196—205). Alles in allem kommt hlıer 1nnn für das Religiöse ZU Aus-
druck un wird hıer der Herr auf afrıkanısche Weise erlebt.

Thomas Ohm

Eleven Years of Bıble Bıbliography. The ook Lists of The Society tor Old
Testament Study 1946—356 Edıted Dy Rowley. Indian Hıiılls, Colorado
(T’he Falcon’s Wiıng Press) 1958 VII 804 Dollar 7,50

Eine ausgezeichnete un nutzliche Liste VO  - Ausgaben und Übersetzungen des
sSowl1e VOT allem VO  - ublikationen, dıe über das letztere handeln un: 1n

den Jahren 01 erschıienen sınd Außer den Titeln wiıird 1ne kurze In-
haltsangabe und Wertung geboten. Herausgeber iıst der In der Miss1ıonswissen-
schaft nıcht unbekannte Professor der ebräischen Sprache und Liıteratur der
Universitäat Manchester, Rowley. Man ann das Buch fast WI1e einen Roman
lesen. So spannend iıst 6cS. Diese Intensität der Beschäftigung mıt dem ANL! Diese
Vıelheit un Mannıiıgtfaltigkeit der Gesichtspunkte, Zaiele und Ergebnisse! Was
UNsSsCcCTEC Sache angeht, hat 1908028  — 1n den VETrSANSECNC. 18 Jahren das 11LUI

selten unter dem Gesichtspunkt der Mission betrachtet. Man vergleiche ber



1 und 281 Wesentlicher reicher ist schon der Ertrag für die Religions-geschichte. Auffallig ist für unls VOT allem folgendes: Wir m1ss1onieren 1U  - seıt
Jahrhunderten 1n Afrıka, Asıen und Ozeanien. Aber unter den Autoren, die INn
diesem Buch auftreten, ıst 1e] iıch sehe.  9 190088 eiın einzıger AUS den Missionen:
der Japaner AÄIURA, dessen Abhandlung als „the tirst fruits of 1 venture 1n
Japan”“ begrüßt wıird (562 Hier mu{1ß unNnseTrem Missionsbetrieh bısher etiwas
gefehlt haben. Vielleicht hangen die Dinge nıt der Pflege DZwW. Ver-
nachlässigung des Hebräischen uUuNnseren theologischen Schulen 1n den Miss10-
116171 Dabei ist gerade das derjenige eil der Heiligen Schrift, der vielen
Christen in den Missionen mehr lıegt als das Es INas ber se1n, dafß nıcht
alles dem Herausgeber bekannt geworden ist. Wer ann schon alles überblicken,
Was 1n Asıen gedruckt wird? Aber vielleicht haäatte INnan doch VO den Über-
setzungen des 1n asıatische und afrıkanısche 5Sprachen berichten können.

T’homas Ohm

HIMMELHEBER, HAns Der Zule Ton hbeı den Negern. Mit Zeichnungen VO:  =) urt
Steinel. Verlag Rıichters Co./Heidelberg (1957) 104 Ln 6,50

Nur oft haben siıch Missionare ihr Wirken dadurch erschwert, dafßs S1E den
„guten Ton bei den Leuten ıcht genugend berücksichtigten, vielleicht nıcht
einmal kannten. Deswegen ist e1in uch WIE dieses VO  - großem Wert. Denn Cc$s
schildert Hand der einschlägigen Literatur (S 99—102), darunter uch M1SS10-
narischer riften, un eigener Erfahrungen die Gesittung der afrıkanischen
Neger. Mancher wiıird überrascht se1In. Wer rwartet schon bei den Negern 1nNe
solche Mannigfaltigkeit der Formen un ine solche Ordnung! Auch diese Dinge
lassen jene, dıe C noch nıcht Wwissen, erkennen, dafiß dije Neger alles andere als
primıtıv und kulturlos sınd un dafß S1e 1n dieser un: jener Beziehung mehr

Formen, Ordnung un! Kultur haben als moderne Europäer.
T’homas Ohm

Jahre katholische Schulbibel Patmos-Verlag Düsseldorf.
Die kath Schulbibel, die SOß. Ecker-Bibel, hat ın den Jahren seıit ihrem

ersten Erscheinen nıcht L1UT 1n den deutschen Diözesen, sondern auch 1n den
Missionsgebieten weıte Verbreitung gefunden. Zu ihrem Jubiläumsjahre hat dıe
Ecker-Bibel ıne gründliche Überarbeitung gefunden, die sowohl dem
Verständnis der HI1 Schrift W16e auch den LCU CWONNENCH padagogıschen Ge-
sichtspunkten 1n hohem Maifie Rechnung tragt Die Grundkonzeption der früheren
Ausgaben ıst dabe]1 soweıt WwI1Ie möglıch gewahrt. Sie bestand ın der treuen
Bewahrung der biblischen Textgestalt sSoOWwl1e 1ın der übersichtlichen Anordnungdes Stoffes. Klarer herausgearbeitet sınd 1n der Ausgabe die heils-
geschichtliche Schau des gesamten biblischen Offenbarungsgutes un: der keryg-matısche Charakter der biıblischen Botschaft Die Illustrationen sınd SParsamce
als 1n den alten Ausgaben, dafür ber vieles eindrucksvoller un stellen 1n
sıch selbst en echtes Kerygma dar. Es sınd Wiedergaben mittelalterlicher Buch-
Miniaturen Von überzeitlichem Gepräge. Es ware vielleicht e1in Verlust, WCDONNDN
diese ın einer weıteren Ausgabe durch moderne Illustrationen rsetzt wüuürden.
In die Anlıegen un die Zielsetzung der neuen Schulbibel gıbt dıe 1m Patmos-
Verlag erschienene Jubiläumsschrift iıne vorzügliche Eınführung.
Münster/Westf. Fr Rıchter



KARRER, TTO Biblz'sdze Meditatione
11,80

1L Ars Sacra München 1958, 286 Ln.

Vf 111 weder exeget. Forschung noch ZUT reinen Erbauungsliteratur einen
Beitrag ı1efern, sondern zwischen beıden Wegen die Mıtte halten. Daher der
'T iıtel „Meditationen“ ©) 5 Diese sınd für den modernen Menschen geschriebenund moöchten einem weıten Leserkreis dienen. Zu zentralen TIhemen w1ıe „Der
Vatergott“, „Der Erlöser und dıe Erlösten“, „Der Heılige Geist“, „Die Kirche,
Christi eıb“ alßt dıe Schrift, vorzüglıch das N  p Wort kommen.

Der Missionswissenschaftler merkt auf, WwWenn Satze liest w1e diesen: Gott
„hat den verschıiedenen Völkern iıhre Propheten, Weisen, Erzieher gesandt“un WeNnNn der Vf diesen „Geistesmenschen“ mıt Berufung auf Apg l 9 17;
1 30; Heb 11 und Theologen wWw1e Kardinal Cusanus, Fr. de Lugo un
Mohler eiınen posıtıven Platz 1n der Offenbarungs- und Religionsgeschichte -weıst (8) Der Vf bürgt für Qualität. Das Buch zeug VO  - Sachkenntnis un hat
Horizont.
Meckenheim Bonn Hans Dörmann

KÖSTER, HERMANN, SV Über ıne Grundidee der chinesischen Kultur. Ver-
öffentlichungen des Miıssionspriesterseminars St Augustin, Siegburg. Nr.
Steyler Verlagsbuchhandlung, Kaldenkirchen/Rhld. 1957,

In diesem geistvollen Aufsatz, den der Vf. ursprunglıch als Vortrag 1mM Mis;
s10Nspriesterseminar Augustin Siegburg hielt, stellt sich die Frage nach
der überragenden Grundidee der chinesischen Kultur und findet mıt Recht, daß

die Idee des Entsprechens ist. urch dıe chinesische Kulturgeschichte
zıiecht sich die Forderung, daß der Mensch sıch nach der Weltordnung richten,
sıch der Natur mußS, dafß antworten muß auf dıe mannigfachen
Wirklichkeiten des Lebens. Wenn FrIiTzZ HEINEMANN 1n seinem Buch Exıistenz-
philosophie, lebendig der tot? (Stuttgart 1954 das „Antwortprinzip“ als
Ausgangsprinz1p der Philosophie vorschlägt, hne auf das ostlıche Denken hın-
zuwelsen, macht Vft. darauf aufmerksam, dafß dieses schon seıt altersher ıne
Grundidee des Fernen ÖOstens, des „größten Teiles der Menschheit“, PCWESECH ist.
Münster (Wes Bernward ılleke, OFM

Der Kömerbrıief übersetzt un: erklärt VO tto Kuss Erste Lieferung Röm
E bıs O, LE Verlag Friedrich Pustet/Regensburg 1957, VII u. 3920) Seıten.

An katholischen wissenschaftlichen ommentaren ZU besteht 1mM deutschen
Sprachgebiet eın ausgesprochener Mangel. SO wird jede Neuerscheinung, die
diesem Mangel abzuhelfen verspricht, auf das besondere Interesse der Fach-
exegeten und aller jener rechnen dürfen, die sıch 1ne sachliche Kenntnis des

muhen. Das gilt I1NSO mehr, WECNN sich dabe1 einen Kommentar ZU

Römerbrief mıt seiner fundamentalen Bedeutung für die pauliniısche Theologie
handelt. Der Kommentar VO  - KUSss, soweit bısher vorliegt, verdient voll-
auf dieses Interesse. Saubere exegetische Arbeitsweise, e1n abgewogenes Urteil,
das siıch zuweılen auch mıiıt einem „wohl“ der „vielleicht“ begnügt, eine geradezu
bestechende Fähigkeit, die Problemlage einzelner Stellen der theologischer Be-
griffe klar und pragnant darzulegen, und VOT allem eın tiefes Verständnis für
theologische Zusammenhänge S1N! Vorzüge, die dem Kommentar ohne Zweifel
einen festen Platz unter den anerkannten internationalen Kommentaren ZU

Römerbrief sichern werden. Auf einer soliden Einzelexegese aufbauend und



doch NC sıch 111} KEınzelne verlierend sondern dıe großen Zusammenhaänge
herausarbeıtend, 1St der Kommentar wirklich C1H theologischer Kommentar
besten Sinne des Wortes Da dabe1ı manche Exkurse die dieser theologischen
Zusammenschau diıenen beinahe kleinen Monographien werden un 1ese
ınsgesamt ber dıe Hälfte des ommentars einnehmen, ist C111 1atbestand er
den, WIC der Vf selber gefühlt hat INa  — gewiß verschiedener Meiınung SC1IMN

kann
Vorbehaltlos darf InNna  } der Arbeiıt raschen Fortgang un!: KL weıte

Verbreıitung wünschen
aderborn Dr Peter Bläser, MSC

MARINI F,MILE G(G004a,; NC ıch $a (Cahiers de voyage) Collectio Aurea
Freiburg/Schweiz 1957 732 Fr 9.50

Es handelt sıch hıer nıcht 116 oberflächliche, journalistische Reportage,
sondern ernsthaften Versuch auf dem Hintergrund der Entdeckungs-
Kolonial- un Missionsgeschichte die heutige Lage Goas und Bedeutung
für den Westen deutlich machen Vf gıbt AaUS CISCHCI Anschauung E aktu-
elle Analyse der Jungsten politischen Zusammenstöße zwischen der Indischen-
Unıion und Portugiesisch Indien V{f brıcht 1NC Lanze für diıe „portuglesısche
Kolonialpolitik” und 1St davon überzeugt dafß diesem Konflikt das echt auf
Seiten Portugals 1st Fuür Vf 1St Goa keine Frucht üblen westlıchen Kolonialismus,
sondern Cin gutes Beispiel echter Begegnung VO  - Orient und Abendland

Nachdem der europäische Kolonialismus aller Welt suspekt geworden 1St
1St gut trotzdem das wirklich Positive herauszustellen und festzuhalten Die
Absıcht des 13, C11!' objektive Uun! uUuNVOTCINSCHOMMEN! Darstellung geben
wollen, WAarc auch hne dıe häufigen Beteuerungen glaubhaft Neben der
deutschen Fassung erschienen gleichzeitig Ausgaben französıischer, englischer,
portugiesischer, spanischer un iıtalıenıscher Sprache
Meckenheim Bonn Öörmann

NEWMAN, Glaubensbegründung au dem Persönlıchen Hrg un CINSC-
leitet rtz Freiburg 1958 100

Dieses Bändchen ist C116 Auswahl wesentlıcher, die analysıs fiıder betreffender
Ausführungen Kardınal NEWMANS. urch zahlreıiche un!: gute Zwischentexte
wird der Zusammenhang verständlich E geht dıe Überwindung des Ratıo-
nalismus und Emotionalismus durch dıe wesenhafte Entscheidung personaler
Freiheit Dabe1 entsprechen dıe allgemeın erkenntnistheoretischen Gegebenheiten
der Situation der Glaubensentscheidung Der Hauptbegriff dieses Denkens lautet
Zustimmung NEWMANS Verbindung PASCAL 1st erkennbar, auch (semein-

samkeiten mıt den Aussagen ernsthaften Existenzphilosophie Für die
Mission könnten die Ideen NEWMANS wertvollen theoretischen un praktischen
Vertiefungen Anlafiß geben. Uns mißfällt diesem Büchlein 1UT der unschöne
un milßverständliche Titel
München Dr theol Heinz Robert Schlette

PıTtscH, FRIEDRICH: Durch OQu2z ZU; Katechısmus. Ein Hılfsbuch tür Schule und
Haus Pattloch- Verlag/Aschaffenburg 1957 175

Das Quizspiel vollzieht sich, iındem dıe Kinder, Gruppen aufgeteilt, mıiıt
den Antworten er Katechismusfragen wetteifern. V{1. hat dafür passende



Fragen Abschnitten zusammengestellt Christliches Leben, Glaubensreich-
tum, Katechismus un: Offenbarung, Fröhliches Wahrheitssuchen Die Eıinleitun-
SCH ZU Ganzen un den einzelnen Teilen verraten geschickten ate-
cheten Man könnte einwenden, handle sıch hier einseıtıge (Gedächtnis-
arbeit ber das Quizspiel soll gerade über das Lästige des Auswendiglernens
hinweghelfen Eıs besteht auch die Gefahr, dafß die schwerfaälligen Kinder eCN-
ber den lebhaften zuruüuckbleiben Das Geschick des Quizleiters wırd dieser
Getahr begegnen Fuür die Belebung des Religionsunterrichtes kann das Büch-
lein dienlich SC1N

Telgte Nısters

RÜDENBERG WERNER Ghinesisch Deutsches Wörterbuch erweiıterte un!: völlig
1C]  e bearbeitete Auflage VO  ® Hans Stange Cram De Gruyter Co/
Hamburg 19558 Gr (Oktav Lieferung, 1992 A

Wır können hiıer 1Ur CIN1SC Eindrücke wıedergeben Uns scheint dafs manche
Wörter, VOT allem tadtenamen etwas veraltet sınd WIC 21 Mukden)
S0 Ort I’schekiang, heute Shiaoshing) 129 (Kaifengfu heilst heute einfach
Kalfeng) us>  $ Vergleicht 198028  — dieses Worterbuch mıt nach dem gleichen
Prinzip der Gruppierung nach Lauten, nıcht nach Wurzeln, WIC SOnNst üblich)
Sanz auf Chinesisch geschrıebenen Lexıikon, findet INan dafß manche, heute
schr geläufige Wörter Rüdenberg schen Worterbuch fehlen IBE die
vorliegende Lieferung dıe erste 1ST (3 andere sollen Abstand VO  - Monaten
folgen) ann INa C1N abschließendes Wort über das Werk noch nıcht ZCH,
zumal die Einleitung un Gebrauchsanweisung rst der etzten Lieferung
kommen werden
Königstein/T's Dr Thaddäus Hanzg
SCHÄFER ITHEODOR OMI Südafrıka nıchts Besonderes? Reiseeindrücke und Kr-
lebnisse Jos Ptieiffer München 1957 160 Geb 5.90

Vf versteht Besonderes Sudafrıka finden Nach Uberblick
ber das and mıt SsSC1INenN Bodenschätzen schildert dıe Bewohner, WI1IC S16
auf halbjährigen Reise durch Sudwestafrıka und dıe Union kennenlernte
Den breitesten Raum nehmen dıe Eingeborenen 1 den Reservaten C1M (38—117)
Ihnen folgen dıe auf den Farmen der Weißen un: den Stadten 8—13
Aus vielen Einzelheiten un kleinen Beobachtungen gewınnt der Leser C1in

farbiges ıld VOoO Leben nd Treiben der Stämme Okawango un:
Ovamboland ıcht und Schatten sınd gut verteilt Auch das heikelste Problem
Südafrikas kommt ZU Sprache, d1e Rassenfrage. Kın VO WAaTrmer Liebe
SC1INECEN Miıtbrüdern un den Eıngeborenen getragener Schluß wiıird jedem
Missionar Freude machen. Geschickte Biıldauswahl auf Seiten und Y38de über-
sichtliche Karte bılden den gefallıgen Rahmen.
Münster ı Georg Lautenschlager MM

SCHLIER HEINRICH Mächte und Gewalten 1772 Neuen Testament (Quaestiones
Disputatae, —— Herder Freiburg Br 1958 64 Eng] Brosch 480

Es muß als C1n besonderes Geschenk erachtet werden, WECNN C1IN der muh-
seligen Kleinarbeit der Exegese Ertfahrener sich der Aufgabe unterzıieht inter-
essierten Laıen und beschaftigten Seelsorgern biıblisch theologischen Über-
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blick geben, ihnen dıe Möglichkeit verschaffen, die Fülle ntl. Aussagen
einem der heilsgeschichtlıch bedeutsamen Themenkreise VO jener Stelle her
verstehen, VO  - der her sS1e verstanden se1n wollen. Eın solcher AauSgCWORCHNCTI

un fundierter Überblick wırd sıch dann uch ın rechter We  156 als legıtim
„aktuell” erwelsen. Das zeıgt sıch der vorliegenden Schrift, dıe dem Leser
zunächst dıe Analyse des „Materı1als” mitvollziehen läßt damıt nde
selber den Konsequenzen zustiımmen kann, dıe ıhm durch dıe Verkündigung der
Kvangelisten und Apostel, durch dıe Verkündigung der Kirche also, für se1ine
eigene Haltung nahegelegt werden.

SCHL. greift eın Phänomen heraus, das dem modernen Menschen Kuropas fern
liegen scheint und das gewohnt ist,; 1n das Gebiet der Mythologie der

Psychologie abzuschieben. Die „Mächte und Gewalten“ haben ber 1mM Glauben
der Urkirche einen gesicherten Ort, WI1e Evangelıien, Briefe und Liturgie be-
welsen. Sie haben ihr „ Wesen“, das S1eE 1mM menschlichen Dasein ausuben un
zugleich auch verbergen trachten. Vf richtet iın diesem Buch seın Augenmerk
auf jene Gewalten, dıe dort „wohnen“”, der „Ihron Satans ist  “ (Apok 2‚ 13)
un deren Intention der SC ıst. NS1e bemächtigen sıch der Welt 1n der Weise,
„dafß s1ıe s1e ZU Tod ermächtigen” (31) Der „unreine Geist“ drangt den VO  -
ıhm besessenen Menschen ZUrTr Selbstzerstörung un ZUT Zerstörung seiner Um-
elt k 5’ Jesus Christus, der gehorsame Sohn Gottes, stort ıh auf un
stellt ıh VOT Gericht. Das „Eschaton“, das 1n Jesus hereingebrochen ist, bedeutet
für den eigenmächtigen Geist der Zerstörung das nde (40) Er muß VOT Jesu
Gehorsam ott un Hıngabe die Menschen entweichen und 1n Jesu
Auferweckung VO  e} den Toten den Irıumph der lebenschaffenden Macht Gottes
als eigene endguültige Niederlage ertahren. „Die Mächte haben 1U keine andre
Aussıcht und Zukunft mehr als die endgültige Aufhebung ıhrer Macht und iıhre
eigene Verdammnis“ (44) Sie werden VoO  o Zeıtangst geplagt, un das intensıiviert
ıhr etztes Umsichschlagen.

Ihre verzweifelten Bemühungen richten die Maäachte besonders dıe Kirche,
die „Zuflucht für alle durch den (reist der eıt geangstigten Menschen 47)
ist Der Getaufte ist den Mächten entrissen. Er hat die „Gesamtrüstung Gottes”
Eph 6, 10 ff) ZUr Verfügung. Nur gilt C5, diese Gesamtrüstung auch anzulegen,
enn solange iıhnen noch eıt gelassen ıst, seizen die Mächte ihren verzweıltelten
Kampf fort Zaur Waßfenrüstung des Christen gehören VOT allem Gebet, Werke
der Gerechtigkeit un Wahrheit, Wachsamkeit un Nüchternheit, die abe der
Unterscheidung der Geister. Dıie Christen haben in der Kırche VOr allem durch
das ÖOpfer einen „VON den Mächten nıcht beherrschten Raum schaffen ZU
Zeichen des kommenden Himmels und der ucn rde“* 64)

Dr. Helga RuscheMünsfer Westf.)

TER VEEN, VAN STRAELEN, MS an Ontsporing U:  S een
ontwaakt volk Meppel 1955 243

VAN STR hat das VO:  } TER VEEN 1948 veröffentlichte Buch an Baker-
mmnat U an het aseatısche Imperialısme ın Neubearbeitung herausgegeben, wobe1ı
der ursprüngliche Autfbau des Werkes VO  - LTER VEEN beibehalten wurde Das
Buch, erschienen 1ın der Terra-Bibliothek, beschäftigt sıch mıt soziologischen,
politischen, demographischen und z. 1. auch kulturellen Problemen. Nur
Rande werden dıe religiösen Probleme Japans behandelt.
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Das Kap umreißt die geographische Lagé des Landes. Im WIT'! dıe
Frage Landbau und Überbevölkerung behandelt. Demographische Tabellen
zeigen das Anwachsen der Bevölkerung se1it der Restauration. Das Kap
spricht VO  - den dre1ı möglıchen Auswegen AUS dem Bevölkerungsüberdruck:
Auswanderung, Urbarmachung des Bodens und Industrialisierung. Vf. weiıst
VOor allem auf dıe psychologischen Schwierigkeiten der Auswanderung hın,
ekizzıert das Anwachsen der Millionenstädte un dıe Eıgenart der japanischen
Industrie, dıe darın besteht, da{iß v.H. aller Fabriken Fünf-Mann-Betriebe sınd.

Der missionswissenschaftlich wichtigste Abschnitt „Maatschappelijke krachten“
handelt verschiedene TIThemen ab die Bedeutung der Familie und ihre tragende
Kraft 1M kommunalen Autfbau der Gesellschaft. der überindividuelle Charakter
der Familientradition, die Unterordnung der persönlichen Belange unter dıie
der Gemeinschaft. Beachtliıch ist dıe Darstellung ber dıe veranderte Stellung
der jJapan. Frau. Hıer hat sıch unter dem Einflufß der Amerikanisierung e1in
großer un!: auch ohl bleibender Wandel vollzogen. Eın anderer Persönlich-
keitsbegriff ist aufgekommen, W3as sıch auch 1n der militärischen un: schulıschen
Erziehung zeıgt. Wiır erfahren 1n diıesem Abschnitt VO der Gefährdung der
iındıvıduellen Entscheidung durch diıe kollektive Haltung un! VO: Ethos der
Pflicht, das den jJapan. Charakter mitbestimmt.

Am bedeutungsvollsten dürifte dıe Behandlung des Shinto se1N. Was bedeutet
der Shinto tur Japan nach dem Zusammenbruch? Der Shinto WIT': als 1ne
durchaus Japan. Relıgion charakterisiert. eın 1e] ist nıcht dıe Vereinigung
mıt Gott, sondern mıt Japan. Eingehend wırd die größte un sechr auf Pro-
päganda eingestellte Shintosekte der Tenri-Kyo mıiıt ihren synkretistischen Zügen
un christlichen Anleihen geschildert.

Schon früher hatte V. Str. 1n verschiedenen Abhandlungen und In solcher
Gründlichkeit als erster sıch mıiıt dıeser größten Shintosekte beschälftigt. Wie
schr dıe Aufmerksamkeit heute dieser Sekte gilt, zeıgt, daß auch auf dem
Internationalen Orientalistenkongreß 1n München eın japan. Referat ber diese
NSekte ZUT Verlesung kam, VOoO  3 dem ber gesagt werden muß, daß 1Ur dıe
Höflichkeit den Anwesenden verbot, über diese hiıer vorgebrachte pseudo-
wıissenschaftliche Propaganda lächeln.

In einem weıteren Kap behandelt Vf£. die sozialen Spannungen und Kon-
flikte, VvVor allem das Problem der Pächter und iıhren und der Bauern Aufstand
ın den Jahren AA Die „wirklich heroische Tat der Agrarreform“”, dıe
durch Mac Arthur 1n Gang kam, wird sechr gelobt. Freilich seıen dadurch
nıcht alle agrarıschen Probleme gelöst. Auch die Entwicklung des Arbeiter-
problems und der Frauenarbeit werden umrissen. Vıele Fragen ergeben sıch
AUuUs der Kasernierung der Arbeiter.

Dann geht Vft. auf dıe Frage e1In, welche Rolle dıe jJapan. Christen ın der
Arbeiterbewegung spielten. auf protestantıscher Seite un Iw
shiıita auf katholischer werden gebührend hervorgehoben, ebenso der Eintlu{fß
der chrıistlichen Frauen auf die Japan. Frauenbewegung. Vf. betont, daß auch
nach der Überführung In die demokratische Staatsform Arbeit für dıe Christen
bleibt, damit der Volkskörper wirtschaftlich, physisch und moralisch gesunde.
Der Zustand der Krankenhäuser: ın humanıitärer Hinsıcht ıst noch nıcht 5 wıe

seın ollte; große Aufgaben erwachsen Aaus der starken Verbreitung der
Tuberkulose, von der 4, Millionen Japaner betroffen sınd.



Schließlich wird dıe Geburtenbeschränkung besprochen, dıe Von Seiten des
Staates I] der Überbevölkerung Japans propagıert wird Seıit 1940 bıs 1953
1St die ahl der Abtreibungen VO  - 260 000 auf Millıonen gestiegen V{
1älßt unNns dieses Problem iıcht sehen Er welılst nach daß dıe eıgent-
lıchen Schwierigkeiten, dıe sıch der Lösung des Problems entgegensetzten, nıcht
Landnot un Mangel Grundstoffen sind dafß S1C Iso nıcht den durch
and und Wirtschait gegebenen Notständen lıegen, sondern psychologischen
Widerstand des Volkes

Der besondere Wert des Werkes besteht darın, daß achlich fundıert 1St
un ausgezeichneten Einblick die Verhältnisse gıbt Hervorgehoben
werden mufß der jedem Abschnitt besonders beigegebene Quellennachweis, der
dem Leser gründlichere Weiıterarbeit ermöglıcht Dıe Fülle VO  - Zitaten aAuS

Jageszeıtungen, Zeitschriften und Büchern dokumentiert anschaulich
dıe Analysen des Verfassers Daß dennoch nıcht auf 10 reichhaltıge Laiteratur-
angabe Schluß des Buches verzichtet wurde, unterstreicht SC1IHCI W155C1-

schaftlichen Charakter
Dillingen Neuhäusler

EI  TE

In der ZM  z gelangen ı der Regel 11UT Publikationen S- und relig10ns-
wissenschaftlicher Art AA Besprechung. Andere Schriften, die be1 der Redaktion
eingehen, werden urz angezeıgt.

BAUMANN ICHARD: Prozeß den Papst Katzmann Verlag, Tübingen 1958
124 Engl brosch 7.80

FILIPPIDOU, stor1ı1a fes epoches LeSs Kaıines Diathekes. History of the Era
of the New Testament irom Point of Vıew of Universal Hıstory an of the
Hıstory of Religions. Athen 1958

ECUYER JOSEPH: Priester kwigkeıt Das Sakrament der Weiıhe Der Christ
der Welt CGCA1HC Enzyklopädıe hrg VO  - Joh Hırschmann 5 ] VII Reihe

Die Zeichen des Heils y d Pattloch Verlag/Aschaffenburg 1958 135 kart
3,50

VAN STRAELEN, Regula Monasterıiorum (japanısch).

Anschrıften der Miıtarbeıiter Dr (JREGORIUS VA.  z BREDA OFMCAr Korvelse
WCS 165 Tilburg (Niederlande) Uniıv „Prof Dr JOSEF HASENFUSS Würzburg,
Jägerstraße 13b Unıv -Prof Dr FRITZ LEIST München Waldtrudering, Duala-
straße Univ -Prof Dr MOoHR Mr Franckenstraat Nıjmegen
(Niederlande) Dr (GERARD (ESTERLE OSB Collegio Anselmo, Roma
Ostiense (Ttalien OTtTTo 5.]. Bonn Lennestraße Dr AÄLOIS
PACHE SVD Nagoya (Japan), 7 München 45 Waldrebenstraße Univ
Prof Prälat Dr PHILIPS Tiense est KT Löwen (Belgien)



NOT BEI DEN Z  EN FÜHRERN
Wohl un Wehe der Studentenwelt

van Straelen SVD

ıst Ende prı 958 Die Flammen der alljährlıchen der
japanıschen Examına sınd gelöscht Die Zahl der Examiınanden rug
dieses Mal beinah 700 000 Nur VO  3 tünf oder sechs dieser
andıdaten glückte auf 110Cc Ima mater kommen DiIie übrıgen
en sıch der ungeheuren Zahl der Enttäuschten angeschlossen deren
apan leider viele zahlt Diejenigen die Jetz die chwelle der Hoch-
schule überschritten haben, sınd Sicherheit Wenn keine besonderen
nanzıellen Schwierigkeiten oder Krankheiten eintreten werden S16 alle

Laufe VO  —$ VIGE oder tünf Jahren hre tudien abschließen. Denn CS

1st apan keine Gewohnheit Laute des Universitätsstudiums
C1IDCM FExamen noch mal} durchzutallen Sonst würden näamlıch Studenten
un Protfessoren iıhr Gesicht verlıeren, Was 1711 fternen (Osten nıcht VOT-
kommen darf Erfreulicherweise beginnt hierın aber Jangsam C11C nde-
UT kommen W1C WIT gleich horen werden So haben WT schon
hrıer mıiıt der viıelen sonderbaren KErscheinungen tun, die der
akademıschen Welt Japans zutage treten Doch iıch 111 ucht vorgreifen,
sondern miı1t CHICT allgemeınen Übersicht begiınnen

Die Zahl der Universitäten betragt Tokio allein 79 außerhalb
Tokios 1453 un SaAaNzZz Japan 2991 €1 sıind die ungefähr 200 leinen
Universitäten die 1Ur zweıjahrıgen akademischen Kursus führen,
nıcht eiınmal mitgerechnet. So gıbt Japan sowohl bsolut als auch
relatıv mehr Universitäten Is 3 ırgendeinem anderen Lande

Wie sınd 1U allgemeınen die Zustande diesen Univer-
taten:! Was für Leute dozieren un studieren dort?
Wie die me1ınsten anderen Institute Japan wollen auch dıe Uni-

versıtaten Jetz nach achtzehn Jahren Krieg, Niederlage uUun: Besatzung
normalen Betrieb zurückkehren Das geht reilıch ıcht ohne

Streit und Schmerz Die akademische Welt mu{ß C111 kulturellen Ruck-
stand autholen un hat außerdem kaämpfen mıiıt ökonomischen Schwie-
rigkeiten persönlichen Mißerfolgen und Enttaäuschungen Ein iıcht-
Japaner wird bezug anuf Japanısche Studenten und Professoren eicht
verallgemeinern Denn C1InNn PAaar Universitäten nıd M kleine Gruppe,
die sıch selbs ohne auch 1Ur miıt der Wımper zucken, die Intellek-
tuellen nennt wollen für das SAaNZC Land den Ton angeben Was der
Durchschnittsakademiker denkt bleibt allzusehr Dunkeln 11
eshalb vorsichtig SC1IN Das Wort SCNSEN (Lehrer) 1st Japan C1IN iınhalt-
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schweres, e1n tast magiısches, e1n sehr zweideutiges Wort. Sensei edeute
acht 19808808 ehrer, sondern auch Gelehrter, geliebter eister: cs5 bedeutet
Verstand, Gelehrtheit, Kultur, Rang, der Ehrfurcht abzwingt. Die 1 at-
sache, dafß Jemand Universitätsprofessor ıst, gubt ıhm 1mM kulturell hoch-
stehenden apan sehr es Ansehen Andererseıts bezeichnet das Wort
"Lehrer‘ miıtunter jemand, der alte Diktate wiederkaut: bezeichnet den
überarbeiteten un: unbezahlten Diener eıner Regierungsstelle oder 176S
Privatıinstituts oder einen Mann, der nıcht verschmitzt ist,
durch theoretische Geldübertragung VO  - eiıner Bank ZUT anderen VPeN:

werden, oder den sıch nıcht recht behaglıch tühlenden Bewohner e1INnes
elfenbeinernen TITurmes. Zuweilen deutet 'Lehrer‘ auf jemand hın, der
populare Artikel schreiben muß, u en bleiben. Der sense1 ist
jemand, der 1n „einer anderen Welt un besten bleiben sollte:
]Jemand, der, W1€E 111a  —$ annımmt, N Hunger leidet, einen Kom-
mentar einem Kommentar schreiben können;: jemand, der Prıvat-
stunden 1n „Handels-Englisch“ geben muß, sich SC1N Essen kauten

können. Das Wort 'Lehrer‘ ıst also be1 den Japanern sechr zweıideutig
un' hat einen vielfachen '  1INnNn.

So W1€e iıch 1  n. kenne, ist der japanısche Akademiker freundlıch, als
Gelehrter aufrichtig und, wenıgstens außerlich, sehr bescheiden
innere mıch noch gut un WAar sechr daruber erstaunt, als iıch ZU ersten
Mal eıner Professorenversammlung teilnahm. be1 der sıch sechs NEUC

Kollegen vorstellten: „Me  1n Name iıst Kurozawa. Ich studierte ohne vıel
Erfolg 1n Tokio, un iıch bıtte Nachsicht.“ „Meın Name ist Shi-
kama. besuchte vıer Jahre eine eutsche Universität. Ebenftalls schrieb
ıch wWwe1 Bücher, dıe zıiemlıch wertlos S11 „Meın Name ıst Haya-
kawa. Nach meınen tudien 1n Kyoto bın iıch ach Frankreich gefahren,

weıtere Forschungen betreıiben. ber hat €es nıchts genutzt,
un werde ich ohl eiıne ast für diıese Universität werden.“ Und
geht weiter. Dıie ollegen 1n onnn oder Koln werden sıch ohl
nıcht miıt solcher Zurückhaltung introduzieren.

Als Menschen kann INan den japanischen Professor mıt dem europa-
ischen Akademiker vergleichen. Ebenso wıe dieser ıst CT bısweıilen gene1igt,
SE1INE Fachkenntnis autf dem einen oder anderen extravagyanten Gebiet als
Zeichen V  ; sittliıchem Mehrwert betrachten. Man findet 1ın apan oh!
Akademiker, die 11UTr schwer ihrer Neigung wıiderstehen können, sıch auf
einen sonderbaren, obskuren un kleinlichen Gegenstand, der fast nıemand
interessiert. spezlialısıeren, WAas treilich auch bei europäıischen Profes-
oren vorkommt. Diese, fast möchte ich SaSCH, menschenunwürdige peZ1-
alısıerung wird 1n Japan och verschlimmert durch e1INe YEWISSE aka-
demische Überbevölkerung, die dort wahrscheinlich ernstere Formen
g hat als anderswo. Wohlgemerkt: 59 aıd che e ber-
bevölkerung; denn eine SC Überbevölkerung g1bt 65 1n Japan
ıcht. Jedoch ıst der ]Japanısche Akademiker kein intellektueller Snob

Er ıst eifrig, g1ibt sıch alle Mühe und ebt mıt seinen Kollegen 1n
Frieden
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Die intellektuelle Hauét?tadt Japans 1st Tokıo und die Oka Uni
VvVers1ı tat iıhr eiılıgtum. Unter der amerikanıschen Besatzung hat INa  3

sıch ernstlich bemüht, diıe kulturelle Überkonzentration 1n Tokıo un einıgen
anderen großen tadten auf annehmbare Proportionen zurückzuführen.
Zu diesem Zweck wurden über das an Land hın 67 örtliche Univers1i-
taten gegründet. ber 6S hat L1UT wenıig geholfen Noch jetzt dominij:eren
sıeben große nationale Schulen, Cdıie früheren kaıserlichen Universitaten.
Jedes Jahr streben Hunderttausende ana diesen Universitäten —

zukommen. Eın akademischer rad der YTokio-Universität ıst dıe este
Empfehlung für den Staatsdienst. Eın rad VO  — einer der sıeben 5C-
nannten kaıserlichen Universitäten ıst VO  $ großem Werte ZUTE Erlangung
jeder anderen Stellung. Wer be1 den strengen Zulassungsexamina durch-
fälhlt (ın Tokio wen1gstens seben VO  — acht Kandıdaten), ist auf e1NE
CTE öffentliche Universität angewıiesen oder muß sehen, W1€E das eld
zusammenbrıngt für 11C gute Privatunıiversität, W1€e die Ke10- oder
dıe W aseda-Universitäat ist. ber auch diese en siıch hinter verglei-
chenden Zulassungsexamina gut verbarrıkadiert. Der rund für diese
entmutigende Sıtuation iıst wahrscheinlich der, dafß Japan ıcht en
jungen Leuten, die einen rad erlangen wollen, iıhren Wunsch CI -
füllen VeErmaS. Das sıcht Japan selbst leider noch ıcht e1IN. Auch Oko-
nomisch scheint mır dies sechr unvernüniftig ZU se1N; denn ist eiın großes
Problem, den vıelen Abıturj:enten entsprechenden Stellungen
verhelfen. Es ware für Japan besser, Wenn Nnur €1IN Drittel oder €e1N
Viertel der Zahl se1ıner Studenten zahlte 1nNne olge der schweren Ziu-
Jassungsexamına der Tokio-Universität S  st. dafß dıe Wahl des
besuchende Kursus un! damıt auch dıie Wahl der Zukunft des Studenten
bestimmt wird VO'  - der Schwere des verlangten Examens.

Die intellektuelle Ehte Japans hat 1Ur den Wunsch, der staatlichen
Tokio-Universität A studıeren. an Abıiıturienten sınd VO'  - dieser
Idee besessen, dafßs S1E eıden scheinen elıner Krankheıit, dıe INa  >
dıe „ Todai-Neurose“ eCNNCN roönnte. (LT’odaz ist die gewöhnlıche Abkür-
LU flll Tokio-Universität.) eht dieser feuriıge Wunsch ıcht 1n Kr-
füllung, kann cdnrese „Krankheit“ ZU Selbstmord führen. Noch Sanz kürz-
lich wurde dieser Ausweg gewahlt VO  - einem jungen Mann, der acht
Jahre nacheinander vergeblich versucht hatte, uüber den „Everest” des
Zulassungsexamens hıinwegzukommen. Selbstmorde sınd jedoch keine
Spezialität der Todaıi, sondern kommen auch anderen Universitäten
VOVT. Voriges Jahr D machten sıeben Studenten der staatlıchen Nagoya-
Universität ıhrem eben en Ende. (In Nagoya gıbt 12 Universitäten.,
VO  — denen die Nagoya-Universität die bedeutendste ist.) Das „Bureau-
Studentenbelange“ dieser Universität hat anläßlich dıeser Selbstmorde
eine Enquete angestellt, die Schwierigkeiten der Studenten —
orschen. Diese Enquete ergab, da{fß dıe Hauptschwierigkeiten InNmenNn-

hingen mıt dem tudıum un der finanziellen Lage der Studenten, mıt
ihrem Blick auf das Leben und auf die Zukunft. Nur selten werden Pro-
fessoren oder Freunde mıt ın dıe Sorgen hineingezogen. (So ıst ‚N auch

1*



uUunNnNseTeEI katholischen N anzan-Un<iversitäf; die Studenten$ind ın dieser
Hinsıicht sehr zurückhaltend.) Mıt Entsetzen vernımmt I1  - aus dieser
Knquete, dafß eC1N Drittel aller Studenten, dıe der Schwelle des Lebens
stehen, och uber d1e Ursache nd . den Sinn ihres Daseıns 1 unklaren
ist Wer sıeht da nıcht e1n,. WI1E absolut notwendig eine gesunde Lebens-
philosophie für dıe akademische Welt Japans st! Es gıbt viele jJapa-
nısche Studenten, die nıcht wWI1ssen, wofur S1e eigentlich eben, und keinen
Grund einsehen, aru S1€e siıch anstrengen ollten Vielleicht hat die
Angst ıhre zukünitige ebenslage und Stellung diıesen Geisteszustand
mitverursacht. ber gerade diese Mentalhlıtät m. die Studenten, sobald
S1€E ıhr Diplom 1 der as aben, „abgelebten, besoldeten Arbei-
tern”, Menschen, dıe kaum einen ıllen ZU Leben en Prozent
der Studenten suchen iıhre Schwierigkeiten selbst Z lösen; 17 Prozent
iragen Freunde Rat; Prozent suchen Hause einen Ausweg, und
ungefahr Prozent suchen die Lösung 1n Büchern finden Ihren Pro-
eSSoOren gegenuber bleiben die Studenten stefs zurückhaltend, auch
uUunseTeET anzan-Univversität, aber darın kommt allmählich eE1Ne nde-
runs ZU Guten

Warum egen S1€E ıhre Schwierigkeiten nıcht den Professoren vor” Aus
mehr q lıs der Hälfte der Antworten ersah INd da{fß die Hauptschuld dar-

be1 den Professoren lag i)e zweıtgrößte Gruppe, eiwa 3U Prozent,
wüunschte auf d1iese rage nıcht na  her einzugehen. ber 3206 VO  - 1126
Studenten sagten, die 1ege bei der Schulorganısatıion. Dıiese —

au iıhnen nıcht, sich Menschen wenden, Are STE U1l Rat iragen
wollten. K Studenten dagegen wıesen auf den Mangel Inıtiatıve bei
sıch se während 131 der Beiragten den Mittelweg wählten und die
u auf beiden Seiten suchten. Die erste (zruppe warf den Protessoren
VOT, „S1e uühlten wen1g das Bedür({fnis, die Studenten begreifen”,
„s1ıe gingen schr auf 1Nn ıhrer eıgenen Arbeıt”, oder „S1e blıeben nıcht
ange CNUS, den Studenten Gelegenheı1 geben, mıt 1:  P  hnen SPIre-
chen  R Daran ist V1e ahres Mar selbst ist physısch unmöglıch, meınen
Studenten 1el eıit widmen. Ich habe deren namlich 3925 Ur ich
wochentlich jedem zehn ınuten wıdmen (sıe wollen ımmer 1ebsten
alleın ommen), S wurde mich das wöchentlich ungefäahr tunden
kosten. Zudem sınd zehn Minuten vıiel P wenıg.

Soweıit über diese KEnquete Kehren WIr jetzt noch zurück (L
Wie sehr die japanıschen Studenten auf ciese Universitaät erpıcht sind.
ist ohl ersichtlıch AUSs der Tatsache, daflß viele, dıe schon einer
deren Universität studıeren, doch noch einen Versuch machen, 1n Tokio
anzukommen. So g1bt CS der Tokıo-Universitat A  Ur Zeıt Studenten,
die sıch unter dem etiwas komischen Namen „  1€ Veteranen“ vereinıgt
en Es siınd jJunge Leute, dıe füur die Zulassung mehr als tünf Jahre
gebraucht en Die Jüngsten Mitglıeder dieser Gruppe stehen 881 den
Zwanzigern un die altesten 1n der Mitte der Dreißig. Der Grund, Warum
die Aa zıeht, ıst sechr einfach. Absolventen der 'Todaı en nämlich
auf allerlei Gebieten viel Einflufß. Die Todaı ıst 1MmM modernen apan fast



dıe eINZLEE Pforte ZUTN Erfolg. Natürlich muß sıch eın solches Symptom
für das d Land ökonomiısch ungunstig auswirken. Eıs g1bt namlich
Japan 1e1 mehr begabte jJjunge Leute als die Absolventen der Toda:
ber die erhalten leider keine genügenden Chancen. Von allen
Wissenschaftlern un Gelehrten, die 1m Jahrbuch der Maiınıch:zeitung
aufgeführt werden, besıtzen 91,7 Prozent e1n Un1versitatsdiplom (einen
akademischen Titel); aber 55,2 Prozent VO  - diesen Graduijerten kommen
VO  $ der Todaı In politischen un finanziellen Kreisen kommt die Halftfte
aller Akademiker VO  - der ar Diese Gruppe Akademiker hat also schr
viel Einfluß. Selbstverstäandlich kann INan besten VO  ; diesem Einfluß
proüntieren, WCNnNn INa  — derselben Universıitat studiert hat Ein Band
mıiıt derselben Ima mater 1ıst die beste Verbindung un Beziehung, die
Nan haben kann.

Andere Umstände. welche dıe Studenten, besonders die mıiıt einem
MAaSCICH Beutel, nach Tokıo zıehen, sınd die niedrige Kolleggebühr 1n
die riesigen Erleichterungen, dıe der Universität den Beinamen „Mammut-
Universität“ gegeben en Das VO  e der egierung jahrlıch zugewlesene
Budget betragt 4500 bıs 5000 Millionen Yen Der Stab der Toda: besteht
Aus 5900 Personen, unter denen viele Gelehrte ersten Ranges sınd. icht
I11UTr dem Namen nach, sondern auch ın Wirklichkeit. Mit der Toda:z VCOCI-

glichen sınd manche Schulen, dıe nach dem Kriege den Rang einer Uni-
versıtat erhalten aben, 11UT armselıge Institute. Bezüglich der Gebaäaude
machen die beiden katholischen Universıitäten, die Sophıa 1n Tokio un:
dıe Nanzan in Nagoya einen ziemlich günstigen Eindruck. Was aber
ıhren FEinflufß un Ruf betrifft, mussen S1e och schr bescheiden Se1N,
und noch bescheidener mussen die Proftfessoren se1IN. Das kann ıch ıcht
stark betonen. Nur oft hat, W1€ iıch selbst erlebt habe, das A1LITO-

gante Auftreten eINES katholischen Professors großen Schaden angerıichtet.
Überlegen WITr uns VOT Errichtung katholischer Universitäten gut, ob WIFr
diese Institute mıiıt demütigen Gelehrten besetzen können. Sonst hilft alles
nıichts Auch 1n der Propaganda muüfßten WIT bescheiden sSEeE1N.

In Japan stehen alle Universitäten, die öffentlichen sowohl WwI1e die
privaten, unter Aufsıicht VO  - halboffiziellen ommissıonen un dem Unter-
richtsministerium, die a  ıhre Lehrpläne gutheißen mussen und, S1'

ffentliche Einrichtungen handelt. dıe Gelder verteilen. In der Praxiıs
hat das Unterrichtsministerium, das heimliıch die schwachen, NCUCNH, ort-
lıchen Universitäten unterhäalt, relatıv W sagen uüber die großen
natıonalen Einrichtungen, die e1INe strikt interne Verwaltung un:
Leitung haben Während der Besatzung suchten amerikanische Funk-
tionäre, den Einfluß sowohl des Unterrichtsministeriums als auch der
großen natiıonalen Universitäten schwächen. ber sS1e en dıe Japa-
nısche gesetzgebende Macht nıe bewegen können, ein Gesetz erlassen
zugunsten einer demokratischen Kontrolle uüuber alle staatlıch subven-
tionijerten Universitäten durch gewählte Kuratorien:. Die staatliche Tokio-
Universität widersetzte sıch erfolgreich jeder Veränderung bezüglıch des
unabhängigen Status der früheren kaiserlichen Universitäten. So sınd
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dıese jetz weder dem ıllen der Reglerung noch dem W iıllen des Volkes
direkt unterworfen ank dieser unabhängıgen Stellung wurde die Politik
VO  — den großen Unıversitaten ferngehalten, daß diese an
voll Bürokratıe und Vorschriften erstaunlich frei sınd Leider Mu INan

SaScCcHh da{fß diese großen natıonalen UnıLhversitaten ıcht vollıg frei SC-
blieben sind VO  - intellektuellem Hochmut un: VO:  ; Manko Verant-
wortlichkeitssinn bezuglıch des öffentlichen Lebens

Man hat den Eindruck da{fi die Amerikaner NI vollständig den
japanischen elfenbeinernen Jurm eingedrungen sınd WwWwar haben S1C
der Außenseite 1€$ und CNC verandert aber das wesentliche japanıiısche
NnNeTE geblieben Hiervon sind den ugen Außenstehers die

weıt durchgetriebene Spezialisterung und die Unordnung die verderb-
ıchsten KEıgenschaften

Die japanısche Universitat 1st Ur allzusehr der Ort lehrte ıhrer
Untersuchungs- und orschungslust frönen Wohl geben jJetz alle Uni1-
versitaten Kurse den Humanıora und der Sozialwissenschaft ber
dieser Unterricht 1st Lehrern aufgetragen, wäahrend dıe erfah-

und alteren Professoren hre verborgenen J zuweılen tast BC-
heimnısvollen Untersuchungen fortsetzen

S () ıst während der Vorlesungen ıcht möglıch weil der
Professor dıe d eıt noUg hat SC1INCH Stoff Diktiertempo VOT-
zulesen Die Kollegien sind £NN auch oft recht trocken Weıl die me1lsten
Kurse DUr einmal wöchentlich anderthalbstündiger Vorlesung gegeben
werden, begreift INa  e leicht, dafß 1€ meınstien Studenten zehn oder mehr
Gegenstände ı Angriff nehmen. Nur sicht iINnd  ; ıcht leicht C:
SIC davon 1e1 Nutzen haben können.

In apan kann INAanN, wahrscheinlich berall Östen, sySste-
matischen un deutlichen Unterricht DUr NS respektieren. Zu große
Klarheıt des Lehrers wird, kommt INnr VOT, 0Bd als Zeichen VOo  $
Oberflächlichkeit angesehen Nach Konfuzius darf der Lehrer sSEINCN Stu-
denten 1Ur „Wiınkel“ 1Ur Blickpunkt des betreffenden
wissenschaftlichen Gegenstandes ZC1SCN; die anderen TEeN „ Wiınkel mu{

ihnen selbst uüberlassen Vielleicht denkt C1iN japanischer Professor der
Z Okonomie doziert diese alte ege wWwWenn gleich fürs erstie Jahr
Nnen dunklen, 1Ur für Fortgeschrittene passenden YText waäahlt sta C1iMN
Buch nehmen, das dem Fassungsvermogen cr Studenten angepaßt
ist Jungen, die aum ınfache englische Geschichtchen verstehen können,
werden sofort mi1t Hamlet bewirtet Im allgemeınen lesen japanische
Studenten 1e1 zuviel VO  - dem, S16 durchaus nıcht begreifen
auf philosophischem Gebiet lıeber vollıg unbegreiflichen Text aus
Hı 1' der als C1NC klare Auseinandersetzung des
Existenzialismus dieser beiden

Professoren und Studenten verdienen aber alles Lob weil S1C sich trotz
der nachlässigen un unordentlichen Haushaltung der japanıschen Uni-
versita retten 155CNH Die Bibliotheksbücher sind praktisch weil schlecht
katalogisiert oft unerreichbar Dabe!1 scheint INa  - der sonderbaren Auf-



fassung huldigen, AAr Ar Bıibliothek mehr C1O Platz für Bücher ala
für Menschen ıst. Professoren un Studenten mussen daher ihre eigenen
schr beschränkten Mıttel ın Anspruch nehmen, sich der nötigen Bücher

bemachtigen. Die praktische Unbrauchbarkeit der Bibliothek ıst ıcht
UUr ökonomisch kostspielıg, sondern ordert auch 1n wissenschaftlicher
Hinsicht ıhren Zoll Sie macht vielleicht die Einseitigkeit 1n einem großen
e1] des japaniıschen Denkens begreiflich un: ebenso die Tatsache, daß
der japanische tudent leicht durch Propaganda beeinflussen ist.
Diese Art Lektüre 1st 1n den Buchhandlungen ballıg haben Dort kau-
fen dıe japanıschen Studenten denn auch ZU großen eıl ihren Lesestoff.
Die Unordnung beschränkt sıch außerdem nıcht auf die Bibliothek, SO11-
ern kommt oft noch In der Leitung der Universität ZU Ausdruck. Die
VOo  —_ der Fakultät gewählten Präasıdenten der Universität sınd machtig,
bleiben aber gewöhnlich 1U vıer Jahre 1ne geradlinige und konsequente
Führung und Leıtung ıst außerst schwer verwirklichen, weil der gC-
wahlte Dekan jeder Abteilung 1LUFr e1nN Jahr 1 Amt bleibt, ann
denkbar eılig seinem Studium un Privatunterricht zurückzukehren.
Jeder Dekan leıtet selbständıg se1ine Abteilung. Von eıt eit kom-
INCN die Dekane ‚AMIMMECN; aber 11UT selten kommen S1C einer einheit-
lıchen Amtsführung, die dıe an Universität umfaßt. Die fruchtlosen
Diskussionen können stundenlang dauern. Für die Professoren g1bt 65
keine strıngenten Normen für Notenbewertung oder für den Inhalt ıhres
Kursus: 1e sınd also praktisch autonom

Wenn d1ie Studenten eiınmal die chwelle der Universität überschritten
haben, kommen S1e ın den Ea ımmer durch se1l denn, daß
S1eE Sar unt machen. (Aber unserer Nanzan-Universität lassen
WIr S$1e ohl durchfallen.) (Gewisse Anzeichen deuten darauf Un, daß
auch auf den anderen Universitäten 1N diesem Punkte e1INeEe Veränderung
sıch anbahnt. Als ıch japanısche Kollegen iragte, wıievıel Studenten ich
ohl durchfallen lassen könne, wurde mMI1r gesagt, dafß be]l 1  e  hnen die
Nichtdurchgekommenen denselben Examensstoff noch einmal erhielten,

dann sıcher bestehen. Wenn iıch mır Überbelastung wolle,
würde ich d besten alle Studenten sofort bestehen lassen. Auf diese
Praxis habe ıch mich nıcht eingelassen, we1ıl S1e me1nes Erachtens erziehe-
risch ungunstıg wirkt.

Und damıit kommen WIT dem für das heutige apan wichtigen
„Das Gesicht wahren oder retten“. Auf der Schule be1 Sportbewerben CT-
halten ıcht NUur die drei ersten, sondern Oöfter alle Athleten ırgendeinen
Preis, dafß sıch nıemand allzu schr übergangen fühlt Der „Miıt-
kämpfer“ weiß, daß verloren hat, weiß auch, dafß alle andern 1€5
wissen, trostet sich aber mıt dem Gedanken, dafß SEINE Niederlage aücht
ormell bekannt wırd Ist der Umstand, dafß die Gefühle un Empfn-
dungen be1 der Jugend sorgfältig und rücksichtsvoll behandelt werden,
vielleicht verantwortlich für <dl(‘! Tatsache, daß für den erwachsenen Ja-
an eiIn oder Verweis oft unerträglich ist? habe öfter mit-
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gemacht, dafß ein jJapanischer Ar$eiter ım  ug VO chaffner ersucht
wurde, sıch die Vorschriften halten und se1ne Zigarette auszulöschen.
Der Vortall machte eınen außerst peinlichen Kuındruck Der Schaff-
NCT selbst WAar in größter Verlegenheit, sıch seliner KErmahnung auf-
zuraffen, un wagte dabei kaum, den Übertreter anzuschauen. Auch
dieser letztere hatte 1i1ne Art geistiger Marter urchzumachen Er stand
auf, rauchte trotzıg weıter, bıs der Schaffner das Abteil verlassen hatte,
tarrte außerst verlegen hinaus, SPrans VO  - einem e1InNn auf das andere
und begann Je laänger desto storrischer auszusehen. Bei der nachsten Sta-
tıon stieg Aaus un Zing, W1€E ıch sah, 1n e1In anderes Abteil, nıemand
Zeuge seiliner Zurechtweisung und Verwirrung SCWESCH WAar. Er wußte,
da{fß einen Fehler gemacht hatte, aber . Die Japaner sınd ein gehor-

olk un: halten sıch die Regeln und Vorschriften. ber das
Übertreten einer Regel hat verwickelte psychologische Folgen, die für alle
Beteiligten peinlich sSiınd. Es g1Dt keinen zweckmäßigen Apparat f3r
den Umgang miıt dem „Unerwarteten“ (dem Unverhofften, Unvorher-
gesehenen).

Wegen dieser Empfindlichkeit der japanıschen Seele muf1ß ıch außerst
vorsichtig Se1N, falls ich Studenten £e1m Examen nıcht durchkommen lasse.

gehe dabei denn auch sechr umsichtig Werke
Japanische Universitäten lassen sıch ıcht miıt europaıschen Ma{fßstäben

messen.Infolge der starken Konkurrenz werden 1m allgemeinen NUr die
besseren Studenten zugelassen. Wenn auch die Kollegien der Professoren
1m allgemeinen trocken sınd, 1st doch der UNSCZWUNSCHC Umgang
der lebendigen jungen Menschen mıteinander ine schr bereichernde Er-
fahrung, dıe dıe ungeregelte Situation des förmlichen Unterrichts mehr
als ausgleicht un wettmacht. Das Aufiftreten der Studenten finde ich immer
Jebendiger un angenehmer als das der Professoren. Letztere scheinen m1r

melancholisch se1n. Sonderbarerweise scheinen Melancholie un ein
traurıges, trubseliges Gesicht als ein Beweis großer Gelehrthe1i un als
ein Zeichen hoherer Sittlichkeit gelten. Irübsinn, Schwermut un
Melancholie gelten als 1N€e Art JTugend und werden 1n intellektuellen
Kreisen ofters miıt Tiefsinnigkeit verwechselt. Hier lıegt vielleicht die Kr-
klärung für den ungewoOhnlıchen Erfolg, den Schriftsteller WwW1e Poe, Kafka,
KEliot. Sartre, Greene, Camus, dagan und iıhre Schüler 1n Japan en
Jedoch ist der Trübsinn des SENSEL, des Lehrers, ıcht herb oder
Der japanısche Lehrer alßt seine persönliche Bitterkeit icht seine Stu-
denten entgelten.

Man sollte U  $ erwarten, dafiß die Beziehungen zwischen Studenten
un: Professoren 1n Japan vertraulicher se]en als 1n Kuropa. Das ist aber
ıcht der Fall Das Verhältnis bleibt außerst ormell Wenn ıch Gelegen-
eıt gebe, Fragen stellen, wırd meıstens kein Gebrauch davon gemacht.
Frage ich selbst eitwas, erhalte iıch keine Antwort. un gibt Cc5
einen mitfühlenden Studenten, der dem Fremdling Behagen bereiten
mochte nd darum eine rage tormulhiert. ber schon durch die Art und
Weise, W1C CFE dies tut, und allgemeinen Unbehagen der Zuhörer



merkt INan, dafiß er eigentlıch eine nhöflichkeit und Unmanierlichkeit
begeht. Wer eine rage tellt, gx1bt damıt erkennen, dafß der sense:
se1n Werk ıcht gut getan hat, oder, Was noch schlımmer ware, der Lehrer
sollte mal die rıchtige Antwort nıcht wıssen können; dann ware der
Fragesteller verantwortlıch für die peinlıche Tatsache, dafß der Lehrer
e1in Gesicht verlieren wurde. Dasselbe Gefühl entsteht, WCLIN ıch meınen
Studenten eiINne Frage vorlege Dann bın ıch naturlich der Unhöfliche
Die Studenten stieren annn eintach gemutlı VOT sıch hın un: tun S
als ob S.1€ acht exıstierten. Wenn ich sS$1e anschaue, wenden sS1e den Blick
ZUFTFr Seite Sie meınen unbezweiftelt gul; aber ıhre  S Gefühle sind ohl
etwas kompliziert und S1E wıssen sich nıcht helfen S1ie WOoO iıhr (Ze=
sicht nıcht durch e1INeE verkehrte Antwort verlieren; sS1e wollen auch nıcht,
dafß LG  h, als für dıe verkehrte Antwort verantwortlich, meın Gesicht
verlıere, und ebensoweni1g wollen S1e sıch VOT iıhren Mitstudenten hervor-
tun. Es ist also 1nN€e 1emlich komplizierte Situation. Schließlich gebe ich
selbst mir dann die Antwort un füge achelnd hiınzu, daß auch S1iEe
ohl wüßten, aber Aaus demütiger Bescheidenheit schwiegen. Ich kann S1E
ohl etwas auflockern, indem ich den Unterricht miıt Wiıtzen un cherzen
etwas WUrZze. Von diesem Mittel mache iıch denn auch reichlich Gebrauch
Dann werden die Zungen ohl eLIwas geloöst un dıie Atmosphäre wird
el angenehmer.

In ıd Hinsıcht Sind die jJapanıschen Unwversitaten Der-
raschend einförmig. IDie wichtigsten Einflüsse auf das Denken gehen 161
€l Aus VO  — den traditionellen ostlıchen Begriffen, VO:  w} der modernen
Philosophie Niıshıdas, VO  } den europaıischen und besonders deutschen
Ideen des neunzehnten Jahrhunderts un VOIN Marxismus. Seit dem Kriegehat der intellektuell Eıinflufß Frankreichs sehr ZUSCHOMMCN. Der Einflufß
Hegels un! Nietzsches bleibt noch schr grol, weil die meısten Universi-
taten 1n der zweıten Haäl{fte des neunzehnten Jahrhunderts gegründet
sınd, als die deutsche Philosophie einen gew1ssen Höhepunkt erreicht
hatte ber seıtdem sınd NECUEC und verschiedenartige (grundverschiedene)
philosophische Strömungen, namentlich der Existenzialismus, hervorge-
treten Hegel hat den Weg gebahnt tür Marx, dessen Dialektik JapanıscheGelehrte fast nıcht wıderstehen können. Aktive Kommunisten findet INa  w}
unter den Professoren gut w1€e nıcht; aber der theoretische Marxismus
ist in viele Abteilungen der Universität eingedrungen, VOT allem 1n
die ökonomischen nd polıtischen Fakultäten. Marzxistische Auslegungenfinden auch Eingang bei vielen, die auf mehr abgelegenen akademischen
Weiden STASCH, selbst be1 den lıterarıschen, naturwissenschaftlichen,
nıschen un medizinischen Fakultäten. Der japanısche Marxismus ist Jesdoch ıcht mıiıt der eıt S50 ıst ZU. Beispiel die Arbeitswert-
theorie, die 1n der SowJjet-Union beinah tot 1St, 1in den meısten ökono-
mıschen Fakultäten Japans noch vollauf lebendig.

Der polıtısche Einfluß der Professoren wird oft über-
schatzt. Sie können Wa ıne Menge Zeıitschrifttenartikel schreiben: aber
diese werden meıstens DUr VO  w anderen Professoren und Studenten VOT-



schlungen S1ie halten sıch tern VvVon der aktıven Welt des (Geschaftsliebens
un der Politik Das CINZISC, wofür SIC sıch begeistern un: ereifern, 1st
die akademische Freiheit Keine CINZISC jJapanische eglierung ist sıcher
VOT ihrer Kritik Die Professoren sınd für 106 freie Gesellschaft viele
Jedoch urchten da{ß apan och ıcht reif für CIMn vo. demokratisches
Regiment 15t Sıie haben der heutigen (Generation mehr Pessimismus als
Hoffnung bıeten WwWas tatsachlıch C11NC große Schattenseite der Ja  ‚
nischen Universitäten ist

Die japanische Universität 1st schr empfindlich gegenü  T Pressionen
VO:  3 se1ften der Studenten Sie hat Respekt VOTL den JUNSCH Menschen und
manchmal scheint S1C So  a bange VOT ihnen SCIN Professoren tun
manchmal alles, ja populär werden Herrscht unter den Studenten
Unruhe, dann sucht INa en Forderungen, selbst den lächerlichsten, ent-
gegenzukommen Es können €1 Berutfsunruhestifter eindringen weil
die Universität nıcht SCIN eingreift

Die japanischen Studenten sınd beinah besessen VO  - politischen un
okonomischen roblemen Außerhalb der Kollegien beschäftigen S1C sıch
VOT em miıt Ihemen über die S1C Kollegsaal ıcht debattieren kon-
NC}  b Die olge 1St daß ıcht die Professoren die Studenten leiten Ur
führen, sondern dafß die Studenten die Professoren oft extiremen een
verleiten.

lles em aber finde ıch S16 K sympathisches Völkchen.
arbeite sehr SETN unter Üıhnen. Hıer v Nanzan-Universität suchen
WIT dem jugendlichen, etiwas lockeren aber doch überaus angenehmen
Auditorium nNnen Kınblick geben, WIC das Christentum bestimmte
Probleme antfaflßt und löst gebe allgemeine Philosophie und Religions-
phiılosophie un behandle daneben freie Stoffe WIC Religion un: Oko-
9 Religion Un S1074 Überbevölkerung, Religion und es un
ahnlıches Was ıch VOT CM erreichen suche, ist dies daß derjenige,
der diese offentlichen un prıvaten Kollegien gibt der Erinnerung der
Studenten weiterfortlebe als jJemand der ıhre Studentenzeit SC-

aufklärende Atmosphäre gebracht hat Nur dies wirkt nach un
wirkt tief nach Wenn 51C den Horsaal verlassen haben, iINuSsSecnN S1C auf-
richtig 5  n können: „Das schmeckt“. echr glaube ıch vorläufhig icht
erreichen können. Der FKıintlufß ırd sıch vertiefen, wenn die JUNSCH
Menschen nach ihrer Studienzeit ı en stehen. Wenn S1C spater wieder
eLiwas über das Christentum hören oder lesen, treten die Studentenjahre
wieder die Erinnerung un damıt dann auch C1NC sympathısche Per-
sonlichkeit Wird dies iıcht erreicht dann ist N1IS oder nıchts erreicht
Gelingt uns aber diese unseTrTeEe Absıcht dann sınd viele bıs Z Vorhof
durchgedrungen, und besteht dann sehr große Aussıcht dafß hre Kin-
der 15 ZUr hl auf kommen un: vielleicht 16 selbst auch noch Es 1st
jedoch außerst schwierig, dıe heutige Studentengeneration bis ZUTr Taufe

bringen Als Intellektuelle W155CH die Studenten, daß SIC bei der
Taufe allerlei Verpflichtungen auf S1C| nehmen uUssen die ıcht-



christlichen Gesellschaßt ıcht So leicht zu Scfllen sind. Wiederholt haben
Studenten MIr erzahlt, S1C seilen VO: dem höoheren del und der größeren
Vortrefflichkeit des Christentums uüberzeugt. ber die Annahme des
Christentums wurde ıhr en kompliziert un schwer machen.
Mitunter spricht INa  -} eine Mauer. Der Glaube ist 11U  - einmal eine
reine Gnade (sottes. Als Missionar steht INa  ®} oft vollıg machtlos da

Dies ıst auch der Fall hinsıiıchtlich des unter den Studenten weıitver-
breıteten Vorurteils, alle Religionen seij1en Aberglaube oder S10N, die
einfache und einfaltıge Menschen War zufriedenstellen könnten, nach der
S1C als Gebildete aber kein Bedürtfnis hätten.

Wenn Studenten Z iıntımer Plauderei IMIr kommen WasSs ıcht
allzu oft geschieht weiß iINnanı me1ıstens schon nach der ersten Unter-
redung: DIiese da werden ohl, jene anderen dagegen (und das sind
mındestens funfzehnmal sovıel) werden nı cht ZUr Taufe kommen. Der
Unterschied 1eg hauptsachlıch hierin, dafß die ersteren beten können
und auch wollen, während die letzteren das als vollıg nutzlos erachten.
Man bringt S1C einfach ıcht dazu Die Glaubenssaat geht aber 1Ur da
auf, der Boden durch befruchtet wırd Eın Hindernis ist miıt-
unter auch ohl die Sonntagspflicht, obwohl dies be1 weıtem ıcht groß
ıst W1€ die Notwendigkeit un Pflicht beten Die intellektuellen Schwie-
rıgkeiten, die INa  $ vorbringt, sınd ohl etwas oberflächlich un leicht
losen; „Wie kann Gott allmaächtig se1nN, WECeNnNn nıcht einmal en
rundes Dreieck machen kann?“ ( Wır hıer 1mM Westen sprechen VO  — einem
viereckigen Kreis.) uch kommt 11a ohl mıt veralteten evolutioniıstischen
Theorien.

Getühlseinwände haben S1e CNUßS, un diese alleın schon könnten
den Gegenstand einer ausgedehnten Studie bilden. Eın besonders großesHindernis ıst die FKFamılıen- un Verwandtschaftssolidarität: el kann
doch ıcht katholisch werden, wahrend meıine Eltern un Voreltern immer
Buddhisten SCWECSCH siınd"“. (Die Glaubensgeheimnisse als solche bilden
kein Hindernis, abgesehen vielleicht V O:  ' der wirklichen Gegenwart Christi
iIm heilıgsten Sakrament.)

Schließlich ıst Gott alleın, der W achstum g1bt, un iıst der beste
Missionar der, der durch se1n eigenes intensiv geistliches Leben die
meisten Gnaden VO  $ oben erflehen kann. ber dabei gilt wıieder: Der
Professor MU: VOT allem auch en sympathıscher un! demütiger Mensch
se1n, der durch seinen heiteren Charakter, SE1NE gediegene Kenntnis Uun!:
VOr allem durch sSe1INE Bescheidenheit imponiert. Anmaßung, Überhebungund Dünkel VOon seıten e1INes priesterlichen Professors sınd mehr als
ertraglıch auf der ganzen Welt, aber Yanz esonders 1n Japan kann
diesen Punkt iıcht nachdrücklich betonen.

Dieser Artikel über die akademische Welt Japans wuürde sehr unvoll-
staändig bleiben, wenn ich die japanischen Studenten 1m Aus-
and nıcht erwahnte. habe dıe Idee, daß sS1ie 1n der Schöpfung des

Japan ine wiıchtige Kolle spielen werden. Nach dem Kriege ist
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ihre ‘Zahll 1 etzten Jahr bis 400 gestiegeri (wobeı die vielen Assisten-
ten un! Spezialısten ıcht miıtgerechnet sınd) Von dıesen 400 studieren
975 1n den Vereinigten Staaten. apan hat zweıtellos Vorteil VonNn dieser
Entwicklung. ber be1n der Rückkehr der Studenten nach Japan entstehen
leicht Anpassungsschwierigkeiten. Während ıhres Auftenthaltes 1n KEuropa
oder 1n den Vereinigten Staaten mufßten sıe zahlreichen Schwierigkeiten
die Spitze bieten, dem Sprachproblem. Vor Jahren gingen viele
japanısche Studenten nach den Vereinigten Staaten, ausgerustet mıt eıner
DÜUT sehr beschränkten Kenntnis des Englischen. Dadurch wurde der Kon-
takt mıiıt ıhren amerikanıschen Mitstudenten erschwert und fühlten 16
Japaner sıch oft schr einsam. Da S1e den Vorlesungen der amerikanischen
Professoren NUur miıt ühe folgen konnten, WAAarTrTenmn iıhre akademischen KEr-
olge, gelinde gyesagt, 11UTr schr bescheiden

Eın anderes großes Problem bildete dıie Anpassung die Gewohn-
heıiten un die Lebensweise der Amerikaner. Für viele Studenten blieb
diese Anpassungsschwierigkeit eın ernstes Hindernıis. Schwer enttäuscht
ehrten darum viele nach apan zurück. FKäalle VO  - Selbstmord
bestimmt keine große Ausnahme.

Seit einıgen Jahren hat s1 dieser Zustand einigermaßen gebessert.
Kıs werden I11UT noch solche jJunge Leute 111S Ausland geschickt, die SC-
nüugende Kenntnis des Englischen und eiınen starken harakter besitzen.
Diese Bestimmungen sınd nıcht fruchtlos geblieben, obwohl einıge
Schwierigkeiten bleıben, besonders be1 der Rückkehr 18 Vaterland.
Es ist für viele nıcht einfach, das 1 Vergleich /A Amerika tech-
nisch noch ELiWAS rückstandıge apan miıt seinen beschränkten Möglich-
keiten un großen sozJıalen Problemen sıch direkt voll un Sanz wieder
ANZUPASSCH.

FKur die Studenten der Naturwissenschaften und Technik bestehen diese
letztgenannten Schwierigkeiten nıcht Diese Studenten tfinden ohl 1N€
Stelle un können leicht vorwärtskommen. ber andere, besonders weib-
ıche Absolventen, mussen oft mıt einer eintachen Bürostelle zufrieden
sSe1in Solches Sichbescheidenmüssen weckt bei vielen ein Gefühl VON Miß-
Jungen- und Fehlgeschlagensein. Ja, s1e sınd ihres eigenen Vaterlandes
überdrüssıg un moöchten ohl sotort wıeder verlassen, weıl dort
1in em ungeheuer komplizıer und umständlich zugeht und S1E sich
wieder 1n allerleı Gewohnheiten hineinzwangen mussen, dıe iıhnen Sar
icht mehr lıegen.

Es gıbt jedoch iıne Minderzahl, die die materiellen Versorgungen da-
heim nıicht vergleicht mıt denen 1 Ausland. Iiese jungen Menschen siınd
sıch bewußt, daß auch Japan 1n mancher Hinsıicht Bewunderung verdient.
Und s1€ haben ollkomme recht Immer wıeder hämmere ich : meinen
jJapanischen Studenten e1n, daß s1ıe ıhren eigenen kulturellen Untergrund
ıcht verleugnen dürfen und das Gute 1n der Lebensweise ihres eigenen
Landes sehen wollen mussen. EKs ist wohl sehr merkwürdig, daß e1In Aus-
länder die japanıschen Studenten auf diıe Schönheit und raft iıhrer e1-



Kultur hinweıisen muß Mehr als einmal habe ıch waäahrend INneE1NET

Vorlesungen gesprochen über das Waka VO'  3 Kaiser Meı]1
Yoki orı Ashıkı sutetie Totsukunz nı

Otoranu Kunz IO Nasuyosh: NO U ”Nd

Möge INnC1N olk nehmen Was gut un d verwerten Was schlecht 1ST un:
nıcht minder wert SC1iN als irgendein anderes Land der Welt
Dabeı habe ıch dıe Studenten angespornt die Kıgenschaften der Abend-

ander Selbstvertrauen, Inıtiatıve Sachlichkeit Akkuratesse un Selb-
staändigkeit Urteil Z verbinden miı1t den KEigenschaften der orgen-
länder mıiıt Anmut Sanftmuft Bescheidenheit Selbstbeherrschung, feinem
un tiefem Geftfühl freundlicher Reserve und erstaunliıchem Geist VO

Selbstaufopferung
Jeder japanısche Student der ‘Uın tudium 1115 Ausland geht hat

dunkt miıch dıe sıttliche Verantwortlichkeit ach SC1INer Rückkehr alles
Was durch SC1IN Stucium sich erworben hat 11 den Dienst se1nes CISCHNCN
Volkes tellen Gerade die besten Studenten sind sıch ennn auch der
Pflicht bewußt ihre Kenntnis V OIN abendländischen Leben un VO  — AaUS-
landıschen Gewohnheiten und Zuständen gebrauchen INUSSCH —

gunsten des Fortschritts iıhres Vaterlandes Bei keiner Gelegen-
heit werde ıch unterlassen darauf hammern iıcht schwatzen noch
WECN1SCT klagen, sondern energ1isch anfassen! Solche Menschen hat Japan
not1Lg Übrigens 1ST clas oberflächliche Kritisieren me1ılstens verkehrt un
VO bel Man muß dıe Dinge viel breıter und großzügiger sehen abe]i
aßt sıch dAre Wahrnehmung machen, dafß während CINISIC Japaner iıhr
Land herabsetzen, viele abendländische Studenten cıe nach Japan kom-
MCN, die japanısche Lebensweise hoch anschlagen und Es Herzen be-
dauern, das Land wıeder verlassen ZU INUSSCMN Die Japanısche Kultur hat
schr schöne Werte und besıitzt viele Klemente., die das Leben angenehmer
machen können. Ks kommt 1Ur darauf A welche Ma{fstäbe INnNan anlegt.
Die Mehrzahl der asıatıschen Studenten, die CIN1ISYC eıt Japan ZU-

bringen, kehrt nach Hause zurück mıt großen Wertschätzung der
japanıschen Bildung, Kultur un Zaivilisation und der Reize der japa-
nıschen Lebensweise Die japanısche Kultur hat CWISSCH Charme
ınd Zauber. dem 1a  ® sıch kaum. al entziehen CTMAS.

Was aber die japanıschen Studenten an erster Stelle notig haben, ist
gesunde Philosophie, die iıhrem Leben K wirkliches Znel gibt Dar-

(Ii) wWar iıch sechr froh. da{fß Gabriel arcel während SCINECT Rundreise
durch Japan überall Lande unter der Studentenschaft beglerige und
aufmerksame Zuhörer tand Bis dahin die JUNSCH (Gebildeten SC-
üttert m1t verdorbenem Abtfall krankhafter Geister W1C Sartre, Simone
de Beauvoir, Gide, Dos Passos, Ddagan die mıiıt ihrem verächtlichen
Pessimismus, iıhrer starken Betonung des Schmutzigen un Niedrigen und

C1MN Gedichtchen VO  —_ einunddrei1ßig Sılben, bestehend Aaus fünf Zeıilen mıt
respektive 5, 7! 5| 7’ 7 Sılben.



iflren immerwiederkehrén-den T Hmaa von ngs un! Verzweiflung den
Jungen Leuten alle Lebenswertschätzung und Lebensfifreude nahmen. Die
japanischen Studenten CN etwas anderes noötig als erschreckende Pro-
dukte europäischen Todeskampfes. Da kam der große Phiılosoph Marcel
miıt seiner Botschaft VO  3 Hoffnung und Liebe, mıt seiner leuchtenden
Philosophie VON der wahren (wirklichen) KExistenz un der Würde des
Individuums, mıiıt selinen klaren Unterscheidungen zwıschen Opfer und
Selbstmord. Die jJapanıschen Studenten en miıt gespannter un: auf-
richtiger Andacht iıhm zugehört. Immer wıeder erscheinen jetzt RBücher
und Artıkel über SeINE Phılosophie * Wenn 199028  3 sich nach solchen
Lichtbaken (Leuchttürmen) richtet. dann bın ıch davon überzeugt,
dafß glaänzende Fernsichten sıch für das jJapanısche olk 1m allgemeinen
und dıe jJapanıschen Gebildeten 1mM besonderen öffnen werden. Wenn
diese gesunden Grundsaätze be]1 den Japanıschen Universitäten Kıngang
finden, dann weiß iıch sıcher. dafß die japanısche akademische Welt 110e
Verjüngungskur durchmachen un 1Nn€ Kraft un Frıische zeıgen wırd
W1EC noch nıe UVO Dann werden die jJapanıschen Universitäten wirklich
Institute VO  —_ hoherer und edierer Bildung werden 1MmM Dienste der MENSCH-
lıchen Würde Das gebe (Gott in se1INner hebevollen Barmherzigkeit!

SUDAFRIKA
UONn CR Bosward

ist fast unglaublıch, W.Aas an A‘Vorrechten, Zurücksetzung, Privilegien,
Bedrückung, ja Selbstgerechtigkeit un bıtterer Not in einem kurzen
Wort legen kann. Eın solch ynamıs geladenes Wort ıst 1n der Sudc-
afrıkanıschen Union Apartheıid, das W1€ e1n Sturmwind durch die Welt-

fegte. € 1 wurden scharfe Urteile gefäallt, ohne dıe schwierigen
Verhältnisse des Landes miıt seinem Rassenproblem SCHAUCT kennen.
Man hat dıe Regierung VOTLr das Forum des Weltgewissens gefordert und
Beschuldigungen und nklagen aufgehäult, dafß das einzigartıge Land
1n sehr schlechten Ruf gekommen ist. Auf der andern Seite bemühte InNan

selber mußte wiederholt als Dolmetscher tur Gabriel Marcel auftreten.
Mein japanısches Buch uüber seıne Philosophie hat eiınen ziemlich uten Erfolg
gehabt. Leider bedeutet meın Buch 4000 Auflage) sehr wenıg 1 Vergleich
mit der Sıntflut VO  b weniger guten Büchern. Die gesammelten Schriften VOomn
Andre Giıide haben eıne Auflage VO.  - mehr als einer Million. Die Werke

nd sind in 500 000 Kxemplaren gedruckt, BonjourT ristesse VO  — Francoise Sagan 1n 300 000 Exemplaren. Dieselbe ahl hat Le
Deuxieme Sexe VO  — Simone de Beauvolnlr. Leider übersetzen dıe Japanervıel. Was ıhrem Hei:dentum entspricht.
4



sich, fl—ie Verhältnisse darzustellen! als ob alles klar und hell wie Süd-
afrıkas blauer Hımmel un strahlende Sonne se1xr Kaum iırgendwo anders
ıst der Partejien Gunst un Hafß einflußreich W1E 1er, un ıst daher

überaus schwer, sıch VO'  ; ferne Ce1N treffendes Bild schaffen. Im
Lande selbst wird vıel geklagt über die nkenntnis der weißen un
schwarzen Bewohner, uüuber die wirkliche Lage der Kingeborenen un
arbıgen. Die einen sehen DUr das Gute, das für die Neger getan wird:
andere aber bleiben den Slumverhältnissen, der bitteren Not und der
moralıschen Versumpfung e1INES Teiles der Nicht-Europäer hangen un
chieben alle Schulid daran auf dıe Verwaltung.

Nach bald 30jahrıger Arbeit 1n Sudafrıka 111 ıch hier den Versuch
machen, ohne Neigung einer polıtıschen Parte1 oder Voreingenommen-
heıt für einen der Volksteile eın Bild zeichnen, w1€ iıch gesehen habe

Das Rassenproblem
In der Bevölkerung der Sudafrıkanischen Union treffen sıch tast alle

Nationen un Rassen der Erde, ausgenommen Eskimos un Indıaner. Da
ist zuerst die weiße Öberschicht, eine Minorität, die sich Furopaer nenn
Die weiße Haut ıst ıhr Ausweis un Pal, ob NUunNn der nhaber 1ın Afrika,
Australıen, Vorderasien oder 1ın Amerika geboren worden iıst Diese Mi1-
norıtat wıederum zertaällt 1n Afrıkaner. die Buren, und 1n Jingos, die
Anhänger des (lommon Wealth. In dem langen Zusammenleben hat
kaum 1Ne€e Verschmelzung dieser beıiden Teile stattgefunden. Was hın-
uber- oder herüuberwechselte, ıng 1m andern Lager auf. Der Gegensatz
zwıschen beıden Lagern hat sich unter der natıonalen Regierung stark
erhitzt, wobei die etwas radikalen Mafßnahmen 11s Feuer goSsSseCN.
Manche VO  > 1  *  hnen gleichen Hiıtlerischen Vorbildern oder folgen dem
Grundsatz: „  1g. WTONS, country!” Vom Standpunkt der Buren
aus kann 198025  3 dafür Verständnis haben ZU Besten des Landes
ıst, bleibt vorerst Geheimmnis: LUT die Zukunft kann losen

Neben der weißen Minorität steht die farbige Maj)jorität VO Negern,
Mischlingen, Malaien, Indern un andern. Das Verhältnis ıst Den
Z Mill Europäern stehen 9,5 ıll Nicht-Europäer gegenüber, dar-
uıunter etwa ıll Bantuneger. Jle Farbıgen stehen unter Ausnahme-
gesetzen. Apar @1 gilt aber A erster Stelle den Bantunegern N-
über. Diese en kein Bürgerrecht, Ss1e werden regjert wIie miıt dem
eisernen Besen der Bibel Vom Lande ihrer Geburt 1ıst ıhnen NUTr 1/40
brauchbarer Boden (Reservate) geblieben. Eın Drittel der Neger ebt 1n
den locatıions der Städte, teilweiıise unter Slumverhaltnissen. Der schwarze
Mann darf 1Ur ungelernte un schlechtbezahlte Arbeit verrichten Golour
Bar), Konkurrenz miıt dem Kuropaer auszuschalten. Fın 1 Lande be-
kanntes Wort lautet: Der Neger hat kein anderes Recht, als A1LTIN SEeIN.

Dabei lıegt noch eiwas 1ın der Lult, WwWas INa  3 ıcht fassen kann, das
aber oft sehr deprimierend empfunden wird, näamlıch die geistige Ein-
stellung vieler Weißer dem Schwarzen gegenüber. Manche Weiße snd
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ıcht oder nur wen1g uüber dıe Mentalıtat der Ka£fernkriege und Busch-
manns]jagden hinausgekommen. Man 11 den „Kaffer“ eın bele1di-
gender USdTU: nıicht als vollwertigen Menschen anerkennen. Selbst
die Hohlen 1mM SINUS J/rontalıs mussen herhalten, um .die Minderwertig-
keit des schwarzen Mannes beweisen. Daher siınd Grausamkeiten
Neger noch ungewöhnlich hoch Zahl

Das Rassenproblem hat, wıderspruchsvol|l aut den ersten Blick
scheinen mMmas, dıe CGolour phobıa, die KRassenangst, ausgelöst. ()bwohl mm
den Neger als rückständig un: minderwertig betrachtet, urchtet INa
SCe1INE Konkurrenz. Er bekommt 1Ur e1N 1ebtel VO Lohn eines weißen
Arbeiters und ist be1 seiner Lebensweise en starker Konkurrent.
aher mMu der weibße Mann gesetzlıch geschuützt werden., ıcht
„verkaffern“. Das sıchert den gehobenen Stand des Kuropaers, aber auch
die Not der Kıngeborenen. JTle besser bezahlte Arbeit ıst gesetzlich dem
Kuropaer vorbehalten

Man kann verstehen, dafß Apartheı1id für die Eingeborenen e1n Begriff
ST AUS dem blıtzt und zuckt. donnert un: grollit, eın BegriG, der Span-
NUNSCH verursacht, die e1Ines Tages Erschütterungen auslosen könnten.
Schon kleine, unterdrückte Minoritäten können gefahrlich werden, w as
erst 1Ne erdrückende Majyjorität! Sudafrikas Rassenangst, dıe teilweıse
sechr traurıge Lage der Neger un Farbigen sind icht das Ergebnis oOsen  .
Wıllens, sondern der schwıerigen Lage privilegierte Herrenschicht un:
„Ireie“ klaven. Schon der gute Qom Paul (Paul Kruger) hat geseufzt:
Wenn doch der Mann käme, der ı1ne Lösung des Verhaltnisses den
Kingeborenen finden könnte! die Männer der partheid SE1N
werden, bleıibt abzuwarten.

Ie Abpartheıid
Aparth BL Segregation lokale Irennung der Bewohner eiınes

ÖOrtes ıst weder NCU noch Erfindung der natiıonalen Regierung Südafrikas.
Die Arbeiter auf den Schiffswerften 1n Bremen wohnten auch ıcht ZWI1-
schen den Strandviıllen der Weser. Das Kıgenartıige ın Suüudafrika aber
besteht darın, daiß die lokale Irennung nıcht zwıschen sozialen chichten
ein und desselben Volkes herrscht, sondern zwıschen Zwel weıt VO  - e1n-
ander verschıiedenen Rassen. erga sıch 1er VO  — selhbst auch
ohne Rassenressentiment. Sie bestand schon der Zieıt, als INan einem
Farmer 1Nne€e arm Oranje gyab, 1n farbiges Mädchen (Misch-
lıng) ZUT Frau nahm 1 un: verschıiedene protestantische 1ssionare (Euro-
päaer) schwarze Frauen 1n egaler Ehe sich nahmen. Diıe heutige eg1e-
TUn ıst DUr verantwortlich für rüucksichtslose Durchführung oder, wıie
Justizminister Swart 1n einer Versammlung sagte: „ Wır wollen der Welt
zeiıgen, dafß Apartheıd wirksam (working) 3St. durchführbar” (ın
Ventersdorp } 58)

Vgl GREEN: To the Rivers End Cape Town 1955, 44



Als die Kolönisten Ende des D7 Jahrhunderts Kap der Guten
Hoffinung schwarze klaven und Malaien hereinholten, WAar Apartheid
gegeben. Die schwarze Bevölkerung s1edelte sıch Zanz automatisch
Kand der Stäadte Die Schuld WL INa  —$ schon VO  - eıner solchen reden
soll, lag darın, da INan dıese Siedlungen sıch selbst überließ. So-
Jange S1€ klein r ergaben sıch keine besonderen Schwierigkeıten.
DDiese kamen erst miıt den Massensiedlungen der Industriestadte, bıs

50 000 Neger mıiıt ind un: ege 1n schrecklich übervoölkerten locatıons
(Vororten) zusammenhausten, dafß S1Ce eıne Gefahr auch für die weiße
Bevölkerung bildeten. Denn diese Menschen kamen taglıch auf ıhre Ar-
beıtsplatze 1n die Stadt, als Dienstmäadchen und Waschfrauen, als Haus-
burschen un Köche 1n die Famılıen. Es mußte eLiwas die Slums
getan werden. Bazıllen un Seuchen kennen keine Rassenunterschiede.

Es wurden auch seıit Jahren Millionen Pfund Sterling ausgeworfen,
die Elendsviertel abzuschaffen und den Eingeborenen bessere Lebensver-
haltnısse VETSOTSCH. ber die Aufgabe ıst gewaltig, die Rückstände ZUu

groß lle Aufwendungen scheinen WI1E 1n einen Sack ohne Boden
fallen. Verständlich, WCNN INa  - weiß, etwa Millionen Fungeborene
heute ın den täadten en

Was auch der weißen Bevölkerung Bedenken machte, War die r1gorose
Durchführung des Gesetzes un der angel Rücksicht auf die be-
stehenden Verhältnisse. Missjonskirchen un Schulen vorhanden —-

rCh, wurde kaum berücksichtigt. eın schwarzer Mann €e1in kleines
Kıgentum verlor oder se1ine Position, spielte keine Man ann Je-
doch CN: Opfer des persönliıchen Vorteils des großen Zieles WCSCDH
sınd unverme1dlıich.

are Apartheıd 1Ur lokale Irennung, würde S$1€E auch VO  $ vielen
Fıngeborenen begrüßt werden. Dıe Rassenfrage ist 1m Laufe der 300
Jahre des usammenlebens VO  $ Weiß und Schwarz ıcht eichter WOTI-
den Die Schwierigkeit 1eg da, 199028  - die rage stellt Was ist Apart-
heid eigentlich” Hier gehen die Meinungen auseinander W1€ die NEUN

Köpfe der Hydra Dazu kommt, dafß s1e miıt der Parteipolitik, dem Vor-
teıl für die weiße Bevölkerung und manch andern otıven 5  O'  ekoppelt ist
Erzbischof elan, e1in geborener Südafrikaner, schrieb dem Verfasser

947 „Die Rassenirage un: Apartheıid sınd deswegen
schwieri1g, weıl iNa  w ıcht eInN1g ıst. un weıl S1e mıiıt Politik sehr be-
lastet siınd.

Harmlose Leute, Bierbankpolitiker un: andere sehen 1n Apartheid den
Zauberstab, der alle Schwierigkeiten un deren sind iıcht wenıge ın
einem Von Rassenproblemen geschüttelten Land w1e Schneetlocken WCS-
chmelzt Wo die Millıonen Neger untergebracht werden sollen, macht
ıhnen kein Kopfzerbrechen. Namen WwWI1IE „Bantustan”, „Groiß Nigerien“
un andere chweben wıe Irrsterne VOr iıhrer Phantasıe. Wo S1€e aber ent-
stehen ollen, hat iıcht einmal der berühmte „ Tomlinson-Report” offen-
baren können. Schliefßlich iıst für diese Leute die Kalaharı groß CNUS,

neben den Buschmännern noch Bantustämme autzunehmen. Daß INd  $
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das schwarze „gırl” acht 1m Hause haben kann, WeNnnNn 1n der Kalaharı
wohnen muß,. euchtet ıhnen iıcht e1n. Übrigens glauben SIEC die Mög-
ichkeit, die Industrie weıtgehend an den Rand der Negergebiete VOI-

legen koönnen.
Der Farmer erwartet VO'  - Apartheid V1e  Te un billıge Arbeitskräfte.

Der schwarze Mann soll geste: se1nN, dafß entweder arbeitet oder
hungert Unter den sudairıkanıschen Verhältnissen ang der Farmbetrieb
sehr stark VO:  - den schwarzen Arbeitskräften ab Bei der oit sechr großen
Ausdehnung des Grundbesıitzes, den gewaltigen jeh- und Schafherden,
ıst eine Familie alleıin nıcht 1m Stande, den Betrieb 1n den eigenen Hän-
den halten ıbt e doch Farmen mıt über Hektar Land un
Schaftfherden bis 5000 und mehr Köpfen. Bei1 der Land{flucht, die auch
die Negerwelt erfaßt hat, ist ıcht ımmer leicht, genügend schwarze
Arbeitskräfte aufzubringen. 1Iso mussen die Neger gestellt werden,
daß dıe Not S1e den Pilug un den Herden treibt. Dıe Bedeutung
dieser rage wird INa  - verstehen, WEeENN INa  — weıß, dafß etwa Millionen
Neger auf den Farmen der Europaer en

Die Burenprädikanten, die 11a  } miıt Recht als dıe Väter der Apartheid
ansehen kann, verstehen darunter icht 1U strikte Irennung 1n Kırche
und Staat, sondern Verringerung der Arbeitskräfte. Ihr Grundsatz ist
zuerst weniıger un ann Sar keine schwarzen Arbeiter mehr. Idıie Farmer
sollen ıhre Arbeit selbst tun Ihr Argument lautet: „Wenn Weiß un
Nıcht-Weif6ß zusammenlebten, mußten die Nicht-Weißen auch bestimmte
Rechte bekommen: das ist aber unmöglıch. Der einzig gangbare Ausweg
besteht 1n totaler Irennung“ Diese Ansıcht steht aber den Erwartungen
der Farmer schnurstracks entgegen und wurde VO  } der Regierung nıcht
als 1€ ihrige anerkannt. Als Minister Strydom 1n einer Parlamentssitzung
1956 1n dıe Enge getrieben wurde, gestand © dafß totale Irennung ıcht
mıt der Politik der Reglerung uüubereinstimme Sie mu{ Rücksicht nehmen
auf die Buren. Denn diese haben mıiıt iıhren Stimmzetteln die nationalen
Männer 1n den Sattel gehoben Wenn INa  - aber den Einfluß der Buren-
pradikanten kennt, wird 100028  — iıhr Apartheıidziel nıcht leicht abtun können.
Schon VOTr Jahren schrieb Calpın: „Der Präsiıdent macht Politik
seiner Relıgion un: Religiıon seiner Politik Er betrachtet sıch als
Moses se1iner Gemeinde, der VO  —$ (sott politische Offenbarungen nach
eigenem Gutachten empfängt. Die Kanzel ist se1lne politische Plattform“
19592 erklärte der Pradıkant Dr de Vos 1n einer Versammlung, daß
000 Prädikanten Suüudafrikas hınter den Kulissen regieren. Sie hätten aus
der Kırche eEINE tödlıch-politische Maschine gemacht. Rauschender Beifall
un Haäandeklatschen VO  —3 2500 Zuhörern dankte für diıese Feststellung ®.

Tagesblätter VOoO 1956
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Dıie der Régierung bis ZU Jahre 1992 alßt sich besten
kennzeichnen miıt dem Satz Lanissez aller, Larssez ftaire. Die locatıons —
ICH kein Regierungsproblem; ihre  d Verwaltung überliefß INa  $ den Orts-
behörden, diıe meıstens zufrieden n, wenn die primıtıven Leute sıch
ruhig verhielten un ZUTF Arbeit kamen. Die Vernachlässigung der loca-
t10Ns VO:'  $ seıten der Großstädte tührte unvermeı1dliıch den als Slums
bekannten Armutsvierteln. Die groißen Unternehmungen, old- und
Diamantenbergwerke, hatten iıhre Gompounds un den loca-
tıons nıcht interessiert. rst durch den Publıc Health Act VO  - 897 WUuTr-
den die Stadtverwaltungen verpflichtet, für Ordnung, Reinlichkeit un!
hygienische KEinrichtungen SOTSCH, das Brauen VO Kaffernbier ZU
überwachen, das Iragen VO  - Knopfkeulen verbieten und gyEWISSE
Polizeistunden einzuführen. Es War den KEingeborenen noch nıcht all-
gemeın verboten, 1ın den locatıons Wohnplätze erwerben. Jede schwar-

Famlılie hatte jedoch sehen, W1€ s1e eın Dach uüber dem Kopf bekam
Die zweıte Periode begann miıt dem U rban Areas Act 1923, durch den

strikte ITrennung der Lebensräume ZU (Gesetz erhoben wurde.
Die Krisenzeit nach dem ersten Weltkrieg miıt ıhren utigen treiks
einer dauerte Monate und kostete 7 3) Personen das Leben tührte

ZUTC Golour ar, ZU gesetzlichen Arbeitsschutz für weiße Arbeiter. Die
schwarzen Arbeiter durften noch ungelernte, schwere Arbeıt verrichten,
„gelernte“ Berufie wurden den Kingeborenen ımmer mehr verboten. Be-
reıits der Mines Act 1911 verbot 39 handwerkliche Betätigungen. 1918
wurden weıtere berufliche Arbeiten auf die Liste gesetzt, un: 19206,
durch den Amend Act, wurde die Liste vervollstandigt, dafß der Neger
DUr noch Handlanger werden kann. Nur die Berute des Flickschusters,
des Lehrers Negerschulen und des Polizisten blieben ıhm offen. Das
bedeutete für viele eın Leben unter der Brotlinie.

Wie weıt dıe Apartheid getrieben werden wird, ıst noch abzuwarten:
auf alle Falle ist die gegenwartıge Regierung stolz darauf, der Welt

zeigen, daß Apartheid durchführbar un wirksam ist TIrotzdem wuchs
die Zahl der Einwohner 1n den locations VOnNn Jahr Jahr, wWwI1ie folgendeStatistik zeıgt:
Jahr Männer Frauen
1911 410 161 07 081 508 1492
1921 439 c  D 147 293 587 000
936 784 769 356 874 141 643
1946 152 0292 642 190 794 212

Heute dürfte ungefähr eın Drittel der Negerbevölkerung ın den loca-
tions der Städte leben Es wurde el über den Slumcharakter der loca-
tions geklagt un geschrieben und alle über denselben Leisten geschlagen.Es gıbt aber Unterschiede zwıschen location und location.
} Handbook 0J Race Relations, 239
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Hören WIT 11U11 auch noch die 1D€ oder andere Stitnmé:, die iıcht parte1-
gebunden ist T’he Southern (L TOSS; das katholische Wochenblatt der Sud-
afrıkanıschen Union, schrieb: „Apartheıid, allgemeın gesprochen, bedeutet
ungelernte Arbeit für Nicht-Europäer bei einem Lohn, der gerade noch
genugt, sıch Leben halten; bürgerliche Rechte soll jedoch
nıe bekommen. Was ıhm Dleıibt, besteht ın CS umgrenzfen Lebensver-
haltnıssen; 1n Irennung des ebensraumes und 1n der unmenschlichen
Kınrichtung der Wanderarbeit, durch die die Negerfamilie In Scherben
geschlagen wird. Apartheıd hat sıch als rausamer un: teurer Fehlschlag
erwiesen“

Dıe Monatsschrift: The Forum (Johannesburg) schr1eb „Dieses —

gische Wort (Apartheid) versprach eine Patentlösung aller Rassen- un
Farbenfragen. Es schien e1in Allheilmittel tür alle bel des von Rassen-
problemen geplagten Landes eın

Der Amerikaner John Gunter, Journalist Uun: Polyhistor, wıid-
met 1n seinem Buche Insıde Afrıca viele Seiten den sudafrıkanischen
Schwierigkeiten. ber Apartheid sagt „Jdexualangst (leider spat!
der Verf.) un: biologische Angst spielen 1ine erschreckende Rolle 1n der
Haltung der Buren. Hier leg die Wurzel, aru dıie Kıngeborenen
ınter W asser gehalten werden, polıtisch WwI1Ie auch SONST, die Wurzel für
Apartheıd mıt iıhrer STAUSAMCH Einstellung . . eiINne Beleidigung für die

Menschheit“ 1' Er kommt dem Schluiß IT Malan benutzte die
Neger du wıe Hıtler die en 1

Eine Stimme dem lautet: „Apartheid ıst eın System, nach
dem der Neger 1 Sudafrıka e  1n Bürgerrecht hat un auch keines be-
kommen soll Vertreter chieser Meinung sind Jene Leute, welche die Sup-
penküchen für hungernde Negerkinder abschafften, dann aber widerwillig
und 1Ur teilweise wiedereintführten. Es sind dieselben Leute, die einen
Neger kaltblütig uber den Haufen chießen, ıhre  ® arm betrıtt,
un mıt 10 Pfund Sterling Stratfe davonzukommen hoffen Ks sind die-
selben Leute, welche cdıe kärglichen Alterspensionen (für Neger) wieder
abschaffen, dafür aber mehr es (Hiebe mıt der Nilpferdpeitsche) un
die Todesstrafe einführen möchten. Um bıillıge Arbeitskräfte bekoöm-
INCHN, sollen mehr Zuchthäuser gebaut un!| für Negervergehen höhere
trafen festgesetzt werden. Die Liste der Dınge, die s1e bereits verbannt
haben oder noch verbannen wollen, hat kein Ende“ 1

Indessen scheint doch eLwAas Tauwind VO  - Suden kommen. Unter
dem 'Titel „Frische Brise VO:  > Stellenbosch (Predigerseminar) brachte der
Sunday Express, Johannesburg, 11 58 folgenden Bericht: „ ZiW1-
schen den weißen Wäanden und den Eichen VO  $ Stellenbosch (im Pradı-

The Southern G ross VO 19  5
The Forum. April 1950

GUNTER: Insıde Afrıca. London 1955, 35
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kantenseminar ‚ der Verf.]) eıne Versammlung VO  b etwa 300 Do-
mınees (Prädikanten), Professoren un Laien. Diese Versammlung dürfte
einmal größere Bedeutung erlangen als viele Sıtzungen des Parlamentes.
Die Besprechungen drehten sıch auch das dornigste Problem des Lan
des, Apartheid, die Kassenbeziehungen. Dabe!i wurde kein hartes
Wort gesprochen. Die Versammlung wunschte eine Beschleunigung des
Tempos posıtıver Apartheıd un: eINE Steigerung der Achtung der ıcht-
Kuropaer. Man War eiInN1e, da der Fortschritt der Bantu soweıt WI1e mMOg-
lich beschleunigt werde. Sechr bemerkenswert War auch, dafß Professor

Oliıviıier der Ansıcht WAarT: ‘Wenn WIT die sudafrikanischen iıcht-
Weißen für Apartheıd gewinnen wollen, ollten auch die nicht-weißen
Führer befragt werden. “ Stimmen gab bisher noch Sanz weni1ge.
Man kann 1Ur wuünschen 1m Interesse beider Rassen, dafß dem A
wıind Tauwetter werde, das den kalten, harten Fisblock Apartheıd .
Schmelzen bringt.

Apartheıid und dıe chrıstlıchen Konfessionen
Die Holläandıische Reformierte Kirche ıIn iıhren drei Zweigen Neder-

duitse Hervoormde Kerk, Dobpper erk un Afgeskeie erk der die
Mehrzahl der weißen Bevölkerung angehört, steht streng auf dem Stand-
punkt keine (Gremeinschatt, weder im Staat noch in der Kirche Sie VCI-
sucht iıhre Haltung mıt dem Cn Testament begründen un sagt Die
Neger als Nachkommen Chams haben EeW1IS den Fluch iragen un:
klaven iıhrer Brüder bleiben Es dürfte aber uberaus schwer se1n, den
Beweis erbringen, dafß dıe Hottentotten und Bantu Nachfahren Chams
sind. Diese Theorie 1e1 sıch ohl aufrechterhalten. solange Südaifrıka
noch Ende der Welt Jag und dıe bankrotten Burenrepubliken kein
Weltinteresse CErITCZCH konnten. rst dıe Diamanten- un: Goldfelder rück-
ten S1e 17 Licht un 1n die Börsenberichte. Im übrıgen hatte dies Rumpf-
stüuck Afrikas seıit etwa 900 eiNeE größere gespielt als der Zahl
seiner weißen Bewohner zukam.. Man denke 11Ur (seneral und Prime-
Minister Smuts, einen der klarsten Köpfe ın den Verhandlungen nach
dem ersten Weltkrieg.

Die Verschärfung der Apartheid seit den etzten Jahren hat 1n der
Welt 1e] böses Blut gemacht un den Prädikanten scharfe Vorwürtfe
eingetragen, selbst Von den Glaubensbrüdern 11n Amerika 14. Trotzdem
trat die große Synode der Burenkirchen 950 einstimm1g für Apartheid
en 1

Indessen scheint die Selbstsicherheit in den etzten Jahren etiwas 172S
Wanken gekommen se1ın Im Jahre 053 wandte sich eın Prädikant
VO  —; Kapstadt, ob AuUuSs eigenem Antrieb, oder ob jemand hinter ıhm stand,
ist ıcht gesagt, die bekanntesten protestantischen Theologen Europas
14 Vegl. Tagesblätter VO 27 1950

'he Forum VOmM 01 1950
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und egte ıhnen dıe rage VOT Erlaubt ehehlt verbijetet die
nach Ihrer Ansıcht C111C Volkskirche (d der 1Ur CIMn bestimmtes
olk Mıtglıed C111 kann)?

Fanıge der eingelaufenen Antworten (1} den heißen re1 erum
Manner WI16 Professor Brunner Barth ıllenreuth und Wurth
ehnten Apartheıd der Kirche streng ab Professor Barth gyab die
kurze Antwort „Das ist Nazitheologie 16

Anfang 956 veroffentlichte Professor Keet VO Predigerseminar
Stellenbosch C111C Broschüre mı1t dem Titel Suidafrıka „„aarheen?
(Sudafirıka wohin”) uch lehnt partheı ab un sagt Apartheid
kann nıcht mehr Jänger als Schirm un Schild für Christentum un: west-
lıche Kultur betrachtet werden da bereits C1N großer eıl der Kingebore-
NCn Christen sınd un kulturell weıt über die Negerkultur hinausgewach-
SE  3 sind. Es ist C1MN Unterschied zwıschen Geschiedenheit un Verschieden-
heit“

Jheoretisch lehnen qdie meılisten christlichen Bekenntnisse Apartheid abh
UIN klarsten und nachdrücklichsten d  1E 2T! der ToOVINZ (Anglikaner)
und die Baptisten

Die Neger sind keine großen Theoretiker, sondern praktische Menschen
Eın gebildeter (educated) Neger machte sıch auf den Weg un wollte die
Kirchen verschiedener Bekenntnisse besuchen Das Ergebnis SC1INECET For-
schung veröffentlichte der Negerzeitung The Drum Johannesburg
(1956) mıt CIMSCH Lichtbildern Am me1ısten Schwierigkeiten egegnete

der Holländischen Reformierten Kirche Auch die Presbyterianer
un Methodisten WICSCH ıhn ab In CINISCN andern wurde mehr oder
WCHSCT unsanft wieder 1711 Freie begleitet Die Siebentag-Adventisten
erschraken über den Besuch rieten die Polizei un ließen iıhn verhaften
Herzliche Aufnahme fand der Mann be1 den Angliıkanern un: Baptısten
Von den katholischen Kirchen heißt l Bericht besuchte 13 0-
lısche Gotteshäuser Johannesburg und Vororten. nırgends fand iıch
Schwierigkeiten Die Priester sagten gewöhnlich gewiß selbst-
verständlich Sie brauchen nıcht erst ZUuU Iragen HSC Kırchentüren stehen
jJedermann offen ohne Rücksicht auf dıe Hautfarbe Der Bericht be-
merkt aber auch dafß me1lstens Laıen waren die ıh sehr unfreundlıch
abfertigten

ein terrıtorıj1ale Irennung, Was das Wort degregation oder Apartheıd
sıch besagt 1st keine relig10se Frage besonders WCNnNN lokale Verhält-

W1C weıte Entfernung, kleine Kirchen Differenz der Sprachen
un Kulturdifferenz, ertordern Apartheıd mıt Zurücksetzung, Ver-

der natürlichen Rechte auf Grund der Hautfarbe lehnt die
katholische Kirche auch Südafrika strikt un: klar ab S1e kennt keine
Rassenfrage übliıchen ınn W1C Sudafrıka Außere Notwendigkeiten

Ausführlicher Bericht ı The Friend (Bloemfontain) VOoO 1953
17 The Southern CGross Nr. 1845 VO  —_ 1956
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führen ohl geirennten Kirchen, ber keiner Irennung ın der
Kirche Als 28 Februar 958 e1N Gesetzesvorschlag den Minister für
Natıve Affairs ermachtigte, den Kingeborenen den ESU: gew1sser Kir-
chen verbieten, erklärten dıe Bischofe einmutig, sıch ıcht dieses
Gesetz halten können. Ihre Haltung ZUTr Apartheid bringt der geme1n-
Sarmnc Hirtenbrief VO Jahre 9592 deutlich Zu Ausdruck.

Zuerst betonen dıe Bischöfe, da{iß das Rassenproblem ın Suüdafrıka wirk-
lıch nıcht leicht ist, dafß aber miıt Parteıihader, Klassenhaß un Unter-
drückung ıcht gelöst werden OoONNEeE.  ‚y Kıne Lösung ist 1Ur möglıch 1n der
christlıchen Erkenntnis, daß alle Menschen nach Gottes FEbenbild erschaf-
ten s1ind. Obwohl e1n großer el der Kıngeborenen noch auf schr tiefer
Kulturstufe steht, dar{f ıhnen das volle Menschsein ıcht abgesprochen
werden. Manche Von den Nicht-Weißen en aber einen en Bıl-
dungsstand erreicht. daß S1e ohne weıiıteres 1n die weiße Gemeinschaft ein-
gegliedert werden könnten, WOSCEHCH leider en tief eingewurzeltes Ras-
senvorurteil steht Apartheıd alleın auf rund der Hautfarbe ist
Gerechtigkeit un Menschenwürde. Soziale Übereinkunft, Rassengesetze
un Fehler 1n der Verwaltung machen den Nıicht-Europaern den Ge-
TAauU: iıhrer Menschenrechte weitgehend unmöglıch und führen ZUT Zer-
storung der (schwarzen) Famılıen 1

Inzwischen geht Apartheıd weıter. Dıe Marschroute 1st für dıe meısten
unbekannt; ıst eın Gang 1Ns Ungewisse. das Endzıel der Welt mit
Stolz gezeigt werden kann, wird die Zukunft lehren

FRAU WELT UND PRIESTERKONIG JOHANNES
voOon Sıegbert Hummel

Es ıst vermute worden, daß die Manıichäer die Gralssage geschaffen,
zumındest aber nach Ost und West vermittelt haben 1 Der entsagungs-
volle un prüfungsreiche Aufstieg des Auserwählten ZUIR Burgpalast,
dort schließlich Herr des Grals werden, nachdem vorher VOT allem die
fleischlichen Versuchungen überwunden worden SIn  d! aßt noch Sanz eut-
lıch die deale un Ziele der manıchäaischen Elech erkennen. Wahrschein-
lıch war d;  1€e Gralssage 1n den Vorstellungen der Eingeweihten ohne jede
lokalisı:erbare Realität ınnerhalhb der materijellen Sphäre uUuNnscCTCTI Erde
19 Voller ext 1in Statement ON Race Relatıons ıssued DYy the Archbishops
Bıshops of the (athalic Church 2ın the Ynıon of ON Africa. Marianhıiıll 19592

Vgl HUMMEL : „Anmerkungen ZUTC Apokalypse des amalısmus“ in Archıv
Orientalni, Prag 1958
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Ihre eigentliche Aufgabe wird dann dıe bildhafte Umschreibung geistiger
Vorgänge SCWESCH sSein Daneben stand sS1e jedoch zweifellos bei vielen
wenıgstens 1mMm Zwielicht einer mythologischen Wiırklichkeit, wıe das noch
heute die VO  - der Parzıvalsage beeinflußte Shambhala-Eschatologie der
Tibeter erkennen laßt. Diese hat namlıch bei den Mystikern des ama-
1SMUS auch 1LUT den Wert spirıtueller Realıität. Dabe1 kommt dann der
Weg in das Wunderschlofß Kalaäpa einer segensreichen Zubereitung gleich,
die der Parusie des miıt den Bildern der Shambhala-Sage umschriebenen
Zustandes In dem Ablauf der Weltzeitalter törderlich ıst un
gebenenfalls auch der Apokalypse selbst teilhaben aßt Man lese 1er-

11UT die Ausführungen des Pan-chen VO  - bKra-shis-Ihun-po (Taschi-
Junpo) In Zentraltibet, Blo-bzang-dpal-Idan-ye-shes, besonders Schluß
se1nes beruüuhmten Buches ham-bha-Laı-Lam-yız uch Shambhala un
alle damit verknüpften Vorstellungen sind ıhm etzten Endes €e1nNn Gaukel-
spiel (skr MäÄäyd, tib sGyu- phrul), also Teıil der 1m Kreislauf des S am-
S$AaTa  A (tib 'Khor-ba) vorgespilegelten Bilder. Darüber hinaus wird VO:

Gesichtspunkt des für das Karma Zweckdienlichen und Sinnvollen des
ofteren B: eine KEWISSE Skepsis gegenüber konkreten Eıiınzelheiten
laut dıese Skepsis soweıt ging, daß der Autor die betreffenden Mıt-
teilungen 1mM Bewufitsein einer Da fraus gemacht hat, WaßC ich ıcht
a  « Daß die lamaijstische Eschatologie, WwWI1IEe s1e 1n den farbigen Bildern
der Shambhala-Erwartungen verfaßt ıst, weıthin MAassıv verstanden wird,
braucht ohl kaum nochmals betont werden.

Die Anschauungen der Manıiıchäer über die Welt, Ww1€e diese Von den
Sınnen un der ratıo wahrgenommen wird un als eıne reale erscheint,
gleichen ftmals denen der uddhısten Der ndiose Prozefß VO

Zeugen un Verderben, Geburt un Tod bedarf selner Überwindung
unbedingt der Austilgung der geschlechtlichen Begıerden. War der Geıist
des Ackerbodens, die 11 der Erde un: damıiıt auch 1n Pilanze, Tier und
Mensch wirksame Kralit, 1n der alten zarathustrischen ‚elıg10n der Perser
eın heiliges, fördersames Prinzıp, das, als Spenta Armuaılı personifiziert,
die Rolle der Trau und Tochter des Ahura az spielte, un WAar diıese
Tau als Mutter der Menschen reines un heiliges Vorbild aller Frauen
s0O tratt bei Manı (={- 215 Chr.) ine gegenteilıge un unter seinen
Anhängern für die Elite der Electı verbindliche negatıve Wertung e1n.
Die Weltfrau verkörpert 1m Maniıchäismus das SsScCha Prinzıp der
Fortpflanzung und gehört nunmehr auf die dunkle., dämonische Seite des
Lebens.

Verfaßt 1775, übers. hrg. als „Der Weg nach Sambhala“ VO (JRÜN-
(in Abh Kgl Bayr. Rad. Wiss., Philos.-philol. hıstor. Klasse,

AAXA1IX/3, München 1915
SNa auch GRÜNWEDEL, C
>> LEHMANN: s  1€ Perser“ 1IN: ('HANTEPIE DE SAUSSAYE: Lehrbuch der
Religionsgeschichte. Tübingen I1 DD 245
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Bei den Indern kennen WIr Biılder der Welt als Frau 1M Jaınis-
m u s5. Die Welt ist triıchotomisch geordnet Unterhalb der Hüften der
Weltfrau lıegen diıe verschiedenen Stufen der Unterwelt, oberhalb die
der iımmlischen Regionen. Dazwischen tragt der Bauch die Mittelwelt:
denjenıgen eıl des Kosmos, der auch VO Menschen bewohnt wird, 1N
dessen Mittelpunkt der Berg Meru lıegt, den sich sphärisch geordnet
mehrere Kontinente lagern. Im buddhistischen Weltbild hegen die Kon-
tinente, deren einer VO'  - uns Menschen bevölkert ist, während die anderen
Fabelwesen beherbergen, In den vier Himmelsrichtungen außerhalb VO  -

Gebirgen, die sıch WwW1€e Rınge den Weltberg gruppıeren. ıe War-
stellung des Universums als TAau 111 aber bei den Jainas iıcht mehr
als eın bloßer Vergleich se1n, eiıne unter anderen Möglichkeiten der bild-
lıchen Darstellung, WOZUu Jediglich der gegliederte Umriß des
auf TUn einer verschiedenen Ausdehnung der einzelnen übereinander-
hegenden Seinsbereiche anregt. ru e ] geht be1 der Beurteilung
dieses Bildes der Weltfrau be1 den Jainas miıt seinen Vorurteilen und
seiınem 1n den etzten Jahren des Schaffens übertriebenen Horror
bedingt weit 7.

Anders als dıe Weltbilder der Jaınas sınd die der A&  mM as Sie WT -
den frühestens seıt dem Jh bekannt un heißen Srid-pai- khor-lo. Der
Tradition nach stammen sS1e AaUuUsSs Indien. Eın dämonisches Wesen halt das
kreisrunde Schema des KoOosmos gleichsam als Inhalt der Matrıx VOT sich
hın Diese Scheibe tragt ıcht mehr Ur die Miıttelwelt, sondern das SC-
samte Universum Wann dieses radförmige, VO  - einem Damonen BC-
haltene Diagramm (skr Samsara-cakra bzw. Bhava-cakra) mıt den VOT-

KIRFEL: Die Kosmographie der Inder Bonn Leipzig 1920, 'Tafel
(GGSLASENAPP: Der J ainısmus. Berlin 1925, Abb Biılderatlas ZU

Relıgrionsgeschichte, hrg. VON. Haas „Die Relıgion der Jaimas“ Leipzig
1928,; Abb
ber das trichotomische Weltbild vgl Hummel: „Grundzüge eıner Ur-

geschichte der tibetischen Kultur“ 1N : Jahrbuch des Museums Völkerkunde Z2U

Leipzig, AI (Leipzig) 1955 „Eıine Jenseitsdarstellung AUSs J1ıbet“
cta Ethnographica Hung., 19 Budapest 19

GRÜNWEDEL: Die Teufel des Avesta, Berlin 1924, eıl 11 ber das
buddchistische bzw. lamaiıstische Weltbild vgl W ADDELL: The Buddhısm
of Tibet London 1895, 77 ber das der Jainas vgl V. (GLASENAPP,
299

Abb u. In W ADDELL, Coy Ul (Ausschnitt AUS eiıner Wandmalerei 1n
bKra-shis-Iding In Sikhim: vollständıg bei C FORSTMANN: {Tıimatschal. Derlin
1926, Abb neben 264), 102 108 Lhasa an ats Mysteraes. London
1905, Abb neben Y  CN 4492 GRÜNWEDEL, Cz el 1L, Abb 39a
(lamaistısch-mongolisches Bild) „Padmasambhava un Verwandtes“
Baessler-Archiv, I1, Rollbild AUuUSs Westtibet. MARAINI: Segreto Tiıbet
Barı 1951, Tatel HUMMEL : „Eine Jenseitsdarstellung AUS Tibet“, P
Abb un Anm SNELLGROVE!: Buddhaıast Hımädälaya. Oxford 1957,
Tafel PALLIS: Peaks and Lamas. New York 1949, Abb neben 128
Wandmalerei In westtibet. Tempel). F JISL, SIS ANI 1 ıbetische

105



..

schiedenen Seinsbereichen des trachotomischen Weltbildés zwischen den
Speichen als Hindeutung auf den fortwährenden Kreislauf AUus Entstehen
un Vergehen 1n allen diesen Bereichen erstmalıg für Indien nachweisbar
ıst, wissen WIT nicht Eın ahnlıches, aber unvollständiges Bild als
malere1ı 1n AJantä, allerdings, WE scheıint, 11LUT mıt der Menschen- nd
Tierwelt zwischen den Speıchen, weist 1n das 5,./6 Jh Chr.? muß
MIr hier 111e Beschreibung der Kınzelheiten dieser indisch-buddhistischen
Diagramme als radförmige chemata für den Verlauf des Samsdära (t1b.
’Khor-ba) un verwelse auf die angegebene ILaıteratur 1 Die
Idee, das gesamte wechsel- un teidvolle Universum als Bhava-cakra 1n
den Bauch e1INES Weibes verlegen und damıt praktisch dem Wesen des
Weibes als fruchtbarer Quelle der Geburten gleichzusetzen, wobe1l also
nicht mehr DUr w1€e be1 den Jainas eın außerlich, mehr spielerisch die
menschliche Gestalt des We:ibes mıiıt den Umrissen des Universums VCOCI-

glichen WIN  d’ haben auch dıe Manichäer gekannt. Wıir werden wieder an  A}

die alte persische Vorstellung VO  3 der Weltfrau erinnert: aber dort
diese das heilige, fördersame Prinzip des iırdischen Lebens.

1C VOI runwedel ın Bäzäklik 1n Chinesisch-Turkestan auf-
gefundenen manıiıchäischen Malereien, auf denen 1n den Leib einer TAauU

Kunst Prag 1958, Tafel 47 (Wandmalerei 1mM osttibetischen Kloster dKar-mdzes-
Sgo Kantse).
0 WADDELL: „Buddha’s Secret trom sıxth Century Pictorial Commen-
tary 1nN: Journal of the 0ya Asıatıc 50cıety, 1894, Aprilheft. The
15 of ıbet, 108 Die buddhistische TIradition schreıbt die Erfindung
dieser Dıagramme dem Gautama Buddha selbst Über die Malere1ı 1n
Ajantä vgl ADDELL: „IThe Buddhıist Pictorial Wheel of Life“ ın Jour-
nal of the AÄsıatıc Socıety of Bengal, 1892, 133 Kıs handelt sich eın Fresko
172 der Höhle AXAVII Über diese Höhlenmalereien vgl auch OWLAND: The
Art and Architecture i Indıa Harmondsworth 137

WADDELL: T’he Buddhism of Tibet, 109, Anm vgl denselben 1n
The Buddhaist Pıctorial (Uheel of afe. 134) unterscheidet einen alten und einen

Stil Letzterer zeigt 1n den einzelnen Seinsbereichen eine Buddhagestalt.
Vgl EvAns-WENTZ: The T ibetan Book 0} the Dead. London
Abb neben S 118 mıiıt Erklärung. HUMMEL, E  1ne Jenseitsdarstellung Aus

Tibet, SNELLGROVE: Buddhist Himälaya, 971 Alter Stil viel-
leicht besser Übergangsstil, da der Buddha immerhin außerhalb des Rades
erscheint) das Bild bei JıSL, SIS VanıS, soOw1e in (GRÜNWEDEL: Die Teufel
des Avesta, Der Jungere Stil so11 VO  - dem Inder ATISHA tib Jo-bo-r7je

1054 in 'Tibet eingeführt worden se1n, der altere dagegen, der auf NAGAR-
N. Jh Chr.) zurückgeführt wird, durch einen indischen önch und
Maler 117 Jh 1m tibetischen Kloster bSam-yas (um 1787 erbaut) Alle diese
Darstellungen sınd nach unseren bisherigen Ausführungen (0) 91 den buddhisti-
schen bzw. lamaistischen Weltbildern mıt dem Weltberg 1n der Mitte unter-
scheiden. Sämtliche sınd s1e ber Mandalas; Dıagramme mit dem Prinziıp
der Emanation einem Zentrum. Über den Ursprung der tibetischen Mandalas
vgl UMMEL: „Der Ursprung des tibetischen Mandalas“ 1ın Ethnos, Stock-
holm 1958
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en Rad ein}g-ezeidmet War 11 sınd mi1t dem indisch-buddhistischen Bhava-
CaRra un miıt dem spateren, der glaubwürdigen Tradition nach davon
abhängigen lamaistischen Srid-pai- khor-lo durchaus verwandt, wenn die
maniıchaäischen Bilder auch eine sıchtbare Dämonisierung des eibes VOI -
mıssen lassen. Die Auffassung VO  —; der Weltfrau als Dämon WAar jedoch

der VO uns dargelegten Vorstellung heraus nıcht 198008 für die Bud-
dhisten, sondern auch für die Manichäer nahehegend. Die Art, w1€e das
Weib die Scheibe halt, hat hre orbilder bereits iM Zweistromlande, wıe
en Vergleich mıt dem berühmten babylonischen Labartu-Relief erg1ibt 12

Verschiedentlich wird der Damon mit der Scheibe als Mära, als
Inbegriff des leidvollen, VOI Begierde un VO' Tod gezeichneten Sam-
Sara, gedeutet. Das ist 1M Prinzip richtig. Dem entspricht auch die Japa-
nısche Bezeichnung Mu-76 (Unbeständigkeit) für das cheusal auf ahn-
lıchen Bildern des japanischen Buddhismus, deren Verwandtschaft m1t
den tibetischen Malereij:en nıcht eugnen ist. Die starken Bindungen
der japanischen Kunst die Iradıiıtionen der chinesischen T’ang-Zeıt,
deren Beziehungen Turkestan bekannt sınd, können h  1er manches VOT-

staändlıch werden Jassen 14.
Bei einer FENAUCTCN Bestimmung der VO:  - Mära ANSCHOMMENEC (estalt

andelt sıch die dämonisierte Weltfrau als Urmutter aller kar-
mischen FExaistenzen 15. Das geht Sanz deutliıch dem Legendenbuch
tib. rNam-thar) des W _Palfl hervor, dem Heiligen die Welt
als Samsära 1n Gestalt e1nes alten Weibes miıt den 37 Zeichen der Häfß-
ichkeit erscheint 17 Die dazu VON Grunwedel FE gegebenen
wenteren usdeutungen wird 199028 ebensowen1g aufrecht erhalten können,
W1C se1ne Definition des Begriuffs einer Dähın (1 die, obwohl Be-
weise fehlen. allentalls ın Sanz wenıgen Ausnahmefällen zutreffen maßsı
ıne Dähini (tib.:mKha - gro) ıst 1N€e weırblich vorgestellte Personilizie-
Fung übernatürlicher Kräfte un Kenntnisse, die sıch auch hın un wieder
inkarnıeren kann, vornehmlich aber 1n eın Zwischenreich gehöort, €essen
Bewohnern ohl iıkonographische Gestalt, aber darum ıcht schon ohne
weiteres fleischliche Erscheinung zuerkannt wird. Hier lhegen meiıst uralte
vorbuddchistische Vorstellungen A Grunde, dıe 1115 tantristisch-buddhisti-

11 (GSRÜNWEDEL: IDhe Teufel des Avesta. eıl 11 Höhlentempel on Ba
zaklık Murtuq)

JEREMIAS: H; andbufh der altorıentalıschen Geisteskultur. Leipzig
68, Abb

13 HEPBURN: Japanese-Englısh Ihcectzonary. Tökyö 419a
Vgl UMMEL : Lamaistische Studıen. Leipzig 1950 Abb 61

GRÜNWEDEL: Die Teufel des Avesta, el I1
16 Übersetzt herausgegeben VO GRÜNWEDEL als „Die Legenden des NÄ-
ro-pa”, Leipzig 1933 Vgl dort 11

rGan-mo-mi1i-sdug-pai-mtshan-sum-bcu-rtsa-bdun-dang-Idan. (Ganz offensicht-
lich als (regensatz ZU den Schönheitszeichen (skr lakshana, tıb mtshan) des
Buddha.
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sche un lämaistische Pantheon aufgé:uommen wurden. SO ıst die Von
Grünwedel versuchte und VO  - mır selbhst fruher vertretene Pr1nNZi-
pielle und für die Ikonographie verbindliche Identifzierung der äamo-
nischen Weltirau mit der Vajravarähi (t1b. rDo-rje-phag-mo) oder m1t
deren Mutatıon, der Vajrayogini, die auch als Dähkıniı Nä-ro-mkha'-
spyod-ma auftritt, icht begründen, selbst WwWenn die VOoOnNn Nä-ro-pa
angerufene Vajrayogıni seıner Belehrung das Biıld des Samsdra ın
der Gestalt des damonischen Weibes vorgegaukelt oder sich ar selbs

maskiert haben soilte. Die Vajravarähi gehoört 1n allen ıhren Formen
WIEe samtlıche Angehörige des Pantheons auf dıe forderliche Seite der
Existenz, Was INAan dagegen VO: Samsära schlechthin nıcht ohne weıteres
behaupten kann.

Die Vorstellung VO tle1ıdvollen Weltlauf 1M Bilde eInNes damonısıerten
Weibes als Personihizierung des schadlichen Prinzips der Fruchtbarkeit
mussen die Manıchäaer VO  3 den Indern, vielleicht 1n Nachbarschaft Z
Buddhismus un wahrscheinlich 1n JTurkestan spatestens 1mM JIh uüuber-
NOmMMECN haben, WI1IEe vorläuhg AuSs der Datierung VO  — Bazaklık 1€e-
Ben 1ıst Sie mussen S1e aber auch bald darauft den Westen weıter-
gereicht en Der Gedanke, dafß dabei Rückwirkungen Aus dem ama-
ISMUS aufgenommen worden sınd, drangt sıch auf, WeNnn WIT die Be-
schreibung der Tau Welt 1n Furopa mıt den drastischen lamaistischen
Darstellungen einerseıits un den gemäßigteren iındischen bzw. manı-
aischen VO:  ; Bäzäklik andererseits vergleıichen, soweıt WITr A4us dem Spar-
lıchen Material überhaupt Schlüsse zıiehen können. Die Wanderung dieser
Vorstellung nach dem Westen mußte dann zeitlich etwas spater jegen
als die 115 tiıbetische Hochland, ware also frühestens kurz nach dem Jh
anzusetzen. Zu unserer AÄAnnahme, dafß dabe] lamaistische Vorstellungen
ıcht SaAanNz unbeteilıigt n7 berechtigen einıge Notizen 11 W olfTa

[D 5 zwischen 1200 un 270 gedichtetem Parzıval 1
Das Medium für die Vorstellung VO  - der TAau Welt 1n der mittelalter-
lıchen Dıchtung Frankreichs un Deutschlands War alsp aller Wahrschein-
lichkeit nach die VO  3 den Manıchäern nach Kuropa gekommene rals-
sage 1

Der Beschreibung des personifizierten Samsära 1m rNam-thar des -
-20 entspricht das dämonische Weib (‚ undr bei olfram Kıschen-
bach Beide Frauen sınd un den Gelehrsamkeiten dieser Welt wohlbewan-
dert. be‘ Nä-ro-pa 1n Grammatik un Metrik, be1 Wolfram in en
Sprachen, 1in Dialektik, (Geometrie un Astronomie. Das 1st ıcht VOT-
wunderlich, da beide den Inbegriff der 1m Samsära erreichbaren Entwick-
lung verkörpern. Noch überraschender 1st jedo dıe Übere»instimmun}g
18 WOLFRAM VO  z ESCHENBACH, hrg. Vo Lachmann, Berlin

Vgl auch BIrRVEn: „Über dıe Legende und das Mysterium des Grals“
Die Säule, X X/4 (Leipzig) 1939
20 19 19

108



E abscheuliıchen Aussehen. Die Beschreibung alßt dıe bereits angedeutete
Annäherung die lamaistischen Vorbilder erkennen. Im Parzıval heißt
C Von Gundrz

S1C genaset als ec1n unt
wen ebers C11C für den munt
BINSCH wol SPANNCHN lanc
1etweder wintpra sich dranc
mıt zöpfen für die härsnuor
Clundri Imu0OC OTren als en ber
iht n2 riundes SCr
die nagele nıht 1e
wan 1115 diu aventiure gieht
1 stuenden als C118 lewen kI  an
na IN1111 selten L]JOSt gelan

Diese Beschreibung entspricht SaANZ dem lamaistischen Damon des Srid-
Daı- kRhor-lo Auch dort ze1ıgt das Weib 16 Art Hundenase die beiden
Hauer Raubtiergebifßs (ın AJantäa noch erkennbar) die zottıgen ugen-
brauen die langgezogenen Ohren un diıe Löwenkrallen (in Ajantäa sta
dessen Frauenhände) Und SAnNz WI1IC WEI - 19 wird auch
Parzival 15/26 ff a VO'  — dem Ungeheuer zunächst SC1INCT Torheit
gescholten, dann aber wird beiden der schließliche Erfolg unter der Vor-
aussetzung ausdauernden Mühens verheißen Dazu 1st das dämonische
Weib beiden Fällen ermaächtigt denn verkörpert den karmischen
Zeitablauf der Existenz beider Adepten Auch darın 1st Cundr  A  1 dem
Samsära der Inder verwandt dafß sıch ihr der großen Gauklerin, die
buddhistische <<  <& verbirgt die VOonNn den Tibetern sGyu- phrul
zauberisches Blendwerk genannt WIr E liegt durchaus nahe, 1er auch
Beziehungen ZUr TAU Welt be1 Konrad VO Würzburg (T
für möglich halten, WCINN auch be1 ihr die Häßhichkeit mehr den VOI-

ganglichen Reizen leiblicher Schönheit und nıcht schr WIC be1 Cundri
der weltlichen Klugheit gegenübersteht. ber diese leichte Verschiebung
1n  - Akzent berührt nıcht das Wesentliche. Die Betonung der Nichtigkeit
des Fleisches iıst verstäaändlich VOorT dem Hıntergrund der Bettelorden miıt
Anton1ius Padua (T IThomas Celano (um 1230 Bonaventura
(T 1274 G1acopone da odi (T daneben aber auch angesichts
der asketischen Frömmigkeit der 'Tertiarier un Beginen kurz VOT der
Geißlerbewegung und dem apokalyptisch prophetischen Joachıimismus 2

1 ] C.y VI, 313/21
WOLFRAM VO.  z ESCHENBACH: Parzıval, C 781/16; „du solt des grales

herre wesen.“ E-1 0 -pa, ed GRÜNWEDEL, Kyod-rang-sgrub pd-
y15S la gsol-ba thob dang- jal-te- on Indem du selbst das Werk vollbringst

wıird kommen, dafß du erreichst Was du bıttest b

Der Welt ohn (in Kleinere Dıchtungen Konrads MDNürzburg, herausgeg
Edward ch der 'eıl Berlin 1924 0 f 217—238) Der Bericht er

dıe Frau Welt bei KONRAD WÜRZBURG Der Welt Lohn) entspricht fast wort-
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Die Quellen, Aaus denen Wolfram VO  - Esd1enbacfi geschöpft hat,
hegen be1 den Katharern, den sogenannten Neumanıiıchäern Sudirank-
reichs z4 Wahrscheinlich ıst Guyot, Von dem Wolfram die Sage erst-
malıg gehört en so1] Z selbst Katharer SCWECSCH, Zumindest stand C
Leuten dieser Bewegung nahe, die sıch 1n Sudfifrankreich Ibigenser aln
ten 26 Diese Albigenser, die 15 den nach L  .  hnen benannten Tausamıcn
Kriegen (1209—1229) nahezu ausgerottet worden sınd, hielten sıch VOI-
einzelt noch bis 115 14 Jh Die Gegenden die Pyrenäen als
Rückzugsgebiet altester archaischer un mediterraner Tradıtionen für die
ebenfalls 1NSs Mediterraneum zurückreichenden und den eigenen geistigen
Überlieferungen verwandten gnostischen Ideen AUSs Kleinasien besonders
aufnahmebereit. Auch der Manichäismus hutete gnostisches Erbe Miıt
diesem ZUSaUaINnIMeCnN übernahmen die Katharer aber auch den Dualismus
un eine strenge Askese. Diese wurde 1n dem unt schillernden Komplex
des Gnostizismus mıt seinen oftmals gegensätzlichen Praktiken auf SC-
schlechtlichem Gebiet VO  - den sogenannten Pneumatikern streng geuübt
Diesen entsprachen die Elect: des anıchäismus un die Perfect: ONS-
hommes) der Katharer, die beide die Welt des Fleisches mıiıt ihrem le1id-
vollen Kreislauf aus Geburt und Tod verachteten un mıiıt dem Bilde
des Weibes, behaftet miıt en Zeichen der Häßlichkeit. deuten VeOTIT-
suchten.

Die lamaistische Ikonographie einer Welthexe entspricht nıicht UUr
dieser Vorstellung, sondern S1e hat mit dieser auch einen gemeinsamen,
historisch greifbaren Ursprung, un War nıcht DUr S| daß diese Bilder
VO  ] der TAU Welt, WwW1IEe sıe 1mM Parzival und 1 Lamaismus auftauchen, 1n
einer gleichgearteten un: auch geschichtlich zusammengehörigen Welt-
anschauung unabhängig voneinander entstanden sind.

Noch ıcht Sanz geklärt ıst die Herkunft einiıger christlicher Malereien,
die ohl möglicherweise auf lamaıiıstıische Vorbilder zurückgehen, zumıin-
dest aber auf ndische Es sınd die kreisrunden Weltbilder, die als Scheibe
ZWäar ıcht VO  3 einem Dämon, aber 1m Sinne des biblischen Schöpfungs-
und Christusglaubens VO  - Gottvater oder Von Christus gehalten werden.
ußer dieser verständlichen Abänderung auf Grund einer Weltanschau-

lich einer Beschreibung 1m mittelpersischen Dinkard Aaus dem Jh bei der
Fr SCHRÖDER (Die Parzivalfrage. München 1928, D manıchäische aske-
tısche Eiınflüsse vermutet. Die Parallele ist merkwürdig, als dafß s1e zufällig
se1ın könnte. Auch hıer WIT: der Weg ber die Katharer geführt haben
24 Vgl auch FR. AMPERS: „Das Werden der Mär VO  —$ Parzıval und dem TA.
1InN: Velhagen Klasıngs Monatshefte, 4 9 11 Zu den Katharern (Catharıstae,
Xa aD0L) vgl auch Heuvussı: Kompenclium der Kırchengeschichte. Tübingen

b—f
Vgl V, ESCHENBACH, XVI, 897/3—f{1 ber den Quellenbezug des

UYOT bzw Kyot) vgl HAGEN: Der Gral. Straßburg 1900, Über
maniıchäische Anschauungen 1n diesem vgl HAGEN, Cas

Nach dem französischen Städtchen Albı als Hauptsıtz der
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ung, die VO  —_ der manıchäischen un buddhistischen verschieden ıst ent-
sprechen diese Darstellungen ıhrem Aufbau auffallend den indischen
und lamaistischen Weltenrädern, daiß die UÜbereinstimmung unmöglıch
zufällig sC1IMN kann LECIMNINC hier 1988008 das Weltbild der Hildegar d
vVomn Bingen (1098—1178) erner 1116 Malerei Campo Santo 152
VO:  - Piero dı Puccı () (um 1380 un! C1NC offenbar von diesen alteren
Bildwerken abhängige Darstellung der Lutherbibel AuUsSs dem Jahre
534 29 Gerade das alteste dieser TrTe1 Bilder nthalt CIN1ISC Besonder-
heiten die DUr Au dem Mahäyänabuddhismus erklären sind WIC ıch
De1 anderer Gelegenheit nachzuweisen versucht habe Während sich die
Malerei 152 aus den lebhaften Beziehungen OÖberitaliens ZU Mon-
golenreich 13 un Jh erklären ließe, 1S£ C111C solche Ableitung
des Bildes der Hildegard Bingen, WIC I1T scheint vorläufig iıcht
moglıch Eher kommen Ter Beziehungen ZU. koptischen Christentum
Agyptens rage die für die Rheingegenden ersten nachchrist-
lıchen Jahrtausend nachgewiesen siınd Die Nilländer aber standen VO

jeher C11NCHM Kulturaustausch nıcht 11UI miıt indıen, sondern auch
mıiıt Zentralasıen, un ZWar Was das letztere angeht uüber Afghanistan

Obwohl durchaus CHIGC ursprunghafite Verwandtschaft dieser christlichen
Diıagramme mıiıt der Vorstellung VO  e} der TAuU Welt als adhalterın be-
steht en WITL ohl be1 ildegar Dıngen un: Parzızval
mıiıt ZWCECI SaAanz verschiedenen Strömungen tun zuma[l dıe uüber den
Manichäismus nach Kuropa gekommene Vorstellung VO'  - der Weltfrau
keine Diagramme entwickelt haben scheint Bei den Maniıchaern un!

Lamaismus 1st der adhalter die Welt un die Welt 1St W1C spater
Cundri und die Weltfrau be1 Konrad N Würzburg, verabscheuungs-
würdig, bei Hı NS Bingen aber 1st der Weltiräger ihr Schöpfer
un ihr Herr.

Im Buche XVI SC11C585 Parzıval ennt W ol f LA Eschenbach
Priester Johannes 3O der auch als sagenhafter König bekannt geworden
27 Liber dıvanorum operum sımplicıs homınıs Abb be1ı LEISEGANG Die
Gnosis Leipzig (Kröner) ZU  o 39

HUMMEL Lamazistıische Studien Leipzig 1950 Kap XII Abb 62
LEISEGANG Abb neben

30 HUMMEL Der Lamaismus und dıe Ikonenmalerei des morgenländischen
Christentums ahrbuch des Museums Volkerkunde Leipzig, 111
1955

HUMMEL „Zum Ursprung der Totengerichts- un! Höllenvorstellungen bei
den Tibetern Z7M  > (Münster) 1958/1
32 HUMMEL Anmerkungen ZUT Apokalypse des Lamaismus 1U
Orientalni, 26/2 Prag 1958 Anm

21—925 Repanse de schoye mohte dA
alröst verte Vro
diıu gebar s1it Indyäan
C1N SUn, der hiıez Jöhan
Priester }  OÖhan  n 103078 den hıez
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ist. Fr Zarncke hat 1n sorgfältigen Untersuchungen es SEINET
Zeıt erreichbare Material veröffentlicht, daß ich hıer darauf verweisen
un mich auf einıge wenıge Angaben ZUT ‚eschichte der Verbreitung des
Legendenstoffes beschränken kann D Der alıs Bischof un Geschichts-
schreiber bekannte LO V, re1s berichtet für das Jahr 145 über
einen syriıschen Bischof VO1 (sabula (Gebal, Dschebal), der dem Papst
Fugen1us I11I1 dıe ınteressante Miıtteilung Von einem Priesterkönig Johan-
NS machte, der 1 Osten, jense1ts VO  - Persien und Armenien, regiere,
die Mohammedaner geschlagen habe un die Befreiung der heiliıgen
christlichen Statten VON Jerusalem beabsichtige. Bei der genannten Schlacht
miıt den Mohammedanern handelt K sıch ın Wirklichkeit aber eine
Niederlage medischer un persischer JIruppen durch Ye-Iü Ta-schi, den
Führer der Aaus tungusıschen Gebijeten stammenden K’i-tan, deren Reich
unter der Bezeichnung 120 1 Osten VO Meere un 1m Norden VODN
der Mündung des Amur bıs ZU Altaiı-Gebirge 1mM Westen un ZUT
Großen Mauer 1M Suden reichte. Die Christen machten ın ihrer schwär-
merischen Hoffnung ZUS dem gemeınsamen Gegner der Mohammedaner
eiınen der ıhren. Johannes galt als Christ un Nachkomme 11 €s der
heiligen dre1 Könige Am DE September 1177 verfaßte der Papst e1inen
Brief den Priesterkönig, dem e1n apokryphisches Schreiben OTAal-

SCHANSCH WT, das Johannes den Ka1ser Emanuel Byzanz gerichtet
haben oll 3 'ber das Schicksal des papstlıchen Brnriefes ıst nıchts bekannt
geworden.

Als mıt dem Kreuzzug (1218—1221) die verzweitelte Lage der
Christen im Orient keine Besserung erfuhr, glaubte INa  3 vorübergehend,
1in den Mongolen dıe kommenden Retter sehen dürfen und hielt deren
Herrscher für eıinen Nachkommen des Johannes S Als aber 1mM Jahre
244 Jerusalem dennoch verloren KiINg, beschlofß INa  - auf dem Konzil
VOonNn Lyon Missıonsgesandtschaften den Mongolen auszurusten. Man
hielt die Mongolen für gene1gt, das Christentum anzunehmen. Zudem
hatte Inan phantastische Vorstellungen VO  — einer weıten Verbreitung des
Christentums 1n Zentralasien. Kıner dieser Sendboten NAaT Wilhelm
V. Rubruk (Ruysbroek). Auf seiner berühmten Reise den Hot des
Mongolenfürsten 1n den Jahren Vr hat dieser alle ihm zugang-

FR ARNCKE: Der Priester Johannes, 11 : Abh philol.-hıst Classe Kgl
Sächs Ges Wiss., (Leipzig 18579 1883 1876 Vgl auch

HAGEN: Der ral. Straßburg 1900
35 Die Reisen des Venezuianers Marco olo ım JIh hrg VO Lemke,
Hamburg 1908, 167 (Anm 3) FR ZARNCKE, Cois 18576, 21

Seine Abfassung wird 1377 anzusetzen SE1N; vgl FR ZARNCKE, C
1879 877 941

FrR ZARNCKE, 1876, Zur eıt Marco Polos un!' ım Jh sahen
manche im nestorianischen Herrscher der turkstämmigen ÖOngüt 1mM Gebiet der
westlichen Mongolei en Nachkommen des Johannes. Vgl N AMIO EGAMI: e-
Couverte «L/’Eglise omaıne>» tablie au sıecle CN Mongolie, par (s10vannı
da Monte Oorvino“ 1: Gonferenze, 1{1 Rom) 1955
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liıchen N achrichtefi uüber Johannes sammeln versucht. Während vielc‘
seiner Zeitgenossen un spater noch (um 1356 die Reisebeschreibung des
Johannes de Monteviılla das wundersame Reich des Johannes
nach Indien verlegten, dieser Priesterkönig einst regiert haben soll
oder auf wunderbare Weise auch noch regiere, vermutete Rubruk,

In Zentralasien 1ege. Nach se1Ner Auffassung WaTr Johannes eın nesto-
rmanıscher Hiırt, der \S‘iCh selbst UT König machte und die Mohammedaner
besiegte Ye-Iüi Ta-schi). Das VO'  —; ıhm begründete Reich ware schliefß-
lıch durch die Mongolen vernichtet worden. Rubruks Berichte lassen
aber e1Ne YEWISSE Skepsis gegenuüuber der Macht des Johannes, der ıhm
A  eiNne historische Realität ıst, erkennen, dıe VOT allem dadurch genährt
wurde, dafß 111 den VO'  3 ıhm durchreisten Gebieten außer, WwW1€e er sagt,
SanNz wenıgen Nestorianern n]ıemand etwas Von diesem Priesterkönig
wußte 3

In der Ostkirche und selbst be1 den Nestorianern, die, aus syrischen
Gebieten verJjagt, auf persischem Boden 1ne neueE Heimat gefunden hat-
ten, dann bald bıs 1n die Mongolei und nach China hinein m1issı1on1ert
haben, aber durch die Mongolenstürme gebietsweiıse ausgerottet wurden,
können die Berichte VO  — Johannes kaum mehr als eiınen höchst unklaren
un Jegendären Charakter gehabt en Die mıiıt dem Priesterkönig VOI-

bundenen, nahezu apokalyptischen Erwartungen tanden dann 1n den
sehnsüchtigen Hoffnungen des Abendlandes, VOTLT allem 1n Verbindung
mıt dem bedrängten Jerusalem unmittelbar VOT dem Kreuzzuge
bis den für die weiıtere Ausbildung der Sage günstigen Boden,
dafß diese bald geistigen Besitz der abendländischen Christenheit
gehoörte 3

Wenn WIr dıe dıesen Priesterkönig geknüpften Spekulationen etwas
SCHNAUCT ansehen, fallt sofort eine YEW1ISSE Verwandtschaft mit der Sham-
bhala-Sage der 1ibeter auf In meıner Arbeit uber dıe Apokalypse des
Lamaismus _- habe iıch gezelgt, W1€ das hinduistische Bild der Hoffnungen
auf einen Helden Kalkıi, der einst die Ungläubigen bekehren un die
brahmanische Rechtsordnung wıiederherstellen wird, 1n der tibetisch-lama-
istıschen Shambhala-Eschatologie durch viele Züge bereichert worden ist,
die weder ndischer noch tibetischer Herkunft e1n können, sondern auf
die klassıschen Gegenden der Apokalypse 1m Vorderen Orient verweısen,
auf dıie Heimat der kl;inasiatischen (Cinosis un auf iranısche Vorstellungen.
37 FR ZARNCKE, C:, 1876, U

Der Bericht des Franzıskaners ılhelm Rubruk über $e1NeE Reıse 2n das
Innere Asıen 2n den Jahren ‘ 1253—12655, übersetzt I hrg. Vo  } Herbst,
Leipzig 1925, Vgl auch FR ZARNCKE, C.y 1876, 87
39 Vgl hıerzu auch FR. ZARNCKE, Co5 1876 glaube ber nıcht, dafß dıe
Sage VO Priesterkönig ohannes 1ne rein abendländische Schöpfung ıst, wurde
S1e doch 1m Abendlande erstmalig durch ınen Angehörigen der morgenlän-
dıschen Kirche, durch den syrischen Bischof Vo Gabula, bekannt.

UMMEL : Anmerkungen ZUrTr Apokalypse des Lama1smus,

MisSs1iONS- und Religionswissens::hait 1959, Nr. 1138



Kıs ist, WIE schon éingangs gesé.gt‚ vermutet worden, da{iß dıe Manıiıchaer die
Gralssage bzw. dieses Motiv geschaffen oder wen1gstens nach Ost und West
weitergereicht en4 Zumindest ıst manichäisches Gedankengut 1
Parzival enthalten, WI1IE die Vorstellung VO'  — der TYTAU Welt e
Manıiıchaer scheinen aber auch SCWESCH se1n, die ıranısche und 115-
besondere gnostische Iradıtionen In die ursprünglıch indısche Shambhala-
dage eingebracht en

Das sagenhafte Reich Shambhala mıt dem Palast des Erretters, das
wıe schon angedeutet, für den Eingeweihten 11U[T eine spirıtuelle, für die
me1isten der Gläubigen aber e1INe eschatologische un bereits iırdische
Realıtät irgendwo 1m Norden VO  - 11ıbet hat, bıs einmal VOFr aller Welt
enthullt werden wIird, ist das Zentrum, VON dem Aaus dıe reine Lehre des
Buddhismus ihren apokalyptischen dieg untier Führung des etzten Kulika
über uUuNseTE Eirde antiretien wird

Auch der Weg In das geheimnı1svolle hambhala klın g% 1m Parzıval
ach (vgl Anm 40) Noch deutlicher werden aber dıe Beziehungen ZW1-
schen VOIl Eschenbachs Dıichtung un: der Shambhala-Legende
be1 der Beschreibung er Gralsburg einerseits und des Burgpalastes Ka-
läpa als Sitz des Kulıka andererseıts. Und eben diese Darstellung ist CS,
dıe uns 1n der Vermutung 1Ur bestärken kann, dafß die Gestalt des
Priesterkönigs Johannes, des ersehnten Helden eiINes bedraängten JTau-
eNSs christlicher und vielleicht auch häretisch-christlicher (Gemeinden, ıcht
ohne Kenntn1s gerade jener eschatologischen Hoffnungen gepragt wurde,
die 1n der Shambhala-Sage ıhren besonderen Niederschlag gefunden
haben Daß spater, iınsbesondere 1m Abendlande, viele Einzelheiten ZUr

Ausschmückung der Sage den tabelnden Reisebeschreibungen der eıt
entnommen wurden, ıst verständlıch. In Mitteleuropa hatte übrigens die
Johanneserwartung 1m Jh eıne ebenftfalls stark die Shambhala-
dage anklıngende und auch miıt der tibetischen Ge-sar-Apokalypse VCTI-

wandte Parallele 1n der Kaisererwartung. Danach wird Kaiser Fri ed-
riıch I1 hnlıch dem Kulika oder dem (ze-Sar wiederkommen, um diıe
Heıiden ZUu überwinden und das christliche Weltreich errichten, das
dann aber WwW1€ Shambhala doch wieder VO  — er Herrschaft des Unglau-
bens abgelöst werden wird 43 Zu den Zusammenhangen zwıischen der
Kyffhäusersage un der iranischen Keresaspa-Legende NDNECNNEC ıch der
Kürze halber LUr meıne Arbeıt ZUr pokalypse des Lamaıismus (Anm 43)

kann MI1r 1er dıe Vergleiche zwischen Munsalvaesche un: Kaläpa
schenken und verwelise auf meı1ne diesbezuügliche Arbeit. Die Entlehnun-

41 ZJENNING:! „Neue Materialien Geschichte des Manichäismus“ DMG,
90! 1L:t

Vgl HUMMEL: Anmerkungen ZUr Apokalypse des Lamaı1ısmus (1 9
„Anmerkungen ZU Ge-sar-Epos“ 1n : Anthropos, (Posieux) 1959

Vgl HUMMEL: Anmerkungen ZUT Apokalypse des Lamaismus, Car 196
Zr Kyffhäusersage vgl auch HUMMEL, Anmerkungen ZU Ge-sar-Epos, O
Anm 55
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ZCH iranıscher Vorstellungen sınd auffallend. Dabei braucht ohl kaum
noch erwaäahnt werden, dafß naturlıch 1mM Sham-bha-la:-lam-yızg, der
Beschreibung VO  - Shambhala miıt dem Palast Kal,  Aha, das vorderorien-
alısche Erbe vıel stärker hervortritt a.}s 1M Parzıval7. Kaläpa bietet seinen
Bewohnern eın wahrhaft paradiesisches Leben Krankheiten sind verbannt
un die Lebenszeit wird durch wunderbares Getreide verlangert 4

dıe 1 heilıgen ral verborgene Wunderspeise, das rituelle Kssen
un Irınken der Gnostiker, |dl€ Mıtrasmysterien, dıe jJüdische Eschato-
logie und dıe babylonıschen Vorstellungen VO Lebensbrot un!: Le-
benswasser eriınnert 4 Der paradıesische Garten die Burg 1n Sham-
bhala, dem Lande der Gerechten, ist Yımas Garten gleich, der nach
ıranıschem Glauben auf einem en Berge lıegt un schon dem Gilga-
mesch-E.pos 1ın anderer Weise bekannt Wäar (vgl Anm 42)

In der gleichen Art WT' 1U  b auch die Residenz des Priesterkönigs
Johannes geschildert. Diese 1eg auf der ohe eines Gebirges un stellt
einen Paradıesgarten miıt elıgen Urzuständen dar Aus dem (Jarten
kommen vier Bäche hervor, ahnlıch den vıer Flüssen 1MmM (Garten Eden
(Genesis Z 11 {f.) un Sanz W1€e die 1er Strome Glang-chen-kha- bab
(Satledsch), rMa-bya-kha- bab (Karnalı), r T’a-mchog-kha-"bab (Brahma-
putra) un Sen-ge-Rha-bab (Indus), dıe 1m westlichen Zentraltibet
den Kaıläsa (t1b. Gangs-Li-Se) erum, der chse des buddhistischen Welt-
bildes, entspringen un: VIeTr Tiere, KElefant, Pfai. Pferd un Löwe, VCOTI-

körpern. Kıs SIN die 1iere, dıe auch als Träger (skr.: Väihana) der vier
Dhyänıbuddhas Akshobhya, mı2  a7 Ratnasambhava und Vairocana
fungieren 4' Der Paradiesesbaum ım Park des Priesterkönigs tragt Früch-
te, dıe Hunger und Durst für immer tiıHen und Leib un Seele gesunden
lassen 4 Dafiß 1er archaische un alt-vorderorientalische Vorstellungen
VO Weltbaum un VO Weltberg bzw VO  —_ Höhenkulten verborgen sınd.

HAGEN: Der Gral, 121 FR ZARNCKE, 1879, 947 Presbyterbrief
Ausführlicher mıt Quellenangaben ıIn HUMMEL: Anmerkungen ZUT Apoka-

Iypse des Lamaısmus,
Vgl HUMMEL : Lamaizıstısche Studıen, Kap S SWAMI PRANAVÄNANDA:

Katıläs-Mänasarövar. Calcutta 1949, Abb 03 102 SNELLGROVE:
Buddhist Hımälaya. Oxford 192S8, 186

Vgl den 1mM N9 J unter Heranzıehung des Presbyterbriefes (Anm. 36) un
anderer Quellen verfaßten Bericht des KLYSAEUS: o  ın cacumınıbus montıium
est paradysus terrena et ın supradıct1s cacumınıbus est tons quıdam, quo
fonte rıiyulı decurrunt... Istı riıyuli; educunt etiam POoma odorifera N1m1S,
PCI JUaC pOmMa noscıtur, quod ıbı sıt paradysus, quıa odoriıfera sunt. Si qu1s
odorificat pCr dıes, NO: habet voluntatem edendı q bibendi, et etiam pPTro
eucharistia dantur inhrmis et inde sanantur.“ (Fr ZARNCKE, C 1876, 1292 {f.)
Vgl auch dıe deutschen Übersetzungen des Presbyterbriefes bei FR. ZARNCKE,

1879, 047 Dieser Brief wurde dann auch 1m Jüngeren Titurel bei der
Beschreibung der Gralsburg verwendet. Nach dem schon genannftien Reise-
bericht des JoH DE MONTEVILLA befinden sıch ım Paradies des Johannes e1n
Sonnen- und eın Mondbaum (vgl FR ZARNCKE, C.y 1876, 153)
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habe ıch schon beı der Besprechung der lamaiıstischen Apokalypse C.)
besonders hervorgehoben.

Der €  erg wurde bekanntlıch Zweistromlande schon be1 den
Sumerern un och spater DIs 1 die assyrısche eıt hineın durch Turm-
bauten, die sogenannten Zıiggural dargestellt Diese Stufentürme mı1t
mehreren Etagen sınd spater assyrıscher eıt noch durch Aufsätze
miıt ITreppenumgaäangen überhoht worden 48 Die gleiche Idee aßt die
tibetische Beschreibung der Anlage VO  - Shambhala erkennen (vgl Anm
45) In SC1NECIM Grundriß stellt S1C WIiC der Stufenturm C111 Mandala
C1IDN kosmisches Diagramm bzw Nnen Mikrokosmos dar ber auch der
Palast des Johannes 1st ahnlıch angelegt Der oberste Autbau wird durch
10 C spiralförmige Ireppe erreicht 50 W enn 1U VO  — Eschen-
bach ( 589) das gleiche VO:  - der Gralsburg berichtet un: hinzufügt
(XVI 822) das Kunstwerk stamme AaUS Feirefüzes Land diesen Feirefüz
aber dieser Stelle alıs Vater des Priesters Johannes bezeichnet (vgl
Anm 33) annn ist UNSCICIMN Maternjal für Nachweis VO  - Be-
zıechungen zwıischen dem Parzıval mıiıt SC1INCHN iranıschen bzw maniıcha-
iıschen Iraditionen un der lamaıstıschen Shambhala-Sage eiNerse1its und
der Legende VO: Priesterkönig Johannes andererseıts kaum mehr etwas
hinzuzufügen

Dafß die Legende VO Priesterkönig Johannes morgenländıschen
un abendländischen Christentum nıcht die gleiche eschatologische edeu-
tung SCWINNCH konnte W1C dıe VO: etzten Kulıka des geheimnisvollen
Landes Shambhala Lamaismus, 1St ke  1n egenbeweıs für die VCOTI-
wandtschaftlichen Beziehungen der Berichte, sondern einfach darın be-
gründet dafß die christliche Apokalypse als künftigen Retter alleın den
wiederkommenden Christus gelten lassen kannn Daiß aber der Priester-
könıg Johannes Paradiese residieren darf das miıt SC1NCIM Le-
bensbaum dem Wundergarten VO  —; Shambhala keiner Weise nachsteht
aßt doch mi1ıt Gewißheit darauf schließen daß die Legende iıcht VO  -
Christen erfunden worden C112 kann, sondern entweder VO  ; Häretikern
oder C111T nıchtchristlichen relig10sen Gemeinschaft die Nn Gedanken-
welt gegenüber aufgeschlossen War die WIT als iıraniısch Parzıval

Sham bha-laı lam-yıgz wiederfanden Man darf siıcher den Namen
des Priesterkönigs als brauchbaren Hınvweis weıteren Osung
der Frage betrachten Die Johannesverehrung un Johanneserwartung

A OMBART Der babylonısche Turm Le1ipzig 1930 24 {f Vgl auch
HUMMEL Grundzüge Urgeschichte der tiıbetischen Kultur Jahrbuch

des Museums Voölkerkunde VE Leipzıg, X 111 Kan Heilıge
Berge Tıbet“ Anthropos 59 (Posieux) 1957

Vgl HUMMEL Geschichte der tıbetischen Kunst Leipzıg 1953 84 ff
Die lamaıstısche Kunst der UU mwelt U“O'  z Tibet Leipzig 1955 9294 ff

bes 28  E
Brief des Johannes den byzantinischen Kaiser Emmanuel (Fr ZARNCKE,
c ® 18579, 877 ff
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War namlıiıch den Mandaern eigentümlich, diıekeine christliche Sekte BC-
sind un auch unter den Namen Nazoräer un Sabier bekannt

wurden Manıs Vater aber War selbst Mandäer
dıe europäischen Reisenden des 13 J3 beispielsweise Wıil-

helm VO Rubruk und Marco Polos1, Zentralasıen NUrTr die
bereits ZUT Johannes-Legende umgestaltete Shambhala-Sage gehört ha-
ben mochte ıch bezweiteln Eher 1ST moglıch dafß S1IC ofe des
Mongolenherrschers dıe Kuropa se1t dem 12 Jh verbreıtete un: iıhnen
vertraute Sage VO Priesterkönig Johannes den Berichten VO  - S ham-
bhala wiederfanden Wiıe dem auch SCIMN MmMas, die Legende VO: rie-
sterkönıig Johannes, die 11C Zeitlang die Christen ÖOst un West miıt
großen Erwartungen ertullt hat selbst WEn diese Hoffnungen ıcht ıhren
eigentlichen eschatologischen Verheißungen entsprachen, gehört WI1IC die
tibetisch lamaistische Version der Shambhala Sage un WIC der Parzıval

geistigen Mutterboden Zentralasıiens, dem auch die OS-
lıch ohl indische Vorstellung VO  3 der dämonischen TAU Welt miıt ıhren
erschreckenden Häaßlichkeiten weiterausgebildet worden 1St

KLEINE

ALTES TITESTAMENT?

UvoO  S Helga  &S RKRusche

Wen dıe Heidenmission nıcht NUuUr obenhın interessıert WCeCI sıch vielmehr
bemüht S1€ VO  w} iıhren urzeln her durchdenken, der kommt nıcht umhın,
sıch verdeutlichen MUSSCH, daß dıe frühe Kirche Antrıebe und Kraft ZU

mıissıonarıschen Werk ıhrem gottesdienstlichen Leben, Wort un! Sakra-
ment empfing

In den ersten Zeiten der Völkerapostel sıch VO Heilıgen (Greist getrieben
über dıe TrTeENzZeEN Israels hinausbegab hatte InA  - ZU Verkündigung noch nıcht
das Händen Ausgerustet mıiıt dem Glauben den gekreuzigten un:
auferstandenen Herrn un! mıt den Gaben des Heiligen Geistes un: als dıe VO  $

Ihm bevollmächtigten Diener un Gesandte machten sıch die ersten Missionare
auf Was S51C als Wort Gottes Händen hielten WIr vergegenwartıgen uns

das me1ıstens Nn War das 111 Jesus Christus „erfüllte
Über MARCO OLO un: die Johannessage vgl FR ARNCKE 1876 103

52 Über lamaistische Priester der mongolischen Residenz Z VO  - RUBRUK
un MARCO OLO vgl den betr Reiseberichten (1 C;) auch SCHULEMANN
Geschichte der Dalaılamas. Leipzig 91 Sowohl MARCO OLO als auch
JoH MONTE ORVINO (Briefe VO  - 1305 s 1306: vgl FR. ZARNCKE, Ca 1876,
111 114) eNnnen Georg Gilorge), wobei sıch i
Herrscher des Öngüt gehandelt haben mMUuUu: (vgl Anm 37) Die Berichte der
beiden Reisenden MUSSCH, WI1eE FR ARNCKE gezeıgt hat, unabhängig VO  - C10-
ander entstanden SC1INMN.
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ber gerade das T! noch Zeıten ÄUGUSTINS den Taukfbewcrbérn als
erstes kostbares (rut anvertraut, besonders miıt seinen Erzvätergeschichten, WITL:
heute mehr und mehr als Miıttel ZU Verbreitung des Christuszeugn1sses auch
auyf dem Missionsfeld bersehen oder doch gering eingeschätzt. Woran liegt
das? Der interessierte Late sagt heute n un ıst gleichsam Mode
geworden, SCH Es lıegt der „liberalen“ Bibelwissenschaft. Es eunNn-
ruhigt iıhn, WCNN in dıe Werkstatt des KExegeten hineinschaut. Es kommt ıhm
VOT, als ob sS1ie sich aum noch unterscheide VO dem Arbeitsraum weltlicher
Hıstoriker un Philologen. Er 1st verwirrt VOoO  —; der 1er geleisteten Kleinarbeit,
VO]  - Analysen und Hypothesen, deren Ergebnisse ıhm für seinen Glauben und
für dıe Verkündigung der Kırche unwesentlich erscheinen. Kr verlangt etiwas
anderes als dıe ıhm erscheinende ost der Kommentare. Gegenüber
anderer wissenschaftlicher Forschung seiner eıt bringt der moderne Mensch
mehr Geduld un Abwarten auf. ber VoO  ; den Auslegern des un!
erwartet on vornehereın eindeutigen un! klaren Bescheid darüber, WwIe Ina:  -
hne große Mühe dıe Bibel lesen habe Er verlangt Beweise dafür, dafß

tatsäachlich (trotz des „veralteten Weltbildes der Biıbel“ USW.) und überall
miıt Gottes Wort e tun hat. Die Zeit 1n der sich die Exegeten mıiıt religions-
wissenschaftlichen Parallelen un: philologischen Wortuntersuchungen, mıiıt der
Frage nach der tormalen Struktur dieses der Jenes bıblischen Abschnittes ab-
geben, scheint ıhm vertane eıt se1nN. Wo bleıbt, fragt GT, die „perspicultas”
der Schrift, VO  - der noch die Alten wußten, diıe doch jel unzulänglichere philo-
logische un religionswissenschaftliche Kenntnisse besaßen? Bezeichnenderweise
greift der interessierte Laie lieber nach einem dogmatischen der moraltheolo-
gischen Buch als nach einem, das dıe Fragen der Bibel außer s1e wurden als
„Entdeckungen“ frisiert behandelt. Dennoch liegt dem leichtfertig BC-
außerten Mifßtrauen den Bibelwissenschaften gegenüber eın echtes Gespür —-

grunde, dafß dıe biıblischen Schriften 1mM Grunde AUus sich selbst heraus
stehbar seın mußten. Der Laie un der oberflächlich sıch orjientierende Theologe
iırren aber, WenNnNn S1e meınen, daß die alttestamentliche und neutestamentliche
Forschung diesen Grundsatz der perspicultas, VO dem die Kirchenväter über-
Z 9 beiseitegelegt hätten. Gerade 1n unNnserer eıt ist sowohl auf
katholischer WwI1e auch auf evangelischer Seıite das Bemühen offenbar, den bib-
lıschen ext AaUuUSs sıch selbst heraus interpretieren. Man entdeckt Linıen,
denen INnan entlanggehen, Marksteine, nach denen INa  - eın lange unerschlossen
gebliebenes Gelände abschreiten annn Dabei geschieht CS, dafß INan mehr und
mehr gewahr wırd, w1ie schon diejenıgen Männer, die uraltes Traditionsgut
sammelten und aneinanderreihten, mıiıt einem festen Ma{ifistab ihres Glaubens

Werke gingen. Von altersher wurde dıe Geschichte sraels dem Glaubens-
bekenntnis des Gottesvolkes untergeordnet un: VO:  > ıhm her gestaltet und auf-
geschrieben. Auch dıe Bücher des Alten Bundes S$1N. gottesdienstliche Schriften.
Die Biıbel soll schon VO  - ihren Verfassern her mehr darstellen als i1ne amm-
lung VO  $ Begebenheiten, Urkunden, vielschichtigen Iradıtionen, die sıch ine1inan-
derfügen der übereinanderlegen. Sie ıst als Bekenntnis des Gottesvolkes SC-
dacht, das in allen Phasen der Heilsgeschichte NCUu gepragt wird, ber immer
n dem Eınen, der 1n dieser Geschichte handelt, gilt Das sagt: Das
Wort ward Geschichte! Es sagt noch nıcht Das Wort ist Fleisch geworden. Man
hat das Gefühl, als könnte auch 1m jeden Augenblick der Logos VO:
Himmel kommen. So CN gehören un ZUSamMMCN, daß der Hebräer-
brief B ann „ letz te hat sich Gott geoffenbart durch seinen
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In bewundernswerter Klarheıt der Gédankenführung bringt. der Heidel-
berger Alttestamentler ERHARD VOo  z KAD 1n seiıner VOL kurzem erschienenen
T’heologie des Alten T estaments (München 1957, Theologie der geschicht-
lıchen Überlieferung sraels. Es folgt I1 Theologie der prophetischen Über-
leferungen) eınen wirklichen „Durchblick” durch dıe gesamte Landschaft des

Er scheut sıch nıcht, den Lesern einen Eınblick geben in schwier1igste
tradıtıonsgeschichtliche Fragen, macht sıe veriraut miıt dem Handwerkszeug,
das anwendet, hier un dort Schichten vorsichtig voneınander abzuheben,
bıs das Urgestein freigelegt hat Ehrfürchtig VOT dem fast immensen Unter-
fangen un der Behutsamkeit des Vorgehens liest INa VO  — Kapitel Kapitel
weiter, in einem Zuge, denn 1m Grunde ıst keine Landschaft, die hıer ent-
schlüsselt WwITd, sondern Geschichte, Gottesgeschichte. Und ıhr selbst haftet
A da{fß INa  - immer weıter muiß, weiıl INa immer weıter geführt WIT

VONnN RAD erweckt 1m Leser das nötige Verständnis tür die geschichtlichen
Heilssetzungen (rxottes un: für das KRıngen ıhre immer LCUu vollziehende
Aneıjgnung 1mM Volke des Alten Bundes. Nıcht jedem Leser wird möglich se1n,
das Buch durchzuarbeıten:;: aber schon eın Durchlesen twa der Abschnitte: dıe
Wüstenwanderung, Israel VOrT Jahwe, besonders die Einführung In die From-
migkeit der Psalmen hinterläßt eıinen nachhaltigen Eındruck. Die Theologie VO:  >
RADs bedeutet sıcher einen Schritt vorwarts Gesamtverständnis des
Mancher wird nach einer solchen Sıcht der Dınge lange Ausschau gehalten
haben. Streng wıssenschaftlıch un doch Sdanz dem Glauben dienend, diese
Synthese ist biısher ' aum gelungen. Vielleicht bedurfte des scheinbaren Um-
8 ber die theologisch relativ unergiebige eıt des Forschens, die INAaDn SCTINC,
aber oft ungerechter Weıse, die liberale eıt nannte, ın der Gelehrte 1n das
Vorfeld biblischer Theologie gleichsam hre Expeditionen 1ns Unbekannte unter-
nahmen, damıt unNnserer und spaterer eit einer und dann nach ihm
Generationen VOo  —$ Theologen unverwirrt durch das erschlossene Gelände ZUT
Mıtte eilen und den theologischen Wahrheiten durchfinden können, wel. sıe
sıch des rechten Handwerkszeugs bedienen können: ERHARD VO:  Z RAD bedient
sıch besonders der sogenannten formgeschichtlichen ethode, das Gelände
sichtfrei machen. Profanes Werkzeug ann „treffliches Werkzeug“ se1n, wıe
dıe Bibelenzyklika sagt, WECNnNn dazu dient, 1€ Heilige Schrift reiner un
BENAUCT herauszugeben“. Es ann sich jedoch NUur derjenige dieses Werkzeugs
recht bedienen, der den geıistıgen Sınn eines heiligen Textes weıß Diıeser
ber erschließt sich letztlich DUr durch „Offenbarung“ un: wird LUT dem SC-
schenkt der iıhr Glauben entgegenbringt. In ERHARD VO  z RADs Theologie wird
der achtsame Theologe immer wieder auf dıe Wüurde des Wortes Gottes BC-
stoßen. selbst dort, der Verfasser ıhn ber immer sechr behutsam VOT

ungelösten textlichen und quellengeschichtlichen Schwierigkeiten stehen 1äßt
Als Beispiel moöchten WIr ZU) Abschlufß einige erklärende Sätze Zı Ps 104

103) Dringen, die 1ın gewi1sser Weise auch eıinen Beıtrag ZUTC Frage der Mission
sınd

„Alle Aussagen 1n dıesem Psalm Sin nıcht Produkte eines Ratıionalısmus,
auch nıcht Zeugnisse eıner 1U relig1ös verbraämten Naturanschauung, 1 Gegen-
teil Alle Aussagen enthalten Credenda, s1e zeıgen die Welt, wı1ıe s1e VOrLr Gott
offenbar liegt und WI1IE Gott S1€e sıeht. Das ıst doch das Anliegen des Psalms
darzutun, WwIıe die Welt nach ott hın ffen ist. In jedem Augenblick
ihrer Existenz ist s1ie der Fristung durch Gott bedürftig, alles „wartet” auf ıhn,
ber S1e wird dieser Fristung auch unablässig teilhaftig. Würde sıch Jahwe 1Ur
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1NCH Augenblick VO  - der Welt abwenden, S wurde iıhre Herrlichkeit sofort
sich zusammentfallen ber der Lobpreıs weilß noch mehr VO  - der Welt
ZUSASCH als Erschaffung und Erhaltung der Welt durch Jahwe Da S1C VOo  -

Jahwe wunderbar geschaffen ist un: wunderbar erhalten wiırd, ist iıhr
11NC Herrlichkeit SCH, VO  — der selbst C111 Lobpreıs und Zeugn1s ausgeht, miıt
anderen Worten: Sie ist nıcht UUr UObjekt, sondern ugleich auch Subjekt des
Lobpreises (Ps Es loben Pn I8 bekennen) dich all deine Werke Ge-
radezu mi1t Beflissenheit we1list dıe Hymnık auf dıe der (semeinde Sanz fernen,
auf dıe kultjenseıitigen Bereiche hın dıe Enden der Erde, das Meer, dıe Inseln
die Wüuüste, die arabischen Bewohner W ds> W155CI1 S1C VOo  } Jahwe und SC1NCIHN
Volk? un doch geht VO  -} ihnen C1IN Lobpreıs aus (vgl Js mn WIC

auch schon Ps SC1HCT ersten Halfte sagt Tage un Nächte geben das
Zeugnis VO  w Himmel un! rde seıt der Schöpfung weiıteı 10c absolut
lückenlose Tradıitionsreihe

INE EUEUBDES VUVEN TE  ES
INS

VOoNn Bernward alleke

In den Jahren 1945 bis 1954 veroffentlichte das chinesische Bibelinstitut der
Franzıskaner Hongkong die erste vollständige Übersetzung des Alten 'Testa-
mentes1. S1e umfaßt samt den Erklärungen acht Bande und wurde Vomn den
chinesischen Katholiken sehr begrüßt, Auch die Fachwissenschaft hat S1IC TOLZ
gelegentlicher Krıtik gut aufgenommen.

Nach Abschlufß des PiINSCH die Übersetzer denen heute dreı Europaer
un: sieben Chinesen gehören die Übersetzung des Als Vorbereıiıtung
auf diıe NEUC Arbeit weiılte die Mehrzahl der Miıtarbeiter fast P Jahr lang
Kuropa sıch mı1t den etzten Ergebnissen der exegetischen Wissenschaft VCOI-

TauUu machen, und VOT allem auch Heiligen Lande, die Umwelt des
irdischen Lebens des Erlösers ÖOrt un Stelle studıeren Im September 1957
erschien der erste and des die Übersetzung und Erklärung der VIieTrT

Evangelien
Schon aulßer ı: prasentiert sich der stattlıche and ZWarTr schlichter doch VOI-

nehmer Aufmachung Auffallend 15£ der ausgezeichnete klare ruck den die
bedeutendste Druckerei Chinas, diıe Commercıal Press Hongkong, besorgte
Der and enthält 146 Seıten allgemeıne Einleitung und 1366 Seiten Einleitung,
Übersetzung und Erklärung der einzelnen Evangelien

Vgl B5 IIIEDERICH OFM Francıscan Biblical Studies Miıssıon Bulletin
(Hongkong) TOTZZ7IQ SISTO ROsso, „A DCW Catholic VeEITS1011 of
the Bible, Catholıc Bıblical QuarterlLy (Washington) 96—

Es sınd die Franziskanerpatres -ABRIEL LLEGRA T HEOBALD DIEDERICH
THARSICIUS BENVEGNU, SOLANUS ED LUDWIG LIU ÄNTONIUS L1 KONRAD L1
JUNIPERUS L1 ÄCCURSIUS Y ANG und Rev MARKUS CHEN, Priester der 10zese
Yentaıi.

Duns Skotus Biıbelinstitut, Fu-yın Die Evangelıien). Erster Ban: der Gesamt-
ausgabe des Neuen JT estamentes. Hongkong 1957, 1512
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Die allgemeine Kınleitung behandelt zunächth in einem kurzen Abfiß die DCU-

testamentliıche Zeitgeschichte, angefangen VO  © der Zeıt der Hasmonäer bıs ZUrXr

Niederschlagung des etzten Aufstandes der Juden unter Sımeon Bar Kochba
(135 Chr.) Es folgt ein Überblick uber dıe Bücher des gesamten N. sodann
dıe allgemeine Einleitung 1n dıe Evangelien, 1n der VOT allem dıe geschichtliche
Ecnhtheit sSOWI1e das synoptische Problem behandelt wırd In diesen Einleitungen
un Überblicken haben C655 dıe Herausgeber nıcht Ausführlichkeit fehlen lassen.
Eıs WAÄT. W1eE schon bei der Herausgabe des ıhre Absicht, den chinesischen
Lesern, denen wenı1g biblische Hılfsmittel ZUT Verfügung stehen, möglıichst viele
Handreichungen bıeten un den historischen Hintergrund aufzuhellen, der ZU:
Verständnis der Heıliıgen Schrift unbedingt notwendig ist

Den einzelnen Evangelien geht, wıe auch sonst üblich, ine spezielle Einleitung
VOTaus Dıe Erklärung des Textes folgt jeweıils Schluß der Kapitel in der
Form VONn vielen und reichhaltigen Anmerkungen. Diese für u1ns ungewöhnliche
un! für den Leser umständlıche Anordnung ıst drucktechnisch ohl dıe einfachste,
solange INa  — ın der tradıtionellen Weıise, VO  w} ben nach unten un: VO  —$
rechts nach links druckt Aber hıer, dıe Erklärungen einem regelrechten
Kommentar ausgebaut worden sınd, WAar ' anders einfach nıcht möglıch. An den
einschlägıgen Stellen werden zudem 1n zusammentassenden I raktaten ine Reıihe
VO  $ Sonderfragen erortert, diıe dem orjıentalischen Leser, dem katholischen -
ohl als auch dem protestantischen, Schwierigkeiten bereiten können (SO
über dıe Bergpredigt, die Besessenheit, die Engel, dıe Brüder Jesu, die Parabeln

a.) Am Schlufß vieler Abhandlungen wird die wichtigste Literatur über das
jJeweılıge Gebiet aufgeführt. Es sınd durchweg CUueTE katholische un protestan-
tische Werke, dıe dem Institut unmiıttelbar zuganglıch An Der Anhang ent-
halt ine Tafel mıt den Abkürzungen für dıe biblischen Bücher, ine zweıte mıiıt
den bıblischen Eigennamen un ihren chinesischen Aquivalenten, iıne Erklärung
der Läangen-, Hohl- un Gewichtsmaße, eıne Zusammenstellung der ZUr eıt des

gebräuchlichen Münzen, in Verzeichnis der Evangelienperikopen des Meil-
buches, und schließlich ine Zeittafel, die die Berichte der Evangelien chrono-
logisch einordnet. Beigefügt sınd Vvıer übersichtliche. VO  — LAGRANGE übernommene
Karten (das romische Weltreıch, Palästina, Jerusalem ZUT eıt Christi, lan des
JYempels). Dieser Überblick zeıgt schon, dafß die Herausgeber bestrebt N,
alles heranzuziehen, Was dem chinesischen Leser ZU tieferen erständnıiıs der
Kvangelien dienlich seın könnte.

Da für das neben den vielen protestantischen auch auf katholischer Seıite
bereits mehrere Ausgaben existierten kam den Herausgebern be1ı dieser Neu-
übersetzung VOT allem darauftf A} Fehlübersetzungen verbessern, ıne möglıichst
getreue, einfache un klare Wiedergabe des Urtextes j1efern un: 1n Ver-
bındung damıt den chinesischen Katholiken ZU. ersten Male eiıne eingehende

Die gegenwartig erscheinende katholische Übersetzung des 1Ins Japanische,
die 1m Auftrage der jJapanıschen Biıschofskonferenz unter Leitung Vo  - EUSEBIUS
BREITUNG OFM geschaffen un: VON der Koomyoosha iın Sapporo herausgegeben
wiırd Vol Genesis-Ruth, 1954; Vol 11 Samuel Job, 1955; Vol 111 Psal-
men-Ekklesiastikus, 1957; Vol 1mM Druck), bringt jedoch dıe Anmerkungen
1ın bequemer Form Fuße der Seite TOLZ der tradıiıtionellen Druckweise. Aller-
dıngs S1IN! dıiese Erklärungen auch sechr Vvıie kürzer.
ber dıe früheren Ausgaben un! Arbeiten vgl LLEGRA OF  < „La version

chinoise de la Bible“ NZM (Schöneck), 1947. 286—289
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Erklärung des heiligen Jextes bieten. Das ist auch zweifellos das besondere
Verdienst dieser Ausgabe. ‘ Der Übersetzung liegt der griechische Urtext zugrunde,
und ZWarTr in der Ausgabe von MERK S wobei jedoch dauernd die anderen
wichtigen Ausgaben (VON SODEN, NESTLE, VOGELS, . BOvER) Zu ate SCZOFCH
wurden.

Dıie Herausgeber geben selbst dafß ıhnen Z der Aufteilung der Arbeıt
unter den Mıtarbeitern volle Einheitlichkeit 1n der Gestaltung des Textes, sowl1e
auch gänzliche Übereinstimmung 1n den Erklärungen des Kommentars nicht BC-
lungen ıst. FKs wurde ber das Bestmögliche angestrebt. So wurde jeder Vers des
Textes 1n gemelnsamer Dıskussion der zehn Mitarbeiter durchgesprochen. Vor
allem wurden die synoptiıschen Evangelien 1n der Übersetzung N: verglichen.
Die Erklärungen wurden ebenfalls VO  - jedem der Miıtarbeiter gesondert geprülft,

dafß das Werk wirklich das Ergebnis einer Zusammenarbeit der aNZCH Kom:-
missıon ist Dem Leiter -ABRIEL LLEGRA wird jedoch der entscheidende
Anteıl der Arbeit zugefallen se1n.

Es wird für einen Europaer immer schwierig SeIN, ber Stil un Sprache einer
chinesischen Übersetzung B urteilen. Wie beı den europäischen Ausgaben der
Bıbel wiırd iNan auch bei den chinesischen immer geteilter Meinung se1n, W1IE
weıt Worttreue und stilıstische Formvollendung verlangen sınd Jedenfalls
bietet die wıssenschaftliche Vorbildung der tührenden chinesischen Mıtarbeiter
in der einheimischen Lıiteratur und ihre ebenso gute Kenntnis der griechıschen
Sprache dıe Gewähr. dafß ıne formgerechte und zuverlässige Übersetzung erzielt
wurde. So schrieb die chinesische Priesterzeitschrift „Hsin To Sheng“ (Nova UVJox
Glerı) „Dıes ıst ine sowohl inhaltlich W1C lıterarısch außerst gute Übersetzung.
Man darf S1E den bısherigen 1n keiner Weise gleichstellen. Darum haben auch
nach dem Erscheinen dieses Bandes alle |meist nicht-christlichen] kulturell inter-
essierten Zeıitschriften Hongkongs un Formosas iıhr Lob verkündet“ Daißi die
Übersetzer 1n den VErIrBANSCHNCH *; Jahren eine überaus wertvolle Erfahrung
haben sammeln können, zeıgt e1n Vergleich des vorliegenden Werkes mıt dem
Erstlingswerk, den Psalmen 1945 Man mu{ mıt Freude feststellen, da{iß mit
der fortschreitenden Herausgabe der chinesischen Biıbel sowohl die sprachliche
Vollendung als auch die Erklärung iel gewonnen haben

Zu dem Neuen, das diese Ausgabe bietet, gehören ıne Reihe theologischeroder reın biblischer Ausdrücke, die 1er ersten Mal gebraucht wurden und
In den allgemeinen Gebrauch der Katholiken übergehen dürften. Nur einıge sejen
hıer genannt: Inspiration (me1-kan), Kanonizität (cheng-ching-hsing), Offenbarung
(ch’2-shih), Katechese chiao-1:; chrang-shou), S5ynoptische Evangelien (zuez:-kuan
fu_yln) 9 Eschatologie (mo-shıh-LIun), Gesalbter (shou-fu-che), Engel (£’2en-Shih),
Tetrarch (Fen-feng-hou), Zöllner shuz-12), fasten (chın-shih) USW, Für „Logos“
wurde die Übersetzung sheng-yen festgehalten, da der Begriff Tao Wesg, Lehre
Vernunft), der 1n einen Teil der Übersetzungen eingedrungen ıst.
leicht milßverstanden wıird

6  6 Briefliche Miıtteilung des TI DIEDERICH VO 17 1958 Auch viele andere
hier gemachte Angaben entstammen dieser Quelle

SHIH HAO-YÜAN: „«Hsin-yüch shıh-taı-ti tsung-chiao ı-shih ho hsing-t’ai»chien-chieh“ (Resüme des Werkes „Die religiösen Gedanken un Verhältnisse
1m neutestamentlichen Zeitalter“) Hsın To Sheng (Nova Vox Cilerı) Singapore(Nov. 1958 91
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In der Wiedergabe der biıblischen Personennamen Chinesischen ist mMan
noch nıcht einheitlichen Anschauungen gekommen Die Herausgeber

haben die herkömmlichen Namen übernommen, 51C unter der katholischen
Bevölkerung bereits Allgemeingut Im übrıgen haben 51C versucht die
Namen der griechıschen Korm nachzubilden

Wenngleich manche Unvollkommenheiten bleiben (neben den erwahnten auch
EINISEC Fehldrucke griıechischer Buchstaben dıe INa  >} chinesischen Druckereien
BCIEH entschuldigen wird) stellen Übersetzung un Kommentar C1NE bedeu-
tende Leistung dar Im chinesischen Sprachgebiet hat darum das Werk großes
Interesse gefunden Schon nach CIN1ISCH Monaten des Erscheinens War bereıts
dıe Hälfte der Auflage 5000 abgesetzt ald dürfte C1101C Neuauflage notwendiıg
werden Besonders beglückend WAarTr dafß auch AauUuSs dem hına Mao Ise-tung 5
viele Bestellungen kamen un: uch ausgeführt werden konnten Gerade den
schwer kaämpfenden Priestern Innern wırd die Frohbotschaft der Erlösung
Trost und Stärke bıeten

Mittlerweile geht die Arbeıt des Instiıtuts unverdrossen weıter Gegenwartig
arbeıtet INa  - der Übersetzung und Erklärung der Apostelgeschichte und der
Paulusbriefe, die als zweıter Band absehbarer eıt erscheinen werden Als
drıtter Band soll annn dıe Sammlung der katholischen Briefe un die Apokalypse
folgen

Wenn die Zeıten ruhig bleıben, hoffen dıe Herausgeber nach Vollendung
der Gesamtübersetzung C10C revidierte Vollausgabe der SanzcCch Bıbel mıt SC-
kürzten Anmerkungen herauszubringen. Danach 1Ne bıblısche Zeitschrift, biblische
Hılfswerke un Bücher ZUr biblischen Katechese.

SCHONGEISTEREI ERSA  GI
Eın Problem uUuNSCTECS Apostolates Japan‘!

UO  S Angelus Aschoff OFM

Dıie ahl der Katholiken Japan betragt rund 250) 000 Dieses Magere Ergeb-
N1ISs langen Missionstatigkeit bringt 380 K ZU Bewußtsein, da{fß Japan 105
der schwierigsten Miss1ıonsländer ist.

Für dıese langsame Entwicklung der Kirche werden verschıiedene Gründe Namll-
haft gemacht. Was ı 1es für Gründe sCcin gl  9 sıcher ıst, daß psycho-
logische Momente überwiegen Es durfte Wert haben, diese untersuchen S16
VO iıhrer geschichtlich literarıschen Seıte her beleuchten un: fragen, ob
nıcht dıe Seele Japans geschichtliıch entwickelte Züge enthält die dem Geiste
des Evangeliums entgegenstehen und das Apostolat erschweren Das Ergebnis

Die Hauptgedanken dieser Ausführung sftufzen sıch wesentlichen auf den
Aufsatz Nıhon il Öökeru dendö shöga] (Hindernisse des Apostolates Japan),
VO  - KITAMORI KAZO, Professor der Theologie dem Protestantischen Seminar
Toökyo, Ayıa 1 okeru Kırısutokyo (Das Christentum Asıen) 1955 117—13838
Die Gedanken KITAMORIS düriften ohl alle Missionsfreunde interessieren un
werden hıer ı 'urz zusammengefaßter Form dem deutschen Leserkreis zugänglıch
gemacht.
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eifier solchen Untersuchung dürfte für die Gestaltung unserer miésionarischc
Akkommodation an dıe Seele Japans Bedeutung haben

KIERKEGAARDS These Von den „dreı Stufen 1 menschlichen Leben“ könnte be-
hilflich se1N, 18 in die Ssy oder Geisteshaltung der Japaner einzuführen. Die
erste dieser drei Stufen ist die Schönheit. Auf seıten des einzelnen umfaßt S16
den Akt des Schauens, des Sıchversenkens ın den Gegenstand der Schönheit. S16
aäßt SOZUSACH en Betrachter außerhalb des Gegenstandes, Die beiden anderen
Stufen, nämlich die der Sıttlichkeit und der Relıgion, unterscheiden
sıch VO  — der ersten dadurch, daiß S1e den Menschen hineinnehmen ın das Innere,
iıhn ZUuU Mittelpunkt oder Handelnden machen 1M Bereiche der Sittlichkeit
und Reliıgion.

Auf Grund dieser Analyse können dıejenıgen, dıie für das Schöne, fürs
Asthetische leben, keine echten Christen se1n. Denn iıhr Ego bewegt sıch außer-
halb des werktätigen Glaubens. 1E leben 50ZUSAaBCH 1n eiıner Sıcherheitszone, 1N
sicherer Entfernung VO  — unliebsamen Begegnungen mıiıt den Forderungen des
Glaubens und der Sıittlichkeit. S1ie schauen auf das Leben Nur VO Standpunkte
des Schönen un Erhabenen, ohne irgendwelche tiefere Gedanken damıt VeOT-
binden. Im allgemeinen vertreten S1C ö1nNe leichte un seichte Lebensauffassung
und nehmen die tieferen Probleme des Lebens nıcht besonders ernst.

Diese Art VO  - Asthetentum ist e1INSs der größten Hindernisse uUuNsec Aposto-
lates 1n Japan, WI1C WIr 1 folgenden sehen werden. Ks wird gut se1N, zunächst
die geschichtliche Entwicklung und das Wesen dieser schöngeistigen Lebens-
haltung beschreiben.

Japanisches Asthetentum unter dem Einfluß VO  — MATSUO BASHO (1644—1694)
Kurze Charakterisierung. Eıne asthetische Geisteshaltung, WIEC S1C soeben

beschrieben wurde, annn INa ohl überall auf der Welt finden S  16 ist An sıch
nıcht etwas Japanisches, ‚ber in Japan hat S1Ee einıge spezifische Züge, die sıch
besonders klar in den Dichtungen VO  ; MATSUO BASHO widerspiegeln.

Man kann wohl aum 9 daß die Mentalität der Japaner heute direkt VON
BASHO beeinflußt ist ber in iıhrem Unterbewußtsein lebt noch etwas on seinem
Geiste, das formend auf iıhr Geistes- und Gefühlsleben einwirkt.

Hier ıst e1Ns VO BASHOS Gedichten (Haiku), das man 1n diesem Zusammen-
hange wohl als charakteristisch bezeichnen annn

Kare-eda nı
Rarasu NO tomarıkeri
akı nO uUTEe.
Auf einem dürren ste
saflß eın schwarzer abe

einem Herbstesabend.
Dıies Gedicht wırd allgemeın gewerte als eın typischer Ausdruck der traurıg-

melancholischen Stimmung angesichts der absterbenden Natur. Die Entwicklung
solch düsterer Stimmungsbilder 1n der Dichtung, die „das Wesen japanischer
Sentimentalität“ darstellen, wird dem buddhistischen Mönch SAIGYO Hosuı
(1013—1100) zugeschrieben. Doch kam diese Richtung rst ZUT vollen Entfaltung
und Ausweitung 1n den Dichtungen BASHOS. Hier wiıird die Beschreibung der
traurıg-melancholischen Stimmungen nıcht auf Vorgänge 1n der Natur beschränkt
Sie wiırd ausgedehnt auf die traurıgen Seiten des menschlichen Lebens: seıne
Gebrechlichkeit, seine Unsicherheit, seiınen Flüchtigkeitscharakter und seine innere
Tragık, die mıiıt dem Tode jedem . Menschenleben anhaftet. Man könnte diese
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traurig_—xfielandxolisdten Stimmungen 1n BASHOS Dichtungen als eine Art „Welt-
schmerz“ bezeichnen 1m Hinblick auf dıe Unzulänglichkeiten und Unausgeglichen-
heiten 1 Menschenleben.

Was 15 1er besonders intércssiert, ist die Tatsache. dafß diese Weltschmerz-
stımmung einen ausgesprochen relig1ösen Charakter hat Man annn nıcht leug-
NCH, da{iß sowohl SAIGYOS als uch BASHOS Dichtungen stark relig1ös gefärbte
Elemente enthalten. Die typischen Begriffe, WIE „Einsamkeit“ der „Bedürftig-
keit“, beziehen sich unzweifelhaft auft d1e Unzulänglichkeiten und Begrenztheiten
des menschlichen Lebens 1 relig1ösen 5inne, dafß S1C als Ausdruck der
Erlösungsbedürftigkeit verstehen kann.

Bashos Asthetentum als Ersatzreligion, Gerade WCEBCH seiner CHCH Ver-
schmelzung mıt relig1iösen FElementen nat BASHOS Asthetentum für Aposto-
lat ernste Folgen. Man könnte kurz als Ersatzreligion bezeichnen. Gerade
weiıl dieses Asthetentum alle Züge echter Religiosität hat und 9ft dıe Funktion
echter Religion einnımmt, bedeutet 1n seinen letzten Auswirkungen die edu-
zierung jeder echten Religiosität ZUT bedeutungslosen Sentimentalität und damıt
hre innere Aushöhlung und letzten Endes ıhre Zerstörung. Somit wird für einen
Christen, der 1mMm Geiste BASHOS lebt, das Bewulßlstsein, erlöst werden, einem
bloßen Gefühl des Erlöstseins, dem keinerle Wirklichkeit zukommt, herab-
gedrückt. 168 ist die große Gefahr, dıe BASHOS Asthetentum für jede Religios1-
tat bedeutet.

Inwiefern wırd hıer echte Religiositat ZUur Sentimentalıtät reduziert? Die an

sıch echte Religiosität, dıie sıch miıt uUunNnNSeT: menschlichen Begrenztheit befaßt
wırd auf d1e Dinge der Natur übertragen. Die Fähigkeit, die düstere und
melancholische Seite der Natur On Standpunkte der Schönheit ZU betrachten,
sıch Sanz in diese Schönheit D versenken und sıch ıhrer ZUu erfreuen., acht
möglich, 1n einem gewissen Grade Befreiung oder Erlösung VO  5 der drückenden
Wirklichkeit menschlicher Begrenztheit ZU finden. Es läuft auf iıne Ersatz-
Erlösung hinaus, nıcht auf einNe wirkliche Erlösung, dıe doch das Ziel jeder
echten Religiosität ist

Anstatt 5 miıt HSC 161 menschlichen Begrenztheit und Unzulänglichkeit
beeindrucken nd damit echter Religiosıtät Zu führen, führt 118 das Sentiment
on BASHOS Dichtung 1in qdie Natur „Der dürre st”, „der schwarze Rabe”, und
„der Herbstesabend“ all 165 erzeugt 1n 11158 A einem erheblichen Grade das
Gefühl der Melancholie, WITr diese Dınge VO Standpunkte der Schönheit
betrachten und uns daran freuen als etwas Schönem un uns damıt über die
Gebrechlichkeiten des menschlichen Lebens hinwegtäuschen, „Dies ıst der Geist
der hatku-Dichtung: 61 erhebt das Schöne Z einer Art Religion, un reduziert
echte Religiosität 2 einer unnutzen Sentimentalıität“. „ In einem Worte, der
sentimentale Weltschmerz ber die traurıgen Seiten ın der Natur totet den
echten und berechtigten Weltschmerz ber dıe Gebrechlichkeiten und Unzuläng-
liıchkeiten des menschlichen Lebens.“ Das heißt, 6s versperrt den Weg echterReligiosität.

Bashos (Geist und das Apostolat, Obwohl BASHOS Dichtungen das Wesen
des japanıschen Geistes widerspiegeln, SO annn INa doch nıcht „ daß die
große Masse in dieser hoch-artistischen 5Sphäare lebt TIrotzdem ıst etwas Vo
Geiste BASHOS 1n ihr Unterbewußtsein eingedrungen. Man könnte vielleicht

besten umschreiben mit den orten: „Schöngeistere1 gepaart mıiıt Gleichmut“
der „ästhetische Abgeklärtheit“. Dieser Geist der schöngeistigen uhe und
Abgeklärtheit bewahrt die Japaner davor, sıch über die Unzulänglichkeiten, Be-
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grenztheıten eic besonders aufzuregen. Er macht CS ihnen möglıch, angesichts
der Lebensprobleme 1N€ abgeklärte uhe und iıhr „mysteriöses Lächeln“
bewahren.

Im Besitze dieser schöngeıstigen Abgeklärtheit und uhe lehnen dıe Japaner
dıe Geisteshaltung ab, dıe sıch ırgendwiıe ernstlich mıt den tieferen Problemen
des menschlichen Lebens befafßlt. S1ie verurteıilen ıne solche Haltung als Mangel

Gesetztheit und Ausgeglichenheit. Um mehr schätzen S1C andrerseıts, wWwWas

in  — als „schöngeist1ige Gelassenheit“ un: „rücksichtsvolle Kontormität mıiıt der
Umwelt“ bezeichnen könnte. Sie schätzen 1€58 sehr, dafß S1C denjenıgen, dA1e

nıcht haben, das Wesen echten Japanertums absprechen.
Hier liegt die eigentliche Schwierigkeit tuüur Apostolat. Im allgemeinen

ann 190008  } FCN, da eın Geist ıst, der 1m Gegensatz ZU Geiste des Evan-
geliums steht Anstatt ‚schöngeist1iger Gelassenheit“ der „ästhetischen Gleich-
mutes”“ oder „rücksichtsvoller Konformität mıt der Umwelt“* verlangt Christus
VO  } uns entschiedenes Handeln, Sanz unabhängıg VO'  — (Gemütsverfassungen, Sanz
unabhängig on der Frage, ob etwas zeitgemälß ist der nıcht In andern Worten:
Die Forderungen, dıe Christus stellt, nehmen keine Rücksicht auf etwaıge asthe-
+ische Empfindungen des einzelnen der der Allgemeinheiıit,

Wegen der Absolutheit der Forderungen, dıe das KEvangelium stellt, erscheıint
das Christentum den zarttfühlenden Japanern als unkultiviert der Sar barbarisch,
als eın System, dem rücksichtsvollem Feingefühl mangelt. Aus dıiesem
Grunde halten sıch Leute, dıe Wert darauft legen, 1n ıhrer schöngeistigen Ge-
lassenheıt nıcht gestort Zu werden, VOoO Christentum tern. Es euchtet hne
weıteres e1n, daß in einer solchen geistıgen Atmosphaäre unser Apostolat schwer

ringen hat

I1 ATSUME SOSEKI (  —1  ) und seın Einfluß uf den Geist Japans
Sosek; als Schriftsteller. Eın anderes Beıspıel asthetischer Ersatzreligion

finden WIT In den Werken VO  - ATSUME SOSEKI. Für lange eıt arcn se1ne
Werke sehr populär, sS1e dıe ewıgen Best-seller. Dıiıes berechtigt uns
dem Schluß, dafß SOSEKI 1n seinen Schriften und seinem Denken 1ın besonderer
Weise den Geist Japans widerspiegelt.

In Jjungen Jahren War SOSEKI Sanz eingenommen VO  — seiıner Vorliebe für die
haıku-Dichtung. Nıcht DUr fand seıne Freude 1n dieser Art Literatur. Seine
wichtigsten Prosawerke Sın Sanz 1 Geiste der haıku-Dichtung geschrieben.
Von 1908 ab jedoch machte sıch eın Umschwung bemerkbar. Anstatt sıch weıter
miıt der hazku-Dichtung befassen, ng er jetzt A das menschliche Leben 1D
seıner großen Mannigfaltigkeit VO  - Fragen und Problemen. besonders der
Religion und Sıttlichkeit, darzustellen. Hierin hat SOSEKI CS ZUr Meisterschaft
gebracht un hilerıin lıegt seine Größe und Bedeutung als Schriftsteller.

Das Werk, das ohl besten den Geist SOSEKIS wiedergı1ıbt, ist Mon
(Das Tor) Die Hauptperson dieses Werkes üubt, die schöne Frau se1nes
ıntimen Freundes heiraten A können,. Verrat diesem Freund. Nach der 'Tat
jedoch aßt ıhm se1ın Gewissen keine uhe und qualt ıhn furchtbar. In seıner Not
klopft das Tor eines (buddhistischen) Zen-Klosters un sucht dort Er-
Jeichterung seiıner Gewissensqualen. Doch bevor zehn Tage verflossen sind, VeTr-

1laßt die strenge Einsamkeit des Klosters und kehrt ıIn dıe Welt zurück.
Das Verhalten dieser Hauptperson, in der sıch SOSEKIS eıgenes Innere wıder-

spiegelt, ist bemerkenswert: SOSEKI sıch ZUTr Religion hingezogen, zumal
instinktiv spurt, dafß 1n ıhr allein eiıne Lösung seiner inneren Probleme finden
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ann. So macht Versuch mıt ıhr, verläßt ber das Kloster wıeder, SO-
bald die Religion mıt Forderungen ıhn herantrıtt.

In diesem Punkte ist SOSERKI 106 erganzende iUHustration dem WwWas

ber BASHO und SCIIH: Dichtung gesagt worden ist SOSEKIS Werke haben N:
WwWIe die Dichtung BASHOS WCI1 wichtige Elemente zartfühlendes Asthetentum
un starke relig1ös gefärbte Züge Doch sınd dıese religıösen Züge dıe Ansatz-
punkte echter Religiosität SC1IMN könnten gemodelt dafß S5S1C etzten Endes
doch wıeder LLUTFr auf 1A6 Ersatzreligion hınauslautfen

Sosekı als Phiılosoph Eın Zautat das den Geist SOSEKIS wiedergı1ıbt un:
U: relig10se Einstellung treffend illustriert 1st das folgende „Folge dem

Hiımmel entsage dem Kgo!‘ Den ınn dieser Worte wiıird INa  _ besten der
Umschreibung wiedergeben konnen Forme Ci selbst Einklang miıt dem
Hiımmel mach dıch frei VO aller Selbstsucht der 112 anderer Form Strebe nach
vollendeter Natürlichkeit Kınklang mıt dem Himmel (dadurch da du dich
Vo  —; aller Selbstsucht freimachst)

Befreiung ONM aller Selbstsucht WAar das Ideal SOSEKIS ber auch das große
Problem SC1INCT Philosophie Kr sah 1Ne Lösung dieses Problems DNur möglich
der Religion Irotz dieser klaren Erkenntnis konzentrierte sıch nıcht auf echte.
ernstzunehmende Religiosıtat als dıe Lösung SC11HCS Problems sondern suchte

Ausweg Art Ersatzreligion Der Ausdruck Hımmel der Cc1MN

Ansatzpunkt echter Religiosität SC11 könnte wird bei SOSEKI pseudo-
relıgı10sen Ausdruck dem keinerlei Wıiırklichkeit entspricht

nwiıiefern 1Sf diese Umdeutung, dıese Art Ersatzreligion 1116 Gefahr für echte
Religiosität? Je mehr etwas Pseudo Relig1iöses echter Religiosität ahnelt
gefährlicher 1st für etztere Statt wirklicher Erlösung bietet dıe Pseudo-
Religion NUuTr Ersatz Erlösung Genau WIC BASHOS Dichtung das melancholische
Genießen der dunkel schönen Seiten 11M Leben der Natur den sinnenden Men-
schen hınwegzieht VOoO  — echter Religiosıtat hındern 165 Wort VO  Z SOSEKI
und der Inhalt SC1iNer Philosophie den Menschen daran die Religion ernstzZu-
nehmen und K miıt all iıhren Forderungen 113: volle Leben hineinzustellen

Diıese beıden Schriftsteller. BASHO un SOSEKI dıe den Geist Japansa
tı1eren, 4ACIECNHN uns dafß den Japanern meısten dıe Art VO Religion zusagt
dıe gerade da haltmacht echte Religiosität mıt ıhren Forderungen an den
einzelnen einsetzt Sıie bevorzugen 10N6 Art Religion, dıe dem Asthetentum und
der Schöngeisterei genugend Spielraum laßt und nıcht zunahetritt mıiıt
thebsamen Forderungen BASHOS melancholische Sentimentalität über dıe trau-
gCH Seiten des Lebens der Natur un SOSEKIS Motto „Folge dem Hımmel
entsage dem Ego!“ verkörpern diesen Geist Japans Denn beide pseudo relig1öse
Formen können / gleicher Zeıt Sanz WIC palt sowohl Sınne echter
Religiosität als auch Sınne CL Pseudo Religion M werden mıiıt
der keinerlei Verpflichtungen verbunden sınd

In Worte Das feine Asthetentum BASHOS und SOSEKIS führt dıe Ja
N leicht dazu, echte Religion nıcht besonders ernst nehmen. Eın relig1öser
Nimbus Bereiche des Schönen genugt ıhnen, ber dıe tieferen Fragen
menschlıcher Exıistenz hinwegzukommen.

Dieser Charakterzug ı der Seele Japans ıst dıe besondere Schwierigkeit —-

Apostolates. Wir das Evangelıum einschließlich der harten
Seiten einschliefßlich der Botschaft VO. Kreuze predıgen Dies empfinden die
feinfühligen Japaner als etwas Unteines Und doch annn NUrT, Wer sıch ZU

Yanzen KEvangelium bekennt 1N das eich Gottes eıntreten
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DIE KIRCHE NT DEN SOHNEN AMMONS UND
vO  S Rudolf Müller 5J

Wem heute vergonnt ist, abseıts der heiligen Stätten Jordaniens 1n e1nN-
SAaINCI C Stadte un: Dorftfer des Landes kommen, dem bietet die dortige
Christenheıit eın höchst eigenartıges ıld Es WAar Sonntag. DIie Kinder eines
ungefähr 3000 Seelen zahlenden Dortes 1n der Schule. Denn diese wırd
VO  — Mohammedanern geleıtet, welche bekanntlich den Freıtag als offiziellen Bet-
Tag haben So gingen denn auch diıesem Sonntag dıe rund 7000 Mohamme-
daner des Dorfes iıhrer gewohnten Beschäftigung nach Von ZWEe1 verschiedenen
Kırchtürmchen lauteten dıe Glocken ZU Gottesdienst. twa 700 Personen BC-
horen den griechischen Schismatikern. Viele davon begaben sich ihrer
Opferfeier. Die zweıte Glocke 1ef die Rom angeschlossenen Griechen (Melkıiten)
ZUm (Gottesdienst. Gleichzeitig stieg e1n arabischer Priester AUus einem alten
uto Er hatte iın einem rıyathaus seine Kapelle eingerichtet und schickte sich
eben A für se1ıne TI Familien die heilıge Messe nach lateinıschem Rıtus
telern. Kınıge Kilometer weıter draußen hegt e1N anderes kleines orf miıt
ungefähr 1000 Eınwohnern. 1lle sınd Rom angeschlossene Katholiken. Ziwel
1NCUE Gotteshäuser stehen 1er nahe bejı:einander. In dem ersten singen Bedulnen
dıe lateinische Messe un das „ T’antum ergo“ e1m feierlichen Segen. Ihr Priester,
1n junger, intelligenter Araber, betreut ler schon se1t einıgen Jahren die ine
alfte des Dortfes nach lateinıschem Rıtus Das zweıte Gotteshaus ist leer un!:
geschlossen. Eıs gehört dem melkitischen Rıtus Die Gläubigen sınd Hause
geblieben, weiıl ihr Priester NUur ab un vorbeikommt. Gemeinsam mıiıt den
„Lateinern“ wollen S1€E nıcht ZU Messe gehen, weil für sS1e erniedrigend ware

uch 1m bunten Mosaik orjentalıischer Kırchen ist 1es eine ungewohnte Sache
Neben Mohammedanern. Protestanten und griechischen Schismatikern verbreiten

Rom angehorıge Rıten eiıfrıg den Glauben, näamlich Lateiner un Melkiten.
Daß dies iın brüderlichem Missionsgeiste geschieht, ıst erfreulich; wenıger erbau-
lıch ıst der „Sektengeist“, der in der Praxis nıcht immer ganz vermıeden werden
annn

Um das Problem der dortigen Mission besser ZUu verstehen, ist gut, wen1g-
stens einen ummariıschen Eınblick 1n die lokale Kirchengeschichte Zu nehmen.
Drei Etappen lassen sıch dabeı unterscheıden: Kın blühender Anfang, die Ver-
folgung und der Untergang und endlich eın langsamer Autfbau auf getrennten
Wegen.

Der katholische Glaube erfreute sıch schon Irühzeıtig auf dem Gebiete des
heutigen Jordaniens schr weiıter Ausbreitung. Die Zeugen dieses blühenden
Anfanges? Uus dem und 4 (Überreste VO  $ Kirchen, Klösf:ern, Gemäl-

Die nachfolgenden Ausführungen stutzen sıch VOr allem aut persönliche Um-
irage be1 hohen kırchlichen Würdenträgern un Priestern ın Jordanıen SOWI1E
auf eıgene Beobachtungen unter den Christen des Landes, spezıiell den Beduinen
1mM. Sudosten des Toten Meeres.

Die me1ısten Angaben dıeses ersten Abschnittes verdanken WIT EDELSY
ın Proche-Orient Chretien 6, 1955/2, 07211
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den uSW.) sınd zahlreich Petra war schon spätéstens 1m Jh Bicchatssitz. Am
Konzıl Vo Nızaa nahm der damalıge Bischof des heutigen Akaba teil,
während Chalcedonense 451) der Bıschof VO Zaora (im Suden des Toten
Meeres) teilnahm. Im Gebiet der Decapolis sınd uDs vier weıtere Bischofssitze
d US dem un Jh bekannt: Tell-Abil, Khirbet el Hammeh, Fahıiıl und Bet

as
II Im Jahre 634 brachen die Mohammedaner 1Ins and e1nNn. NSIie folgten -

gefahr den Spuren Moses’ und Se1INes Volkes: Von Moab her über Amman und
Jerıcho kommend, besetzten S1e Jerusalem. ald hoörte 190078 nıchts mehr VO  3
einer Kırche Christı jenseıts des Jordans. Kınzig Aaus dem Jh ist uns 1n Kerak
noch eın Bischof Johannes bekannt. Dann wıird alles still Sogar die Exıistenz der
Wallfahrtsorte 1n Jerusalem un Umgebung wurde allmählich bedroht. Die
Kreuzzuüge versuchten, dieser Gefahr Eınhalt gebleten. Kurz vorher 1054 löste
sıch der Patriarch VOonNn Konstantinopel, Michael Cerularius, VO  - der römischen
Kırche Gleichzeitig rennte damıt tast alle Katholiken des ÖOrients (mit Aus-
nahme der Maroniten) VO  - Rom un! machte S1E Schismatikern.
111 Der erste Kreuzzug 1099 CWann Jerusalem der Christenheit zurück.

Simeon, schismatischer Patriarch Vo  - Jerusalem, War ben auf Cypern verstorben.
Rom beeilte sich, 1m Königreich Jerusalem einen lateinischen Patriarchen ZU
emenhen. Dann wurde dıe Nn Umgebung bıs nach Tyr 1mM Norden und Petra
1m Suden „Jatinisıert“. Dıes erweckte einen unauslöschlichen Haß allem „Lateı-
niıschen“ gegenüber 1n den Herzen der Schismatiker. 1131 schon mußte der
lateinısche Patriarch dem militärischen Drucke der Mohammedaner nachgeben
und sıch iın St Jean d’Acre nıederlassen. 1291 mußte: nach CGypern flüchten.
Von 1291 bis 1547 War der „lateinısche ; Patriarch VO  w} Jerusalem“ NUur noch
Ehrentitel

Benedikt ACIV. errichtete 1746 dıe „Custodia dı Jerra Santa“ definitiv. Sd10n
vıel irüuher ber haben dıe Sohne des hl Franzıskus Pilger und einheimische
Katholiken betreut Da 199078 keine Irennung VO  s} Kırche und Staat kannte, War
der tuüurkische schismatische Patriarch 1n zıyılen Angelegenheiten für alle Christen,
auch für dıe Unierten, verantwortlich. Solange die agyptischen Mameluken das
and beherrschten (d bis 1516), gıng alles gut 1516 ber errschten dıe
Jürken auf politischem Gebiet und dıe „Griechen“ auf relig10sem. Das Patrı-
archat Jerusalem wurde wıederum schismatisches Monopol.

Rom hatte unterdessen verstanden, dafß 1Ne€e allgemeine Rückkehr der Schis-
matıker ZUT Einheit DU möglich sel, Wenn die Gläubigen ıhren Rıtus nach der
Konversion beibehalten dürften. Diıies WAar nıcht Nnur taktisches Manöver, sondern
klare Anerkennung des Wertes der orientalischen Liturgien. Seit 1439 bekannte
sıch Rom offizijell dieser Meinung
Der erste wleder residierende Patriarch, Mreg. Valerga, traf 1m Januar 1848 1n
Jerusalem eın Ihm ZU Seıte machte sıch „Don  @# Jean Moretain, geborenJuli 1516 1n St Germain Lespinasse (Loire), besonders verdient (T 1n Jeru—salem

Unter dem tuürkischen Regıme begann. seit 1516 jenseıts des Jordans iıne lang-
same Ruückkehr schismatischer Gruppen ZU romıschen Einheit. Diese HUn Rom

auch Miassı, Spezialnummer: Febr 19592
VACANT 1n DIihe VIII/1, col 10092

5 Idem col 1009
ROnDOoT: Ghretiens d’Orient. Paris Ar
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angehörigen Christen bliében einstweilen unter dei' ‘zivilen Jurisdiktion der sch1S-
matischen Prälaten. rst 18545 entsprach der türkısche Sultan ahmoud den
Gesuchen Frankreıichs un! Österreichs, indem einen armenischen Priester als
den ersten katholischen, unılerten Patriarchen anerkannte un alle Kom ANSC-
horıgen Christen VO  —_ der Bevormundung schismatischer Prälaten löste.

Zu Begınn des Jh.s befanden sich 1m heiligen Lande (Jordanıen und Israel)
ti{wa 4000 einheimiısche römiısche Katholiken, alles teiner, die einzıgen Latei-
neET des Orientes. Sıe wohnten VOr allem 1n der Umgebung der franziskanischen
Klöster der „Custodıa di Terra Santa“ 1547 errichtete Pius ıne NECUEC lateı-
nısche 10zese ın Jerusalem un setzte ihre Spitze wıederum einen lateinıschen
Patrıarchen.

Kıs scheıint, daß WIr dieses LICUH erstandene Patriarchat den Ägyptern VOCILI-

danken haben. Die heutige syro-ägyptische Union ist schon dıe sıiebente der
Geschichte. Die sechste fand Sta unter brahım Pascha VOoO  e} SR Er hatte

verstanden, dıie durch den türkisch-russischen Krıeg geschwächten Türken AUS

Syrien und dem Heiligen Lande vertreiben. Clot-Bey, einer der damaligen
agyptischen Mınıster, praktizierender Katholik, soll BCeWESCH se1n, der den
Papst diıe Wiederherstellung des lateinischen Patriarchats gebeten hatte

Das DICUu erstandene Patriarchat 'ann sıch rühmen, den ersten großen Vorstofß
ZUTr Wiedergewinnung der Gegend jenseıts des Jordans für dıe Kirche Christ]ı
gemacht haben Nach sıeben Jahrhunderten sollte dıe Kirche wieder einge-
pllanzt werden. 1566 wurde die Mıssıon VO  =) Salt gegründet. Kerak folgte 1875,
Madaba 1850, Smakıech 1909, Amman 1924, Zerka 1950 1940 betreute das
lateinische Patriarchat 1n Transjordanıen ungefaäahr 6000 Lateiner

Der palästinisch-arabische Krieg brachte DNECUC große Veränderungen mıiıt sıch.
Israel wurde 1949 ın dıe UNO aufgenommen, Transjordanıen wurde ZU hache-
miıtischen Königreich VO  } Jordanıen. Infolge Grenzveranderung un! Einwande-
rungs von 517 400 Flüchtlingen stieg die Einwohnerzahl Jordaniens plötzlı VO  —

430 auf 430 000 Davon sınd 300 000 Mohammedaner, 58 000 Schismatıker,
34 0 Katholiken (davon dıe iıne Hälfte Lateiner, die andere Hälfte Mel-
kiten)

Der Klerus des lateinıschen Patriarchates ist fast ausschließlich auf den ort-
lichen Nachwuchs angewlesen. D} 1940 sınd keine Europaer mehr dazugekom-
men.) Dıe Ausbildung des Klerus ist vorzüglich un rfolgt 17 eigenen eML-
narıen (Beit Jala und Jerusalem)

Dıiıe Franzıskaner der „Custodıa” eisten dem Patriarchate wertvolle Diıenste.
Außer der üblıchen Aufnahme der Pilger un der Seelsorge 1n eıgenen Pfarreien
halten sS1e 1n Ländern des Orientes ule In Jordanien sind für das Schuljahr
9057/58 ach  al franziskanische Schulen verzeichnet mıiıt insgesamt 2746 Schülern
1506 Lateiner, NUr 133 Melkiten, 4923 Mohammedaner USW. 10)

18583 hat Leo 111 In der Enzykliıka Orzentalıum dıgnıtas das Prinzıp dar-
gelegt, „dafß dıe lateinischen Priester durch den apostolischen Stuhl NUr als

vgl die Artikel: „Pour l ’histoire de nNOoS m1ss1ıons“ VO  - MEDEBIELLE SCJ 1n
Le Monasteur Diocesaıin du Patrıarchat Latın, Jerusalem 1955—58

VRIES in Oriente Moderno Rom) 1940/4, 196
Missı 4’ 1958, F17 Uun! Informatı:ons catholıques internationales VO

1954,
Statistiche der colleg: scuole della (ustodia d2 T erra Santa. Jerusalem

1957/58,
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Helfer der Patriarchen un: Bischöfe nach jenen Gegenden | gesandt werden“,
un sah sehr strenge Sanktıonen für Latinisierung der Orientalen VOrT. Seıt 1908
wurden einıge melkitische Priester nach Jordaniıen gesandt, Sie in relatiıv
kurzer eıt 4500 Schismatiker untfer Beibehaltung des orjentalischen Rıtus ZUF
römischen Eıinheıt zurückbrachten. 1932 entstand 1n Amman 1Ne melkitische
Eparchie (Bistum Der erste 'Titular WAar Mgr Boulos Salman, heute ist Mgr
Assaft Erzbischof. Zu dıeser Eparchie gehören schon 15 000 Melkiten ın
Amman, 3000 In Zarka, der est z1iemlich zerstreut über das N Land). Sıe
zahlt Priester (die Hälfte davon sınd verheiratet un Familienväter). Diese
verheirateten Priester sınd natuürliıch nıcht ımmer sehr gut ausgebildet und stehen
In dıeser Hinsıicht weıt hınter dem einheimischen ateinischen Klerus Zzurück.
Außer dem tägliıchen eßopfer un: der Spendung der Sakramente annn d  -
VOoO  $ ıhnen ın der Regel aum mehr verlangen, 1so keine Predigt, keinen Unter-
rıcht USW., Die Schwestern 1mM Dıenst dieser Eparchie sınd 1ın Schulen und
Spiıtäalern tatıg Seit 1949 haben sıch VOoO  w} Kuropa kommende „Lateiner“ der
Kparchie ZU Verfügung gestellt, dıe iıhre Kräfte ZUT Glaubensverbreitunginnerhalb des orientalischen Rıtus einsetzen: Zwei Priester der S A (PaterLebbe), eın Jesuit, einıge Petits Freres et Petites S5ceurs de CSUS Foucauld),ferner die Religieuses de Nazareth (1n Amman un Irbed) und endlich einiıgeAFI (Auzxiliaires Feminines Internationales) ın Amman, Zerka und Kerak.

Hınsıchtlich der Ausbreıtung der Kırche 1mM Königreich Jordanien darf INn  -
große Hoffnungen haben. Das NECUE oriıentalische Kırchenrecht nthält folgendeBestimmung: „Baptizati acatholicı rıtus orJentalıs, quı iın catholicam Ecclesiam
admittuntur, rıtum YJUCm maluerint amplecti pOSsunt; optandum tamen ut rıtum
propriıum retineant“ 1 Also ann der Schismatiker bel seiner Rückkehr ZUT
romischen Eıinheit zwischen seinem ehemalıgen un dem lateinischen Kıtus wäh-
len (während eın Konvertit iın der übrıgen Welt NUuUr Lateiner werden kann, dıes
auch In solchen Ländern, die ausgewanderten ÖOrientalen ıhren eigenen Riıtus
beibehalten haben, die orlentalischen Rıten Iso auch sıchtbar vertreten sind)ber 1ese Bestimmungen sınd dıe Melkiten weniıg erbaut.

ber auch die Schismatiker sınd sechr unzufrieden un: beleidigt. Denn die VOTr
ihren Priestern geschlossenen hen zwiıschen Katholiken un Schismatikern sınd
nach dem echt unguültig, waäahrend S1e 1m alten echt DUr unerlaubt

1
In Jordanien teben heute noch 000 Schismatiker. Diese lassen sıch ohl

leichtesten ZUT Einheit der romischen Kirche zurückführen. Doch dürfen WIr
dıe 00 000 Mohammedaner ıcht vergessen.

Wie lange noch werden sıch auf dem gleichen Pfarreiboden Lateiner un
Melkiten als fast „feindliche Brüder“ gegenüberstehen? Wie lange noch werden
WIr den Mohammedanern das zerrıssene ıld der Kirche Christi darbieten?
Werden die Lateiner den Mut aufbringen, dıe Enzyklıka: Orientalium dıignitaswieder lesen Uun! re Forderungen 1n dıe 'TLat umzusetzen? Wird dıe melki-
tısche Kıirche solange durchhalten können? 13

11 AAS 4 1957, 433—600; vgl bes. Can ar (p. 439)
AAS 41, 1949, 8911 Vgl. dazu die beiden „klassıschen“ Kommentare Vo  3
(GALTIER Le marıage. Beyrouth 1950 und COoussA Epbitome Drae-lectionum de IuTrE ecclesiastico orıentalı. ı888 De matrımoni10. Roma 1950
Für weıtere Dokumentation noch La Revue Nowvelle, Juni 1947, 19—25;August 194 7, 144—152 Cahiers des Auxılıarres Laiques des Missı0ons (Brüs-sel) Okt 1950: Remarques SUTr ]’apostolat dans le Proche-Örient arabe (27—37)
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SE habe die Herrlichkeit, dıe du mır gegébén hast, ihnen gégeben, damit
S1e 1NS selen, WIE WITr 11NS$ sınd, ich 1n ihnen und du ın mIr, damıt S1e vollkom-
INDECIN e1nNs selen, auf daiß die Welt erkennt, dafß du mich gesandt und s1€ gelıebt
hast” (Joh IN 22—924

EUCHARISTIE UND MISSION

In Quatember. Evangelische J ahresbriefe 958/59, 182975 steht e1in Aufsatz
von ERNST BENzZ mıt dem Tiitel „Japan, Asıen und dıe Christenheit“, der sich
VOrTr allem mıiıt dem Problem Abendmahl und Mıssion abmuht. Da weder die
katholische noch die protestantische Miıssıon 1n Japan bemerkenswerte Fortschritte
macht, muß ırgend eitwas falsch se1in. sınd bestimmte bel der westlichen
Zivilısation, ber die eigentliche Schuld tragt der Umstand, daß dıe S5akramente,
VOTLr allem das Abendmahl, 1n den asıatischen Läandern nıcht verstanden werden
aus dem einfachen Grunde, „weıl dıe Grundelemente des Abendmakhıls., Tot un!‘
Weın, 1n ıhrem Leben und 1n iıhrer elementaren Lebensgemeinschaft keine Rolle
spielen Uun! infolgedessen auch dıe Sakramente keinerlei kommunikale Kraft
un Bedeutung erhalten können”. In Japan ıst das Wort für rot eın por{u-
giesisches Fremdwort und steht das rot 1n „keinerleı innerer Beziehung dem
Gemeinschaftsleben des Volkes“. AÄhnlich der Weıin So haben dıe japanıschen
Christen „keine echte Beziehung ZU. Abendmahl Die Art und Weise der
Abendmahlsliturgie bei den Protestanten verschlimmert die Sache noch „Die
ganze außere Form zeigt 1Ne völlıge Beziehungslosigkeit ZU Sache.“ Das Pro-
blem ist bereits VO  ; Keshub Chunder Zen un! Uchımura empfunden WOI-
den. Letzterer hat dıe Frage aufgeworfen, „ob das Christentum denn überhaupt
den Anspruch, die absolute Religion se1n, erheben ann angesichts der Aa
sache, daß seine Sakramente Zzwel Dritteln der Menschheit verschlossen sSind”
Bei den Buddhisten steht dem Verständnis das grundsätzliche Verbot der Tötung
und des Genusses VO  - Fleisch und Iut entgegen, eın „unüberwindliches Hınder-
nıs . Interessant sınd die Hınweise auf AÄußerungen Von Jesuiten und Domui-
nikanern. In den Zeıten der totalen Unterdrückung haben dıe Christen ihre
Gemeinschaft 1n Form der Tee-Zeremonie gefelert. In der Tenrikyo ıst BC-
lungen, Was den Christen nıcht gelungen ist, eın wirklıches Liebesmahl
gestalten un halten. Dıe zukünftige Entwicklung wird weıtgehend VO  ; der
Schaffung u  > volkstümlicher Formen abhängen.

Von der Redaktion aus haben WITr den ertahrenen Japanmissıonar Prof Dr
Henrik Va  $ Straelen S V gebeten, den Außerungen VOo Prof Ernst Benz
Stellung nehmen. Die Antwort War folgende: „‚Die geringen Fortschritte der
Japanmıission sınd nıcht durch die sakramentalen Formen bedingt, sıcher nıcht
durch die Benützung VO  } Trot und Weın €1mM Abendmahl Gewiß, dıie Japaner
haben truüuher relıg1öse Bındungen den Reis gehabt; ber heute, 1959, besitzen
sSıe diese Bındungen nıcht mehr. Die Regierung führt das olk immer mehr VO
Reis WCS Die Dıaatısten empfehlen dem olk Weizen, Fleisch und bestimmten
Fisch Reis se1l AaTrTIn Vitaminen. Diesem Ratschlag begınnt das olk
tolgen. Die Japaner heute wenıgstens etwas rot Dıe armen Schichten
LWAr stehen 1n diesem Punkt zuruück. ber auch be1ı ıhnen WIrd der Reis durch
das rot erseizt werden.“ Van Straelen bemerkte außerdem, daß dıe Leute,
wenn S1e mıit der Kucharistie bekannt gemacht würden, erklärten: „Das ıst wahr
]etz}t kommen} wir 1ın das Mysterium hınein.“ Das letztere ber SaBC ihnen

Thomas Ohm
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DAS HARMONIUM DER MIS
ERNST DBENZ hat nach SCLIHGCT fernöstlichen Studienreise Auftfsatz über

Das Harmonium (Eckart 7 1959 1—10) geschrieben Hıer 1St VO  —
totalen Dıktatur des Harmoniums den christlichen Gottesdiensten aller Kon-

fessionen un Denominationen dıe ede Das Harmonium habe sıch überall
durchgesetzt DIie Erklärung lıege Okonomischen un soziologischen Gründen
Immerhın SC1 der dieg des Harmoniums ber das „große Heer der Flöten,
Hörner Pauken, Trommeln, Pfeiten und Zithern auffallıg Man 1Iso
tiefer suchen YTatsächlich SC1 der dieg des Harmoniums „theologischer Art Der
pletistische Iypus der Missiıon dränge auf 10© „tradıtionelle Ablehnung VO:  >
allem. WasSs mıiıt dem Heidentum zusammenhaänge, damıt auch Vo  w} alter natı0-
naler miıt den alten Religionen des Ostens CS zusammenhangender Musık In
das entsprechende Vakuum dringe das Harmon1ium CIn als „das christliche In-
stirument chlechthin un! als RD} technisches Wunderwerk“ der technischen
Kultur angelsächsisch europäilscher Prägung, miıt der das Christentum Bunde
stehe Manche Missionare versuchen die Diktatur des Harmeoeniums
rebellieren twa mi1ıt Hılfe des Plattenspielers ber das hat dıe Folge der
dıe Gefahr, dafß „dıe Bekehrung als der radikale Schritt Z entschiedenen
Verwestlichung aufgefaßt wird“ Andere Missionare verwenden nationale Ton-
wWwWe1iI5cn un Musikinstrumente Gottesdienst ber Japan mıt Nn Erfolg
In Indıen 1St mıt dieser Methode mehr erreicht worden hne da{fß ber dabe1
das Harmonium S5A1NZ ausgeschaltet werden könne Das Ergebnis SC musikalisch
WI1Ie liıturgisch gleich unerfreulich“ Nur die Volksevangelisation bediene sıch
iıhren Straßenversammlungen un eltmissionen indischer Musik Freılich geriefe
der auf diese Weise Gewonnene der Kırche wıeder „unter dıe Diktatur des
Harmoniums Immerhin sprıicht BENzZ mıt INWEIS auf FECWISSC Ansätze die
Hoffnung AaUS dafß sıch Indien CIPENC Kırchenmusik entwickelt Wır be-
merken den Ausführungen des Marburger Professors tür Kırchengeschichte
NUT, dafß auch den katholischen Missionen das Harmonium herrscht und da
dıese Diıiktatur gesturz öA werden verdiente

Thomas Ohm

DILE HE EINE BEDROHUNG AFRIKAS
So behauptet dıe Weltkonferenz der Reformterten Kiırchen Potchefstroom/

Sudafrıka (nach N atal Mercury, 1958 Vıer Ursachen haben danach
der „geıistıgen Krise Afrikas geführt Der Mohammedanısmus der sudl;ıch
des Aquators schon J1er Millienen Anhänger hat die wıederbelebte Koptische
Kırche mıft acht Millionen Mitgliedern der Kommunismus, der dunklen
Afriıka fruchtbaren Boden iindet der römische Katholızısmus der ZUrr An-
PASSUNg das He1ıdentum ne1gt

Deutlicher könnte nıcht ausgesprochen werden WIC die Holländische Refor-
mıerte Kirche Sudafriıkas die katholische Kırche einschätzt Die 'eilnehmer der Kon-
terenz erkennen ber d dafß dıe katholische Kirche sich selbst als die CINZ1ISEC
Besitzerin des Christentums betrachtet und ihre Aufgabe Afrıka mıt
Kraft und C1iNCM Enthusiasmus herangeht, die die Protestanten eintach Ver-
wunderung versetzt“.
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Auf dıe Frage Sınd wWwWIr wirklıch der Behauptung berechtigt, daß der
Katholiziısmus 10€6€ Bedrohung für unNnSs©eEIrI CN Kontinent darstellt?“ antwortet die
Reformierte Kırche mi1ıt der Schlußfolgerung In iıhrem Ursprung 1st diese Kirche
nıchts WENISCI als das Ergebni1s überlegten Versuches, das Christentum miıt
dem alten Griechenland und mi1t Rom versohnen

Weiıter wurde gefragt Sınd Kommun1smus und katholische Kirche verwandt”?
Es 1St 106 bemerkenswerte Tatsache heißt dem Bericht, „dafß der

Kommunısmus größte Gefolgschaft katholischen Landern hat Der Kom-
War das Ergebnis des Mißbrauches der Macht durch die katholische

Kirche 1 Rufßland Dabe1 hat dıe katholische Kirche Rußland 111C üNecn Kın-
Huß ausüben können! Bei der ben dargelegten Einstellung, der auch Sud-
afrıkanische Regierungskreise nahestehen, kann ImMa:  b begreifen, dafß katholischen
Missi:onaren dıe Finreisegenehmigung nach Sudafrıka häufig verweıgert wırd

Georg Lautenschlager (M

AU DE  z PRAXIS FÜ DIE PRAXFTS

‚.HA  N“ DER MA  E1

DÜO  x Ambroszıus Hafner

Vorbemerkung der Redaktiıon In den erstien Zeiten haben chrıstlıche Häuser
als Stätten der Unterweıisung, des Gebetes und der Gottesverehrung gedıent

Hauskiırchen Das N eue ‘Testament selbst spricht O:  S ıhnen Maıt ıhren Be-
wohnern bıldeten dıe betreffenden Häuse) „Kırchen Noch heute haben
solche Hauskırchen Dber LT sollten vıel mehr haben Deswegen begrüßen ir
den jolgenden Beitrag des langjährigen Mandschure:-Miıss:onars ÄMBROS
HAFNER OSB Der Aufsatz ze1gt, WLLE CS gemacht wird oder gemacht werden
könnte.

Abgesehen VON dem Sınne der Gemeinschaft der Gläubigen besagt das Wort
Kirche C1DN Gebäude, das durch die Konsekration des Bischofs der die einfache
Weihe Priesters dem Dienste (Sottes geweiht ist. Opferhandlung un!
Sakramentenspendung, SCMCINSAMCCS Beten unı Verkündigung der Lehre siınd
Handlungen, dıe C1INCIX Kırche wesentlich sınd oben der Dienst (Gottes und
der Dienst den Seelen Fınden \SlCh NUN diese dreı Kirche wesentlich
zukommenden Elemente natürlich soweıt möglich e1m Haus CGS christlichen
Familie der Gemeinschaft kann InNan solchen Ort füglıch als Haus-
kırche bezeichnen Die Hauskirche 1sSt C1NE Statte der dıe dreı wesentlichen
Außerungen christlichen ITuns sıch vollziehen. In der Mıssıon be1 Kirchen-
und Priestermangel MUu: sıch dıes schr realer Weiıse auswiırken, soll das
christliche Leben überhaupt ı Blüte SC1H.

Im nachstehenden sınd DU dıe Verhältnisse ı der mandschurischen Miss101ns-
diozese Yenkı (zu dreıiviertel Koreaner un! C1O Viertel Chinesen) unmittelbar
VOr dem Einbruch des Kommunismus geschildert ber il alz (O)stasien außeı
dem kommunistischen Bereich boten dıe Verhältnisse rüher C1MN ahnliches iıld

rat 1Ne Familie der der größere 1l derselben ZU Christentum über,
segnete gewöhnlich der Priester das Haus A US nachdem vorher abergläubische
Gegenstände die twa noch da S51ın entfernt Die Neuchristen wußten
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NU ist der Einfluß der bösen Geister zurückgedrängt; i sind ın einem ‚christ-
ıchen‘ Haus Gewöhnlich wiırd VO  - da ah das nıcht kurze Abendgebet gemeinsam
verrichtet, laut wıird der Katechismus rezıtiert und man hat acht auf Einhaltung
der christlichen Gebote und Vorschriften. So War eigentlich jedes Christenhaus
CIn bbild der Kırche, un: jedes Haus somıiıt ıne ‚Hauskirche‘.

Aber der Zug ZUT Gemeinsamkeit In der religiösen Betätigung, der den Chrı1-
sten eben aus dem Wissen das Wesen der Taufe z1ıemliıch selbstverständlich
ist, außerte sıch noch ın weıterer Weise

Waren einıge Christenhäuser einem Ort der Ssonst 1n naher Entfernung,
Wäar allgemein un: SAnzZ spontan Verlangen un Wunsch nach einem ‚Altesten

der chraistliıchen (Gremeinde‘. Dieser Alteste‘ (selbstverständlich War nıcht das
physısche Alter dabe1 malßgebend) wurde VO Missionar nach Rücksprache miıt
den anwohnenden Christen aufgestellt. Er verwaltete se1ine Aufgabe ehrenamt-
lıch eın Haus hieß 1 Munde der Christen Allgemeines Haus, Haus, das den
Gläubigen der nachsten Umgebung tür relıig1iöse Belange offensteht. Hier VOI-
sammelten sıch dıe Gläubigen Sonntagen un Festzeiten ZU gemeinsamen
Gebet, manchmal auch ZU Abendgebet. Der Alteste‘ verirat hıerbei den
Priester. Er betete mıt den Anwesenden dıe vorgeschriebenen Gebete, las die
Erklärung des Kvangeliums, eventuell auch eınen Briıef des Missionars und nahm
den Katechismus stückweiıse durch Zu dieser sonntäglichen Veranstaltung
gewoöhnlıch ZWE1I Kerzen angezundet, Festtagen auch mehr, Kınder holten
Blumen herbel, und der primitıve Altar wurde gezıert. Der Vorsteher hatte auch

SUrSCH für Taufe Von Neugeborenen. Er versuchte nach Möglichkeit, Not-
taufen spenden, sah nach den Kranken un eitete das christliche Begräbnıis.

Nach dem gemeiınsamen Gottesdienst erinnerte nichts mehr, dem Außeren
nach, dıese besondere Hauskirche: enn Kreuz und einıge Bilder WaTlieCl 1n
jedem Christenhaus tiinden

Eıne zweite Art VOnNn ‚Hauskirche‘ WAar eın Christenhaus, das unter den wenıgen
ebenerdigen Zimmern (und alle Wohnhäuser mıt Ausnahme derer 1n großen
Städten sınd ebenerdig) eines freihielt als religiösen Raum. Er War mıiıt inem
Kreuz, einıgen Bildern und einem standıgen Altar versehen, der reilich NUr eın
Brett WAarT, das auf Stützen ruhte und mıiıt einem Tuch der weıilbem Papier
bedeckt WT Hier tanden ebenfalls die Gebete, w1ı€e ben erwähnt, sta un:
gewöhnlich war der Hausherr auch Vorsteher der kleinen der schon größeren
(remeınde Hier hatte uch der Priester bequemer, wenn ZU Felier der
heiligen Geheimnisse eintraf.

Die drıtte Art VO ‚Hauskirche‘ schließlich War 61n selbständiger Bau, der siıch
außen wenig VO  w einem gewöhnlichen Wohnhaus unterschied, ıinnen jedoch keine
Zwischenwände aufwies. Nur en kleiner eıl des Baues der auch ein eigener
Anbau diente als vorübergehender Aufenthalt des Katechisten DZW. Vorstehers.
Kam der Priester, stand ım dieser Raum ZuU Verfügung. Ks gab bereits
größere Gemeinden, dıe, se1 Aus eıgenen Mıtteln un: mıiıt eigener Arbeit, se1

mıt Unterstützung der Missı1ıon, solche Bauten erstellten. Diese Art Hauskirche
trug den Namen Vortrags- der Vorlesehalle.

AHN diıese Gebäude schon durch ihren Namen VO  — der eigentlichen Kirche
unterschieden un konnten füglich als richtige ‚Hauskırchen' bezeichnet werden.
Die Kırche selber, das Gebäude, welches Altar und Tabernakel beherbergt, und
beı dem eın Priester seinen dauernden Wohrnsitz hat, hiıeli iın der chinesischen
Sprache Heılıge Halle Diese Benennung haben seıt den ersten Zeiten der
Missionierung auch Japan un Korea übernommen.
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In den érwähnten rel Arten der Hauskırchen Warlr der Hauptbetrieb natürlich
ZUr eıt des Besuches. des Priesters, der weniıgstens zweımal 1m Jahre, 1N der
Fastenzeit un 1m Spatherbst, stattzufinden pflegte Angemessene eıt vorher
gab der Mıssıonar brieflich seine Ankuntft bekannt. Der Vorsteher berichtete
samtliıchen Gläubigen davon und damıt War 1n der Regel] ine Mahnung dıe
Lauen und Saumigen verbunden, d1ie eıt un Gelegenheit ZU. Empfang der
Sakramente nıcht unbenutzt vorübergehen lassen. Trılft 1U: der Priester e€1M;

ist gewöOhnlıch eine Anzahl der Christen bereıts versammelt. Nach kurzer
Begrüßung un ast ist Spendung des Bußsakramentes, hernach Prüfung 881 der
Kenntnis der Lehre, der auch umgekehrt. Diıeser Prüfung unterziehen sich nicht
NUr die Jugendlichen, sondern auch die Erwachsenen. Im allgemeinen ist S1e Dis
ZU sechzigsten Jahr verpllichtend. Abends nach dem Essen ıst Fortsetzung und
Examen der Taufkandidaten, schließlich Abendgebet und Taufspendung. Her-
nach ziıehen sıch dıe Christen zurück und lassen den Priester allein für dıe kurze
Nachtruhe. Am andern Morgen ist gemeınsames Gebet, heilige Messe, oft I rau-
UNSSHMICSSC mıt Predigt un Kommunionspendung, degnung VoO  - Andachtsgegen-
standen, Besprechung von Fragen und verschıedenen Angelegenheıten relig1öser
Bedeutung und Frühstück. Ist dıe ahl der Gläubigen amn rte nıcht groß,
ist hiermit dıe Tätigkeit des Priesters Z nde Anderntalls bleıbt noch einen
der mehrere Tage. Dann zıcht miıt seinem Begleiter weıter ZU nachsten
Hauskiıirche.

Für die Unterhaltungskosten kommen dıe Gläubigen aut. Jeder spendet einen
kleinen Beitrag. Für d1ie Hausfrau bedeutet der Aufenthalt des Missıonars natur-
liıch e1IN Mehr Arbeıt UuSW., ber S1€e rechnet sıch ZUT hre auf 1eSEC
Weise wichtige Beihilfe ZU (Ganzen leisten, und schließlich eılt ihr ıne
Nachbarın be1ı Bereitung des Essens Hilfe

Wohl ist Iso der Höhepunkt kırchlichen {uns 1n einer Hauskirche anläßlich
un ZU eıt des Besuches des Priesters, ber ist doch der relig1iöse Alltag,
gemeinsames Beten, Studium der Lehre und Unterweisung und Pilege des eli-
g10sen 1n (Gemeinschaft, Was dem Begrift ‚Hauskirche‘ wesentlich ist nd ıhm
Inhalt und Berechtigung verleıiht.

Einer uUuNsSserer Mıss1ıonare, Hartmann Eber]l, arbeıtete 1ın den ausern seines
Bezirkes auf gemeinschaftliche religiöse Betätigung 1n Er tat auf eine ıhm
eigene, orıgınelle Art und Weise So machte (1 miıt mehreren Jungen,
me1ıst der Minıstrantengruppe, mehrmals 1n der Woche abends nach Beendigung
der außeren Arbeıten und nach Eınnahme der Mahlzeiten Besuch iın iırgend-
einem christlichen Haus der Pfarrgemeinde und verrichtete dort das Abendgebet.
Natürliıch schlossen sıch diesem Tun die Hausgenossen al Mıt einem kraftig
gesungenen 1ed wurde diese hauskirchliche Feıier beschlossen. {)as (Ganze dauerte
eitwas ber eine Viertelstunde. Konnte selber nıcht teilnehmen, bestimmte 07
einen der Jungen als Fuhrer. Natürlich wurde der Besuch vorher angemeldet,
un aum jemals seien S1e zurückgewlesen worden, erzahlte der Missıionar. Sogar
Heiden luden dıe Jungen e1n, un S1E horchten SCIN auf dıe geweckten Stimmen
der jugendlichen Beter. Man nannte 1€e5s 1m Dorte Das fliegende Abendgebet.

Solche und aıhnliche Pflege des Hauskırchentums, WCNN IN  — B will
ordert Sar sechr das Gefühl relig1öser Zusammengehörigkeit un' dient wesent-
l persönlicher seelischer Festigung, Was schließlich DUr 1ıne Entfaltung
dessen ıst, WOZUu 1in der Taufe der Grund gelegt worden ist.

Die Gegenwart ıst iıne eıt der Priesternot un: ıne eıt tiefen. materiali-
stischen Einbruches ın das relig1öse Leben weiıter Kreise. Könnte da nıcht ıne
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bewufite Pflege des Hauskirchentums, als Pflege lebendigen Christentums über-
haupt, eın Mıiıttel se1nN, das gute Diıenste eisten könnte? Natürlich ame VOr

allem die Sıtuation Sonn- und Feiertagen 1ın Frage. Kürzlich wußte eine
Katechetin, also dıe oberhirtlich bestellte Religionslehrerin einer Schule,
keine Antwort auf die Frage, ob dıe Katholiken besondere Gebetsverpflichtung
haätten für den Fall. dafß die gewohnte Sdonntagsmesse nıcht stattinden OoNnNe.
In den Randbezirken der heilıgen Kirche, ın der Mıssıon, weilßß jeder Christ, daß

ın solchem Kalle dıe Pflicht hat, tfür dıe Dauer eıner heiligen Messe/
beten und außerdem noch, als Ersatz der Predigt, ine Evangelienerklärung .der
ahnlıches lesen.

Hier ıst eın Punkt, die Praxıs 1n der Mıssıon auf dıe Praxis 1n der ch;-‘ist-liıchen Heimat Rückwirkung haben sollte.

DIE „INQUIRY CLASS AMERIKA

VUon T’homas Stransky

Die erste N atıonal G‚ ontference O07l Convert (DVork 1 in den USAÄA stellt exakt
den Anstıieg heraus, den dıe ahl der Konvertiten “* In den Vereinigten Staaten

den Nachkriegsjahreng hat (jährlich ber 160 000). Die Kırche iın
Ameriıka kann heute mehr enn 4C eın gnadenvolles Zeıchen wahrnehmen.
Tausende VOoO  —$ Nichtkatholiken sSınd bewußt der unbewußt reıit tür dıe
Konversion. Sie brauchten 1Ur eınen kleinen Anstoß durch TE katholischen
Nachbarn. Eınfacher: Sie mußten DUr angesprochen werden.

KEıner der entscheidendsten Faktoren für das Anwachsen dieser Bewegung ıst
dıe weıtverbreıtete Anwendung der Gruppenmethode, der Inquıry Glasses,
denen die Katechumenen, die Inquirers, gesammelt und unterwıesen werden, Ein
Kurs umfa{ilßt Stunden und dauert 3—56 Monate. Die Kurse haben Popu-
arıtät SCWONNCNH, we1ıl sSie praktısch und wirksam SIN Wo ımmer dıe Methode
der prıvaten Betreuung klugerweise durch dıe Gruppenunterweisung ergaänzt
wurde, stieg dıe ahl der Konvertiten mıiındestens u das Doppelte: Sıe könnte
leicht U1l das Drei- und Vierfache ansteigen. Als dıie Gesu-Kirche 1n Milwaukee
( Wiısconsin) die Gruppenmethode einführte, stieg die Zahl der Konvertiten 1m
Jahr on auf 149; heute sınd durchschnittlich 210 Besonders starken Erfolg
hat die Pfarre St Charles DBorromeo 1n New ork City 1m Jahr durchschnittlich
450 Konvertiten! Natürlich hat 130028 das Ldeal, 1n jeder Pfarreı 1ne Inquıry
Class einzurichten, och nıcht verwirklichen können. ber sehr viele Verbesserun-
FCH nd weiıtere Verbreitung haben stattgefunden. In der 10zese Chicago haben
heute ungefähr 150 Pfarreien solche Kurse: VOT 75 Jahren arcn 11UT zwel
der Te1 ber gıbt noch Diözesen, 1ın denen dıe einNZIgE Inquiry Glass 1n
der Dompfarrei besteht. Es bernehmen schon her einıge Pfarreien dıe In-
Quirers der umlıegenden Bezirke, als dafß INn wahllos die Gruppen vermehrt
und ungenugend geschulte Priester als Leıiter einsetzt. Mit diesen pfarrlıchen
Inquiry Classes ıst 1ın den Geschäftsvierteln einiıger Grofstädte ine zentrale
Instruktions- und Inftormationsstelle verbunden. S1e hat attraktıve Schaufenster-

Vgl ZMR 4 1959, 1492 f
Es se1 ausdrücklich bemerkt, dafß es sıch beı den vielen „Inquirers“ Nicht-

christen handelt.
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auslagefi un lenkt ; den lick auf ihre öffentlichen Leseräume un! bequem e1InN-
gerichteten Zimmer, 1in denen die Priester Privat- der Gruppenunterricht —_
teilen. Diese Eınrichtungen zıehen manchen an, der sıch 1U uUuNnsS€ern iıne
pfarrliche Stelle wenden wurde. Viıele werden durch diese Einrichtungen ZUTr
Konversion veranlalit. So sınd 1n den etzten Jahren 1400 £TSONenN
getauft worden, die durch Informationszentrum ın Grand Rapıds Michi-
gan) unterwıesen wurden.

WHDarum dıese Popularıtät?
Bei vielen 1ıst das Interesse für dıe Kırche keines-

WCES stark, dafß S1eE den Mut aufbringen, ine tormelle private Unter-
_weısung bitten. Und weil keine Möglıichkeit besteht, ıhnen helfen der
1E ermuntern, bleiben S1€E ZWAarTr ftreundlich gesinnt und interessiert. Aber sıe
werden nıemals einen Priester autsuchen. ank der Gruppenmethode hat der
Nichtkatholik eıne günstige Gelegenheit, dıe Kırche kennenzulernen; ıst e1n-
yeladen, jedoch ohne jede Verbindlichkeit. In der Inquiry (lass ist freiıer und
UNSCZWUNSCNHNET. Er bleibt 1n der Menge, fühlt sıch wenıger beobachtet, braucht
nıcht mıiıt dem Priester allein se1n un ann hne peinlıche Entschuldigungfernbleiben, WECNnNn ıhm beliebt. Viele haben, als S1eE mıt der Inquıry (Class
begannen, nıcht 1Im Iraum i1ne Konversion gedacht. Wiıchtig ist auch,
der Inquirer sıeht, WI1Ie andere Nichtkatholiken ebenfalls der Kırche Interesse
entgegenbringen; wırd dadurch angespornt

AÄAuch dem Priıester bringt die Inquıry Class Vorteile. Er hat einfach
nıcht dıe eıt tfür zahlreiche Priıyatunterweisungen. Glaubt aber, beı seiner
sonstigen seelsorglichen Belastung dennoch schaffen können, ware trotzdem
seINeE Abne1jgung die Inquiry (G‚lass Aaus den bereits erwähnten Gründen
nıcht berechtigt. Außerdem P  ware das eIN Bewe1ls dafür, daß die Menschen se1nes
Bezirks nıcht sehr konversionsfreudig sınd Denn SONSL könnte die privateBetreuung keineswegs bewältigen.

Die ansprechende, feststehende, anhaltende Methode hılft ebenso den
Laı:en Die Erfahrung lehrt, dafß Y() 0/9 der Interessenten durch einen Laien
dem Priester ZUT Gruppenunterweisung zugeführt werden. Sie wıssen N:  „
ß S1iE tun mussen, WCNnNn Jemand Interesse für dıe Kırche bekundet. S1e brauchen
keine dorge haben, daß eın Interessent erschrickt der davonläuft be1 dem
Gedanken, eın grimmiıges und unnahbares Pfarramt besuchen mussen.

(VDer kRommt?
Am amerıkanıschen Inquirer erweıst sich dıe These VO  e} Prof Ohm OSB

allgemeinen als wahr Je naher jJemand der Kırche steht, desto schwlieriger ist
seine Bekehrung. Die me1ısten nichtkatholischen Inquirers gehoören entweder
keiner Kirche der sınd NUu  _ sehr laue Miıtglieder. Kınıge haben bestimmte
ıntellektuelle Zweifel un halten primär Ausschau nach der Wahrheit. Eıinigekommen 1Ur Aaus Neugierde; s1e moöchten SErn etwas über iıhre katholischen Mıt-
bürger ertahren. Die urchschnittsbesucher jedoch sınd VOr Yem Suchende. Sıe

sınd Sünder un: möchten iıhre Sunden vergeben haben, nıcht ber gesagt be-
kommen, dafß s1e keine haben Sıe hungern nach dem Leben Gottes, nach Liebe,nach Gnade Dıe Wahrheit Gottes ıst ıhnen NUur e1N sıcheres Mittel, damıiıt nendiese Liebe zuteil WIT: und S1e praktisch mıt Gregenliebe antworten können.
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Zum gr:ößten eıl sind C555 Verlobtejdie auft irgendeinen Rat hin statt der _ nur
der Stunden Brautunterricht dıe Inquiry GILass besuchen. Oder Mal findet,

dais In einer ischehe der nıchtkatholische eıl durch den Glauben und das
Beispiel se1nes Partners beeinflufßt wIird. Von den Konvertiten der etzten TE
in der Gesu-Kirche sınd 475 mıiıt Katholiken verlobt: 15. lebten schon 1n einer
ıschehe. Wenn e1n Katholik eınen Nichtkatholiken ZUT Teilnahme veranlaßt,
ist streng verpflichtet, diesen den ersten drei Vorträgen begleiten.
Meistens bleibt der katholische Teil dann wahrend des anzen Kurses.

Art und (Weıse der Darlegung
Die Neutralität der Inquıry (‚lass selbst namlıch die Tatsache, daiß der

Priester nahere Beziehung ZUT Fanzcech Gruppe hat als ZU einzelnen ıst der
Hauptgrund für einen Erfolg. Fast eın Gegenbeweıs das Prinzip der pCI-
sönlichen Anpassung! Alle erhalten den gleichen Unterricht. Natürlich ist sehr
oft nach einıgen Vorträgen das Eıs gebrochen. Der Priester ann und so mıiıt
den einzelnen eilnehmern Cr ihre persönlichen moralischen und dogmatischen
Probleme sprechen. ber Vor dem ersten Vortrag der Inquıry (‚lass Sasc ich mır
selbst: „Keıner diıeser Menschen 1er hat Je etwas VO  —_ Gott gehört und for-
tıorı nıchts VO  ; Religion, VO  $ Christus, VO  H seiner Kirche Vor jedem Vortrag
Sas«Cc ıch mir „Sie hören das ZU erstenmal.“ In meınen Vorträgen verwende
iıch 0/9 der Zeıt, die Lehre erklären, un! 11UT 10 9/0, das Gesagte

beweısen. Be1 eiıner Ausführung ber das Daseıin (sottes v spreche ich
0/9 darüber, wer Gott ist und was se1ıne Beziehung ZU modernen Men-

schen betrifft, und verwende NUur 0/9 der eıt ZU Beweis seıner Eixistenz und
seiner Vorsehung. 0/9 aller Vorurteile beruhen auf talscher Mitteilung, darauf,
dafß ma  ; gerade das ertahren hat, Was die Kırche gar nıcht lehrt Die Erklärung
merzt diese Irrtümer Aus Wenn der Betreffende trotzdem immer noch stich-
haltige Gegengründe hat, fragt C unter vier Augen. Dıie Erfahrung lehrt außer-
dem, dafß WIr Zu dem praktısch veranlagten Amerikaner nıcht SCH können:
„Das hıer ist C5, Was diıe Katholiken glauben“”, hne sofort anzufügen: „Und
das bedeutet die Lehre für dich, tür deine Familie, für deıin Volk, für die
SFaANZE Weelt.“

Man annn scharf zwiıschen Vortrag und Katechismus unterscheiden. Der Vor-
trag ıst kerygmatısch un psychologisch, der Katechismus hat eın rhetorisches
Beiwerk. Er ıst klar, fast kühl, ın Frage und Antwort geordnet. So sıcht der
Inquirer deutlich die dogmatische Linie, dıe den Vortrag durchzieht Statt des
Katechismus benutzen einıge Priester auch andere Bücher, dıe die Rıiıchtlinien
tür ihre Vorträge enthalten Am meisten bevorzugt wird eın Katechis-
MUuS, der 1m VErZSANSCHCN Herbst erschien. In ıhm sınd die besten Merkmale der
nNEeEUECN europälschen Katechismen übernommen. waäahrend INa  3 deren Schwächen

Die drei besten Katechismen sınd The Parısh (‚atechısm VO.  j MARTIN
FARRELL, United ook Service, 609 SOth St.. Chicago UEL: Ä G(‚atechısm
tor Inquirers von JOSEPH MALLOY CGS Paulıst Press, 150 Varıck S New
ork 1 New York; Catholıc Faith, Ave Maria Press, Notre Dame, In-
dıana.

Outlines of Catholic / eachıngs VO  — ]ofiN EATING GSP. Paulist Press.
The (‚atholıc Church and You VO  — WILLIAM (JRACE 5 J. Bruce Co Milwaukee,
1isconsiın.
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vermıed Dazu hat typiısch amerikanıschen Akzent Im allgemeinen lıest
der Inquirer nıcht allzuviel Wır haben mehr als hundert verschiedene Kleinhefte
uber spezielle Fragen enn viele lesen Hefte WCDNISC ber C1iKH Buch KEınıge
Priester drangen darauf dafß das J Neue Testament TEL Monaten SC-
lesen wurde.

Eine schr wichtige Stunde der Unterweisung ıst 1Ne Führung durch dıe Pfarr-
kırche. Dıe Gruppe sicht dabei dıe Andachtsgegenstände, den geheimnisvollen
Beichtstuhl VO  } ANCH, den Taufstein und dıe Paramente S1e betrachtet den
Altar Aus der Nähe un hort eLiwas VO der Statistik und Geschichte der Pfarrei

Nachbereitung
Diese Aufgabe wırd 111er mehr gesehen, ber S16 bleibt trotzdem noch der

schwachste eıl des praktischen direkten Apostolates Im Jahre 19537 wurde dıe
G(uld of St Panul gegründet den Neubekehrten helfen, sıch das Klima
ıhrer Religion einzugewöhnen iIhre Zellen findet IN  — den einzelnen
Pfarreien S1C setzen sıch me1st aAauUus Leuten N, die selbst konvertiert
Maben Jedes Mitglied ist Schutzengel“ für IC C11HCI1L Konvertiten Der Betreiften-
de ist anwesend be1 der JT’aufe und Erstkommunion des Neubekehrten, begleitet
ıhn anfangs Beichte, besucht mıiıft ım dıe 5onntagsmesse und nımmt ihn mıiıt

10N€ der Piarrgruppen dafß uch wirklich bel den anderen Pfarrmit-
gliedern eingeführt wırd Bedauerlicherweise ist diese Ldee nıcht weiıit VCOCI-

breitet WIGC S1C eigentlich SC1MH sollte
Kıne weıtere Tatsache 15 dafßs viele Priester CS nıcht SCIN sehen WCI1LN die

Konvertiten sıch häuhg unter sıch treffen Sie HMEC11C1I1 die Konvertiten sollten
moöglıchst schnell VErIrSCSSCH, dafs S1C Konvertiten sınd und sollten der Über-

kommen. da{iß &U o ebensolche Katholiken sind WIC jeder andere der
Pfarrei Andere denken reilich uch anders 51ıe halten zweımal der Bl
mehrmals Jahr 1nNe CISCHNC Andacht der Ll Konvertiten kommen

Gewinnung EUECT Interessenten

Gebet Kınıge praktische Wege werden beschritten dıie Lieute ZU Gebet
für die Nichtkatholiken veranlassen Wır halten Januar dıe Gebetsoktav
tür die Wiedervereinigung 1112 Glauben miıt Andachten und Predigten, ebenso
die Pfingstnovene Kur dıe Zeıt, der C6 Inquiıry C;lass statthindet OTSanı-
SICTECN WITr C110 Gebets Kampagne In der Paulisten Pfarre loronto werden
den Kındern der Pfarrschule CINISC ANONYME Personen bezeichnet mi1t der
Aufforderung, für diese beten und opfern. Das gyleiche gilt für die Schul-
schwestern nd die Kranken der Ptarrei.

Werbungsmittel a) Aus Werbegründen veroölfentlichen WITL die Programme
der Pfarreien us. m1t denen der Informationszentren Anzeıgen un Hın-

erscheinen den Zeitungen und den örtlichen öffentlichen Verkehrsmit-
teln In regelmäßigen Fernseh- und Radioansprachen schließen WITLE mıiıt

inwels auf das Informationszentrum. Dıe Kıirchenblätter bringen eben-
falls Anzeıgen der Inquiry G‚ lasses. Das wichtigste 1st, dafß dıe Werbung kon-
tinuzerlich bleibt.

Life Christ on JAMES KILLGALLON und (GERALD WEBER, 720 No ush
Street, Chicago PE Illinoıs.
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b) In der 10zese Grand Rapıds predıgen die Paulisten allen heiligen
Messen aller Kirchen über ihr Informationszentrum und dıe Inquıry Classes
den Pfarreien. Das beansprucht volle ZWEC1 Jahre Der Leiter der Inquıry (lass
versucht uch VO  - eıt eıit VOT den verschiedenen Pfarrorganiısationen U:  ber
das Bekehrungswerk sprechen.

C) Eınige Leıter schreiben Briıeie alle ı Mischehe mıiıt katholischen Partnern
lebenden Nichtkatholiken, dıe ihre Kınder ı dıe Pfarrschule schicken. Sie danken
ıhnen für dıe Erfüllung ihres Eheversprechens und legen ıhnen nahe S1IC

eingeladen mehr ber dıe Religion ıhrer Kınder und Partner ertahren
d) Nichtkatholiken Missıon Darunter 1St 106 Mıssıon für Nichtkatholiken

verstehen die sıch gewOhnlıch cA1€e zweiwochentliche Miss1ıon für dıe Katho-
lıken anschließt Die Paulisten halten diese Miıssıonen Dialogform Der 1N€6

Priester übernımmt d1ie Rolle de Nichtkatholiken und führt mi1t dem anderen
Miıss1onar THC Dıskussion ald nach dieser Woche begınnt 10 Inquıry (‚lass
Die Mıssıon bringt, WE Pfarrer und Laıen mitarbeıten, genugend Leute
für C1NE Gruppe

e) Das erfoigreichste Mittel ıst die typisch amerikanische Art der Open Door,
dıe auf pfarrlicher, diözesaner der staatlicher FEbene durchgeführt wird
So hatte / C1NECE Paulisten Pfarreı Texas November Open
Door-1a für die Nichtkatholiken der Pfarrei un: der Umgebung Dıe Ptfarreı
offnete dıe {uüren des Pfarrhauses, der Kırche, der Schule und B des
chwesternhauses für alle Nichtkatholiken Diıie Katholiken selbst brachten S16

Dıe Führung übernahmen Lai:en Der Nachmuittag WAäar C111 Sonntag
schloß miıt Kaffee (oder Coca Cola) und Kuchen und Ansprache des
Pfarrers über das Ihema Was Ist Ihr katholischer Nachbar?“ Kıne Inquıry
Class begann 116 Woche spater

f) Die Open Doo) hat sıch entwickelt ZU ÜOberation Door-bell Dreı Tage
lang drückt das 11 Bıstum dıe Türklingeln 1el 1ST SCHAUC Angaben über
alle Katholiken bekommen Alle Eınwohner sınd ber den Zweck dieser
Untersuchung aufzuklären und uüuber dieses Informationsprogramm unterrich-
ten nämlıch alle Nichtkatholiken und lauen und abgefallenen Katholiken
der Inquıry Gilass einzuladen, die kurze eit daraut jeder Pfarrei veranstaltet
werden soll und den Interessenten vorzuschlagen SiIC dorthın begleiten 2711

wollen Eın Sonntag danach 1ST auch e1n Öpben Door Tag DıIie größte Kampagne
fand September 1957 sta als der 1: Staat Wiısconsın fünf Lhiozesen

Angriff el wurde Nach monatelanger Vorbereitung un sorgfältiger
Kınübung VO  $ Laien Gruppen, nach taktvoller Werbung Zeıtung, Fernsehen
un Rundfunk drückte die Kirche die Türklingeln Das Ergebnis Irotz 51-
mistischer Voraussagen wurden S19 87 Vo Million Haäuser besucht
28 O der Angesprochenen bekundeten wohlwollendes Interesse UUr 9 C/9 ZC15 -
ten sich teindlich dıe übriıgen indiferent 790 sagtien A die Inquıry (‚lasses

besuchen

Die beste Quelle für Originalartikel nd Nachdrucke ber die Inquiry Classes
1ST L echniques for Convert Makers, ine monatliche Veröffentlichung über die
erfolgreichsten Methoden betreifs Werbung, Unterricht un Nachbereitung fFür
Konvertiten Uun!' ber andere Fragen des Apostolates bel den Nichtkatholiken,
hauptsächlıch für Priester und Seminariıisten Techniques, 180 Varick Street New
ork 14 New ork 1.00 Jahr Dıie ersten hundert Folgen (Jan 1947
Dez 1956 sınd ZWEC1 Bänden zusammengefaßt Weıteres Material Dreı
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RICHEE

DAMIAN OFM 5B

Im Alter VO:  b starb in Bahıa-Brasılien der AUS Saarbrücken geburtige
Franzıskaner 7 Jangjähriger ITheologieprofessor Salva-
dor-Bahia un Herausgeber des auf Latein un Portugiesisch. Als Pro-
vınzıal der nordbrasıilianıschen Klöster (1920—1923) gründete der Verewigte das
Missionskolleg Antonius 1n Bardel, Kreıs Bentheim/Niedersachsen, das 1 -
zwischen Hunderte Vo  - Missionaren für das priıesterarme Brasilien herangebildet
hat, ubernahm tür die Provinz den größten Wallfahrtsort ZU hl Franziskus
Von den Wundmalen 1in Caninde-Ceara, der der Mitra VO  $ Fortaleza untersteht
und vorher VOoO  — italienischen Kapuzınern betreut worden War un schuf dıe
Provinzzeitschrift 5t0 Antonıo, die reiches Materıal für die Provinzgeschichte
AUus alter und eıt verarbeıtet hat.

In seinen Muflßestunden wıdmete sıch Damıan dem alten Provinzarchiv,
schrieb die Provinzchronik se1it 18992 un veröffentlichte 1920 dıe Provinzgeschich-
te (1585—1918) unter dem Titel Die Franzıskaner in Nordbrasıilıen, INn der
das 1763 geschrıebene Werk N 0v0 Orbe Serafiıco Brasilıco des Franzıskaners

NTONIO JABOATAO kritisch verwandte Uun! dıie derzeıtig 25j)ährıge Tätig-
keit seiner deutschen Mi_tbrüder gebührend würdigte.
Rio de Janeıiro Venantzıus Willeke, OFM

DIE CONF. CONVER'T WORK USA

Das Jahr 1958 brachte das hundertjährige Jubiläum der Gründung der Kon-
gregatıon VO hl Apostel Paulus (CSP) durch 'ITHOMAS HECKER. Dıese Ge-
nossenschaft, gemeınhın Paulistenpatres genannt, War dıe erste amerikanische
Ordensgesellschaft, dıe 1n den Vereinigten Staaten errichtet wurde. Sie betreut
auf direkte un indirekte Weise dıe amerikaniıschen Nichtkatholiken. Eın eil
der Gedenktfeier War dıe erste N atıonal Gonference Convert Work., dıe VO

VE Oktober 1958 1n Washington stattfand un!: Von den Paulistenpatres
getragen wurde. Mehr als hundert Weltpriester un Ordensleute Aus allen
Gruppen, dıe aktiıv der Bekehrungsarbeıt beteiligt sınd, nahmen der
Tagung teil. weck der Konferenz WAaT, Berichte und Erfahrungen auszutauschen,
den gegenwaärtigen Stand der Konvertitenbewegung festzustellen und NCUC Wege
und Mittel ZUT Förderung des Apostolates den Nıchtkatholiken finden.
An die sıeben Vorträge schlossen sıch ausgedehnte Diskussionen. Zwei der efe-
ate brachten einen großangelegten Überblick über die Konvertitenbewegung:
he Apostolate to Non-Catholics JToday“ VO  $ JOHN MCGINnNN CSP
und he Temper of Protestantism“ VO  - USTAVE WEIGEL SJ Die übrı1-
SCHh fünf Vorträge handelten, mehr 1Ns einzelne gehend, über dıe Methoden
der Werbung Uun! des Konvertitenunterrichtes: „ Winning Converts 1n Your

Sammlungen, herausgegeben VO  w JOoHN O’BRIEN: The (White Harwvest. New-
INa  — Press. Westminster, Wiınnıng Gonverts, Kenedy Sons New
X ork, N Sharıng the Faıth Our Sunday Visıtor Press. Huntington, Indıana.
Ebenfalls fruchtbar ist Large Inquiry Classes VO  e} MARTIN FARRELL, United
Book Service. 609 SOth St., Chicago, 111
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Parish“ VO  - Kaplan EDWARD MGLEÄ&; ; „Ins£ructing Converts“ _ von Kaplan
(JERALD WEBER: „The Psychological Characteristics of the Inquirer“ Von
Msgr. (ÜHARLES MCcCMANUuS; „Ways of Expanding the Apostolate“ Vo
FRANK STONE CSP; „JIhe After-Care of Clonverts“ Vo  — Msgr. LEONARD
IENABER. Kın eıgenes Seminar WAar den besonderen Problemen des Neger-
apostolates gewıdmet. Diıe Tagung beschlofs, 1m Herbst dieses Jahres 1nNne weiıtere
Nationalkonferenz halten, und betraute JOHN MCGINN, den Heraus-
geber der Techniques for Gonvert Makers, mıt der Vorbereitung. Es soll seine
Aufgabe se1n, Wege ZUT Bıldung eiıner nationalen Organısation ermitteln.

T’homas Stransky, GSP

]UDAEQ-CHRISTIAN '"LTUDIES

Im Jahre 1954 wurde In Wien Vo  w JOHANNES ÖEBSTERREICHER das Paulus-
werk gegruündet, das dıie Bischöfe Österreichs, der T’scheche1 Frankreichs und der
Schwe1z förderten. Der gleiche Geistliche gab dıe Zweiımonatsschrift 99  2E Er-
Jüllun g“ heraus, die 1mM deutschen Sprachraum auf katholischer Seite mıiıft dem
chrıstlich-jüdischen Gespräch begann. Der nazistischen, antısemitischen Welle
wart sıch ÜEBSTERREICHER leidenschaftliıch entgegen. Der Finmarsch der Nazıs ın
Osterreich 1938 setzte ber dem segensreichen Wirken dieses Priesters e1N jähes
nde Er entkam uüber dıe Schweiz nach Frankreich, Vo  } sıch nach Kriegs-
ausbruch 1940 in dıe USA absetzte, dıe seıne zweiıte Heıimat geworden sind

Von höchsten kirchlichen Autorıtäten (so 19358 VoO damalıgen Kardinalstaats-
sekretär PACELLI) ermutiıgt, bereıtete ÖESTERREICHER in en USA ein Studien-
zentrum VOIL, das der Erforschung jüdısch-christlicher Fragen und entsprechenden
Publikationen, weniıger ber einer praktischen Sendungsarbeit unter dem Volke
Israel dıenen sollte. Tatsächlich konnte Feste Marıa Verkündigung 1953 VO:  3

ÜESTERREICHER, dem Dr ]OHN WUu un! der Abt VOo 10N Dr. LEO VOoO  z
UDLOFF halfen. der Seton Hall University VO:  w} Newark das Institute of
Judaeo-Christian Studies (31, Clinton Street. Newark NF SA) gegruün-
det werden. Eis ist ber nıcht ine gradlinıge Fortsetzung des Wiener Paulus-
werkes, das 1956 wiederautfblühte un: seınen Sıtz 1mM Kloster nserer Lieben
Frau Von 10n hat Wien ir Burggasse 37)

Miıtarbeiter un Freunde des I'nstıtute of Judaeo-Christian Studies sınd bzw.
n  9 weıl verstorben) A, BONSIRVEN S]/Rom, DEMANN NDS / Paris,
CH JOoURNET / Fribourg, LEMOINE P / Jerusalem, NeEvuss / Bonn,

SCHUBERT / Wien, THIEME / Mainz, ZOLLI/ Rom, VO  z HILDEBRAND /
New York, MARITAIN / Princeton, STERN / Ottawa.

Die Ziele dieses Forschungszentrums legte ESTERREICHER als Direktor des
Instituts am 1953 1n der Inaugural Lecture: y Judaeo-Christian Stu-
dies?“ dar Aus dem lebendigen Bewußtsein von der Eıinheıt des Alten un des
Neuen Bundes 1n Jesus Christus un von der Verwurzelung unseTrTer Kirche 1m
alten Gottesvolk 111 das Institut die einheitliche Heilsökonomie (sottes sehen
lehren. Zu den Juden 11 Vo Wesen des Christlichen sprechen un: den
Christen VO. Wesen des Jüdischen un Von den Juden als den Nachkommen
der Väter Sinal. Es stellt die Lehre der Rabbiner der christlichen Lehre
gegenüber und eiz sıch mıiıt den ührenden Köpfen der Judenheit auseinander,
auftf dem Gebiet der Theologie, Phiılosophie, Geschichte, Literatur, Kunst, Soziolo-
gıe usf. In Jesus Christus, der Juden un Christen irennt, der S1C ber auch als

143



Brucke Oridge) umspannt mochte das Institut Christen un Juden einander
Lieben lehren

Die CHNSCICH Mitarbeıiter verbreiıiten bzw publizieren das Ergebnis iıhrer For-
schungen Kursen, Vortragen Seminaren, Predigten und besonders he
Bridge, Yearbook o} Judaeo-Christian Studies, das ÖESTERREICHER herausg1bt

handelt ber den Patriarchen Abraham und den Aufstieg des
Gewissens über das Ratsel der SIMONE WEIL {1 1956 er die
Gemeinschaft VO Qumran, und {11 1958 AaUus Anlaß des Geburtstages
des jüdiıschen Theologen MARTIN BUBER 1958 vornehmlich ber dessen
Gedankenkreise wırd die Laebe der christlich jüdischen Tradition,

die Mess1iasirage behandeln
Klemens Marıa Vogt OFM

K;S  ECHUNGEN

MISSION  ISSENSCHAFTI

Ar( ARY-ELWES, CCOLUMBA, O0SB Chına nd the (TrOSS. Studies ı Missıonary Hiısto-
E Longmans, Green anıd Co/London New York JToronto PE
3923 sh 25/- net

Als Frucht Arbeit VO 25 Jahren legt 106 Missionsgeschichte Chinas
VOT Bestimmend War für ihn dıe Tatsache, da{fß se1t Anfang des VOTISCH
Jhs katholischerseits keine zusammentassende Darstellung mehr geboten wurde
Der Verlag hat das Buch bestens ausgestattet die Reproduktionen der Tafeln
un Karten sınd vorzüglıch

DıIe Arbeit beruht großenteils auf Literatur obwohl Vf manchen Archıven
earbeıtet hat och inden sıch Hınweise auf ungedruckte Quellen selten Trotz-

dem kommen Quellenberichte englischer Übersetzung häufig Wort -
zweifelhaft C1nN Gewinn für den Leser Ihre Wiıedergabe kleineren Iypen
StOr allerdings das Satzbild In der verhältnismäßig umfangreichen Biblio-
graphie 297—308) wird 1Ne Reihe bekannter Autoren aus dem engl
Sprachraum angeführt jedoch mehr ZUT Kultur- un Religions- als Zn Miss1ıo0ons-
geschichte Chinas Deutsche Literatur klammert V{f bewußft Aaus 297 die WEeN1-

SCH Hinweise sınd orthographisch fehlerhaft her als dıe meısten der angeführ-
ten Arbeiten hatte BECKMANN Die katholısche Miıssıonsmethode Chına
der neuesten eıt (1842—1912) Immensee/Schw 1931 genannt werden sollen
Das Fehlen SCT NnCUETET nordamerıkaniıscher Bücher wird halb entschuldigt
(2 Das spricht tur dıe Aufrichtigkeit des Vis Dem Charakter des Buches als

wissenschaftlichen Arbeit schadet C

Würzburg 0SeE Glazık MSC

Das (WMDort der Welt Dıe Gesellschaft des (xoöttlichen Wortes Jahrenach dem ode des Gründers Kaldenkirchen 1959
Steyler Verlagsbuchhandlung. Brosch 5!8 „ geb 6,

Das Buch dem Andenken des 1909 verstorbenen Gründers der SVD gew1d-
met zeıgt vielen herrlichen Bildern und kurzen Überblicken (Gründung, Ge-
schichte, (reneralsuperioren, Presse USW.) auf anschauliche un eindringliche
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Weise WIC die Gesellschaft gewurden un gewachsen ist un: welches iıhre
Leistungen und sınd. Man ann DUr staunen. Heute 1St 106 (Gemein-
schaft mıt 2479 Priestern un 1451 Brüdern, dıe 1ne gewaltige Aktivıtät ent-
falten un: C1HC reiche Ernte haben einbringen können.

Thomas Ohm

KOREN HENRY USSp, 'he Spirıtans. History of the Congregatıio
of the Holy Ghost (Duquesne Studıes Spırıtan Nerles 1.) Duquesne Universıty/
Pıttsburgh Pa 1958 641 37\

Spannend VO  - der ersten bıs ZUT etzten Seıite 1St 1ese gründliche inhaltsreiche,
mi1t reichem Bild- un Kartenmaterial ausgestattete Geschichte der Kongregatıon
VOo Geıist die ZU 250 Jodestag VO Poullart des Places dem eıgent-
lıchen Gründer der Kongregation erscheint Die Duquesne Universıity Pıtts-
burgh USA) ursprünglıch C1MC Kolleg der Spiritaner und 1911 Universitats-
rang erhoben bereitet neben Studien ber Liıbermann auch 10 Bıographie
Vo  - des Places un die Herausgabe sSC1INCT unveröffentlichten Schriften VOT
Der Sanz den Hintergrund gedrangte, tast VETSCSSCHE Stifter verdient diese
Ehrung

Es ist auffallend daiß dıe Spirıtaner, dıe diıe cuerTrTe Afrıkamission einleiteten,
dıe Jange VOTr den Weißen Vätern und auch VorT den Lyoner Missi:onaren
Afrıka arbeiteten un auch 1115 Innere vorstießen, dıe heute noch mehr als
kırchliche Sprengel 111 Afrıka un sehr blühende W1C Onitsha Owerri,
Y aunde Duala betreuen dıe ber 1000 Missionarsgräber Afrıka zahlen als
Afrıkamissionare verhältnismäßig WCN18 bekannt sınd Der Vf beklagt sıch mıt
echt darüber da{iß LORTZ SCINCGT History of the Church UUT die
Weißen Väter und die Gesellschaft des (5öttlichen Wortes „als große Miss1ıons-
gründungen nennt der Mıssıon Digest (Jan 1954 10) den Erfolg der Afrıka-
155107 den eißen Vätern, Scheutisten Steylern Millhillern „and latterly
Man y others zuschreibt dıe Spiırıtaner ber die Pıoniere und damals noch
zahlreichsten Afrıka vertretene Missionsgesellschaft nıcht nennt Im englischen
Sprachraum füllt diese Ordensgeschichte 106 uıcke AUS In Deutschland kennt
I1  >3 Libermann, die Geschichte der Spırıtaner ber WEN1ISCTI Französische
monographische Darstellungen sınd zahlreich. Der VT konnte sıch auf die ZU

größten eıl veröffentlichten Dokumente des Ordens tutzen
Der eıil bıetet die allgemeıine Geschichte des Ordens, der gıbt

Überblick ber dıe Geschichte un den gegenwartıgen Stand der einzelnen
Provinzen un Missionen Der Vf führt dıe Ordenstradition zurück b1s auf

des Places un steht auf dem Standpunkt dafß die Lıbermann sche Gründung
be1 der Zusammenlegung der beiden Orden suspendiert worden SC Laber-
INann ber dıe alte Kongregation VOoO Gelst restaurıert und iıhr dıe eıgent-
lıche miıssionarısche Ausrichtung gegeben habe Dıiıe Tatsache daiß die jetzıge
Kongregation der Spiritaner rechtlich dıe alte Kongregation Vo Hi Geist ıst
1st für den Vf auch der Hauptbeweis, dafß die Kongregation nıcht Miss1ıons-
gesellschaft und noch WECNISCT Afrikamissionsgesellschaft ıst WIC Liber-
Inann anfangs wollte Äan versteht die Fragestellung und dıe ausgedehnte
Stellungnahme, WCeNnNn — bedenkt dafß das Buch Nordamerika erscheint
diıe Genossenschaft neben Negerpfarreien un: den ausern für den CISCNCH
Nachwuchs dıe Duquesne University, dıe St Emma Military Academy, dıe Notre
Dame Hıgh School un! 27 weiße Pfarreien verwaltet Der Vf verteidigt auch die
Generalate VOo  ' chwindenhammer und Emonet dıie die Heimatbasis schr
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stark ausbauten. Tatsächlich standen nde des (Generalates Voxn Erzbischof
Le Kol, der als erster Missionsgeneral die Missionen besonders betonte, relatıv
nıcht mehr Missionare der Miss1ionsitront als ZU  — eıt Emonets, namlich
jeweils 0/9 der Patres und bzw. 32 0/9 der Brüder.

Als historische Verdienste InNnusSsen der CSSp zuerkannt werden ıhr uUNeCTL -

schrockener Kampf den Jansenısmus und Gallikanismus, ihr unerschuütter-
lıches Stehen ZU Apostolischen Stuhl dıe Restaurierung des katholischen Glau-
ens den alten französischen Kolonien und Maurıtı1us, ihre Pionierarbeit
Afrıka, die Missıonsprinzıpien des Libermann dıe dıe CUCIC Miıssıon nıcht
unerheblich beeinflußt haben Die aufgewühlte eıt der der Orden
Aufgaben erfüllte eıt des Jansenısmus Französische Revolution, Napoleon,
Gallikanismus, der französische Antiklerikalismus, die beıden Weltkriege
machen Geschichte außerordentlich abwechslungsreich die objektive Dar-
stellung, dıe auch Fehler nıcht verschweigt schr lehrreich Dıe Hochschätzung, dıe
der V{f dem Orden berechtigterweise entgegenbringt dürfte ıhn hıer un:
da dazu verleitet haben, den Hıntergrund“ der Arbeıt des Ordens C1IMN 115 —

schwarz darzustellen Der eıl des Buches gıbt nicht 198088 sehr aufschluß-
reichen Einblick dıe Arbeit des Ordens sondern 151 C1IN gutes Stück VOL em
afrıkanıscher Missionsgeschichte Wenn INa  - VO. Pfingststurm über Afrıka
reden konnte. ist das gufien eil der Kongregatıon VOoO Hl Geist

verdanken
Dr arl Müller SVDSt Augustin

LÖWENSTEIN FELIX Z Christliche Biılder 172 altındıscher Malereı (Veröffent-
lichungen des Instituts für Missionswissenschaft der Westf ılhelms Universitat
Münster hrg Von E  )  ( Uniıv rof Dr Thomas Ohm OSB Heft 8) Aschen-
dorff Münster, 1958 68 C111- un! mehrfarbige Abbildungen auftf Kunst-
druckpapier, kart

Um C1nMN Mißverständnis vermeıden SC1 vorausgeschickt daß unter alt-
indischer Malerei hıer nıcht i{wa dıe Kunst der AJanta Frescen verstehen
15t sondern die Malerei der frühen Mogulzeıt die Wende VO ZU

Damals hatte Akbar Gr chrıistliche Missi:onare SC1NECHN Hof gerufen
und durch SIEC vorzüglıche Werke abendländischer relig1öser Kunst kennengelernt,
die S Hofmaler alsbald koplerten und dabej allmählich indıscher Manıer
umgestalteten. Diesen Prozeß belegt VT durch etliche überzeugende Beispiele,
die Aaus dem Schatz C1IN: reichen, unmıiıttelbar VOT dem Krıege Lande
gesammelten Materı1als mitteilt. Er zeıgt, dafß der europäilsche Einfluß auf die
ndische Malerei nıcht notwendıg degenerierend WAÄTrT. WIC oft leichthin ANSCHOM-
INCN wird. Andererseıts brauchen mınderwertige Werke durchaus nıcht „spät“
SC1IN; enn allen Zeıten hat gute und WENISECT gute Maler gegeben.

Bedenkt Man, dafß dıe tast ausnahmslos N Kunstler Muhammedaner
$ 1st erstaunlıch jeviel christliche Motive den noch erhaltenen Dar-
stellungen vorkommen Am häuhgsten finden sıch Marienbilder Besonders her-
vorzuheben sınd adonna Mogulgärtlein Marıa ter Flusses,
der Hand das Kınd, der anderen das Kreuz: Marıa mıiıt dem Kınde
unterwegs, umgeben VO  $ aufsprießenden weißen Blüten: C1NeE Anbetung des
Kındes durch dreı Königinnen; 1Ne Immaculata mıt indıscher Gebetshaltung.
Die Geburt Christi ist häufig, Kreuziıgung dagegen UUr Sanz selten. Eine
Kreuzesabnahme zeigt sta der Dornenkrone 10 Krone Aaus Stricken, die Lands-
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knechte haben Halbmonde auf ihren Hellebarden. Be1 alttestamentlichen Motiyven
ıst dıe Abgrenzung gegenüber 5 islamischen Darstellungen schwierig.. Ein Bild,
auf dem VOIN der Segen Isaaks Jakob un! hınten offenbar Maria mıiıt dem
inde sehen ist, dürfte ber wohl sıcher christlich-symbolische Bedeutung 411

haben Heiligenbilder sınd nıcht selten, Agnes Hıeronymus Ignatius und
besonders Magdalena deren Darstellung die islamiıschen Heilıgen
(Rabıa al Adamıya) übergeht An Engeln finden sıch neben C1iIiMN europäischen
Konzeptionen typische Kajputen Engel dem Gewand vornehmer Inderinnen,

eıl mıt Kappe un! Feder, Engel mıiıt „Syrıscher Mütze“ un seltsame
Gestalten unbekannter Herkuntft miıt Lendenschurz AUS Blättern.

Der kunstgeschichtliche Wert der verdienstvollen Monographie liegt auf der
Hand, da das Ihema „Abendländische Einflüsse der oriıentalıschen Kunst“
bısher allzu stietmütterlich behandelt worden 1St Den Missionswissenschaftler
ınteressiert besonders der dargelegte Assımilationsprozeß un dıe Auswahl
dessen Was assımiliıert worden 1st Fın lick auf das Schaffen zeitgenössıscher
indıscher Künstler nıcht WIC der Mogulzeıt ıslamischen, sondern christlichen
Bekenntnisses! zeig daß dieser Auswahl Affinitäten ZUMM Ausdruck kom-
INCN, dıe auch heute noch bestehen
Schliersee/Obb Dr Winfried Petri

METODIO DA NEMBRO OFMCap Stor1ia dell attırnkta 1:  arıa de: Mınorz
Gappuccını nel Brasıle (  —1 Institutum Historicum Ord PFr Mın
Cap./Roma 1958 XXV 543 S ’ Kartenskizzen.

ADas Werk ist der 16. Band_ın der Sectio Historica des genannten Institutes.
Als and dieser Reihe lıiegen VO selben VOrTr K er 500 Seıiten starker
Band\La. Missıone der Miınorı Gappuccıini Eritrea (Roma 1953),
und als Band der Veröffentlichungen des Centro Stud:z appuccını Lombard:<  SO  ;
SC1IN Buch: Gappuceıinı nel Brasıile. Missione Custodia del Maranhäio 18992

er  _J vVeroffntlicht Isoıinnerhalbkürzester1956  ua (Milano”  ..... E
IC1 E?ößfo?liiäffée dicke Baäande Kapuziınermissionsgeschichte; ber Werk ıst

ı1er nıcht CIn guter Annalıst _WIC SC1MN verdienter Vorläufer ÜLEMENTE DA
TERZORIO sondern C1MN Missionshistoriker VO  ; Rang Offenbar schon VO  -} Natur
für geschichtliche Arbeit besonders begabt 1st Vf 1941 der katholischen Unit-
versıtat Maiıland graduilert studierte8 Propagandakolleg Missions-
wissenschaft und eıtete gleichzeitig die Zeitschrift Il Massaıa hielt sich dann
zwecks Sammlung 1ıstorischen Materıiıals ZWeEC1 Jahre Erıtrea, dann ‚We1l Jahre

Brasilien auf und wurde 1955 Professor der Missiologie Propagandakolleg
Die vorliegende Geschichte der Kapuzinermissionen Brasılien geht DNUr biıs
1889 Die Rahmeneinteilung 1St chronologisch un geographisch Innerhalb dieses
Rahmens wırd die tast unuüubersehbare Fülle der Tatsachen un Aspekte mıt
scheinbar spielerischer Leichtigkeit angeordnet un! ausgebreıtet Die Quellen
werden sorgfältig und scharfsinnig ausgenutzt dafß obwohl V{f iImmer wıieder
ber Lücken den historıschen Unterlagen klagen hat doch C1iMN iemlich
klares ıld VOo  - der Begründung un Ausbreitung der VO Nıedergang un:
Ruin der Missionswerke, Von den Indianerreduktionen un Indianerkatechesen,
VO  } den Volksmissionen un der ordentlichen Seelsorge, von hervorragenden
Missionarsgestalten entsteht. Am Beispiel der Kapuzınermissionen versteht 1
ausgezeichnet, W1C Brasilien sSsSEe1INCM heutigen katholischen Christentum g-
kommen ist. Dem ext ıst lange Liste ungedruckter un gedruckter Quellen
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Un der Literatur allen westeuropälschen Sprachen, auch Deutsch, und ein

gutes Register mitgegeben. Eın Anhang enthalt das Verzeichnis der VOonNn den
Miıssıonaren veroffentlichten Schriftwerke un 106 Anzahl von Dokumenten.

Koblenz Ehrenbreitstein (z0nNsalvus Walter OFMCGap

Ar MÜLLER KARL SVD Geschichte der hatholıischen Kirche Togo. (Veröffent-
lıchungen des Missionspriesterseminars Augustın Siegburg, Nr 4) Steyler

A Verlagsbuchhandlung / Kaldenkirchen, Rhld 579 Karte, 1 dtafeln
25,—

Nach kurzen Eiınführung ı die (Greographie un Ethnologie Jogos un
der Behandlung der ersten Berührung SCINCT Bewohner mıt dem Christentum

Xolgt ı el dıe quellenmäßige Darstellung der Arbeit der Steyler Mıssıonare
VO  - 18992 HIS iıhrer Auswelsung (36—283) Der Teil behandelt die Tätıgkeıit
der Lyoner Missionare Togo, welche dıe Mıssıon der teyler Patres uUDer-
nahmen, un fuhrt die Untersuchung, nach Missionsgebieten geordnet bıs ZUT

Gegenwart tort Der Anhang bıetet 116e Zeittatfel der wichtigsten Ereignisse un:
und die Personalien der Missionare mıt ihren weıteren Schicksalen Statistiken
der Mıssıon un €e€1Ne Karte VO  — Togo vorzüglıche Bildtafeln beschließen den
umfangreichen and dagen WIT N gleich Wir haben hler 106 Sanız hervor-
ragende un: ausgezeichnete Monographie über C110 hochinteressantes wechsel-
vollen Schicksalen herangereiftes Missionsland Ks 15 un5 eın Werk bekannt
das ausführlich Uun! wohldurchdachter Systematık das Werden dıe Ent-
wicklung, die Katastrophen und dıe Probleme Missionsgebietes darstellt
Es ist geradezu spannend, dıe Geschichte der Mıssıon VO  > den schwlierigsten
Anfängen‚ da den Miss1ionaren die notige Erfahrung fehlte und S1C sıch TSst
muhsamem Tasten und Versuchen Methode erarbeıten mußten, verfolgen.
Dı1e Schwierigkeiten verschiedenster Art das Heidentum mıiıt SCINCH oll-
werken, Auseinandersetzungen mıt der deutschen Kolonialbehörde, deren Un-
nachgiebigkeit tüchtige Miıssıonare sıch opfern mußten, Schwierigkeiten infolge
der Verschiedenheit der Missıionare selbst Dıe Großzügigkeit des Beginnens
zeıigt sich der Errichtung großen Handwerkerschule und Druckerei,
der Vorbereıtung einheimischen Klerus den verschıiedenen pastoralen
Synoden Es kam die Tragödie der Ausweıisung der deutschen Miss1onare dıe
mıt unnotiger UunNn« unchristlicher Haärte durchgeführt wurde un das N:
Werk Frage stellte ank des CHNOTICI Fleißes des Vf der alle zugänglichen
Archive on Anfang durchsuchte erfahren WITr ziemlich alles, selbst —

bedeutend scheinende Einzelheiten die ber das (Ganze beleben und ıhm Farbe
verleihen VO Rıngen und Werben dıe Seele Volkes V{ UA dem
Wirken SC1IHNETr Mitbrüder Togo e1n ehrendes Denkmal un: entreißt manchen
wackeren Streiter für das Gottesreich der Vergessenheit scheut sıch ber auch
nıcht ihre charakterlichen un methodischen Schwächen aufzuzeigen hne jedes
Ressentiment wırd die Weiterführung der apostolischen Arbeıt durch dıe Missio-
Nnare VOon Lyon dargestellt anerkennend und sachlich Kritik übend no  g
ist gıbt uns Vf £1nN lückenloses ild NC VOoO besten Wollen beseelten. WEn

auch VOoO  - menschlichen Schwächen nıcht freien Arbeit Vo  - ber Jahren
Wenn auch dıe Steyler ihre aufblühende Mission verlassen mußten, als dıe
Frucht reıten begann, ihr Andenken wurde VO den achfolgern wachgehal-
ten un 1St nıcht VErTrSCSSCH Kurz, 110e Monographie, dıe erfireut SCn ihrer
Ausführlichkeit Sachlichkeit Systematık und Ehrlichkeit Dem Vf SC1 tür dıe
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Mühe der sıch unterzog, ank un: Anerkennung ausgesprochen Wır hbe-
kennen uns SCITN SCINCIM Schlußwort Die Christen Togos erkennen darın
(1m vorliegenden Werk) die Geschichte ıhrer Multter Die Katholiken Deutsch-
Iands un Frankreichs bewundern ım das Werk ıhrer Missıionare Dıe Miıs-
S10NATE selbst dürften darın manche methodische Anregungen finden
Lınz Rhein Dr Frid Rauscher, U

ELIGION.  ISSENSCHAFT

BOccCcASSINO ENATO FEtnologıa Relıg20sa ntroduzione generale Le scuole CVO

Iuzıoniıste le scuole storıche Con 141 figure dıiagrammı dımostra-
t1V1) Collezione Storia SCIC1HZA delle religion! Societa Editrice Internazionale/
Torinoa 19558 1t 2000.—

Dieses Buch nthält Vorlesungen über ethnologiıische Religionsgeschichte dıe Vi
Orientalischen Institut der Universität Neapel gehalten hat ist Schüler

VO WILHELM SCHMIDT SVD und schließt sıch SC1INCT Methode SC1NCH Auf-
fassungen un!:' SCINCT Yanzen Darstellung CNS SC1IHCIIH Lehrer daiß dar-
ber nıchts weıter N ist

Ks verdient Anerkennung, dafß V{i das wissenschaftlıche Werk SCHMIDTS
1n zusammengefalßter Form uch ıtalienischen reisen zugänglıch macht für qdAie
me1ls dıe Unkenntnis der deutschen Sprache C1inNn Hındernis ist ber der kritik-
lose Anschlufß BOccASssınos SCHMIDT könnte doch leicht 10 falsche Vor-
stellung entstehen lassen VOo.  v der heutiıgen kulturhistorischen Schule SCHMIDTS

Angesiıchts der Sıtuation der sıch dıese Schule besonders seıt dem ode
iıhres Gründers., befindet, könnte dıe Frage gestellt werden, ob dıese Publikation

Wiener ule steht zweiıfellosgerade dıiıesem Augenblick opportun ist Dıe
heute miıtten' Krise. Durch das lange‘Wiener Schul  UTTE TENSCZOSCHNC starre Festhalten

der VO  $ FRITZ RÄBNER j Anschlufß al BERNHEIM entwickelten, überholten
Methode ist INna C1NE Sackgasse geraten. Die Sıtuation 1St 1NUD 5! WIC
das auch einmal andeutet, dafß Vertreter der Wiener Schule sich ernstlich
CINE Neuorientierung bemühen, dıe noch keineswegss gefunden ist.

Das Kernstück der alten kulturhistorischen Schule, dıe Kulturkreise, ist ent-
weder Sanz der wenıgstens der alten Fassung, der noch festhält ohl
VO allen Schülern SCHMIDTS als unhaltbar aufgegeben Es wiıird uch kaum der
Versuch gemacht DÜCUEC Kulturkreise erarbeıten

Sechr problematisch ZU mındesten 15t auch SCHMIDTS rundansatz, dais
heute noch Kulturen gebe dıe BDar keine der { N1S Geschichte durchgemacht
hätten dafß das ild des Anfangs aller Kultur widerspiegelten, als
Urkulturen bezeichnet werden Eis 1st undenkbar, dafß Kultur als C1NEC der
wesentlıchen Außerungen des Menschseins, nıcht überall dem unterworfen SC1IMN

sollte, W as das Menschsein weitgehend bestimmt geschichtlıchem W andel Die
Frage ob dıe Pygmäen dıe alteste uns erreichbare Kulturform reprasentieren,
die unbedingt bejaht wiıird damıt ZWAarTr nıcht hinfällig, bleibt ber doch nıcht
mehr S übermäßig wichtig, besonders WenNnnNn MMa WIC auch anerkennt dafß

nıcht DUFr CINEC einheitliche Kulturform be1 den Pygmäen g1ıbt
Wie der SanZcC Komplex der Urkultur, 1st uch die spezifische Religions-

form dıe ıhm Anschlufßß SCHMIDT zuschreibt problematısch geworden
Es 1g sıch 1iInMer mehr daß einerseıts der Monotheismus vielfach NETEGTF
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un Jlebendigerer Form, „Jungeren” Kulturen 106 große Rolle spielt un!
Gebet WIC Primitialopfer. hier Kormen auftreten, die vermuten lassen, daß
dieselben,. twa beı den Pygmaäen der Urkultur, verkümmert S1IN: INa  — braucht
11UT dıe Ausführungendes Vf über die VO ıhmerforschte Religion der Acholi

Uganda studıeren: zeıgt sıch andererseıts, da auch die „Urkulturen“
1e1 vıtaler als man ursprünglich wahr haben wollte, teilhaben {wa Heil-
bringermYythos nd überhaupt 16 viel reichere Mythologie haben, dafß iwa der
Totemismus als Kultform die Verehrung der Verstorbenen als ıttler der
Glaube gute un OSse (Greister un nıcht VeErgEeSSCH neben der
Religion auch ıhre Feindiın dıe Magie stark un vıtal verbreıtet sınd daß
INa  P SIC unmöglıch als tremde Eindringlinge ausklammern annn Diıiese Ver-
breitung läßt allerdings vermuten daß dıes alles ZU Urgut der Menschheıit
gehoört das uüberall nıcht 1Ur Urkulturen uch {wa Judentum un:
Christentum WIC unter dem Drangen verborgener Archetypen, wiıeder
manılest wiırd, gekleidet dıe verschiedensten kulturellen Formen der Idee
aber einheitlich.

In der Krise dieser aNZCH Problematik SIN sıch HU:  b alle Vertreter der Wiener
Schule darın N15, daiß 111e wissenschaftliche Betrachtung der menschlichen
Kulturen iıhrem Wesen nach LUF 100e historıische SC1H annn Aber mehr
brach sıch dıe Erkenntnis Bahn, daß 106 ethno-historische Betrachtung 106

vertiefende Erganzung braucht SCHMIDT wußte das auch un hat
spateren eıt 106 solche Erganzung be1 der Psychologıe psychologischen
Deutung der Tatsachen gesucht schließt S1C} ıhm darın gelegentlich

ist aber gefäahrlich un: fuhrt ber Urz der lang auf Irrwege, WCNNn INa  -
sıch V  - der Unterstellung leiıten 1alßt da{fß dıe Menschen der Altkulturen
psychisch d} reafgıceren WIC der moderne zıyılısıerte Kuropaer der AÄAmer1-
kaner Das 1St erfahrungsgemälß nıicht der Fall ohl iınfolge der verschiedenen
weltanschaulichen UÜrientierung. Wır selbst haben den uns fremden Reaktio-
NC dieser Menschen keinen solchen Zugang, daß WIL wissenschaftlich damıt
arbeiten nnten

Auch dıe Krganzung ethno-historischen Betrachtung durch 106 präahisto-
rische. dıe OPPERS mıt Recht anstrebt, hat vielleicht WCBRCO Mangel VeEeTLI-

gleichbarem Materıal nıcht das Ergebnis geliefert das INAan davon erwartete
Anuf dem rıchtigen Wege dürtten die Kulturhistoriker In dıe versuchen die

ıistorische Betrachtung unterbauen und D größerer Vertiefung und Beseelung
vAr führendurch 11N€ vorausgehende sorgfältige Struktur- und Funktionsanalyse
der Phänomene. Dadurch wıird verhütet, da{iß INa  } Erscheinungen. BCH WITr
twa „Monotheismus“ unter Rubrik unterbringt, die nach Struktur un
Funktion sehr verschieden sınd, un daß MMa 106 mechanistische un:
formalıistische Beurteilung der Phänomene verfällt dıe schhiefßlich nicht sechr
verschıeden 1St VOoO  - der statistisch-graphischen Methode Dieses Bestreben,
historische und funktionalistische Methode ZUu kombinı:eren hat sıch nıcht
gen gemacht

Es dürfte uch notwendig SC1MN, die Vorstellung VoO  w der Geschichte als solcher
WwW1C diıe alte kulturhistorische Schule S1C hatte, als anthropozentrisch
revıidiıeren Man sah die Geschichte viel als Kınwirkung der freien mensch-
liıchen Persönlichkeit aut ihre Umwelt Das 15 516 uch ber nıcht allein Wenn
WIr CIMn mehr direktes Einwirken des Schöpfers auf das historische Geschehen
zugeben, dann kann die Kehrseite dieses Kınwirkens, dıe WITLr allein sehen uUuns
ur erscheinen als „gesetzmäßige Entwicklung Von dieser Erkenntnis Aaus könnte
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dıe kulturhistorische Schule zunächst Anschluß dıe Erkenntnis der
kulturmorphologischen Schule. un! Sa käme weıterhın mehr positiven
Wertung der evolutionistischen Geistesrichtung. Wır haben heute VvVonmn der Blüte-
zeıt diıeser Epoche den genügenden zeitlichen Abstand ‚WONNCNH, S16 nıcht
mehr sehen miıt dem doch wohl nıcht alleın ethnologisch bedingten Ressent1-
ment SCHMIDTS un: genugt uU1ls nıcht mehr 1N6 posıt1ve Anerkennung der
Tatsache dafß S1ie Gelehrte VO  —$ großem Format hervorgebracht sondern dafß S16
auch bleibende Erkenntnisse erarbeitet hat, dıe den Ansatz mancher modernen
Einsichten biılden.

steht unbeweglıch auf dem Standpunkt VOonNn SCHMIDT, da SC11I1 Buch
esteht und fallt mıt dessen Theorien, nıcht ber mıiıt der kulturhistorischen Schule
als solcher Der eigentliche Wert SC1INECS Buches liegt der Darstellung der
Theorien SCHMIDTS Diıeser Wert erhoöht sıch durch das re1  € Abbildungsmaterial
mıt ZU eıil noch unveröffentlichten Photos, namentlich auch Aaus der wertvollen
5Sammlung VO  — ausgezeichneten Aufnahmen dıe selbst VO  ; den Acholi mı-
gebracht hat Was INa  —$ dem uche wunschte und was Benutzung bedeutend
erleichtern wurde C111 utes wissenschaftliches Regıster und eventuell C111

PaAdr Karten
Nıjmegen Mohr

DUMOULIN Zen Geschichte und Wirklichkeit Mıt Tateln Bern
Francke Verlag 3392 Seiten

Der dieses Buch geschrieben hat ist miıt der Zen Literatur un Geschichte VOL-

züglich veriraut un!: zugleich miıt den Phänomenen selbst bekannt geworden
SO ertährt INa  — wiırklich etwas er das Zen, das heute auf manche Menschen
des estens starken Finflufß ausubt auch die KErleuchtung selbst
nıcht beschrieben wird we1l S16 nıcht beschrieben werden kann Den Missionar
und Missionsfreund interessiert naturlich besonders, W as über dıe erste Begeg-
NUuNg zwıschen dem Zen un dem Christentum geschrıeben wiıird Koönnte nıcht

Begegnung kommen” Ließe sıch qdje ethode des Zen für dıe
Christen nutzbar machen”? der das Zen mit dem Christentum vereinen?
Der christliche Tee Jünger erklärt „kann hne Verfalschung des Eichten

den buddhistischen Hintergrund des Tee-Weges durch SC111 C1IYENECS Glaubensgut
ersetzen Sollte eLwas Ahnlıiıches auch für dıe eigentliche Zenübung gelten?“
216) Die Frage wiıird 1so gestellt ber nıcht mehr beantwortet Wir
gespann erfahren, WIC S1C beantwortet werden sollte Thomas Ohm

KÖSTER, HERMANN: Symbolık des chinesischen Unwersismus. Anton Hiersemann/
Stuttigart 1958, 104

Das Ihema ist miındestens VO:  - Seıten wichtig: (  n der großen
Bedeutung des Universismus der gesamten Geistesgeschichte Chinas, WIEeC

GROOT Monumentalwerk Universismas (Berlin 1918 dargestellt
hat; S der Vorliebe der Chinesen N Symbolismus un: analogischer
Denkart überhaupt. Was dıe gegenwärtige Sıtuation Chinas betrifft, ıst heute
unter freilebenden Chinesen 106 ernsthafte Bemühung finden, den Konfu-
Z1IAN1SMU. un auch manche Erben des Unıversismus wıeder beleben New
Asıa College Hongkong X obwohl ı den letzten Jahrzehnten die gebil-
dete Schicht Chinas dıe Vergangenheit nıcht gerade sechr geschätzt hat Das
Thema ist also uch VO  —; aktueller Bedeutung. Daß sich dabe: be-
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deu’cé‘nden Beitra3 ZUr Religionswissens&äft handelt, lıegt auf der Hand. Die
große Gelehrsamkeit un fesselnd schildernde Art machen dıe Lektüre einer
en Einleitung in die chinesische Gedankenwelt.

uch für iıne echte Verchristlichung der chinesischen Spirıtualität bietet das
Buch wertvolle Ansatze, VOrTr allem die Vo Autor 1n seinem Hefit ber P1INE
Grundıdee der chıinesischen Kultur, un auch 1er immer wıeder betonte Ver-
haltungsweise des „Entsprechens“ der kosmischen UOrdnung gegenüber. Wenn
diese Verhaltungsweise aut den Schöpfer des Kosmos hingeordnet wird, dann
bedeutet S1C nıchts anderes als „Dein Wille geschehe“. Übrigens steht dıe Hal-
tung des Entsprechens nıcht Gegensatz einer Haltung des Kampfes. Der
Kampf ıst nıcht weck sıch Man mu{ kämpfen, der Ordnung der Natur
der besser dem Schöpfer der Natur entsprechen. In dieser Hinsicht groß-
artıg ist das Zitat VO KONFUZIUS uüber die Symboliık des Wassers (43) Auch die
Eınsıcht, daiß der altchinesische Mensch sıch als eıl einer Sippengemeinschaft
fühlt, un dafß dieses Gemeinschaftsgefühl durchaus religiöser Natur WAäT, 1st
sehr lehrreich. Das Gorpus mystiıcum bıetet sıch hier als 1ıne auf Gott hın-
geordnete Gemeinschaft, sıch das Indivyiduum geborgen fühlt und sıch voll-
wertig entfalten kann, 1mM G(regensatz ZU Kommun1smus, der iıne dNONMNYMNE un:
seelenlose Massengesellschaft anstrebt.

Gegenüber einıgen Personen wurde INa  ; mehr Taır play wunschen, n-
er Ho CHIU-YÜAN, NEEDHAM, ICHARD WILHELM. Übrigens spurt InNnan das
NzZ Buch hindurch den Mangel der chinesischen Schriftzeichen. Äm deutlichsten
wird dieser Fehler, WCNnNn INan auf Seite folgendes hest „Der Lebendigkeit
und 'Tiefe dieses Bewußtseins entspricht denn auch eın reicher Wortschatz W1€e
jang, WEN, shun, yıng, Eu2, shut, ler, YU LSE, yuan (MATTHEWS 7741), ho, yın
USW. 42)

hne Erklärung 1st unmöglıich, alles das verstehen. Die Schwierigkeit 1m
ruck ist ın Wiırklichkeit sehr gering. Man braucht NUTrT einıge Seiten mıiıt chine-
sıschen Schriftzeichen un deutscher Umschrift VO  — einem Chinesen der Japaner
abschreiben, daraus eın Klischee machen un 1€6S$ als Anhang drucken lassen
Königstein/T's. Dr. Hang

SÜZUKI, AISETZ: Die große Befreiung, Kınführung 1ın en Zen-Buddhismus miıt
einem Geleitwort von JURE:; Auflage, Rascher-Verlag / Zürich und
Stuttgart, 1958 190

Die Eınführung SUZUKIS 1n den Zen-Buddhismus ist schon seıit langem eines
der klassıschen Werke auf diesem Gebiet geworden. Daiß 1€es dıe Auflage 1n
deutscher ber
RKaum ;etzung ist, bezeugt das Interesse 1m gesa@ten deutschsprachigen

Welchen Wert der Zen-Buddhismus immer hat, C5 ıst herzerfrischend, daiß seıt
eineinhalb Jahrtausenden sowohl 1n China, dem Heimatland des Zen-Buddhis-
INUus (C. JUnG nennt ıhn „eine der wunderbarsten Blüten des chinesischen
Geistes“), als auch iın Japan und in anderen ostasıatıschen Läandern VO  —; vielen
Menschen iıne solche Methodik ZUrTr Vollkommenheit kultiviert worden ıst. In
der Tat ist der Zen-Buddhismus keine Philosophie. Er verabscheut alle abstrusen,

Indien stammenden Iheorien. Wenn 190078 das Yu-Iu 1m chinesischen ext
liest, die Gespräche VoO sechsten Patrıarchen HUI-NENG, mu{(ß InNd: sıch
fragen, was tür eın wesentlicher nterschied eıgentlich zwischen seiner un! der
konfuzianistischen Lehre besteht. Vom üblichen Buddhismus ist überhaupt keine
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5Spur 1in ihm. Der Anti-rationalistische >Geist des Zen*i3u-dähi.%müs liegt übrigens
dem Verlangen nach „Namenlosigkeıt” von Tao-te-kıng nahe Jedenfalls hebt
der Zen-Buddhismus einen wichtigen Aspekt der Religiositat hervor: das innere
Auskosten, das der engherzıge lick des logischen erstandes oft hındert. rotz-
dem ıst der iıcht SC Gebrauch der ratıo ohl auch für einen Zen-Buddhisten
1n seinem Alltag nötıg. Eıne völlıge Unabhängigkeıt der Wahrheıt gegenüber
(Ja un! Neın) 1ıst nıcht möglich. Übrigens, hne wWwI1Issen hat der Zen-Buddhıiıs-
INnUus seiıne eigene Weltanschauung entwickelt, die eigentlich mıiıt dem Zustand der
„Erleuchtung“ nıcht unbedingt verbunden ist Mıt dıesen Reserven koönnten die
Erfahrungen des Zen-Buddhismus für die Kırche 1n Chına und 1m Yanzch (Jst-
S1enN fruchtbar seıin.

Wenn WIr eıner Kleimnigkeıt Krıtık ben dürfen, ıst schwer verständlich,
SUZUKI alle chinesischen Personennamen restlos 1Ns Japanische 11 -

delt hat. Es ware nıcht schlımm. WCNN INnd  - I11UTr dıe abweichenden Aussprachen
ghätte, wWw1e DoRo I aokwang (76) Yeno Hu1-neng (64)
gebraucht sınd Wenn 103078  — ber Pai-chang Hyakujo (72) sS{ta Huang
Shan-ku Kozankoku (128) sagt, bleibt VO  —; den ursprünglichen chinesischen
Namen nichts übrig.
Königsteim/Is. Dr Hang

UXKULL, WOLDEMAR VON Ihe Eleusinıschen Mysterien., Versuch einer Rekon-
struktion, mıt eiınem Vorwort VO Alexander VO  —_ Bernus. Avalun-Verlag /
Büdingen-Gettenbach 1957). 75 S5,50

Der Vf. 1945 versuchte hler, die Eleusinıschen Mysterıen konstruj:eren
un tiefer deuten. glaube miıt ıhm, da gyEWISSE verstandesmäßig-rationa-
hstische Deutungen oberflächlich und vordergründıg Sın Es steckt mehr dahın-
ter Freilich vermaß auch das eigentliche Geheimnis nıcht enthüllen. Wır
wissen nıcht, Was 1m Geheimkult Eleusis VOL sıch gINg, w as 1J1er als Höchstes
und Tietstes den Mysten geboten wurde, Was S1e In tiefster Seele ergriff, 1n
jenem Kult, dem Tst Theodosius en nde bereitet hat Thomas Ohm

T Mythisches Uhrssen und Ofienbarzmg. Müuünster 1958, 110
Vf unternımmt den Versuch, 1ın emınent wichtiges Ihema Aaus der Sıcht des

katholischen Dogmas bearbeiten: den Mythos. Die Vielfalt der Fragestellun-
SCH ann 1n seinen Erörterungen LLUTE anklıngen, WI1€ Vti. selhst andeutet. Mıt
großer Belesenheit werden dıe relıgi1onsgeschichtlichen Phänomene herangezogen,
Ja, I1ldA vernımmt deutlich die Absicht, dem Mythos welchen strıttıgen Begriff

auf dıe nıchtchristlichen Religionen überhaupt bezieht (vgl. 15—21 mıt
einer benigna ınterpretatio begegnen. So sehr WITr das 1e]1 dieser Unter-
suchung gutheißen und als Frage mitempfinden, kann doch dıe Kritik nıcht VCI-

schweigen, dafß manches leicht gemacht wird Die Verwendung der theo-
logischen Begriffe entbehrt mıiıtunter der Klarheit un Unterscheidungskrait. So
ann INa  - nıcht hne weıteres pneumatıkoös und S  SUTU 1n einem Atemzug NECNNECDN

(vgl. 18) Problematisch bleibt insbesondere, Was N ZU Begriff der Uroffen-
barung schreibt. Er spricht VO: dem „authentischen Inhalt“ der Uroffenbarung
(23) Dagegen ıst darauf hınzuweisen, dafß dieser authentische Inhalt durchaus
unbekannt ıst; enn weder aAaus den biblischen Zeugni1ssen Gen 1—11) noch AUuUSs
der theologischen Tradition konnte ber den Inhalt dieses Begriffs bislang
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S  e
Authentisches ausgemacht werden.Uns 11 scheınen, als verstünde die Ur-
offenbarung allzu sehr aus „Christologischen Engführung“, WenNnn tormu-
hert „Die Uroffenbarung ist auf dıe Offenbarung des ortes ı Fleisch hın —_

gelegt. In der Anfang der Menschheit Vo  - Gott CTSANSCHCDH Kundgebung Was
heißt das”? Anm.) 1St der I1 Heilsplan enthalten indem S1C gegeben wurde,
Wäar das Mysteri1um der Inkarnation schon mıtgesetzt anders als Hıinblick
auf den Christus, Tre zusammentfassende Mıtte, hatte S16 als das Was S1C War
und 1St gar nıcht gegeben werden koönnen So 1st hiıer die Inkarnation das
KErste und dıe Uroffenbarung das "Zweıte D i Verkennen dıese UÜberlegungen

nıcht doch diıe Geschichtlichkeit des Handelns Gottes Menschen? Jedenfalls
stellen SM1IC Probleme dıe noch längst nıcht geklärt sınd ber dıiesem Auft-
werfen der Probleme liegt zweiıfellos der besondere Wert dieses anspruchsvollen
Büchleins dem gedacht wırd un der Leser ZU Denken B  ‚WU: wird
Mag dieses Mıtdenken manchmal auch durch dunkle Formulierungen und apho-
ristische Assoz1ıatıiıonen unno{1g erschwert werden Was bedeutet der Satz
Dıe Vergottung 1St nıcht Ichaufblähung, sondern verwirklicht sich Mal der

Reduktion des (292) P Das könnte einfacher und klarer gesagt werden Wei-
ter SC1 noch geiragt, ob die folgenden Ausführungen der Lehre un! Problematik
des Buddhismus gerecht werden der ob S1IC Vom Christlichen her freilich
miıt Recht inadaquate Maßstäbe 4A1l iıhn anlegen „Vom Christentum
her MNag Inan dem Buddha ZU Vorwurf machen dafß nıcht zwiıschen dem
phanomenalen irdıschen Daseın als solchem un der Sunde, 1Iso den Fol-
5CN der Erbsüunde, unterscheiden wußte ber können WITr dıes VO  - ıhm
lernen, WOZUu brauchten WITLT Jesus? ÖOder, tiefer gefaßt: Hätte der Buddha die
Trennung des natürlich-geschöpflıchen ase1ns VO  w} der Erbsünde Denken
vollzıiehen un damıt das menschliche Denken .us den Fesseln der Sunde
lösen können Was WAarTre ann das Werk Jenes BPEWESCH dem WITLT täglıch
danken, da{fß Er uns VO  - der Sunde erlöst hatr” (72) Auch manche Ausfüh-
TuüNhnsScCnNn uüuber Maria sınd wenıgstens fraglıch Vf schreibt SIE 1ST für uns das
wahre Vorbild der vollkommen TeE1NEN Natur An ihr oftenbart sıch W16 VO  -
der Geschichtlichkeit Jesu her alle Waiırklichkeit Wahrheıit geschichtlich ist
In ıhr 1St das 1e1 allen mythischen Strebens dıe Wiederherstellung der g--
torten Natur das vollkommene Innewerden der göttlichen Wahrheit
ganzlıch ungetrübten Bewußtsein restlos ertullt und zugleich unendlich er-
boten Um iıhretwillen kann dıie naturhafte Religion nıcht verworfen SC1M,
sondern ıst den Taufbefehl, der dıe Kırche CTS115, einbezogen. Maria ist
cdie katholische Antwort auf alle Entmythologisierung” (was bedeutet das” Anm.)
S1e ist als Vorbild nd leibhaft-personaler Inbegriff der Kirche zugleich der
Inbegriff der Taufe des Mythos CC (79 {) Das me1ıste WadsS hiıer ber Marıa gesagt
wırd muß VO  w Jesus ausgesagt werden Christsein heißt doch ursprünglich
Nachahmung bzw Nachfolge Christi, nıcht Marıä, dıe selbst Jesus folgt Folgt
Marıa ber Jesus ann ıst dıie Nachfolge Jesu das Spezihsche des Christen nı
des Marianisten!) Die Schluß des Buches aufgestellten Desiderate für heut1i-
SCS christliches Denken angesichts des Mythos und der Technık (81—98) VeEeETrT-
dıenen allgemeine Beachtung un ZCUSCN VOo  - kritischem Sehvermögen (vgl bes
07 f) S1e sınd geistvoll un anregend WwW1C das I Buch
München Heinz Robert Schlette
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WORMS, A ’ SA Australı:an Mythological Terms: Their Etymology.ana-
Dispersion. In Anthropos 5 1957, 732-—768

WORrRMS, jahrzehntelang als Missionar Australien täatıg, ıst geglückt,
das Vertrauen der Eingeborenen Er ist dadurch imstande, auch er
Esoterisches ult und Sprache Z berichten Auf letzteres bezieht sıch die
vorliegende Untersuchung Hauptsächlich berichtet auf Grund CISECNCH
Aufenthaltes Kimberley, sodann CISCHCI RKeıisen auch On entfernteren Stäm-

und endlich einschlägiger Berichte mehrerer Mitarbeiter Die Schwierigkeit
der Arbeıt Wr nıcht HUr darın begründet dafß diıe Sprache weithin esoterisch
ist sondern auch darın, dıe Feinheiten der Aussprache wahrzunehmen und m1€t
1NSCICH Lautzeichen wiederzugeben

Der weıtaus größere eıl aller Ausdrücke bezeichnet der Grundbedeutung
wobein Weißer Mann mıt Verstorbe-„Verstorbener” „Weißer Mann“ „Geıist”,

NEeEI3HN un Geist aquiıvalent ist. Die Ausdrücke werden, nach urzeln der Stam-
MCn geordnet, alphabetisch dargestellt. SIC lassen, insgesamt, die metaphysısche
Einheit des herrschenden Glaubens der Eingeborenen die unıversale Mit-
wirkung der Geister erkennen, ebenso auch die Durchdringung des täglichen
Lebens durch diesen machtvollen relig1ösen Glauben

Das wichtigste Ergebnis 1SE, dafß die Eingeborenen VO der wirklichen UÜbi-
quıtat der Geister der Verstorbenen uUun!| VO  n em CWISCH Einfluß der Geister
auf enschen Uun: Dinge überzeugt S1Nnd. Dem schließen sıch CINISC andere
KErgebnisse welche Ungenaues näher estimmen der Falsches richtigstellen.
Dazu gehört etiwa, daß C112 intensiver Sprachaustausch zwıschen den Stämmen
stattgefunden hat und C1in Einflufß VO  $ Hinterindien Uun: den Sunda- Inseln her,
wenn überhaupt vorhanden, dann sehr SCT1INS ıst.

Mehrfach gebraucht V{., die Auffassung der Eingeborenen unserer Denk-
we1se nahezubringen, cdıe Ausdrücke „außernatürlich „übernatürlich” Schon
das ze1Ig' W1C sechr für dıe Eingeborenen Natur un!: Geist Welt un Überwelt
zugleich da sınd un: einander durchdringen, Wenn dıe Eingeborenen auch nıcht
imstande S1N! S1€ definieren und dıe gegenseıtigen Grenzen bestimmen

In ihrer Sorgfalt un' Nüchternheit die Arbeıiıt vorbildlich
Minstel Antbweile? A

VERSCHIEDENES

HEINRICHS, MAURUS, OFM I’heologıa fundamentalıs. Editio altera. Tokyo 195
Studium Biblicum Francıscanum. 554 S

Nach Präliminarien ber die Religıon un Prolegomena uber die heilige
YTheologie handelt dıese Fundamentaltheologıe ber die geoffenbarte Religion,
cdie christliche Religion, die katholische Relıgion un! die Funktion der Kiırche
hinsichtlich der christlichen Offenbarung. Den Abschluß bılden C1u conspectus

— tErmMınorum (Japanisch, lateiniısch, chinesisch) und ndices.A  WORMS E A SAC Austrahan Mythologxcal Terms Thexr Etymology&na  Dispersion. In: Anthropos 52, 1957, 732—768.  P. Worms, jahrzehntelang als Missionar in Australien tat1g‚ ist es gegludd:  das Vertrauen der Eingeborenen zu gewinnen. Er ist dadurch imstande, auch über  Esoterisches in Kult und Sprache zu berichten. Auf letzteres bezieht sich die  vorliegende Untersuchung. Hauptsächlich berichtet er auf Grund eigenen  Aufenthaltes in Kimberley, sodann eigener Reisen auch zu entfernteren Stäm-  men und endlich einschlägiger Berichte mehrerer Mitarbeiter. Die Schwierigkeit  der Arbeit war nicht nur darin begründet, daß die Sprache weithin esoterisch  ist, sondern auch darin, die Feinheiten der Aussprache wahrzunehmen und mit  unseren Lautzeichen wiederzugeben  Der weitaus größere Teil aller Ausdrücke bezeichnet in der Grundbedeutung  wobei Weißer Mann mit Verstorbe-  „Verstorbener“, „Weißer Mann“, „Geist“,  nem und Geist äquivalent ist. Die Ausdrücke werden, nach Wurzeln oder Stäm-  men geordnet, alphabetisch dargestellt. Sie lassen, insgesamt, die metaphysische  Einheit des herrschenden Glaubens der Eingeborenen an die universale Mit-  wirkung der Geister erkennen, ebenso auch die Durchdringung des täglichen  Lebens durch diesen machtvollen religiösen Glauben.  Das wichtigste Ergebnis ist, daß die Eingeborenen von. der wirklichen Ubi-  quität der Geister der Verstorbenen und von dem ewigen Einfluß der Geister  auf Menschen und Dinge überzeugt sind. Dem schließen sich einige andere  Ergebnisse an, welche Ungenaues näher bestimmen oder Falsches richtigstellen.  Dazu gehört etwa, daß ein intensiver Sprachaustausch zwischen den Stämmen  stattgefunden hat und ein Einfluß von Hinterindien und den Sunda- Inseln her,  wenn überhaupt vorhanden, dann sehr gering ist.  Mehrfach gebraucht Vf., um die Auffassung der Eingeborenen unserer Denk-  weise nahezubringen, die Ausdrücke „außernatürlich“, „übernatürlich“  Schon  das zeigt, wie sehr für die Eingeborenen Natur und Geist, Welt und Überwelt  zugleich da sind und einander durchdringen, wenn die Eingeborenen auch nicht  imstande sind, sie zu definieren und die gegenseitigen Grenzen zu bestimmen  In ihrer Sorgfalt und Nüchternheit ist die Arbeit vorbildlich  Münster  Antweiler  %  VERSCHIEDENES  Heıinricas, MAurus, OFM: Theologia fundamentalis. Editio altera. Tokyo 195  An  Studium Biblicum Franciscanum. 554 S.  Nach Präliminarien über die Religion und Prolegomena über die heilige  Theologie handelt diese Fundamentaltheologie über die geoffenbarte Religion,  die christliche Religion, die katholische Religion und die Funktion der Kirche  hinsichtlich der christlichen Offenbarung. Den Abschluß bilden ein conspectus  ——terminorum (japanisch, lateinisch, chinesisch) und Indices.  k  Im Unterschied zur 1. Auflage ist für wichtigere Lehren die Form der Thesen  gewählt. Die Einteilung ist die gewohnte. Etwas Eigenes aber ist die starke  Berücksichtigung des Apostolates oder der Mission, die als wesentliche Aufgabe  der Kirche erscheint (285 ff.; 269 ff.), und ers  cht die Rücksichtnahme auf die  missionarische Situation, speziell jene im fernen Osten. Hier liegt wohl die  155Im Unterschied ZUT Auflage ıst für  &.wWichtigere Lehren die Form der Thesen
gewählt. Die Einteilung ist dıe gewohnte. Etwas Kıgenes ber ıst die starke
Berücksichtigung des Apostolates der der Missıon, dıe als wesentliche Aufgabe
der Kirche erscheint 235 8 269 ff E und CT7T5 cht die Rücksichtnahme auf die
missionarische Sıtuation, speziell JeN«C fernen Osten Hıer liegt ohl die

155



eigentliche Bedeutung un! das Wegweisende dıeses Buches Ostliche Autoren und
Weise werden"dusgiebre” herangezogen, Wenn"uch Aütoren WIC Kıtaro Nıshıda,U&.._A Parekh Hındu's PortraitJunyu Kıtayama, Radhakrishnan, haı Manılal
of Christ, 19553) un! Akhilananda (Hindu View rist“{949) fehlen.  View of Chris

auf Angriffe heutiger Asıaten auf das Christentum un die katholische
Kırche, etwa auf die Heiligkeit der Kirche vgl INC1M Büchlein: Asıens Kritik
abendläandıschen Christentum) WCNISCI der Sar nıcht CIM  BC. wırd In dieser
Hinsıcht könnte das Buch nutzlicher Weise erganzt werden

ber Einzelheiten gehe ıch hinweg Nur CIN1ISC Bemerkungen! Der Magısmus
1St ohl nıcht 10 Form der Religion (S 3) sondern ihr Wiıderpart Zu
hatte iıch die Frage welches enn dıe ethnologisch altesten Völker sıind Statt
Muhammedanısmus (26) wurde besser das Wort Islam un! sta Mohammedaner
Moslem gewahlt Mohammed spielt Islam nıcht die Rolle WIC Christus
Christentum Deswegen sollte Religion nıcht nach iıhm selbst benannt
werden, zumal dıe Moslem den Ausdruck Muhammedanismus un!' Mohamme-
daner nıcht kennen bzw nıcht lıeben Ist wahr daß C Mahayana potıus
agıtur de mythologıa (26)? Hat nıcht auch 1NE6 tiefsinnıge Phılosophiıe” Das
Hınayana IS nıcht 1U Ceylon 109) sondern auch Hinterindien verbreiıtet
Ist der Zen Buddhismus wirklich Aaus dem Tantrısmus entstanden
Z 202 Auch der Buddha mMu: gesund BEWESCH SCHI, da lange gelebt
Uun! gewirkt hat

Alles allem begrüßen WIT dıese Fundamentaltheologie ebenso W1C dıie
Dogmatık des gleiıchen Autors Hıer 1Sst C111 wıchtiger Fortschriıtt erzielt und Cc1O
Buch geschaffen worden, welches der heutigen Universalıität der Kırche und ihrer
Missionsaufgabe gerechter wırd als alle bısher üblichen Lehrbücher der Funda-
mentaltheologıe, 1er CIM Buch das noch ausgebaut und vollkommener gemacht

werden verdient Thomas hm

Großer Herder Atlas Herausgegeben VO  — rof Dr arl G Verlag Her-
der/ Freiburg 1958 N [92 2092 Karten und Kunstdrucktafeln
mi1t zahlreichen Illustrationen und Tabellen 199 Halbleder 1392 Halb
tranz 137

Ein Atlas, der jeder Beziehung hervorragend und fo date 1ST Neu-
artıge Karten sınd hler vereınt m1t Mlustrationen und Artiıkeln über dıe Welt
dıe Erde, dıe Kontinente un dıe Länder Dazu C L11 Regiıster mıt 000 Namen!
So veErTMAS sıch jeder vorzüglıch uüber UNSCTEC Welt un: UNSeTEC rde N-
tieren. Man ann rof 1roll un SCINCN Mitarbeitern cieser großen Le1-
ung MNUur gratulieren.

ber Was uns 1er angeht 1SE die Brauchbarkeit und der Wert des Atlasses
für dıe Missionare und Missiologen Man darf hne Übertreibung gn! daß
keinen Atlas gıbt der besser helfen könnte sıch be1 die Missionsländer

unterrichten, als dieser ber alles un jedes finden dıe Missionare un
Missiologen hier das Notwendige ber dıe rdformen, das Klima dıe Fauna
dıie Vegetation, dıe Wiırtschaft die volkısche Gliederung eic Desgleichen über
dıe Vöhlker, dıe Religionen un dıe Miıssıonen ber die Völker, welche dıe rde
bewohnen, geben dıe volkerkundlichen Karten Vo AÄAsıen (145 Afrıka 185 un
Sudamerika 221) Aufschlufßt Was dıe Sprachenkarten anbelangt (19 29) SC

Karte bemerkt dafß Suüdaftrıka nach amtlichen Verlautbarungen mehr
Afrıkaans als Englısch gesprochen wırd Die roten Strıche (Engliısch) bei Korea
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UnN! Japan sind wohl eine Übertreibung. So .  viel Englisch wird Korea und
jJapan nıcht gesprochen. Religions- Uun: konfessionskundliche Karten werden
geboten VOo  $ der rde (20) Kuropa (43) Deutschland 43} un der Schweiz 96)
Dazu kommt dıe Karte von der „Ausbreitung des Islam  «“ (148) wobel iıch bemer-
ken möchte, dafß sıch vielleicht empfiehlt, nıcht das ıne Mal VO  — Mohamme-
danern und das andere Mal VoO  - Moslem sprechen. Der beste Ausdruck ıst
Moslem. Be1 etwaıger Neuauflage lLieße sıch vielleicht eIN1gES noch verbessern.
Auf Karte ist schwer zwiıischen dem Gebiete des Hinayana un dem des
Mähayaäna unterscheiden. Nach der gleichen Karte sıcht aus, als ob in
Malaya dıie Moslem vorherrschten. In Sıngapur sind S1LE ber ın der Minderheıt
und auf der übrıgen Halbınsel aum zahlreicher als die Chinesen, dıe anderen
Religi:onen als dem Islam anhängen. (Grerade diıese Karte ist 1n vielem proble-
matisch (Religionsverhältnisse ın Korea, Kontfuzianismus In China) Auf Karte 43
ıst dıe Etikettierung „Naturreligion“ nıcht exakt DBesser ware „Stammesreligion”.
Am me1ısten begrüßen WITr die missionshistorische Karte Christianisierung Kuro-
Das und Weltmission der katholischen Kirche (21) Auch die Karte „Südameriıka,
Kolonisations- un! Entdeckungsgeschichte “ gehört hierher (Missıonsstaaten).

Sehr willkommen wıird vielen dıe VO  3 achleuten stammende Länderkunde
rund 300 deiten) Se1N. besonders dıe Ausführungen ber die Erdteile und die
Lander mıiıt ıhren Angaben ber dıe Religionen. Freilich sınd hıer Fehler unter-
laufen und bleiben hıer Lücken, Was jeder DUF gut versteht, der siıch ein-
gehend miıt diesen Dingen beschäftigt hat Die Eıngeborenen Vo Belgisch-Kongo
sollte INa  - nıcht als Fetischisten ezeıchnen (318) Wenn für Chına dıe Zahl der
Buddhıiısten aut 150 Mill geschätzt wird und die der Taoisten autf rund

Millionen 338) weiß ich nicht, woher diese Zahlen stammen und WIe
HLa S1e begruünden 11l Bei Viıetnam (381) mudßte auch Von Konfuzıanern die
ede se1n. De1 den Angaben über dıe Christen 1n Japan (400) kommen die
Protestanten schlecht WCE Bei Korea (416) könnte INa  — gut VOonmn

Hanalım- Verehrung wıe VO  - Schamanismus sprechen. Die Bezeichnung Anı-
miısten auf 449 ist aum korrekt. De1 den Philippinen fehlen Angaben ber
die „Heıden” (463) T homas Ohm

Pobon für I heologıe und Kırche. 2 5 völlig LCH bearbeitete Auflage. Heraus-
gegeben VO r/ Rom und Innsbruck. and I1 Barontus
bıs Colestiner. XVI Seiten und 1256 Spalten, mıiıt Karten un!: Abbildungen
auf 24 Tafeln. Geb 1171,—

Der and der Neubearbeitung des altbewährten katholischen Kırchen-
Jexıkons weıst weiterhin all die Charakteristiken auf, die als Vorzüge bereıts
in der Besprechung des Bandes in der ZM  7 hervorgehoben worden sınd. 50
können sıch diıe folgenden Hinweise auf einige wenige Artiıkel beschränken,
so-mehr als rein relig10ns- und missıonskundlichen tıchwörtern dıeser and
wenıger reıch erscheint. als seın Vorgänger.

Genannt seilen VOoOr allem dıe Ausführungen VoO  - REGAMEY uber den Brahma-
NASMAUS SOWLe über Buddha und den Buddhismus (über des letzteren Spielarten
In Chına un in Japan referieren ZWEI weıtere Fachgelehrte). Der Beıtrag über
C,hına 1st gleichfalls gut aufgegliedert, wobel mıt Recht Abstand g
worden ist on detaillierten Statistiken über die derzeıtige kırchliche Organi-
satıon des rlesigen Gebietes, w1e solche noch 1m alten Bande geboten wurden

bereıts dıe 100 Sprengel); die zahllosen Namen der Distrikte Onnen
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der Allgemeinheıt nıchts bedeuten, un: allzu eingehende statıistische Angaben
S1IN| Jjeweils gleich wıeder uüberholt(1950 bereits er 4() unabhängige Missions-
gebiete), BAanz abgesehen VO  - der derzeıtigen Unmöglichkeit halbwegs
verlässıgen Berichterstattung Erleichtert wurde dafür dıe geographisch err1t0-
riale Örientierung durch 1Ne€ vorzügliıche Karte Eıne solche findet sıch auch
schon dıiesem Bande ZUTr kirchlichen Einteilung des gesamten iındıschen Sub-
kontinentes dem Artıkel er Bırma beigegeben (das vielleicht besser Burma
geschrieben würde) Dıe OH: kırchlich missionariısche Lage Rotchina se1t 1950
ıst urz skizziıert WEeCNN auch dıe neueEste Entwicklung (Anbahnung Schismas
durch mehr der WCNISCI TZWUNSCHEC Konsekrierungen VON bereıts einhe1im1-
schen „romi{ireıen Bischöfen) noch nıcht verzeichnet werden konnte

Als Kuriosum LUT SC1 vermerkt dafß die Bemerkung ZU Artikel uber 'art
Uun: Barttragen der Klerıker In Missionsgegenden 15t der art me1st uüblich“
Spalte 5) längst überholt erscheint Eıs durftften unter den über 1300 ausläan-
dıschen Missionaren Japans und Koreas vielleicht keine Bartträger mehr U

iinden SC1N
Weiter SC1 hingewliesen uf den religionskundlichen Beitrag ald (neu hiınzu-

gekommen gegenüber der trüheren Auflage ferner diıe Artikel uber Bußdiszı-
plın un! Bußsakrament (gegen früuher besser gegliedert und teilweise S1-
onskundliche Ausblicke erweıtert) desgleichen dıe Beiträge Beschne:idung,
Besessenheit un! Beschwörung, denen ebenfalls missionskundliche Hınvweise
häufiger erscheinen als der alten Bearbeıtung

Die Stärke des vorliegenden Bandes ber liegt hne Zweifel der uber-
raschend eingehenden nformatıon uber alle S e Fragenkomplexe,
dıe iırgendwie ber das engste Fachinteresse der Theologen un Exegeten hiınaus
aut die Anteilnahme unNnserer bibelstudienfreudigen Gegenwart rechnen können
der solches Interesse TrSt wecken wollen. So wird uch 1ı dieser Form ersicht-
lıch WIC sechr dıie theologischen Forschungsbemühungen der etzten Jahre sıch
gerade biblische Problemkreise bewegt haben und WIC S1C auf diıesem Felde
offenkundig iıhre reichsten Früchte haben einheimsen dürfen

Als Beleg SC1 hıer DUr auf CIN1SC WECN1ISC Beiträge hingewılesen, deren Stich-
worter alten Lexikon entweder überhaupt noch ehlten der die nunmehr
106 durchgehende Neubearbeıtung und Ausweıtung ertahren haben Zu den
ersteren zahlen Artikel ber Basıle1a, Bıttgebet Bıblıische Ethik (von SCHNAK-
KENBURG der ber 1ıbelkommentare (von SCHMID) letzteren die Beiträge
er Bıbelkraitik (gleichfalls Von SCHMID TOLZ der gedrängten Kurze dem
Referenten Vo  $ esonderem Gewicht erscheinend), desgleichen dıe Bildbeilagen
Z Bıbelhandschriften (13 Abbh gegenuüber NUr der alten Aull.) die Beiträge
ZU Bibelübersetzungen (35 Spalten, 14 Fachgelehrte zeichnen ıhre einzelnen
Angaben cselhbst japanische un: chinesische Übersetzungen finden sıch vermerkt)
er Bıblısche T heologie (13 Spalten gegenüber der Auflage VO  ;

Nıcht fehlen dürfte dieser notwendig durchaus unvollständıgen Anzeıge
auch C1in Inwe1ls auf RAHNERS Artıkel er Ghristentum, der Gegenüber-
stellung ZU gleichnamigen Beitrag von früher (von RADEMACHER) ohl
deutlichsten auch auf TrC1nN dogmatischem bzw fundamentaltheologischem Gebiet
den erzielten Fortschritt der Fragestellung, Aufhellen un! Heraus-
stellen der methodischen Grundgegebenheiten un Grundforderungen der letzt-
VETSANSCNEN x Jahrzehnte aufweiıisen dürfte.

Auch dıe Beiträge über Christliche Philosophie, Christozentrik, Christusmystik
(im alten Bande noch völlig fehlend) un Ghristologie (1n der alten Auflage

158



) weısen auf eineEeINE halbe Séalte u1iifaséend gégefiüber- 9 Spalten ın der heuen
gew1sse Verlagerung Uun! Zentrierung der dogmengeschichtlichen Forschung sSowWw1€
dogmensystematischen Darstellung VoO mehr peripheren Materiıen WCS ZU Kern
un Quellpunkt allen christlichen Heilsgeschehens und Heilsverständnisses.

Wir freuen US auf jeden and un: wuünschen wiederum den Heraus-
gebern un dem Verlag Glück un: rasches Gelingen des großen Werkes.
Korea Graf O0SB

RÜDENBERG, WERNER: Chinesisch-Deutsches Wörterbuch. erweıterte, völlıg
bearbeitete Auflage Vo  —; Hans Lieferung 93—384). Cram,
de Gruyter Co.  Hamburg, 1958

Aus gleichem Grund W1e für dıe erste Lieferung koönnen WIr UDsS eın Urteil
aber das Werk erlauben. Erfreulicherweise sınd 1n dıeser Lieferung einıge
Städtenamen geläufig, WI1Ie Nan-Tsch’ang und Ningpo. Die Stadt Lantschou
ber ist ımmer noch mıt ihrem einstigen Namen Landtschoufu genannt.
Königstem/1s. Dr Hanyg

WEGENER, GÜNTHER 6000 TE N: un Buch Oncken Verlag / Kassel 1958
286

Das züg1ıg geschrıebene populärwissenschaftliche Buch möchte die „abenteuer-
lıche Geschichte“ der Bibel auf dem Hıntergrund der Geschichte alter Kulturen,
besonders des Volkes Israels, in einer „einzigen großen Linıe“ darstellen. Es
ıst 1n seiner ansprechenden Aufmachung, seiner Diktion und seinen guten
Abbildungen un! Skizzen i{wa dem uche Und dıe Bibel hat doch recht die
Seıte stellen. Vi. ist sıch bewulßit, daß ıne solche Darstellung miıt gew1ssen
Vergröberungen un: Vereinfachungen verbunden ist Er betont ausdrücklich, daß

eın theologisches Werk vorlegen mochte Er vermeıdet jedoch, abgesehen VO  -

einıgen Ungenauigkeiten, 1mM allgemeinen grobe Entstellungen. manchen
Stellen überraschen gute, theologisch AauSfgecwOßSCNHNCE Bemerkungen, dıe einer gan-
gıgen Volksmeinung energisch entgegentreien (64 f, 126 , 139) Problematisch
ber sind nıcht 1Ur dıie 1mM Stil eines sensationellen Unterhaltungsbuches gebrach-
ten Kapıtelüberschriften, saloppe Bemerkungen un allzu bıllıge Wendungen.
Der Haupteinwand gegenüber vorliegendem Buch betrifft dıe dabei OIM-

Akzentulerungen und Auslassungen. Die Schwerpunkte liegen praktisch
dort, der Stoff dramatisch darstellbar ist un: schon 1n seıner Vorlage dra-
matısche Züge tragt. Der breıte, interessanten Details A4us der Geschichte der
Bibel gewährte Raum aßt doch tast völlig den Inhalt der Schrift VETSCS3SCH.
Der Rahmen der Bibel ist jedenfalls dem Werke wichtiger als das Selbstver-
staändnıs der Schrift. Daß dıe Biıbel die Geschichte des Menschen unter Gott SE1N
will, weıiß der V{ schr ohl (S 2585, 270 Uu. a.) ber dıe Schrift wırd nıcht VOo'  $
innen her ZU) Aufleuchten gebracht. Die große ahl der berichteten Einzelheiten,
Daten und Anekdoten aßt dıe Bibel nıcht verstehen als das, S1e ist die
Geschichte Gottes mıt den Menschen. Die Erzväter- un! Könıigsgeschichten werden
theologisch überhaupt nıcht der aum durchdacht, die Aussagen über das
beschränken sıch fast ausschließlich auf historische Einleitungsfragen. Wenn schon
die Schrift selbst n1ıe ZUr Sprache kommt, sondern re Aussagen DUr ındırekt
ZUT Darstellung gebracht werden, hätte das twa geschehen können wI1ie

ODD meisterhaft 1n seinem 1ın der Fontana-Reıhe herausgekommenenABuche Paulus I’he }Meaning ‚of ngfl for Today (  ) hat.
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Von missionstheologischem Interesse sınd 11U!T CIHN15C Bemerkungen über dıe
fruhen Druckversuche Chına (143 f} dıe Entwicklung der „Ausbreitungs-
gesellschaften tür dıe Bıbel remden Sprachen 180 {f) miıt CINISCH Schrift-
proben AQus Missionsbibeln Hıngewiesen wırd dabe1ı auf dıe Schwierigkeit der
Übersetzung der Schrift fremde prachen un: Kulturen Doch wird auch j1er
das eigentliche theologische Problem der Schriftübersetzung nıcht angegangen
Hinzuweisen WaTeC diesem Zusammenhang auf dıe allgemeinen N
bekannten Arbeıten der VO  - den United Bıble Socıeties U  - schon Vol
herausgegebenen Zeitschrift T’he Bıble Translator
Dillingen/D Neuhäusler

EIN  TE BUCHER
In der ZM  z gelangen ı der Regel UTr Publikationen 115- und religions-

wissenschaftlicher Art ZUT Besprechung. Andere Schriften, die be1i der Redaktion
eingehen, werden urz angezeıgt.
DDANIEL-ROPS, Geheimnıs des (ze1ıstes Gedanken fünfzehn Lebensjahren
aul Pattloch Verlag / Aschaffenburg 1958 167
FABER ROMAN Der UVatıkan Eıne Einführung Geschichte und Gegen-
WwWart Mercator Verlag / München 111 Ln SÜ
‚AURENTIN RENE Kurzer T raktat der Marıanıschen Theologıe Übersetzung U

dem Französischen VoO Georg Englhardt Pustet / Regensburg 1959 216
kart Ln
LE TROCQUER ENE Was hıst Du, Mensch? Christliche Lehre Menschen
(Der Christ der Welt 10 Enzyklopädie hrsg VOo Joh 5 5}

Reihe Was 1St der Mensch? Bd) Pattloch Verlag / Aschaffenburg 1958
138 kart 3.80

SULLIVAN, JOoHN Die aäußeren Formen der hatholischen Kirche FEın Handbuch
TÜr jeden Katholiken. Völlig LICUH bearb VO n LeAtYy;, Pattloch/
Aschaffenburg 1958 483 18,50.
TRESE, LEO Die Wahrheit gehört Harum sınd LT katholısch? Pattloch /
Aschaffenburg 1958 159
WOLF, AÄLOIS: Christlıche Liıteratur des Miıttelalters (Der Christ der Welt
1Ne€e Enzyklopädıe, hrsg VO  — Joh iırschmann 5} XIV Reıhe Dıe Christ-
liıche Literatur Bd) Pattloch / Aschaffenburg 1958 169 kart DA
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VON KULTISCHEN UND EINF ACHHEIT '
MISSION

UO  S T’homas Ohm

Rabindranaiath Thakur hat gemeınt: „FEın Mensch VO  - starker Reh-
guositat verehrt SEINE Grottheit ıcht 11UT maıt aller Andacht, sondern e1n
relıg10seEs Gefuhl verlangt nach Ausdruck 1n der Pracht des Tempels und
1n dem reichen Zeremonmeel|] des Gottesdienstes“ Das ist durchaus rich-
tig. Die me1sten relıg10sen Menschen wollen un brauchen 1mM ult Er-
hebung uüuber den gewöhnlıchen Alltag und Verklärung dess Lebens, und
in diesem Sınn Pracht un SOSar Prunk, brauchen etwas, das sıch aıcht
DUr den Verstand und das Herz wendet. sondern auch die Ap»genun dıe Ohren

So dıe Bewohner des Westens. Wir assen u15 SErn anzıechen und be-
eindrucken VOT) der Große und Pracht St. Peters 1n Rom un' des Domes
1n öln Wir machen Reisen, tererliche Gottesdienste In Rom, Maria
Laach, auf Katholikentagen un bei eucharistischen Kongressen mıtzu-
ftejern. Wir freuen UnNns, WECNN dıe Orgeln Tausen un! machtige Chöre
sıngen, WCNM Altar viele Kerzen brennen und Blumen blühen, WECNN
1n den heilıgen (Gewaäandern und Gegenstaänden Pracht entfaltet wird. Wır
"weben e 'g WEeCNnN eINe Al Armee V OI Dienern Altar aufzieht, WECNnNn

große Worte Uun: (sebarden gemacht werden, WeC1NN mıt en Mitteln
moderner Technik das ‚; ehbare angestrahlt und ausgeleuchtet wird un!
die Stimmen überhoht un: verstarkt werden. Wır werden geradezu hbe-
wegt, WCTD Tausende un Hunderttausende gemeiınsam das Credo oder
das Tie Deum sıngen. Unser olk tuhlt sıch gehoben, getrostet un:' CI -

mutıgt, WT der Gottescdienst „feierlich” ist. Es braucht und l} ma7JeE-
SEAaSs und Vorgaben der solemnıa der ewıgen Stadt

In den Missı:onen ıst das nıcht anders. Unsere katholischen Neger en
feierliche Gottesdienste ungemeınn SCIN. Ebenso 1SCTE indischen Jau-
bensbrüder. Vor Jahren habe ıch 1n Sudindien einer großen nachtliıchen
Prozession zugeschaut, be1 der Tausende VO  $ elektrischen Lachtern un!
Gaslampen brannten un ununterbrochen Raketen Hımmel zıischten.
Die gotische Kırche strahlte bıis hinauf AT reuzblume 1 Lichte —

zähliger elektrischer Lichter. Hın un wiıeder gegnete 198028  3 1n den
traßen rennenden Büschen. Die acC| WAarTr Zu Tage geworden Lanzo

T’AGORE: Lebensweisheit. München 1921,
AI OumM Indıen und .Ott Salzburg 84 f

Missiéns- unı Religionswissensc@lt 1959, Nr. 161



del Vasto wohnte i Indıen ÖOstern Hochamt bei, „das 111

Apotheose VO:  =) elektrischen Glühbirnen zwıschen künstlıchen Blumen und
Madonnen us G1ps” war ®.

'ber gubt Stille Lande 7 denen Pracht un Prunk Kult 115
bedeuten un WCNIS IMPONICIFEN gubt 054 solche die sıch durch Prunk
un Pracht beschwert bedrückt un abgestolßen fühlen, solche die
ihre Feste und Felern schlichter Weise halten In (Gottes aäahe bringe
NUur FEıntfachheit und Schlichtheit ıcht Prunk un: Pracht Diese Leute
lieben intıme Räume, m1 kKarben Linien, strenge Formen,
NS chmuck WCN1S Worte unı auch WEN1S Klange Kınıge Worte schon
bringen be1 ihnen die Seele Bewegung Ie Gebärde 1165

Fingers CTIMNAaS unbegrenzte emuütsbewegungen auszudrücken und
bewirken Eıs braucht nıcht 1el ZU.  a Mıtteilung VO'  - Seele Seele und
erst recht nıcht Zwiegesprach zwıschen dem Menschen un: SC1INCIMN
(Gott Es bedarf auch keiner rauschenden Feste Denn das en 1st C111

staändıges est  “ In jedem Augenblick unı jeder Siıtuation erlebt INa  }
die Kwigkeit

An Menschen dieser Art hat el den Christen i keiner eıt gefehlt
1le Reilguionen en eintach angefangen Pracht und Prunk siınd erst

Laufe der Zeieit gekommen uch be1 den Christen 1sSt SCWESCH
Ursprünglich War €s 3884 einfach und schlicht Man denke das
Abendmahl Jerusalem un das BKeten un: Brotbrechen der ersten
Christen, denke auch die „Hauskırchen” und den Gotteschenst
ıhnen och den Gründungen des eılıgen Benedikt 1st €S schr C111-
tach SCWESCH ber miıt der Zient sind dann doch tezerliche Grotteschenste
gekommen Die menschliche Natur drangte hın auf SIC Desgleichen der
Eiıter für die Ehre Gottes ber das Pendel hat auch wıieder -
rückgeschwungen Auf Gluny folgte Citeaux Die (Clisterzienser haben 1L1UTI
Gotteshäuser ohne Stolz und Überfluß ohne kostbare Kunstwerte Gefäße,
Paramente, JTeppiche, Gemaälde, Lichter un dergleichen geduldet. Auch
andere haben 1ı1 dıese Richtung gedrangt. Man hat die (Gefahr der Masse
gefürchtet, namlıch die Getahr der Veräußerlichung, der Hohlheit und
auch der Vermessenheit. Erinnern WILr uns 'der devotio moderna. In der

und 1st VO  —Imitatıo Christz geht CS das inter1ıus simplificarı
außeren Dingen kaum die Rede Bewegungen und Rıchtungen WIC die
der Brüder VO SEMECINSAMCHN Leben haben offenbar ıcht 1e]1 VO  -
rauschenden Feierlichkeiten gehalten. Der durch die Frommigkeıt der
Brüder VO SCMOINSAMECN en durch und durch gepragte Hadrıan VI
War den Prunk der romıschen Renaissance. Auch bei unseren

Mystikern en Pracht und Prunk des Kultes nıcht el gegolten. chließ-
lıch sınd dıe Calvinisten und Reformierten gekommen Jeder weıiß Was

LLANZO DEL V ASTO Pılgerfahrt zZU den Quellen Düsseldort 1951 213
JOHN WUu Jenseits UOoO  S Ost und West Maiınz 123
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S1C VONn Bildern, Statuen un Paramenten hiıelten und S1:C mi1t ihnen
verfuhren, weilß, un W1C S1C dem Prunk des Gottesdienstes C1N Ende
bereiteten.

Heute haben WITL: unseren Kırchen un (Gottesdiensten 1ı och
Pracht ber g1ibt 1N€ Rıchtung, die Eintachheit 11 sucht un
wunscht Schon weıß INa  — da{fß die Kirchen ıcht miıt Bildern un Statuen
übertüllt SC1IMN sollen Schon fühlt Man, dafß S’aAr iıcht auf die Zahl der
Kerzen un Blumen ankommt Schon g1bt viele die schlichter (‘horal
chneller un eichter hintragt Gott als die Musik des Barock

ber hier geht die Miss10n.
Beginnen WIT miıt den sogenannten Naturvölkern. In den Waldern und

Steppen, 1 denen S wohnen, stehen keine Tempel und Kapellen muit
Bildern un Statuen Bei den Kulten marschieren keine charen VO'  -
Priestern und 1enern auf Die Gebete könnten nıcht einfacher C111 als
S1'C sınd Wenn 1INnan die Gottheit iindet dann auf den Dergen oder
Haınen oder Quellen oder auch den Gestirnen Woas könnte C111-
tacher SC11H als das Opfer, das die Wamwera auf dem {Iulu dem Achi-

oder Schöpfer darbrachten 57

ber auch den Relıg1onen der Kulturvolker herrscht oft die außerste
Schlichtheit ıe besten Vertreter des Konfuzianismus haben auf Eıinfach-
heit gehalten Das Außergewöhnliche den Worten des Kontfuzıius 1st
da S1C gewöhnlich sınd und darum der Durchschnittsmensch S1C VOCOT-
stehen kann Das große Problem für den Konfuzianer 1St gewOhnlıch
SC11712 E1 doch ıcht mittelmäßig schreibt John W 11 ® 1Iso
keine pathetischen Reden! Der Hiımmelstempel ist ausgede  t aber
Grunde sehr schlıcht Man strebht nıcht die Hohe, sondern bleıibt der
Erde Im Kulte hat INa eınmal die Zahl der Saiten auf den Instrumen-
ten vermıindert diese also klangarmer gemacht un be1 der Begleitung
des Gesanges durch Instrumente Melodijentone weggelassen „ nıcht
gefährliche Tiefen der Seele aufzurühren urch Schlichtheit diesen
Dingen ollten die JLugenden namentliıch diıe Selbstbeherrschung geiOr-
ert werden 7 Wiıe Laotse bzw das T a0 fe RInNg dıe KEintachheit schatzten
durite bekannt Weniger schon weiß man VO C'han Buddhismus
Eın enster dieser Rıchtung, Shuan Sah wollte eben C1nNn Predigt be-

als CDDG Lerche hoörte Was für e1Ne wunderbare Predigt uüuber
dıe Wiırklichkeit sagte SC1NCMN Hörern und verschwand 8 Der Pa-
triarch Hui: NCNS lehnte Worte ab zerriß dıe heilıgen Schritten un
zerschlug die Buddhastatuen Die Anschauung der TE1INEN unberuührten
Natur sollte Jünger AL tiefsten Einsicht führen und die Krweckung
NNCTET Erlebnisse dıe Geheimlehre weıtergeben
5 Vgl ITH Oum Stammesrelıig:ionen sudlıchen Tanganyıka- 1 errıtorıum. Oln
un Opladen 54—60
* TOHN G: 4E WD, Aa O4

LACKMANN: Die Musık des Orients. Breslau 1929,
SC TEW d 055
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Dann die Japaner! Wenn ıhnen etfwas gemälßs 1St und vuelleicht OSa
gefallt annn cdie Sparsamkeit der Entfaltung VO  $ Pracht Diıe höchsten
Höhen der Kunst werden erreicht der kunstlosen Kunst und d'i\€ hoch-
sten Leistungen der Dichtung ] wortkargsten Gedicht Die Andeutung
wirkt staärker alıs diie Ausdeutung ıcht der prachtvolle ult des Tem-
peldienstes, nıcht die Bauten un:; d1ıe Tausende VO  — Buddhastatuen SOMN-
dern C112 lıchtscheuer, tarbenfremder und schmaler Pfiad schweigsam
auf ZU. Gipfel der CWISCH Einsamkeit Q  Q In den Häusern en die
Japaner reichen Schmuck ab Ke  1n Bıld ziert die Wand keine Decke den
Tiısch kein Teppich die Matten des Bodens Nur der W andnische
hangt C111 Bild Darunter Cin Blumengebilde oder einzelnes Kunstwerk

Das 1St es 9a *

WI1C einfach 1St nıcht 1ININET der Shinto SC1INCHN besten Zeıiten
SCWESCH, den Schreinen den Symbolen und den Kulten! Wie einfach
1SE terner nıcht der Aaus den Meditationsubungen der Zenıisten entstandene
un mıt ıhm Verbindung geblıebene T ee tAa0 oder Tee Weg
(CGha-do; cha Yu) dıe Tee Zeremonie 19 Wer mitmacht mu{ß durch
C111C nedrige J1uür eintreten un sich verdemutıigen IDannn findet
sıch Jeinen Raum ohne überflüssıge Gegenstande Nur en Bild!
Nur 2NE Blume oder en Blütenzweig! He Gegenstande sınd streng
ausgewahlt Das ıcht 1st gedämpfit und cdie Atmosphäre gemildert Die
(semennde 1St en Gesprochen wird schr WCN1S Seele spricht Seele
iIm Schweigen und der Stille kommt INa  - der Natur un dem Nıchts
oder dem Absoluten naher eS scheinbar Großartige erscheint
Teeraum WI1IC 111C Barockfassade un: jedes sogenannte (srandı10se
Werten und 1onen klıngt neben der Tee Handlung WIC Marktgeschrei” 1

Wıe einfach sınd auch viele Garten, die unter dem Einflufß des Zen-
Geistes entstanden sind die Garten der Muromachiı eıt (14 JO
Jh.) un der Momogaya-Zeıt, speziell dıe Teegärten Hıer 1St Schlicht-
eıt un Ruhe H:  ıer ladet €s Meditation C111

Wie eintach ıst terner er Blumen-Weg (ka dö), welcher der Harmonie
VO  - Hımmel und Erde daent In Bäumchen. Blume findet

hıer das Kerngesetz dıe Harmonie der kosmischen Welt un 11UTI

dren Hauptlinıen hat INa  - Erde, ens Himme
Wie einfach SE schließlich dıe Versenkung Zen Buddhismus! Nichts

tun, nıchts sprechen nıchts denken nıchts wollen nıchts fühlen heißt C555

hiıer ıttel un! Ziel 1St die große Leere Der alte und große JT empel-
bereich Myochin]1 welchem der beruhmte Philosoph Nıshida Kıtaro
begraben 1egt, „atmet schlıchte FEinfachheit Gebäude un Landschaft

JUNYU KITAYAMA: (Vest-oöstlıche begegnung. Berlin 1942, F
da VO  Z DÜRCKHEIM-MONTMARTIN: an und die Kultur der Stılle. München-
Planegg 1950,
10 Vgl BERLINER: Der Teekult (} an Leipzig 1930 KAKURA Das
uch vO Tee Leipzig
11 KITAYAMA 123
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entbehren besonderen Schmuckes, weder Kunstwerke noch (sarten zehen
Besucher an

Im indıschen Aschram oder ashrama dessen Mitglieder gKEeEMEINSAM
und ı1 außerster Eintachheit eben, kommt C111 ahnlıcher Geist ZU Aus-
druck Wiıe schlicht nıcht dıe ashramas Gandhıis un: Rabindranath
Thakurs (Shantınıketan) un! diie ıhnen yehaltenen Gottesdienste! Im
ardha versammelte (Gandhıi C111C Leute Gebete auf NC VO  -

ecke umgebenen Sandfläche Ungemeın schlicht siınd auch dıe
Gottesdienste des Bräahmo- d  .

(sanz allgemein alßt sıch aSCH, da{ß ıberall dort, dıe Kontem-
platıon und Versenkung mehr bedeuten als das Bıttgebet und Gebet
überhaupt berall dort INanı alle Hoifnung auf die stille ruhige
schweigende (  a  ung über den Sınn des Lebens oder auch auf das
Horen VONN der Stimme des Hımmels der CISCHNCHN Seele Setiz auf das
Sıtzen Betrachtung, auf Eintachheit gehalten wird Ebenso un noch
mehr dort dıe Versenkung als das eigentliche oder [9320 als das
CINZI1SC Heıilmittel gult Ahnliches 1St VO  - den Relıg1onen oder
ıchtungen, welche die bhaktı betonen

Endlich der Islam! Die Moscheen sınd verhältnismäßig leer Keıne
Bılder Keine Statuen Keine Orgeln Keıine prunkvollen Gewänder Un-
SCTC Bilder sınıd für dıie oslem „visuelle Ldololatrıe un NSCI'C Musik
1St für N1C auditiıve Ldololatriıe Der Kult etwa derjen1ıge Freıtag,
ist einfach Im besonderen 1ST hıer auf den Kult der Nomaden hinzu-
WECISECN. Die edentarier en hre Moscheen ber dıe Nomaden TAau-
chen So icht

Wer dıe Menschen un Völker dıeser Art weiıß, versteht, dafß S1C

UNSCTE Feierlichkeiten nıcht begeistern Viele Asıaten fassen nach Junyu
Kıtayama uNSsSeTC Liturgie S auft als wollten WIT Westen Gott
hinter der kultischen Pracht verschwinden lassen 14

Menschen dieser Art aber die doch den Weg Christi einschlagen
nehmen haufıg etwas Von iNrer alten Art m1 111585 Christentum hıneın
Der ratterliche Takayama kon der aus den Kreisen des Tee Kultes
kam, betete als Christ SCrIN der Einsamkeit des Teehauses Sadhu
Sundar Sıingh hatte NS Sınn für lıturgische Schönheit Eın Katholik

Wonsan meıninte Uns gefäallt CIN einfacher Gottesdienst besser Man
kann besser beten als 1 Pontifikalamt Ein Mann VO' ange
John Wus hat den Sinn für das Leersein des Herzens als ldCf Voraus-

DUMOULIN: en Bern (1959) 178
13 Das Wort bedeutet 1) den Ort für bestimmte relig1öse Übungen, dıie Woh-
HUNns der „Religiosen“, dıe Einsi:edelei und 2) dıe Weisen des Lebens, dıe INa
theoretisch i brahmanischen Leben passıert.

JUnNYU KITAYAMA,
Vgl ber ıhn LAURES: Takayama on nd dıe Anfänge der Kırche

Japan Münster 1954
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sebzungl für dı e Erfüllung durch ott mit 111's Christentum Vllhineinj‘ge'nom-'
INCH und damıt den Sınn für die Einfachheit.

Sollten un könnten WIr nıcht auf Menschen und Kreise dieser Art
Rücksicht nehmen, mehr jedenfalls als bisher? In der Liturgie und 1n der
Froöommigkeit überhaupt? ollten WIr be1 den Stillen 1mM Lande nicht dem
schlichten Kırchlein den Vorzug geben VOT der Kathedrale und der tillen
Messe den Vorzug VOT dem Pontifikalamt? Einfachen Worten VOT der
pathetischen Predigt? T ut Akkommodation not nıcht auch gegenüber jenen,die der dumpfe Ton e1INEes edlen ongs mehr aufweckt un! anrührt als
Lautes Schellengeklingel, dıe der keusche Gesang ohne Begleitung mehr
uber ıhr Selbst rhoht als Chöre miıt ÖOrchester, die das Flammen CINET
Kerze heller erleuchtet Un stärker erwarmt als eın Meer von Lichtern,
dıe beim hingebungsvollen Anschauen einer einzıgen Blüte mehr VO  - den
„Zeichen“, dem Sinn, der hinter en Erscheinungen hegt, dem Geheim-
NLS, das ın allem verborgen ri'$‘t « merken oder ahnen als beim Anblick
vieler Blumen aller Art, die das Unverstandene mehr lehrt als das Ver-
standene, das Geheimnis mehr als das UOftenbare, \dl€ VO  —; einer tıllen
Anbetung mehr haben als VON lauten (zebeten, denen 1N€e kleine (r6-
meıinschaft mehr gibt als 1nNne große Masse, denen ein Mensch mıt Aura
un stillen Schwingungen mehr hıltft als einer, der außer seinen Paramen-
ten iıcht 1e] un 1n sıch hat? Können Anpassung VO  3 uUNsSscCTETI Seite
nıcht auch jene erwarten, dıe da meınen oder miıt der eıt lernen. daß
Beten mehr Hören un Lauschen als stetes kKeden und Sıngen un' ITun
ıst? „Aquiesce :ın Domino, et SPCTA 111 Domino“” (Ps SE 7)! Wie mM1r
scheint, sollte INn  - diese Frage bejahen
es In em heißt es, das eıne tun und das andere ıcht assen. €es

hat seine eıt und seınen Ort die Pracht und die Einfachheit. Wer dıe
Pracht braucht, so11 S1CE haben, un wer dıe Eınfachheit braucht und be-
notigt und ld\ll'dl diese besten ZUT 5Sammlung, Vertiefung und Be-

mıt (Gott un dem Glaubensboten gelangt, sol1l1 S1e ebenfalls
haben Tatsächlich hat die katholische Kıirche ur alle das ıhnen (Gemäße.
Sie besagt Einheit 1N der Verschiedenheit, aber auch Verschiedenheit 1in
der Kınhbeit. ‘ „Unser Herz 1st weıt” (2 Kor Ö’ 11)

DIE ANKUNFT DER ERSTEN FRAN ZISKANER JAPAN
Uvon Bernward Waiılleke

Bis 1n die ersten Jahre 1eses Jahrhunderts hineın War e1ine auSs-

gemachte Sache, daß die ersten Franziskaner. Juan Pobre und iego
Da 1mM Herbst 5892 ZU ersten Male für einen kurzen Besuch ach

Japan kamen und Wegbereitern der Franziskanermission 1n apan
Vgl H. Wu T’he Interior Carmel. London 1954, QR__ER
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wurden. Man berief sich gewöhnlich auf d V11'892 Qeröffentlich-é"l Cröniéa
de la Provaincıa de San Gregorıö0 Magno (1676) des Francisco de Santa
Ines OFM, der diese „primera entrada”“ 1n einem langen Kapitel be-
schreıbt Als dann zeitgenössische Dokumente, VOT allem Aaus dem Ar-
ch1vo (seneral die ndias Z Sevilla, entdeckt un veröffentlicht wurden,
entstanden dıe ersten Zweifel der Rıchtigkeit der bisherigen Darstel-
Jung. Denn diese Dokumente zeigten, dafß dieselben Franziskaner auch
1mM re 1584 auf eiInNner Reise VO  - Manıla nach Makao über apan
kamen und dafß iıhr Besuch großben Finflufiß auf dıe Anfänge der Franziıs-
kanermi1ission 1n apan hatte Der 10n1er 1n der Geschichtsforschung der
alten Franziskanermission 1n apan, Lorenzo Perez OFM, konnte
sich damals noch ıcht VO  - der traditionellen Auffassung trennen und
wußte nıcht, ob 11UTr e1ine oder Zzwe!l Reisen dieser Franzıskaner —

nehmen sollte Nachdem die Argumente für die Ankunft der ersten
Franziskaner ın Japan 1 Jahre 15892 aufgeführt hatte, sagte 915
99 die Zwe1 Ordensleute bei dıieser elegenheit ach apan
kamen oder nıcht, oder ob Br Juan Pobre? alleın die Reıise machte, w1e
die zıtierten hroniken 9 WASC ich weder bejahen noch VOCI -

neiınmen. Denn WIr kennen gegenüber den zıtierten Zeugnissen, zumal dem

FRANCISCO DE SANTA InNESs OF  < rTONLCA de Ia Provincıa de San Gregor10
Magno de Relıig10sos Descalzos de San Francısco 67l las Islas Fılıpinas,
Ghıina ON eic. escr1ıta 1676 Vol Manila 1892, 25  S i  256

Br. ]Juan o b hıelß Juan Dıaz arıd D bevor Franziıskaner wurde, und
wurde 1514 1n Sanlucar de Barrameda in Südspanıen geboren. Er war Offizier
(capıtan) 1M Heer des Miguel Lopez de LegaspI1, der 565 d1e Philıppinen für
die spanısche Krone eroberte., un: gehörte nach einer Liste VO Jun1ı 1576
den 139 Gutsbesıitzern, die auf den Philıppinen iıne encomıenda besaßen
MORrRGA: SUCESOS de las Islas Fiılıpıinas. Madrid 1909, 395) Im Junı 1579 be-
gleitete Pedro Altfaro und seine Gefährten auf der ersten Missjonsfahrt
nach China S5INICA Francıscana, 11 passim), trat 1580 1n Manıla als Bruder 1ın
den Franzıskanerorden eın un WarTr der erste Franziskaner, der auf den Philıp-
pınen se1ın Noviziat machte Im Frühjahr 1582 wurde mıt einem Begleiter
wıeder nach Chına geschickt un blieb iıne Zeitlang 1n Makao 1583 unternahm

mıiıt Agustın de Tordesillas eine Missionstahrt nach Ayuthıa ın Siam,
mu{ßte ber schon nach Monaten wıeder nach Makao zurückkehren PEREZ:
„Origen de las Misıones Francıscanas en el KExtremo riente“ 1n Archrivo Ibero-
Amerıcano (kurz: ATA) (Madrıd 83) Im Juli 1584 wurde ZU

Male nach Makao geschickt, wurde auf dieser Reise nach Japan abgetrieben
und fuhr 1m Spätherbst nach hina weıter. Im Herbst 1555, als dıe spanıschen
Missionare Makao verlassen mußten, fuhr mıiıt Gefährten nach Manila
ZUTU!  e  ck PASTELLS 5} Hiıstoria General de Fılıpıinas EB CCXVI) ährend der
nächsten Jahre versah das Amt eines rokurators tür das Missıionswerk
der Franziskaner, zuerst 1n Manila, dann iın der Japanerkolonie VO  z Dilao In
der blutigen Sangleyrebellion (Okt 1603 befehligte noch e1Ine Iruppe Von
400 japanıschen Kolonisten dıe aufständischen Chinesen PEREZ: „Suble-
vacıon de los Chinos Manila ano de 603”" 17 ATA (1926) 160—161).
Er starb mıt 102 Jahren 1n Manıla (JO0MEZ PLATERO: Gatalogo biografico de
l0s Relig;'osos Francıscanos de Filıpinas. Manıla 1880, 49)
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des 1a Llave, keins, das ı'hm wıderspräche. edoch INUSSCHIL WITLC klar
teststellen, daßß, WCI1N dıese Ordensleute 582 apan \ATCH, S1C 584
eın zweıtes Mal dorthın zurückgekehrt S11  du Dıie Historiker der
folgenden Jahrzehnte haben sıch me1st auf dıe Studien VO  e Orenzo
P.  ere7z gyestutz: sınd aber |blS yetzt nıcht klaren Krgebnis BC+
kommen Leonard Lemmens OFM SC1INeTr Geschichte der Franzıs-
kanermıssıonen 4 verlegt diıe Ankunft der ersten Franziskaner das Jahr
584 und bemerkt C1INCTr Fußlßnote dafß andere S1C für das Jahr 5892
ansetzen Anastasıus Van den Wyngaert OFM 5 Dorotheus ch 1ı
lıng OFM ® un ohannes HT1 S] nehmen WC1 Reisen waäah-
rend Thomas (QEFEM wıeder C10NC CINZISC eISE —
nımmt die das Jahr 1582— 83 verlegt 8

Hier so[1 der Versuch gemacht werden dıe Frage nach der Ankunft
der ersten Franziskaner Japan Hand der altesten Dokumente
überprüfen un!'| SOWwWwEeIlt WIC möglıch wirklichen Lösung zuzutuüuhren

Was 2st Von der Japanreıse 15892 heweısbar?
Da{iß Frühjahr 1582 WC1 Franziskaner VO  — den Philıppinen AUuUS

nach A0 fuhren, 1St C1INE Tatsache, dıe gut bezeugt 1st INa  —$
der Wahrheit der Aussage nıcht zweifeln kann So besitzen WITLT

Originalbrief VO. damaligen Franziskaneroberen der Philıppinen, dem
Kustos de Jesus (  33—1  ) VOIN Juni 582 111 dem sagt da

WC1 Brüder ach Makao geschickt habe, un ZUu sehen WI1C ort
KINSC, un Bericht erstatten ? Alonso Sanchez 53 der VO (Gsouver-
JeCu. der Philıppinen Don (s+0nzalo Ronquillo de Penalosa ach Makao
geschickt wurde, dort die Vereinigung der Kronen VO Spanıen un
Portugal verkünden und dıe Portugiesen ZU Treue1id auf Philıpp I1

bewegen, schreibt 1112 SCINCT Relacıon Breve (ca dafß auftf SC1N1CIN
Schiff WC1 Franziskaner mıt ach Makao fuhren 19 und anderen
Stelle dafß diese CINLSC Tage Hause der Jesuiten Makao ufnahme
tanden, wenl die Franziıskanerresidenz aufgelöst und der TAanzıs-

PEREZ ÖOrigen de las Misiones Francıscanas C111 el Extremo riente
ATA 1915 247

Münster 9927 aC)  a
Sinıca Francıscana Vol {1 Relationes et Epıstolae Fratrum Mınorum saeculi

2A4 et XVII Quaracchı Fiırenze 9033 47
SCHILLING: „Le Mıssıon1 de1 Francescanı Spagnuolji nel (x1appone 112

Pensiero Missıonarıo0 (Rom 1937), 290
LAURES: T’akayama kon und dıe Anfänge der Kırche 2n a  an Münster

1954, 259
TH UYTTENBROECK „Early Francıscans Japan Mıssıonar y Bulletin 11

(Himeji/Japan 1957 259
Indiasarchiv Sevilla Veröffent] ATÄA 1916 390 f
In COLIN PASTELLS 5 ] Labor Evangelıca de los Obreros de la Compamnıa de

Jesus en las Fılıpınas Barcelona 1900 266
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kaner krank waf 1E Die Namen der Franziskaner werden 1er nicht ge-
nannt. Nur 1n einer ekdote, die Francisco Colın 5 ] ‚ ohl auf
Grund VO  - Aufzeichnungen des Pedro Chirino 5 ] erzahlt, wird
gesagt, da{fß Sanchez, als das erste Mal nach a0 fuhr (1582)
schr die Gesellscha: eiNes Franzıskanerbruders geschäatz habe, den INa  }
für eınen Heılıgen hıelt und der Fray Juan Pobre hiefß 1 Der Name
des anderen Franziıskaners WIT 1n dieser Quelle ıcht erwaäahnt.

Fıne Weıiıtertahrt VO  ; Makıao ach Japan wiırd 11UT 1n den Chroniken
berichtet. Die Chronik des Francisco de Santa Ines hat S1e ausführlich,
un die Chronisten Manuel Baptısta de Puga OFM 1 Domingo Mar-
tınez OFM 14 un: Juan Francısco de San Anton10 OFM 15 schreıiben
nach dem Zeugn1s des Lorenzo Perez dasselbe W1E Francısco de
Santa IM  es 1 Sie alle gehen auf den ersten Chronisten der Franziskaner-
PFrOV1INZ des Gregor des Großen auf den Philippinen, Antonio
av e OFM (T zurück, der uüber die Japanreise des Bruder Juan
Pobre 1 Jahre 589 chreıbt
S fuhr dieser Ordensmann mıiıt Bruder Diego Bernal den Reichen

Japans. Der Grund WAaT, da{ß der Gehorsam ıh: ach a° schick-
te, der heilıge (SIC) Pedro VO'  - Altaro eın Kloster gegründet
hatte, das dieser Proviınz VO Gregor gehoörte Als Juan Pobre)
schon e1n chinesisches Schiff bestiegen hatte, traf auf dem Meer die
Galeone der portugiesischen Kaufleute, die ihre Waren 1n apan VCI-
kaufen wollten Dieses Schiff fährt jedes Jahr Als der Kapıtän der
Galeone iıhn Juan Pobre) erblickte, sagte ıhm, moge ZU ıhm her-
überkommen: ‚Pater, OomMm mıiıt MI1r mu{fß ogleich wıeder zurück-
fahren. möchte nıcht, dafß Dir mıiıt diesen Ungläubigen eın Unglück
zustoße.‘ Und nahm ihn mıiıt nach Japan“ 1

In den bisher bekannt gewordenen Dokumenten gıbt keine Stelle,
die diese Geschichte des Antonıio deie P Llave bestatıgt. Das mahnt
ZUr Vorsicht. Denn einem gültigen historischen Beweis gehören wen1g-
StECNS Zwel voneınander unabhangige Zeugn1sse. Da aber alle spateren
Chronisten, diıe dıese Japanreıse berıchten, sıch auf 1 av e stutzen.
beruht die Iradıtion ILUT auf eınem einzıgen Zeugnis. Dazu ıst INa be1
L Llave einem guten Mal VO  - Mißtrauen berechtigt, da auch

11 Ibhıd. 307
Ihıd 517
MANUEL BAPTISTA PuUuGA Chronıica de Ia Provıincıa serafıca de San Gre-

g0710 ' Fılıpinas en Ofros TEYNOS CICUMUVECINOS. Ms 1M Archiıv OFM
Pastrana 1n Spanien. Lıb Cap X  ‘9 152 f

OMINGO MARTINEZ: GCompendio0 Hıstorico de la Apostolıca Prouinciq de
San Gregori0 de Philıpinas. Madrıd 1756, Lib L CaD
15 JUAN NTONIO: Chronica de la Provancıa de San Gregori0. Sampaloc-
Manıla 1738, Pars L, l IIL, CapD VIIL 0617—062]
1 ATA 1915), 245

NTONIO DE LiX LLAVE OF  S Chrönıca de la Provincıa de San Gregon'q. Ms
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1n anderen Dıingen die Forscher schon auf falsche Fahrte gelockt hat 18
Demnach mu{fß die Fahrt VO  - Makao
gelten. ‘_nxa‚d1. Japan bis jetzt alıs unbewiesen

L} Ist dıe Japanreıse vVOonNn 1584 beweisbar?
aäahrend der Beweis für dıe Japanreise VO  - 5892 auf schwachen Füßen

r  t; ıst dıie Japanreise des Jahres 584 sehr bezeugt. S o haben WIr
aus dem Jahre 585 einen Brief des damalıgen Kustos der Franzıskaner
auf den Philippinen, Juan de Plasencia, den spanıischen König, 1n dem

schreibht: 1s 1 VErSaANgCNECN Jahr en Schiff der Portugiesen nach
Makao abging, schickte ich wel UNSCTET Brüder dorthin, un gingen
auıch ZWwel Augustinerpatres mıt. Bei schwıerigem Wetter wurden S1€E nach
Japan getrieben, S1E d  1€e Patres der Gesellschaft esu) trafen, beson-
ders den Vizeprovinzial. Dort sahen s1€e, W1Ee wen1g Priester dort gıbt
und wıevıele Gegenden und Völkerschaften auf die Predigt warten, be-
sonders 1 Königreiche Hirado“* a

Dieses Zeugn1s des Juan de Plasencia wırd bestatigt durch die Aus-
sagen des Augustiners Francısco Manrique, die wichtiger Sind,
da elbst die Reise mıtmachte. Er chreibt Aarz 588 VO  —a
Aaus den spanıschen König: AB Julı 1584 tuhr ıch mıiıt einem Be-
gleiter ab, das Werk, das uns aufgetragen WAÄT, auszuführen, und
gcn des rauhen etters irrten WIr auf dem Meere 25 Tage lang VOTI-
loren umhbher. Schliefßlich befanden WIT uns 1n apan, 1M Königreiche
Hıiırado, WITr über WwWwel Monate blıeben un auf günstige Weitertahrt
warteten verkehrte 1e1 mit dem König 21 un!' seinem Vater ?? n.d
versuchte, S1E Glauben herüberzuziehen. Sie SCWANNCH große
Liebe ZU)] Habit des Augustinus un des hl Franziskus einıge
Franziskaner fuhren miıt mM1r und sıe hätten Uu11Ss SCrIN 1n ihrem Lande

1 Äl’a.strana-Ardliv, vollendet 1644 Trıennio AlIl, Cap. 31 Nach PEREZ ın
AIA 1915 246
5 LLAVE iıst nach unserer Ansıcht verantwortlich für die Verwirrung, die 1n

der Chronologie der ersten Jahre der Franziskanermission auf den Philıppinen
herrscht. urch dıe KEıinteilung seiner Chronik 1n T riennia, die der Regierungs-
zeıt der Missionsobern entsprechen sollen, tatsächlich ber nıcht entsprechen, hat

gewaltsam die Chronologie geändert, dıe die spateren Chroniken übernommen
haben So verlegte e das Kustodie-Kapitel, das den hl Pedro Baptista

la QUCZ ZUuU Kustoden erwählte, 1n das Jahr 15806, während 1n irklich-
keit rst 1588 Kustos wurde.
19 Eıiner VO  —; ihnen War sicher Br Juan Pobre WwWıe Aaus den hier gebotenen
Quellen ersichtlich ist Nach einem Ms, das PEREZ 1ın AITA 9 zıtiert,
War „der Gefährte des Br. Juan Pobre, der 1584 1n Japan notlandete, Br Diego
Bernal“.

Indias-Archiv, Sevilla. Veröffent!. ın ATA 1916 417
21 Matsuura Shigenobu (  9—1  )
22 Matsuura Takanobu 1599

A  A
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enalten wollen 1ı dieser Sache 0Sd 11 Gesandtschaft ZUum Präsi-
denten und uUNnNseTEeMmM Orden ı Manıiıla schicken“

Diese Japanreise wird weıter bezeugt von dem bekannten Visitator der
Gesellschaft Jesu Japan, Alessandro Valıiıgnano (1538—1606),
der SCINCT Apologıa VOoONn 598 die Ende der Hiıstorıia de Ias Mi1sS10-
nes des Lu1ns de Guzman 5 ] abgedruckt 1ST auf S1C sprechen kommt
Er sagt dafß August 1584 WC1 Franziskaner die auf dem Wege ach
Makao durch Taıtun abgetrieben und apan ZUT Lan-
dung S  ‚WU: wurden Kıiner VO  3 ihnen WAarTr Br Juan Pobre uch der
Augustiner Manrıque WAar dabel Das Schiff gehorte dem Bartholome
Vaez Landero Als 51C ach Hırado kamen fanden S1IC Zauflucht Hause
der (resellschaft Jesu WC1 Patres wohnten die sich ihrer m1t großer
Lıebe annahmen Während sıch Manrique un: Begleiter die-
SC Hafen authielten baten S1C den Herrn VO:  w Hirado, INOSC ihnen
un den Soöohnen des Franzıskus auplaätze SC1INCIN an schenken
Sie versprachen dafür dafß die Spanıer dann kommen un: sC1NCHN)
Hafen Handel treiıben wurden

Auf Grund dieser drel, gänzlich voneinander unabhaängıgen Zeugni1sse
hat dıe Japanreise VO  — 584 wirklich stattgefunden un ıst als historisch

anzusehen.

111 Die Hauptmerkmale der heiden eısen

dieser Stelle empfehlt sıch einmal die Hauptzüge dieser beiden
Reisen klar herauszustellen, mıt ihrer Hilfe auch andere wertvolle
Reiseberichte, die ıcht zeıitlich estgelegt SIN mı1t Sicherheit datieren
Z können.

Die Hauptmerkmale der ersten Reise, WI1IC S1C den erwähnten
Chroniken berichtet wird, siınıd folgende: a) Sie nımmt VOIl Makao ihren
Ausgang. Die Fahrt WaT normal und ohne größere Ziwischentfalle.
C) Das Ziel War Manila oder allentalls der Ausgangspunkt Makao

Die Hauptelemente der Reise VO  - 584 W1C S1C den anderen CI -

wähnten Quellen rzahlt wird S1771  d a)Die Reıise beginnt Manıla un:
das Ziel 1st Makao D) Dıe Franziskaner werden Von Sturm ach
Japan abgetrieben und werden ZUr Landung CZWUNSCH C) S1e bleiben
C111C eıtlang Hirado

Untersuchen WIT LU daraufhın den wichtigen Bericht der oft zıtier-
ten Historia des Marcelo cl OFM Er spricht
‚WC1 verschıiedenen Stellen deutlich VO  $ Schiff das VO  $ Manıla
kam, 1 Japan notlandete un auf dem Br Juan TE WAar vef den

Indias-Archiv, Sevilla. AITA 1915), 248—9250
‚UIS (JUZMAN S] Hıstoria de las Mis:ıones de la GCompania de Jesus en

la Indıa Oriental, CN Ia China desde 540 hasta 1600 2 Bilbao 1891 639
25 Hiıstoria de las Islas del Archipielago Fılıpıno C1NOS de Ia Gran Ghına,
T artaria, GCochinchina, Malaca, S51am Cambodge on Edicion, Prologo
Notas POT el Juan de Legısıma OFM Madrıd 1947 335 u 584
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Hafén von Hirado A und Christen W1€e Heiden waren voll Bewunde-
für die Armut, Demut un: Frömmigkeit des Franzıskaners, der nach

den Worten Rıbadenei A ıS der YSLE Franzıskaner WAaT, der nach Ja-
Pan kam („el brımer Fraıile que habian ViLsto Japon“) ist klar, da{fß
mıt der Re  1SE, w1€e S1E VOIl Rıbadeneira beschrieben ıst, 11UT dıe
Japanreise VO  - 1584 gemeınt se1n kann. uch die Stelle be1 1eg0
Aduarte 1n seiner Geschichte der Dominikanerprovinz auf den
Philippinen ?6, wonach Br Juan Pobre auf der Reise ach Chına WAar
un 1n Japan notlanden mulste, weıst klar auf das Jahr 584 Dasselbe
gult VO  — der Beschreibung der Ankunft der ersten Franzıskaner 1n Japan
durch Br Juan Pobre VO  — Zamora OFM &' des gleiıchnamıgen eit-

uUNnsSe1Cc5 Juan Pobre, der 1n seiner noch unveröffentlichten Histo-
Trıa de la herdida descubrıimıentoa del galeon San Phelıpe 1L1UTI 1ne€e
eINZIEE Reise des Br Juan Dıaz Pardo (Pobre) ach apan kennt, und
‚War die, auf der durch einen Sturm dorthin abgetrieben wurde, also
die Reise des Jahres 1584 usammenftfassend darf INa SAPCH, daß die
Mehrzahl der Quellen 1Q die Reise des Jahres 584 kennt.

Hat dıe Japanreise UVO  S& 15862 zır klıch stattgefunden?
Wenn Marcelo de Rıbadeneijra Sagt, daß Br Juan Pobre bei

seinem Japanbesuch VOIN 1584 „dEeTr erste Franziskaner SCWESCH sel, den
INa  — 1n apan gesehen hatte“, S/ ist INa  - versucht anzunehmen, dafß die
Japanreise VO  3 5892 Sar nıcht stattgefunden hat. Hier sollen einıge Argu-
mente aufgeführt werden, die den Autenthalt der Franziskaner 1MmM
Jahre 582 sprechen.

Es iıst auffallend, dafß dıe Japanreiıse VO  - 582 Sar kein Echo 1n den
zeiıtgenOssıschen Dokumenten gefunden hat, während die Reise VO:  - 1584
1nNne€e sechr ebhafte Reaktion, Briefe, Gesandtschaften USW.., hervorrieft.
Wiır haben heute schon eıiınen guten UÜberblick uüber die Dokumente der

26 Hazian (los testigos) argumento del santo Fr Juan Pobre, frayle lego De-
scalco e] qual, yendo viage Chına, arrıbö Japon, ıban tras el los
christi1anos gentiles ]Japones, qU«C altava S1NO0O adorarle, n el STan respeto
JUC le tenıan; sto Juraron todos, de 1do S1INO de vısta.“ DIEGO DUARTE

Hiıstorıiıa de la Prowaincıa del Sancto 0SAarı0 de la Orden de Predicadores
Phılıppinas, Iapon Chına. 1, Zaragoza 1693, CaAaD Zatiert nach AITA

1918), 89
Br Juan Pobre Vo Zamora OFM ist oft mıt Br Juan (Dıaz Pardo) Pobre

verwechselt worden. Er War einer VO  3 Alvas Veteranen 1n Flandern, wurde
Franzıskaner und kam 1594 den Phılıppinen. Er machte mehrere Reisen nach

Spanien un talien 1 Interesse der Missıonen und starb 1614 in Ma-
drıd &3 PEREZ: „Fray Juan de Zamora, procurador de la Provıncıa de
SO Gregorio de Fılıpinas” In ATA SerIı1e. I11 1943 219—9238

Hiıstoria de la perdıda descubrımı:ento del galeon San Phelıpe CO  S el glorı-
S0OSO: martırıo de los gL0710S0S marltıres del Anno de 1597 Ms in der
Bibliothek des Bıbliophilen Anton1o Graino, Madrıd. tol 1ir
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einschlägigen Ar un WwIıssen, daß Besuche der spanischen 1ss1onare
1n Indochina, Siam unı der Chinaküste sorgfaltig berichtet wurden,
da sowohl der spanısche König als auch die kirchlichen Behörden sechr
daran interessiert 2 ber die erste Reise en WITr keine doku-
mentarısch belegbare Reaktion miıt Ausnahme des Euntritts des (sonzalo
Garcıa 1 den Franzıskanerorden, woruber jedoch noch eingehendsprechen iıst

Wir wissen eute viel mehr ber die Schiffsverbindungen un den
BSanzCch Schiffsverkehr zwischen Makao und Japan als VOT etwa 3Ü Jah-
ren 99 Danach Z1INg seıt 550 jedes Jahr durchweg 1L1UTC eın einzıges
großes, gutausgerustetes Schiff nach apan In den ersten Jahrzehnten
1ef das Japanschiff verschiedene Hafen d doch seıt 1571 besuchte c5
tast ausschließlich den Hafen Vonmn Nagasakı. Aus dem re 15892 horen
WITr 1980858 VON einem einzıgen portugiesıschen Handelsschiff, das nach
Nagasakı fuhr, das des reichen, Spanlier-Ireundlichen Bartolome Vaez
Landero S Burgers VO  } Makao, das nach Boxer der Kapıtan
Andre e10 befehligte 3 Das Schiff begann se1ne Japanreise 1mM Julı
1582, ist aber nıemalıs 1n apan angekommen. An der Westküste For-

geriet 1n einen schweren Sturm, erlıtt Schitftfbruch un verlor
den größten eil seiner Waren un einen eıl Se1INeET Besatzung. In
wenıgen onaten konnte jedoch mıt dem geretteten Materı1al en kleine-
rCS Fahrzeug gebaut werden, das VOT dem Dezember 15892 wieder 1n
Makao anlangte 3 Solange nıcht gezeigt werden kann, dafß eın ande-
1C5 portugiesisches Schiff Hıs ach Japan kam, W aA5 bisher unbekannt ist,
ıst miıt einer Keise der Franziskaner 5892 Sar ıcht rechnen.

UnkKlare Darstellung der hronıken

Wenn 198028  - 1m Hınblick auf obıge Tatsachen die KEreignisse der apan-
reise VO  - 1582 nachlıiest, Ww1e die Chroniken S1Ee berichten, MUu INa  e auf
den Gedanken kommen, da sS1Ee die Kreignisse durcheinandergeworfen
aben, d aß iıhnen wahrscheinlich aber doch e1INn wahrer Kern zugrunde
1eg Denn scheint, da{ißs die Franziskaner wirklich VO  z einem befreun-
deten Schitffsherrn eingeladen wurden, ach oder über apan fahren,
dafß S1€ aber Schiffbruch erlıtten un: wieder 1n a0 anlangten. Diıe

Vgl die Reisen nach Sudchina 1n Sinıca Francıscana 11 der dıe Berichte uüber
1am und Cochinchina ın ATA 1916), 101— 105

Besonders durch dıe Veröffentlichungen VO BOXER: Fıdalgos ın the Far
East. Ihe Hague 09458 und The C hrıstian Gentury ın an Lon-
don, 1951 Aufschlußreich S1INd uch die Ausführungen be1ı SCHÜTTE S}
Üalıgnanos Miıssionsgrundsdtze für an BET Rom 1951, 123—133
31 Relacıon Breve des Sanchez In COLIN-PASTELLS: Labor Evangelıca,
I‚ 300

BOxXER: Fıdalgos 4 ]
Ibıd.
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Chronisten ’häb’en‘ vermutlıch ‚diese chiffhruch mit der No tlandung in
Hirado 1584 verwechselt und deshalb
Jahr 1589 verlegt

den Besuch des Jahres 15‘84\ 1n das
Demnach mufßte der wahre Verlauf der Reise VO  } 1582 WI1E folgt 5C-se1n. Als die Franziskaner 1n Makao ankamen, fanden S1e ihr

Kloster verlassen. Wohl auf Veranlassung des Alonso Sanchez fanden
Br Juan Pobre und se1n kranker Begleiter Wohnung be1 den Jesuiten.Wegen der Abwesenheit ıhres Oberen beschlossen S1e, ach Manila ZU-
rückzukehren, un: hatten sıch schon, W1€e 1ı Llave wiıll, eiın chine-
sısches Schiff bemuht Wiıe Aaus inem Brief des (Gouverneurs VO  3 Makao,Don 0a0 de Almeida, hervorgeht, wollte Sanchez der schwie-
rıgen Beziehungen mi1t den chinesischen Hafenbehörden nıcht direkt ach
Manıla, sondern über Japan ach Manila tahren 3 Da gerade das Han-
delsschiff tür Nagasaki bereitstand, Iud der Spanier-Ireundliche Schiffs-
herr (war Don Bartolome Vaez Landero”) ıcht LLUT Sanchez, SO1N-

dern auch dıe spanıschen Franziskaner e1n, miıt nach Napgasakı fahren,
VOonNn dort entweder wıeder nach Makao zuruückzukehren oder nach

Manila weıterzufahren. So waren die Franziskaner tatsachlich auf dem
Wege nach Japan SCWESCH, wurden aber durch den Schiffbruch gehindert
und kamen Miıtte Dezember wıeder 1N Makao d

VI Das Zeugnis des HI (+0nzalo (r Cıa
Wenn die Reise Von 1582 verlauten ware, wie wır S1e beschrieben

haben,- muß noch eiNe Schwierigkeit gelöst werden, die viele Historiker
bewogen hat, doch 1Ne Reise Dıs nach Japan anzunehmen. Es handelt
sıch das Zeugnis des Gonzalo Garcıa, des ındıiıschen Mischlings,der damalıs als Katechist 1N Hirado weılte, dann Franziskaner wurde,
34 JUAN DE ÄLMEIDA: ‚Carta del Capitan ma jor de Macan para el Gobernador

Goncalo Ronquillo de Penalosa“ Makao, 1582, INn COLIN-PASTELLS.
0 C1t. 294— 9296
35 jeweit diese Vermutung echt besteht, muß die weıtere Forschungzeigen. Als vorliegender Artıkel schon druckfertig WAÄaTrT. teilte Ihomas

OFM 1n freundlicher Weise mıt. dafß 1m Juli 1582 doch
e1In zweıtes Schiff von Makao nach Japan abgıng. Der Kapıtan dieses Schiffes,
das nach sturmischer Fahrt den japanıschen Hafen uchinotsu August1582 erreichte, Sse1 Antonio Garces SCWESCH, Uyttenbroeck verweıst auf
BOxER: As Vıagens de Japao SCUS Capıtäes-Mores (1550—1640) in BoletimEclesiästico de diocese de Macao. Macao ICN 55—098; LvIs FrROoI1s:
degunda Parte da Hiıstoria de am (1578—1582), Tokyo 1938, 273—274; Uu.TEIXEIRA: Macau SC Diocese, (Macau LEA Leider standenuns ım Augenblick dıese Bücher nıcht ZUT Verfügung, u dıe obıgen Angabennachzuprüfen und einzuarbeiten. Die Ergebnisse dieser Studie duürften ber da-
durch nıcht 1n Frage gestellt werden, da ın dıesen Werken dıe Franziskaner
selbst nıcht erwaäahnt werden.
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597 Nagasakı als Martyrer starb und 18062 heıiliggesprochen wurde
Marcelo Rı1' spricht VO  - dem tiefen FEındruck, den Br.
Juan Pobre aut denJUNSCH (Garcıa machte Dieser wollte be1 den Jesuiten
Bruder werden. Da aber endgultige Aufinahme ı wiıeder hın-
ausgeschoben wurde gab Katechistenstellung auf un S1115 nach
Makao Dort trıeb re lang (por ESDACLO de ECUALTO anOS) Han-
del un als sıch 47716 Gelegenheit bot 111C Reise ach Manıla machen
folgte den Regüungen SC1NCS Herzens un wurde Franzıskaner

Dafiß (sonzalo (xarcıa VIier Jahre lang Makao Handel trıeb 1ST nıcht
11UTr C1NE Behauptung Kıbadeneiras sondern (sarcıa selbst bestätigt dıes

offiziell beglaubıgten Erklärung VO: Januar 596 gegenüber
den Anschuldigungen CIN1ISCI Gegner Er sagt dort dafß m1t Zaustim-
MUung des Vizeprovınzlals (xaspar Coelho 5 ] Verbindung m1t
dem Jesuitenorden gelöst un WIC vorher Makao Handel getrieben
habe ach VIier Jahren SC1I dann nach Manıla9 ort das
Kleid des h! Franzıskus nehmen
an Forscher haben 1U folgendermaßen gerechnet. Es ist sıcher,

dafß der hl (+onzalo (sarcıa Junı 1587 den Franziıskanerorden
aufgenommen wurde Wenn 11U VIieLr Jahre Jang vorher a°
Handel trıeb kann kaum nach 583 mi1t Br Juan Pobre ZUSAaTININCH-

getroifen SC1IN un infolgedessen mMUu: die Reise des Jahres 1582 statt-
gefunden en Dies iSst der tiefste Grund AaTrUunlil chılli und
andere ZWC1 Reisen annahmen, obwohl den alten Quellen 1Ur

CINC, entweder die VON 5892 oder die VO  $ 1584, verzeichnet 1St Es 1SE
110e Schwierigkeit, die durchaus ernst nehmen ist. Irotzdem glauben
WITL nıcht, dafß die Worte (sarclas C1Ne Japanreıise Jahre 589 recht-
fertigen.

Die beste Erklärung der Worte (Sarcıas g1Dt namli;ch der Kontext be1
1'D aıd Wie WITLr bereits oben geze1gt aben, beschreibt Rıbade-

1Ur Aufenthalt der Franziskaner 111 Japan un ZWAar den
Jahre 584 und be1 dieser Gelegenheit lernt (sonzalo (sarcıa die

Franziskaner erstmals kennen Es 1St undenkbar, dafß Ribadeneira der
(sonzalo (sarcıa gut kannte un ange miıt ıhm gleichen Kloster
Kyoto ©  e’ C1Nn früheres Zusammentreffen 1582 ıcht gewußt oder VOCI-

schwiegen hätte Dazu sagt ausdrücklich dafß Br Juan Te be1
SC1NCIN Besuch Fe 1584 der erste Franzıskaner SCWESCHL SC1 den Nan

Japan gesehen hatte Wır glauben darum, daß (Gonzalo (sarcıa Cdıe VICI

(GSENSE un (JONTI 5 ] In the Days of (G(Gonzalo G(arcıa,
(Bombay 1957 als dıe erste, zuweilen eitwas romanhaft aUSSC-

schmückte Bıographie dieses indischen Heılıgen
RIBADENEIRA Op Cıt 584
I\I'l PEREZ ACGartas Relaciones del Jap  on ATAÄA 1916),
Wır besitzen noch das Original des Libro de LOMAS de habıto hrofesiones

nel cConvento de Manaıla Ms Archiv OFM Pastrana Die Eintragungen
ber Gonzalo (rarcla wurden VOo  o PEREZ veröftentlicht ATA 406

RIBADENEIRA Hıstoraia, 584
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Jahre gezaählt hat, WwW1€e On die TEL Tage 1m Grabe zählte (Mk 8‚A31).
Indem dıie Jahre 1584 und 587 mitzählte, kam auft vıer Jahre, die
für uns eute höchstens drei Jahre ausmachen. SO ist immer noch be-
rechtigt, LUr eine Japanreise anzunehmen, und WAar die 1mM Jahre 1584

VII Zusammenfassung
Das Ergebnis dieser Untersuchung ıst kurz folgendes: Während alte

Chroniken der Franzıskanerprovinz der Philıppinen behaupten, da{fß die
ersten Franzıskaner Juan Dıas Pardo Pobre) IIVd Diego Bernal 5892
Japan besuchten, verlegen zahlreiche zeıtgenOssische Dokumente die erste
Reise 1n das Jahre 584 So haben manche Forscher we1l Reisen ANSC-
OINMECN Jedoch sprechen dıe alten Quellen immer 1Ur VO  > einer. Die
Japanreıse VO'  3 584 aßt sıch streng hiıstorısch beweisen, während die
VO'  - den Chroniken ANSCHNOIMNINEN! Japanreıse VO  - 5892 sich nıcht 1Ur
nıcht beweısen laßt, sondern mıt großen Schwierigkeiten belastet ıst Auf
Grund aller j1er beigebrachten Gründe darf INa  — miıt hinreichender
Sicherheit SASCH, da{fß dıe ersten Franzıskaner ıcht 1m Jahre 1582, OM-
ern 1m Jahre 584 nach apan gekommen sind.

LUIS ANDRADA UND DIE SOLORMISSI

von Benno Bıermann

Die 561 oder 562 gegründete 1SS10N der portuglesischen Domuini-
kaner auf den Solor inseln 1 hatte infolge der merkwürdigen eıit-
umstaäande einen Sanz eigenen harakter. S1ie lag Ende der damals
bekannten Welt Australen WAAar och nıcht entdeckt. Die acht der Por-
tugıesen reichte nıcht AUS, ıhren dorthin zıehenden Kaufleuten und
Missionaren standıg genügenden Schutz bıeten. Gleichzeitig miıt den
Portugiesen stießen die Mohammedaner Osten VOT. Sie verbreı-
ICN ihren Glauben und bekämpften die Portugiesen un die miıt diesen
verbündeten Christen. Dazu kamen seıit 1600 die Holländer, die sıch
haäufig mıt den Mohammedanern Portugiesen und Christen VCOCI-

SOlOr. 1ne kleine Insel östlıch Flores (Kleine Sunda-Inseln), 1n deren gun-
stigem Hafen dıe portugiesischen Timorschiffe überwinterten, wurde Miıttelpunkt
des portuglesischen Einflusses. Vgl BIERMANN: „Dıie alte Dominikanermission
auf den Solorinseln“, 1N : ZM  z 1 1924, 12—48, mıiıt einem Nachtrag 269
—7 Z Ferner die, besonders auf anderen holländischen Quellen fußende., —-

weıterte Darstellung be1ı VISSER MSC („eschıiedenıs der hath Maiıssıe UVan

Nederl.-Indie. Onder Portugeesch-Spaansche Ülag. Amsterdam 1925 Onder
de Gompagnıe. Batavia 1934
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anden: Kıs ergab sıch e1nNn Kampf auf en un od Missıionare un
Christen mufßten Z} den Waffen greifen, ıhr Leben verteidigen,
unı Festungen bauen, hınter deren Wäalle S1C sıch zurückziehen konnten.
So entstanden dıe Festungen VO  3 Solor un Ende Auch die spanischen
Mıssionare auf den Philıppinen bauten solche Festungen Sı1ıe unterhielten
Iruppen nd bewaffnete Schiffe un suchten Hılfe be] iıhren Könıgen
der Heimat Blieb die Hılfe Aaus mußten S1C S1C|  h selber helfen: un!
das WAar oft der Fall3

Wie das geschah sehen WITr dem “al des Freiı L,uı Tl nıd
(oder Andrada Die Chronik der portugijesischen Dominikanerprovinz
berichtet u1n1s 1Ur NS VO  =) ıhm S1e erzahlt lediglich daß mı1t dem
Visitator 04a0 das Chagas Begleitung VO  =) drel anderen Patres
eptember 616 VO  - (503a 11 12 1616 VO  e Malaka abfuhr und
15 1617 112 Larantuka eintraf 4 Eın zweıtes Mal erwähnt ıhn die
Chronik be1n der Verteilung der Patres auf cCie verschıedenen Ptarrejen
wobei Andrada durch den genannten Vısıtator die Kirche Na 5a dos
Remedios VOIL Larantuka ZUSCWICSCH rhıielt Damals eitete Freı Tan-

Barradas als Vikar die nseln ıhm unterstanden insgesamt sechs
Missıonare

Glücklicherweise sind 10881 1) Archiv om CINISC Do-
kumente VO  $ un über Andrada erhalten geblieben, die mehr Licht auf
iıhn wertien Es handelt sıch folgende Stuücke

Die bısher unveröffentlichte Breue Relatione 0O0SE Adell Indıe

X XII Gongreso Eucharıstico ınternacıonal Manıla 19537 Misıones (Jatolıcas
en el Extremo Oriente 405—4058 OS Agust1nos Recolectos las obras
materiales Fiılipınas Fortalezas Hıer werden Festungen auf verschıie-
denen Inseln angeführt Vgl auch VaL MARIN MORALES Ensayo de
SYNLESIS de [0s trabajos realızados DOTr las COTPOTACLONES espanolas CN Fılıpınas
Manıiıla 1901 279 S55 etic

Bezeichnend sınd die der Summarıa Kelacam VO  — JACINTHO DA ENCAR-
A 1679 gemachten Angaben Der Bericht 223) wurde veroffentlicht
1} der Documentacao Dara Haıstorıia das Mi1ssOÖöes dg Padroado Portugues do
Orızente Indıa VII Lisboa 19592 367—546 Wörtlich der gleiıche Bericht (BM
VI 208) mıt dem Datum 1722 wurde miıt Varıanten gedruckt der Ser1e
Insulindıia der gleichen Documentacao, Vol Liısboa 1958 347— 535 Die
Summarıa Relacam gıbt 1566 Bau der Festung mıiıt Kapıtän und Soldaten
auf CISCNC Rechnung 1575 C116 galıota mi1t Artillerie, Kapıtan un

Soldaten wırd bewilligt solange der Kapiıtan, der Bischof Uun! der Vikar
VO Malaka für not1g halten 1586 als erster kgl Kapıtan wırd bestellt
Anton1o Viegas 1568 439 Was ohl auf Schreibfehler
beruht für 1586 werden bewilligt Darcos,; falcao, Munition 11
C111C fusta, umm die Länder verteidigen, die Patres nıcht können

1590 Soldaten, die auf galıota nach Solor tahren sollten
dem Kapıtän (raspar da Silva beizustehen

1 Lvıs SOUSA Histor1a de Domingos partıcular do Reino CONQUISLAS de
Portugal parte 21 (3Lısboa 1566 376 S.)

Ibıid 351

2 Miıssı0ns- und Religionswissenschalft 1959 Nr 177



Orizental:, [a CONDETS1L1ON degl ınfıdelı et quantı Vescouatı S0710
27 © In LE Punkten beschreiht Andrada 1er das gesamte Jurisdiktions-
gebiet des Erzbistums (10A mıt en Missionen Von Mocambique bis Ja-

Dabei werden 1ı en portugiesischen tädten die Kirchen mit ıhren
Priestern aufgeführt. Miıt‚ Vorzug wiırd die Tätigkeit der Dominikaner
beschrieben.

Andrada erweıst sıch “  1er als C111 weıtgereıster Mann, der miı1t Tatkraft
ach Mitteln suchte, den Nöten der Mıssıon 1ı (Ostindien abzuhelfen,
insbesondere durch 10 Vermehrung der Biıstümer. Die Schrift ıst  e etwa
625 geschrieben. Obwohl S16 bereıits öfter zıt1ert worden ist, wiırd
HSGT Leser interessieren, WCINN 1er cdie Abschnitte uüber Makassar nd
die Solorinseln (NNr 73—95 deutscher Übersetzung wiedergegeben
werden

2) Das Zeugn1s des Magister Freiı des (seneral-
vikars der indischen Kongregation über TE Uu1Ss de Andrada (x03, den

627 Hiıer wırd mitgeteilt dafß Andrada als Sohn der Kongre-
gatıon (30a Profeß abgelegt habe Er habe dort rel1g10s C117

gutes Beispiel gegeben nd Amter treu verwaltet Wegen SC1INCTL
vielen Dienste nd Verdienste SC1 VOI Consil der Kongregation Z
Vikar unı Visıtator der Religiosen auf den Solorinseln ernannt worden
Der Bischof VO  3 alaka Gonsalvo da Silva habe Lh: SC1INCIN
Generalvikar Offizial und Vısıtator gemacht ebenso SC1 Andrade U
Kommissar des Heıliıgen Offiziums ernannt worden Dabei habe (Gott
der Religion und dem König ausgezeichnete Dienste geleistet woruüber
CT beglaubigte Zeugn1sse vorlegen könne Auch stamme Andrada iıcht
von Juden oder Mohammedanern ab SC1 deshalb flll' jede Würde NNCT-
halb oder außerhalb des Ordens geeignet Das Zeugn1s wird Von dre1
anderen Religiosen, dıe Aaus Indien ZUIN Kapıtel gekommen sınd bestätigt
WI1IC Augustinus de Plagis, ohl VO  3 der Kurie des Ordensgenerals und
vielleicht der Übersetzer des Zeeugnisses, Notiz VO 629

Schlu{(ß des Dokuments angıbt 7 Das Datum verweıst auf die Zeit
als Andrada Rom verhandelte, WI1C die Tergovermerke AusSsSwWEI1SCHN
21 1629 — 292 629

— Hinzu kommen ‚WC1 Zeugn1sse des Kapıtaäns Francısco D
VO  5 Larantuka VO 622 un!' 20 1625, dıe iıch ebenso eut-
scher Übersetzung 1er wiedergebe

4) Schließlich finden WITLT noch ı den Memaoaorıalı 389 f 179 116 Kıngabe
Andradas 4ü11C Abtrennung der indischen Kongregation der Domin1-
kaner VOIl der portugilesischen Mutterproviınz Wie Andrada darlegt habe
dıe indische Kongregation genügend Haäuser und Religiosen nämlich
3920 Religi0sen 71 Konventen un Vikarien rhalte S1IC genugend

Die ıtalienische Übersetzung Scritture Antiche) 189 431—441
S 189 146r (ıtalien Übersetzung) S 1859 147 S55 Diogo de

Madeira WAar nach der Liste der Generalvikare il der Haıst 316 etwa
19—1 ZU ersten Mal Generalvikar zweıten Mal ohl —
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Nachwuchs Aaus. den christlichen Staädten un den benachbarten Miss10ons-
gebieten; werde die Verwaltung erleichtert ohne denstandıgen Rekurs
nach dem 18 000 Meilen entfernten Portugal und ohne die Tyrannei,
mıiıt der 11a  - dıe Aufnahme VO  —; Kreolen und Indern verhindere un: S1C

VO  - den ren nd Graden des Ordens fernhalte, wodurch JEeENC beleidigt
un die Europaer SA Schaden Indiens bereichert würden Die Franzıs-
kaner hatten VOT kurzem dıe gleiche Nal erhalten, bwohl S1C NUr

Religiosen ahlten Miıt dieser Fıngabe berührte Andrada
empfindlıchen Punkt be1 SC111C11 portugiesischen Miıtbrüdern WIC be1 der
portuglesischen Regierung, die oft un oft die Wurzel aller Mißstände

den moralischen Mangeln der Indien Geborenen erblickten und siıch
deshalb verpllichtet fühlten diese nıcht Ehren und Wüurden aufsteigen

lassen (serade diıese bertriebene Sorge führte üblen Reaktionen
Andrada scheint das ÖOpfer CiNeTr solchen geworden C1M Ihm wurde
C1IMN Posten 111 der ahe (303As übertragen VO  - Aus 1634
noch einmal die Propaganda schrieb die Abtrennung der Provınz

erreichen Mıt diesem Brief verschwindet Andrada Aaus der eschichte

Als Andrada 617 mi1t dem Visitator 040 das Chagas Laran-
tuka eintraf befand sıch die 1SS10N großen Schwierigkeiten Am
17 613 VO  _ abgefallenen Christen un: Mohammedanern her-
beigerufen die olländer VOT der Festung Solor erschıenen, gerade
als der Hauptteil der Besatzung ZU Handel ach Timor gefahren WAar
Am 20 wurde dıe Festung Die Portugiesen erhielten
freien Abzug, wurden aber z  9 miıt dem eingeborenen Kapıtan
Francisco ernändes un sechs Missionaren nach alaka fahren Nur
C1M Dominikaner Augustinho da Magdalena, durfte zurückbleiben
un auf secıinNnCcCnMN Treueid hın Ce1 den Christen Larantuka wohnen ®

Das Schreiben (S. 135 366—370) wurde der Propaganda 23 1636
Nach den Aktenverhandelt Die Sache wurde den General überwiesen

VI 203 i 8°) hatte d1ie Propaganda Andrada ausersehen, mıt sechs
Gefährten nach Makassar gehen (22 1629) Das Schreiben VON Freı
ÄGOSTINHO DAS HAGAS (de Plagis) der Andrada unterstutzt hatte den
Provinzial VOMN Portugal (21 klıngt W1C 11C Entschuldigung un: 1D

Rückzug 189 267r Dıe indische Kongregation wurde tatsäachlich durch
Apost Breve abgetrennt ber dıe Durchführung VO  —; der Reglerung verhindert

Lıvros das Moncoes VE Torre do Tombo ı111 Lissabon 78 Schreiben
VO: 1645, 157 In der Luste der empfehlenden Dominikaner-
are VO  - Goa, dıe der Belgıier FERDINAND DE LE HOovE 1641 VO  — dort
die Propaganda abgab, War VOTNMN Andrada nıcht mehr dıe ede 1859, 57)
Die ind Kongregation wurde schliefßlich urz VOT der Aufhebung der Orden
durch päpstliches Breve VO I} 1510 VO  > der portuglesıschen Provınz ab-
geirenn (Ordensarchiv X I1 467 B 13)

Vgl BIERMANN A 24 ausführlicher bei VISSER Onder de GCompagnıe
141 55 Coen spricht dem dort genannten Brief VO 11 1614
VO  — ZWC1 Dominikanern dıe en EKıd abgelegt hatten wahrend dıe Dominikaner
überhaupt nıchts melden
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der Tre_ueih } Qinhlich geleisfet wurde,: ist : jedo&r fräg:lich 10, j—edenialls
kamen der Kapıtan ernandes und (GGaspar C0 Espirıitu Santo Anfang
614 wıeder zurück, ottenbar weıl S1e sıch d den Eıd nıcht gebunden
hielten. Nachdem 1m Juli 1614 der holländische Festungskommandant
Adriaen Va  3 der Velde be]1 einer Strafexpedition das katholische
Karmaing arma) gefallen War, versuchte ernandes dre
Festung zurückzuerobern, jedoch vergeblich. Aber Anfang 1616 gaben
die Holländer S1C ohne amp auf, dıe Portugiesen besetzten s1e jedoch
nıcht wıeder. Wäahrend der Kapıtan Anton10o0 de Sa deswegen och
Verantwortung 1ın (502 weılte, erhielt Grijn Quirin Va  w Raemburch
12 6158 den Auiftrag, die Festung wieder für Holland 1n Besitz
nehmen. Das geschah noch im selben Jahr Damıt War die 1SS107N WI1E-
derum der Getahr VO  . seıten der ollander ausgesetzt, nıcht mınder auch
der Bedrohung seıtens der Mohammedaner und der abgefallenen Chri-
sten, mıt denen die Holländer ihre Bundnisse SCAIOSSEN. er 1NeCUEC pOortu-
giesische Kapıtan Agostinho Lobato, der dıe Jahreswende 618/19
eintraf., versuchte vergeblich, dıe Holländer VO  - Solor vertreiben. Auch
INg die Feinde der Christen auf KEnde VOT und verbrannte
sieben Doörter och fie] dem Dolche eiINeEs Mörders ZU Opter uch
mehrere Dominikaner wurden getotet 11. In Ciese Verhältnisse führen
1scCr«e Dokumente.

r{

Ziunachst dıe Abschnitte AaLUS der Breve Relatione ber die Solor-
inseln:

ahe der Insel Makassar hegen dıe oloraınseln, alle unter der
orge der Väter des heılıgen Dominikus, ele Martyrer AUS Haß

den heilıigen Glauben getotet worden sınd, en S$2ıC hredıgten; ZU-
letzt noch ZWEL.

Auf den genanntien Inseln hın ıch mehr als NEUN zusammenhän-
gende Jahre DGECWESEN.. Ich Wr o7t Generalvikar und Vısıtator des Bı-
schofs Malaka und Kommissar des Heiligen Offizıums, habe ort
€r Kırchen errıichtet un au} gebaut maıt Hılfe Gottes und auf eigene
Kosten, ohne dafß der Orden ELWAS vVon Eıgenem AZu beigetragen hätte
Wie MT schrıiftlich un authentisch bestätigt wırd, habe ıch durch dıe
Gnade (rzottes un durch MEINE Vermittlung mehr als 3000 Personen zZU

seinem heılıigen (resetz geführt. L weımal habe ıch diese Voölker “DOT den
Mohammedanern und den Holländern gerettel, die diese Christenheiut
vernıchten und ausrotten wollten, U o7t ahre verdammten Irrtümer
einzuführen.

Vegl. VISSER Anm. 50.  o
11 Wir können 1er auf Einzelheiten nıcht eingehen. verwelise auf VISSER C.5
149145 un 149s., sSowl1e auf dıe „Chronologie der Dominikanermissie
Solor C“ Flores, vooral Poeloe nde  ka VO  3 ROUFFAER 1n Nederland’s Indıe
Oud Nıeuw, Den Haag 1923, 1001 S HUMBERTO LEITÄO: ()s Portugueses
CM Solor Timor de E Lisboa 1948, LA
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Andrada WAar also auf dıesen Inseln vonAnfang 1617 bıs Anfang 1626
un dann, WI1IC Nr 78 Ssagt, elf Monate auf Makassar. Am TT 627
weilte i Goa, ıhm SC111 Oberer Madeira das oben angeführte
Zeugni1s ausstellte Vikar tür Mitbrüder auf den nselin WAar An-
drada etwa VO  w Miıtte 621 bıs Mitte 624 Denn 0a0 das Chagas hatte
Francısco Barradas als Vikar eingesetzt, 13 621 WIT TEe1 0a0
Grego als Vikar genannt !®, Jahre 1624 aber Fr Agostinho do Ro-

85 Diese nseln unterstehen erren UN: Klein-Könıgen (regulı), die
ın Reiner Angelegenheıt Seine Katholische Majgyestät anerkennen. Sıe CYTY-
kannten bevor $2C Ghristen wurden, 17 etwa LUT den Önıg VONn Ma-
Bassar un und zahlten ıhm EINEN Anerkennungstribut aber
nachdem S21C G‚hrısten geworden sınd sınd S2C allmählich unabhängıg
geworden Der genannte önıg hat als Freund heinen I'rıbault mehr
UVvon ıhnen fordern lassen Als ıch VOrY drezeinhalb Jahren 2N Makassar
WAFT, erlangte ıch UOonNn ıhım als Freund e€12N Patent über die Exemp-
11072 und dıe Anerkennung f ür alle Christen der S5olorınseln Das UT

große Vergünstigung, dıe CYT durch MEINE Vermaittlung bewillıigte.
S2e sınd also unabhängige und absolute Herren.

Der Wortlaut dieser Angaben wıderspricht der Aussage des CINSC-
borenen Kapitäans Francısco (S daß „alle eingeborenen
Christen die Untertanen Mazjyestät sınd  c Tatsächlich erkannten die
bekehrten Christen auf Solor un JTimor nach Anleıtung der Domianı1-
kaner den König VON ortuga als iıhren Schutzherrn ber SIC wach-
ten eifersüchtig über hre Rechte

12 Hiıstorıia V, @D352
13 In dem Bericht: SCTUVLCOS dos Dominıcanos (Ms BM Y 235) das Ms
wurde abgedruckt i Documentacao, Insulindia } 4175—573, hne den Abschnitt
ber Ost Afrıka 1am un den Anhang ber Frei ÄGOSTINHO OSARIO
begınnt dieser Anhang 59r miı1ıt den Worten Em 024 mandou UV1ıgaıro Geral
da COM  CaO da Indıa patente de UVıgarro das chrıstandades de Solor Ir
Agostinho do OSATLO Der Haupttext diente als Vorlagie für LUCAS (ATHA-
INA der Histor1ia VI 273 1U Einzelheiten geändert der fortgefallen
sınd Nach 56v i1st das Ms geschrieben Jahre nach der Revolution des Pra
Ischau Prasaht Taung, die Jahre 631 stattfand 1Iso 1643
14 BOxER ıtıert SC1NCI3H uche Fıidalgos the Far East The Hague
19458 187) ÄLEXANDER HAMILTONS N ew Account 0} the ast Indıes (Edın-
bourgh VO VOoO den 1imoresen gewählten, eingeborenen
General heißt He allowed the Kıng of Portugal he the Sovereign
anıd Protectaor o} theiır COUNLTY; an they would he hiıs loyal subjzects provıdıng
their Laws nıd Liberties mıght he secured them Die Dominikaner hielten
sıch bei der Gewinnung der Eingeborenen die CONQUISLA de Da WIC S1C
LaAs (CASAS verkündete hne dafß iıhrer Geschichte dıe Rechtstheorien über-
haupt erwähnt wurden. Übrigens heißt 111 der Hiıstor1ia VI 273s VeEeTrT-

anderten ext der SEervicCos V VO dem Kaiser Von Larantuca 11040 fem
por vassallo de Sua Magestade, antes obedecendo IT 'Y
puntualmente (L1OS Padres e’ tudo tocante (l I9 shiritual QUE he hua hartıcular
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S6 Die genannten Inseln sınd sıeben, außer denen VO  S Makassar FEıne
heifßt Servıte oder Larantuka Flores| S1C hat undert oder
mehr Meılen Umfang Dort residıeren Portugiesen Un chrıstlıche
Inder un der Generalvikar uUN: Vaısıtator aller anderen Inseln

S87 Auf diesen Inseln 108 elf Ortschaften, dıe 7O  8 christlıchen In-
ern Cwohnt sınd mıl DIET Relıigiosen außer dem (G(reneralvıkar, der 27l

Larantukha echt Es aber auf dieser Insel mehr als üÜnfzıg Priester
notwendıg, weıl o7t noch vıele Heiden g1Ot, dıe sehr leicht be-
kehren M ber weıl Bıschof und Missıonare fehlen, sınd noch nıcht
alle GChriısten Der Bischof, der Vn Makassar kommen wird, hann all
diese Inseln vısılıeren, weıl S51CC nahe beieinander hegen un heine
feste Residenz hat sondern ort umherziechen kann, allen Dre-
digend un S5216 bekehrend denn auf diese Weiıse werden
Jahren alle nseln VON Christen bewohnt SELN, da das olk auf dıe ecıich-
KYAZ Weise cekehrt werden hann Auf andere Weise geht der G(laube
ort N1EC Uan, $ E zetz nıcht weıtergeht Eher fürchte ıch daß
o  - dem G(Gewonnenen verhieren ırd iMNNE ach C} 17 ECINET Erfahrung O  S
NEUN Jahren erlecht habe

88 Die CGhriısten des Landes sınd bis auf den heutigen T’ag nıcht K“
firmt noch XNVLSSEN 51CE, noh der Bıschof VON Malaka ohr Prälat ast noch
WWAS €rn Bıschof ast noch WE de? Bıschof UVON alaka ob er

für diese afTe verantwortlıch 2st weıl zZu weılt davon entfernt ast
INE andere Insel heı1fßt ( ‚rama |Adonara| mıb CINEN Umfang

VON dreı Meilen, DUNZ vVo  x UNS befreundeten tdeiden ewohnt außer
ZWwer großen Ortschaften, dıe o  S Christen ewohnt sınd und ZWEN VON

Mohammedanern. dıe dıe C hristen und dıe Relıgiosen ofl verfolgen, weıl
S$1C das Evangelium verkünden. Auf dieser Insel zırkt eın Relıg2r0se; aber

mehr als 15 oder notwendıg.
Die andere Insel (sudlıch Adonara| rag den Namen ol und

wırd ELINEN Umfang UO:  S eineinhalb Meılen haben Es werden ort elf
Dörfer SEWN, VONnNn denen A  WE vVvOo  S Ghristen bewohnt sınd und DvoOn
Mohammedanern Be: den Ghrısten dort ast 2n Relıigrose Daort 2st nauch
2C Festung, dıe die Holländer den Portugiesen durch EINE Belagerung
abgenommen haben Die übrıgen Dörfer sınd Heiden ewochnt dıe
Religiosen und Prediger notıg haben

Q] FEıne Wwer  YC Insel heißt Timor auf der des Handels
nele heidnische, en Portugiesen befreundete Könıge gibt und Bewohner

Larantuka

grandeza singularıdade destas christandades da TACa QUE NOSSO Senhor deu
74 0S mınıstroas della. Ebenso 1St bezeichnend die gleichfalls fortgelassene Bemer-
kung des Ms (1 CN daßi die Christen den Handel miıt den Mohammedanern
meıden pella murta obedienca QUE tem SENH. Gapıtao Francısco Fernandes, der
seıit Jahren d1eses Amt ınnehabe, bestellt VO'  = } em Vizekönig Matthias de
Albuquerque un Cr A großer Zufriedenheit gewirkt habe und noch wirke
(cf Doc Insul 47 S.)
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Diese Insel AA leine _Zeile fehlt] GUNZz UvonNn Heıiden bewohnt,. aber
TEL Orten, näamlıch ı Mena |Sitz der Könige], Amarasse Un Kupang,

gıbt CS nele Ghristen. Ar 27 dıesen TEL Reichen. DInNg dorthin,
urm predıgen un bekehren; aber weıl EIMSZE Relhgiosen gestorben
SIN  d, sınd $S2C ohne Prediger un Lehrer. Die genannten Könıge erkennen
keinen Vorgesetzten |Der Grund, weshalb die Unabhängigkeit der
Völker oft erwahnt wird 1St offenbar der Nachweis dafß der Könıig
VO  3 Portugal kein Recht habe, dort die Ernennung VO  - Bischöfen Ver-
hindern Ba

Bei Tımor und Kupang liegt dıe Insel nda Rotti|] Dort g1bt €ESs
heidnische Ortschaften UVvOon denen zede 4000 und auch 5000 Seelen

zahlt De Insel wırd nen Umfang UVONn AWUNZLE Meailen haben Das
Un olk 2st gul freundlich und umgänglıch und € um (G(Gesetze
(sottes bekehren S2C beten nıchts aun und en heinen Aberglauben
Nach MEINEM Urteıul ıst das heste olk VOoNn allen genannten Inseln
Es sınd S,  — Jahre, dafß $S1E nach Larantuka sandten [also 1621 und uu

Rehgiosen haten (dıe heute o7rt Hauptsache sind) Ich gıng mık Jo  40
da Annunciacaäo hin, und wnrele wurden ( hriısten Es sınd 7 ort ZWE
Relıgrosen auf W Stationen Wenn ort mehr Religiosen 7, würden

sechs Jahren alle G hristen
04 INE andere Insel heißt AaUNu S12 wırd fünfzıg Meilen m-

kreıs haben andere m mıt 2/" Meaılen Zu dıesen beiden
Inseln sınd dıe Relhgiosen noch nıcht gekommen, weıl i2T WwWENLZE sınd
Vor ECINEM Jahr, als ıch UVOoOon (70G abfuhr 1628 zwurden ZU dıesen Inseln
sıeben Relıigiosen gesandt

Alle genannten Inseln werden olorınseln geheißen Daort be-
mühen sıch dıe Vater DO heılıgen Dominıkus, den Weinberg des Herrn

ebauen Es tut drıngend not daß ort 1n Bıschof Se2 gleich WET,
damıt ort das (xesetz (zottes verbreıitet werde, bevor dıie Mohammedaner
eindringen, die vorhaben und daran arbeiten, oder daß wenıgstens der
Bischof VDON Makassar auch Drözesanbischof der Inseln SC“

In NNr S6—95 behandelt Andrada die einzelnen Inseln Im dritten
eil der Hiıstoraa werden als inseln Solor. Lamalla oder Ado-
Nara und Loboballa oder Lomblen aufgezählt ber der Begriff weiıtet
sich Hier 1st VO sıeben Inseln die Rede Bei Jacintho da Encarnacäo
heißt XN 60 davon acht große Nach Lucas Catharina BC-
hoören sämtliche Inseln zwischen Balı und Neuguinea ZUuU ihnen 17 Dıie
Namen der einzelnen Inseln erandern sich oft 18 Auch die siudlich A
legenen Inseln werden dazu gerechnet also JTimor. Rotti (oder Klein-Savu
oder Enda) Savı oder rofß Savu un schließlich Sumba, das 1Ur einmal

Hist I 338
16 Doc. India t. VII, 424
17 Hiıst. VI,; 273 desde 0 estre1ıto de Bale ate ASs ultımas, UE confinan CO

IMAT, QUE ua dar na ılha de Lourenco Madapgaskar).
i8 Vgl BIERMANN Anm
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un ZWar VO  3 Antonio da Fncarnacao genannt wird 19 Be! Andrada
wiırd nach Savu och diıe Insel amallara genannt dıe 25 Meilen Um-
fang habe Man hat darunter Lomblen verstanden, Ort A
malerap g1ıbt ber der Aufzählung ach mußte C anderer Name für
Sum ba SC1IN Anton1o da KEncarnac2o nennt auch noch 1MmMa alen
auftf dem ostlichen Sumbava Eıs wırd gesagt dıe ersten Dominıikaner
hatten dort gewirkt Kür Sımba und Sumbava 1eg bisher kein anderer
Beweis VOT, dafß dAie Dominikaner auf ıhnen I7 6 1SS10N unterhalten
hätten 21

1nNe SaAnNz besondere Bewandtnis hat miıt A V Was dem An-
drada-Bericht-nıcht ZU. Ausdruck kommt. Wäahrend Andrada Vıkar der
Inseln WAaTr, grüundeten die Jesuiten ort 116 1sSs10n: Daruber beklagten
sıch dı1ıe Dominikaner Aprıl 1621 be] dem Vizekönig Fernando de 1bo-
YUECTYUC. Savu gehöre ihrer 1SS10N0. Am 6292 berichtet der
Vizekönig darüber den König Er habe dieserhalbh den Bischof VO  -
alaka geschrıeben solle der Sache nıcht entscheiden ohne Heson-
deren Befehl Seiner Mazjestät H1d ‚War SCH der Unruhe die zwıischen
den Religi0sen entstehen könne Der Bischof habe geantworiet das zahl-
reiche olk VO  a Savu verlange ausdrücklich Jesuıtenmissionare und wolle
keine anderen Wegen der großen Entfernung VO:  e Solor habe be-
schlossen, die Jesuiten hinzusenden Kıner SC1 dort mi1it Freuden empfangen
worden Alle verlangten nach der Taufe Die Dominıiıkaner aber behaup-
eien obwohl SIC 18 Bhe dort Savu gehöre ihrer 1ss10n Der
Pater werde aber ZUT Beruhigung nachgeben, Bericht ersfatiten und den
Entscheiud Majestät und der Regjierung abwarten Von dem Missıonar
selber habe keinen Brief erhalten

Miıt dieser Jesuıtenmission scheint die Reise Andradas ach Rottı
I Klein Savu) zusammenzuhangen VO  z der Nr berichtet Kıs han-
delt sich be1 der Jesuıtenmissıon anscheinend nıcht (Großßs — — r Savu SO11-

dern Rott] Sanz ahe be]1 1Limor die Dominikaner tortan wirkten

19 Relacoes MNMNMATLAS de alguns SECTÜUNL QUE fizeraö Deus, estes Reynos
0S Kel1220S0s Dominıcos TLAUS partes da Indıa Oriental nesities anNnTNOS DTOX1IMO.
hassados Liısboa 1635 1  Wr gedruckt Documentacao, Insulındıa (281—346
D 310
20 Ic
21 419 wır.d ber.  chtet Der (GSouverneur Duarte de Meneses bestimmte durch
Provision Vom 1586 für den Unterhalt der Missionare VO  w T1imor und
Biıma jahrlich 49 000 Reis 1Iso mMUu damals C1INE Statıon dort SCWESCH SC1H
ber dıe Insel Bıma Sumbava War bereıts SAanz mohammedanısch un deshalb
gab keine Bekehrungen
22 Livros das Moncöes lorre do 10ombo Lıssabon 49
In den Lettere Annue d’Etiopia (Rom 1627 tindet sıch 51— 96 cd1€e 'Lettera
del Malabar crıtta nell’anno 621 (im Auitrag des Provinzıal Giacinto
Pereira S] datıert Cochin, 1621 ort WL über das Kolleg VO:  - Malaka
berichtet beftaänden sıch dort Patres kranke Patres wurden dort verpflegt
dıie nach den Molukken und nach Sabo Savu gehen sollten (cf 01
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DIS sıch die oliä‘mder se1t 16458 im nahen Kupang auf Timor festsetzten
un! Rotti unter ıhren Einfluß brachten Der Streit zwıischen den Jesulten
un Dominıikanern ging inzwischen weıter. 633 assıgnıerte Rangel ort
dıe Patres Uu1S de Paiıxio un: Esstevio do Rosarıo, nachdem Jo20 da
Annunc1acäo dort zehn Jahre gewirkt hatte 636 kam nel Raphael da
Veıga nach Savu, verlieilß aber ach seinem Bericht die NSEC wieder
SCcCh der Unsittlichkeit ihrer Bewohner un ega sıch nach Batepute
auf 1I1imor &}

Der Bischof VO  - alaka vollte dıe Jesuıten wieder ach Savu schicken
un wandte sıch den on1ıg Dieser schrieb darüber den Vizekönig

626 mıt dem Auftrag, solle sıch informieren, ob die Nse
wirklich ZU Bezirk der Dominikaner gehoöre. In diesem ollten
diese für dıe Insel SOTSCNH. Andernftalls sSo INn  ® die Jesuiten hın-
schicken 2 egen das Vorgehen des Bischofs und der Jesuıten rhoben
die Dominikaner weıtere Vorstellungen, da{ß der Vizekönig F
626 nach Lissabon berichtete, habe VO  - der Sendung Abstand NC-
LLOTIHINECINL Die Schwierigkeiten, die mıiıt den Orden habe, selen größer
als alle anderen Schwierigkeiten der Staatsangelegenheiten a

Wer die Dinge ernst nımmt, wırd aASCNH, die Dominikaner hätten sich
treuen sollen, WEn S1Ee für die ungeheuere apostolische Arbeit, der S1E
offenbar ach den Zahlenangaben Andradas nıcht enugen konnten, 1NEUEC
Helfer hatten: ber kam 1nNne Rechtsirage hınzu, die VO  ”
den Jesuiten eintach übergangen wurde. Del Antonio da Encarnacao
hören WIT, dafß be]1 „der ersten Verteilung der Missionen“ unter die
Orden 1n Indien den Dominikanern dıe Solorinseln zuhelen. während die
Mission VO  - Monomotapa zunachst den Jesuıten gegeben wurde. Die
Jesuiten gyaben die Afrıka-Missıon aber hald wieder auf, dafß sS1€e den
Dominiıkanern auch dort den Weg frei machten 2

C  el Hıst VI, 281 un 288
Z N. 4 U/vV

Lc XAXAXV, D 49, übergehe andere Aktıonen. So wurde
1622 befohlen, die Jesuiten wıederauszusenden. ber S1e wurden WCSC.

des Widerspruchs der Dominıkaner zurückgezogen (XVI, 51 XXIIL, 1l. 57)
LEIT2AO 63) erzahlit 19858 VO  — einer Niederlassung der Jesulten 1mM Jahre
626 nach dem Brief vom 1626

309 Nestas ılhas DO1S cahıo ((1OS Rel1g210S0s fiılhos de 5. Domingos hoa
sorte de pregar Ekvangelho Na hrımeıra rebartıcao QUE fez de Apostolar
helas Relıgi0es que ha 10 Indıa Von dieser Verteilung ist sonst n1ıe dıe ede

ENCARNACAO spricht noch einmal davon 310) und nennt das Jahr
1561 OÖffenbar handelt sıch die Besprechungen, dıe damals 1n (G0oa ZW1-
schen dem Dominikanerbischof Jorge JIhemudo, den Jesuiten und den Dominıi-
kanern stattfanden, als 1559 VO  - Mocambique AUS nach (G0a kam und dort
zunächst den Erzbischof vertreten hatte Vgl daruüuber KILGER: Die erste
Missıon unter den Bantustammen Ostafrikas. Münster 1917, 58 Damals wurde

Goncalo da Sılveira 5 ] iın das eich des Monomotapa gesandt, wohnn dıe
Dominikaner ebenso gCernNn ’ gCHgAaNgCN waren. Er starb dort als Martyrer
1561 Dafür wurde den Dominıkanern dıe Solormission überlassen, dıe sıch
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Nach Savu oder Enda grande’, „der groößten VON allen Inseln wurde
1624 TEe1 Agostinho do Rosarıo der amalıge Vıkar der Inseln Laran-
tuka, gerufen Welche Insel gemeınint 1St aßt sich ıcht MI1t Sicherheit
SCH da sowohl Kotti WIC Savu wesentliıch kleiner sınd als Sumba oder
11ımor Mit 110 Personen, TOMMeEN Christen und Handlern chiffte
Agostinho sıch Begleitung der Boten auf ‚WOC1 chiffen CIN, die
dortigen priesterlosen Christengemeinden besuchen ber wurde
durch Sturm SCZWUN,; ach Sud-Flores zurückzukehren, GL
sıch tfünf Monate lang den (Gemeinden VO  3 Naungo un Quiripaparera
de Numbas wıdmete, ehe nach Larantuka zurüuckkehren konnte.
Aaus der Fahrt ach Savu noch etwas wurde wırd nıicht gesagt

'ber die Missionsarbeit auf Savu Grande, dem heutigen Savu, haben
WIT 1Ur die CIHE VO  } der Historia ıcht abgedruckte, sichere Nachricht
der SECTULCOS da{iß dort WC1 Dominikaner CIN1SC Monate lang gearbeitet
haben In dieser Zeit konnten S1C nıcht viele Fruchte einbringen ber
dıe Einwohner zeıgtfen daß S1C SCrn Christen geworden und baten
die Patres bleiben oder zurückzukehren Le1ider heißt dann, weıl
die Insel sechr weiıt ıb 1ege, dıe Patres nıcht mehr zurückgekommen

Be1 der Beschreibung VO  - TLımoaor (NNr 91—92 1st VO  w} besonderem
Interesse da{fß den Reichen VO  3 Mena Amarassı Unı Kupang viele
Christen N, dafß dort also schon Anfang des ahrhunderts
1Ne 1SS10N unterhalten wurde Sie wurde jedoch durch das wıdrige
Klıma gehemmt Es VCTIS10S kein Jahr dem ıcht TEe1I hıs VIiCT Patres

Timor starben, sagt Jacıntho da Encarnacao 679 Die Anfänge
der 11ımormissıon lıegen noch sehr dunkeln Von der ersten 1ssıon
dort meldet („aspar da Cruz, TE Anton1o de Taveiro habe 1556 oder
557 dort hne Angabe des Ortes 57 000 Bekehrungen erzielt
‚Uu1S Frois S ] erwähnt SC1NCINMN Brief VO 24 11 559 C1MN Schreiben

Königs von Timor, dem Missionare bat 31 Er selber SCI

schon mi1t vielen Vornehmen Christ miıt dem Kommen Paters SC1

die Bekehrung des dANZCH Volkes erwarten Es wird sıch jedenfalls
Mena der Nordküste 1imors handeln, TE Belchor da TUZ

die Jesuiten schon mehrfach bemuht hatten insbesondere Baltasar Dıas Vgl
dessen Brief VO 1559 Doc., Insulındıia I1 2345 S e der Jesult
jedenfalls dıe erste Nachricht ber Bekehrungen ZU Christentum auf Flores
g1ıbt. ort SC1 Lavunama, nahe be] Larantuka, der Konıg mıt all SCINCH

Großßen, YanNnzch über 200 Seelen, VO Joa0 Soares getauft
worden. auch den Brief des L.UIS FROIS V.O. L5O6L, der sıch auf Dıas
beruft ber dıe Bekehrung auf die Insel Solor verlegt (1bıd., 370.s.)

SETULCOS, 59r—60v
40r

Doc Indıa VII 430
BIERMANN 15{

31 Doc Insulındıa I1 340 Indıa VII 301 Vgl auch den Brief VO:

1560 ıbıd 352
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587 erfolgreich predigte Wahrscheinlich hat aber autf 11ımor keine
dauernde Miıssion bestanden un en DUr Händler VO  3 Larantuka un:
SIC begleitende Missıionare einzelne Köniıge Taufe bewogen, WI1C auch
VOTr 1600 Luka, C1nN König sıch bekehrt hatte, spater aber wıeder
abfiel Die intensıvere Mission begann erst ach 1630 mı1t dem Visıtator
TE Miguel Rangel un Raphael da Veiga 3T

(Forts iolgt)

BUDDHISMUS
JAYANTI

vo  S Heinrich Dumoulin

[)ie 2500 Jahrfeier des odestages Buddhas der nach der VO sud-
lıchen Buddhismus ANSCHOMMENCN JIradıition 544 Chr 105 Nirvina C111-

S1INS, wurde Zzuerst 9056 Geylon un!'| dann vielen asıatiıschen Ländern
testlıch egangen Um auch 1 Japan die Wichtigkeit des Kreign1isses ZUTC

Anschauung Z bringen arcn Vertreter AUS asıatischen Ländern VO
y DE 959 ZU etwas verspateien Buddha Jayantı Tokyo -
sammeng£g‘ ekommen Es War dıe letzte große Gedenkteier Asıen un
zugleıch der Abschluß Jahrzehntes starker internationaler Tatıgkeit
des Buddhismus Seit dem ersten buddhistischen Weltkongreß Kandy
(Geylon) 950 kamen Buddhisten Aaus aller Welt innerhalb VO  - WECN1ISCI
als zehn Jahren noch vVvIier weıteren buddhistischen Weltkongressen _

sammen !, un die Anhanger des sudlichen Buddhismus hıelten 1ı Bei-
Von Gästen Aaus dem Mahäyäna NEN sechste Theravida-Konzil

Rangoon Burma) 2.D

BIERMANN 37 Dazu (GGEORGE ARDOSO Agıolog20 Lusıtano Liısboa
1666 I1I 573 ARDOSO bringt das Jahr un Einzelheiten ohl nach dem zıtı1erten
MANUEL (RUZ damals ohl Generalviıkar Oriente, VO'  $ Malaka

Die Schrift scheıint verloren SCHN,9 I1ur0 QUE fez destas Christiuandades
S1C wırd SoOnst nıcht erwähnt Eın Erlaß VOoO 1590 begünstigt auch
Missıonare auf Timor: JAC ENCARNACAO Doc Indıa V, 434 ct
LEITAO, Lc, p 1658
38 Bı1ERMANN, Bn Es heißt dort auch, dafß Anton1o0 de San Jacıntho VOTI-

her, 1621, nach Mena g118, Was ber auf Irrtum beruht.
9592 Tokyo (Japan) h4 Rangoon (Burma), 1956 Katmandu (Nepal)

1958 Bangkok aılan
“ Über dieses Konzil berichteten WINFRIED PETRI (Das Theravida-Konziıl
Rangun ZMR 1957 63 ff ka un ERNST BENZ (Hinduistische und buddhistische
Missionszentren Indien, Ceylon Burma un Japan Zeitschrift für Religions-
und Geistesgeschichte 1958
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Die Bujddh.a.-Fei‘er in ‘Tok&ö Awa.r ım Untßrséhied den Weltkongressen
und dem Konzil unverbindlicher Art und sollte vornehmli;ch dem Freund-
schaftsaustausch zwıschen den asıatischen. Landern dıenen. Kuropaische
nd amerikanische Buddhasten waren nıcht eingeladen. Die Organisation
wurde hauptsaächlıch VON buddhistischen Laien, Politikern un!| Wirtschaft-
lern getragen. Der Präsıdent des japanıschen Organisationsausschusses
Tanzan Ishıibashı, e1INn ührender Politiker der Liıberalen Partei und frü-
herer Ministerpräsident, bezeichnete ın seiner Begrüßungsansprache „dıe
Förderung internatıionaler Freundschaft und weiteren kulturellen, wiırt-
schaftlichen un: wıssenschafttlichen Austausches“ Aıls Hauptzıiel der Ver-
anstaltung.

Der Zuelsetzung des Ruddha Jayantı entsprechend nahmen die est-
feiern den breiteren aum e1n. Viermal agte während Je i Stunden
e1n Symposium, dem die Vertreter vorbereitete, alle Teilnehmer
gedruc| ausgeteilte Referate beitrugen. Eıs WaTren wel Gruppen für die
Verhandlungen gebildet. Die Hauptpunkte der Referate wurden VO
Dıskussionsleiter 1n kurzer Zusammenfassung jJeweıls angegeben, daran

sıch die Aussprache Die drei Hauptthemen des SyMpos1ums
lauteten: der Frıedensbegriff des Buddhismus un Methoden Z seiner
Verwirklichung, 2) die Bedeutung des Buddhismus 1n den (Geistesströ-
INUNSCH der modernen Welt, der Buddhismus 1n se1ıner Beziehung
ZUTI industriellen Zivilisation.

Asıen un Japan
Buddha wurde vorzuglıch als „das Licht Asiens“ geféiert. Die SOI\1-

darıtät Asıens WAarTr einer der Leitgedanken 1n allen Verhandlungen der
Tage. Damıit verknüpifte sıch die Überzeugung VON der überragenden
Bedeutung der Lehre Buddhas als des „Kinheitsbandes zwischen den AS1-
atıschen Völkern un Kulturen“ „Unter dem Licht seiner Lehre ıst Asıen
e1NS, und folglich wiırd uch dıe Menschheit durch se1n Licht U1 Frieden
und (slück geführt  C6 (Ishıbashi). Be1i den Verhandlungen der folgenden
Tage wurden freilich auch Probleme und Schwierigkeiten siıchtbar. Die
Eınheit Asıens ist keineswegs 111e eintache, klar A Tage lıegende
Kealıtät. Dies wurde besonders deutlich ın dem ansprechenden Referat
einer jungen Jjapanıschen Gelehrten, Frl Ghıe Nakane, dıe die unter-
schiedliche Aufnahme VO  - Buddhismus un westlicher Zıivilisation ın den
Ländern Asiens untersuchte. Japan empfing, VO  $ der chinesischen Kultur
gepragt, die buddhistische Lehre ın der entwickelten. für Fremdeınnflüsse
offenen orm des Mahäyäna, während 1n den Ländern der Hındu-Kultur
der T'heraväda-(Hinayäna-)Buddhismus herrschend blieb Die verschie-
denen Kulturkreise nahmen auch eine gegensatzlıche Haltung SE west-
lichen Zivilisation e1ın In Japan machte die Verwestlichung be1 VOrwIlie-
gend indirekten Kontakten erstaunlıch rasche Fortschritte, waäahrend Indien
durch se1ne 1n jJahrhundertelanger kolonialer Bedrückung erlangten,
gleıch größeren dırekten Erfahrungskenntnisse 1in den Antagon1smus ZU
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Westen getrieben wurde. Wenn die Vertreter der südostasiätischefi Län-
der angesichts der VO  - ıhrer eigenen Religiositat verschiedenen rel1g10sen
Haltung der Japaner den Eindruck gewınnen sollten, als se1 „der Lebens-
st1] der Mehrzahl der Japaner VO buddhistischen weıt entfernt”,
sejlen S1E aran erinnert, daß „Buddhismus alıs Unterstromung be1 den
Japanern ımmer noch bleibt un wirkt“. In solchen Worten scheint das
Problem der Lage des Buddhismus 1mMm modernen Japan auf.

Einer der Veranstaltungsleiter, Nobushz It  Os en hoher Beamter 1m japa-
nıschen Auswärtigen mt, seizte sıch wen1ıge Tage VOT Begınn der (ze-
denkfeijer 1n einem Artiıkel der englischen Jlageszeıtung „Japan Times”“
miıt der besonderen Sıtuation des Buddhismus 1n Japan auseinander
Zunächst erzahlt VO  - selnen Erfahrungen bei der Vorbereitung der
JTagung, die ıhn mıt vielen Intellektuellen 1NSs Gespraäch uber den Buddhis-
I1US brachte. „Fast alle”, S führt AUS, „haben wen1g Kenntni1is VO:

Buddhismus, und d1ie meısten zeıgten 1nNe völlige Gleichgültigkeit. Kınige
sagtien mIr, sS1e hatten e1nNn Interesse für eine veraltete Angelegenheit
W1€e den Buddhismus. S1e brauchten c1e Priester 11Ur tür Begrabn1sse und
Gedächtnisfeiern der Toten SO ıst Buddhismus ke  1ın lebendiger Gedankg
oder Glaube für die Intellektuellen dieses Landes.”“

Bei der Untersuchung der geschichtlichen Gründe dieses Sachverhaltes
geht It. bıs 1n das 17 Jahrhundert zurück. Damals erhob die Tokugawa-
Herrschaft die konfuzianische Moral SN Staatsdoktrin. Der Buddhismus
blieb weıtgehend dıe Volksreligion, mußißte siıch aber manniı1ıgfache Fın-
schraänkungen und strenge polizeiliche Überwachung gefallen lassen. Die
konfuzianisch ausgerichtete Kulturpolitik der Tokugawa wurde für das
Japanısche Geistesleben maßgebend. it vergleicht die konfuzianische Be-

ın apan waäahrend des 1L un 18 Jahrhunderts mıiıt der euUro-
päischen Aufklärung, wobel der Vergleichspunkt vorzüglıch 1n der Ziu-
rückdrängung des relıg10sen Glaubens (Gunsten einer naturalistischen
Vernunitmoral 1eg Der Einstrom der westlichen Kulturgüter seıt Beginn
der Meijizeit 1868 wiırkte sıch be]1 voöllıger Vernachlässigung des Chrı-
stenLiums ebenfalls 1m Sinne tortschreitender Sakularısierung aus eitdem
stehen die japanıschen Intellektuellen ziemlich geschlossen auf Seiten der
Kmanzıpation und des a-relıg10sen Liıberalismus.
Die Säakularisierung der japanischen Geisteskultur ıst Ce1In Haupthinder-

N1ıs tür €es rel1g10se Leben 1M Lande. Der Buddcdhismus ertährt diese
Schwierigkeit anders, aber kaum wenıger stark als das Christentum. Die
Bedrohung beschränkt sıch 1 des Buddhismus nıcht auftf Wiıderstand
un Unverständnis vVon außen, sondern wird auch ZUr ernsten ınneren
Geftfahr. Innerhalb des Buddhismus wirkt sıch die allgemeıne Sakuları-
SIerUNg besonders bei den Intellektuellen 1ın eiınem merklichen Verlust
relıg1öser ubstanz aus

Japan JTimes, 1959
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Der b4ddhi;tische Friedensbegriff Un sei'ne VeE
1.e Wahrung des Völkerfriedens ıst zweifellos d  1C dringendste aller

Menschheitsfragen unNnseceTrer Tage Die Buddhisten fühlen, dafß s1e für die
Aufrechterhaltung des Weltiri:edens einen bedeutenden Beitrag eisten
können, Ja, mıt den überspitzten Worten eines Vertreters des sudlıchen
Buddhismus gyesagt, „d1e Gefolgschait auf dem achtgliedrigen edlen
Pfad Buddhas der einzıge Weg ZUT Erlangung wirklıchen Friedens
ist (Dhammananda T’hera, Kuala Lumpur, alaya). Der politische
Aspekt der Friedensirage wurde durchwegs vermieden. vielmehr die
Notwendigkeit der Geistesbefriedung als Grundlage jeglichen wahren
Friedens betont Diıe buddchistische zeıgt 1n der Überwindung VOon

Gier, Orn und Unwissenheit den für jeden einzelnen notwendigen Weg
ZU Frieden

In der Forderung ä.llseit*iger Betatıgung des buddhistischen Geistes kam
die soziale Seite der Friedensfrage ZUT Geltung Man empfahl „die Kr-
weıterung und Staärkung der buddhıistischen Weltkonferenzen sow1e die
Förderung der usammenarbeit zwischen verschıiedenen Weltorganisationen
1m Dienste des Friedens“ (Shöbun Kubota, apan) Eın anderer japa-
nıscher Referent wagte sıch noch weıter 1n dıe Aktualıität VOT, WCIL1nNn
ausführte: „Es ist klar, dafß dıe wenıgen Regierenden eiINe Überlegenheit
uber die Masse der Regierten 1n Anspruch nehmen. Weltfriede kann 11UI

gedeıhen, WC eın gegenseıtiges, auf Gleichheit eruhendes Verstehen
zwischen Herrschern un Beherrschten obwaltet. Dıies gilt ıcht LIUT inner-
halb e1NESs Volkes, sondern auch zwiıischen den Völkern. Wır können dieses
Prinziıp auf uUNnserTe gegenwartıg bestehenden ‘Vereinten Natiıonen'
wenden, die auch die kleineren asiıatischen Völker 1n die Generalver-
sammlung aufnehmen ollten Eın geeıintes Asien könnte existieren. Daß
es ıcht verwirklicht werden kann, 1eg uUuNsSerTEeCT Furcht VOT Politik
un ıhrer Macht” ( Yoshimura—Kawamura).

Welchen Standpunkt nımmt der Buddhismus 1n der rage VO  - Krieg
un: Frıieden ein” Verkörpert bedingungslos das indische Prinzip der
Gewaltlosigkeit (ahımsd), oder erkennt unter estimmten Umständen
das Recht der Selbstverteidigung anr Hajıme Nakamura (Universitat
Tokyo) egte einen ausführlichen Bericht uber den „Begriff des Friedens
1mMm Buddhismus“ VO  = Für den frühen uddhısmus stellt „einen durch-
gangıgen Pazıfismus“ fest Der Buddha egte seiınen Jüngern mıiıt vielen
eindrucksvollen Worten das Ideal des Friedens eindringlıch 415 Herz.
Die Buddha- Jünger sollen sıch aller Gewaltanwendung enthalten un
jeden Preis den Frieden wahren. Im Mahäyäna-Buddhismus erfährt der
Friedensbegriff eiNne Veranderung. Der Angriffskrieg wird nach Ww1€e VOT

verworfen. Auch werden Wohlwollen un friedfertige (resinnung mıiıt
unvermiıinderter Kindringlichkeit eingescharit. ber der König besitzt als
Staatsoberhaupt das Vorrecht des Waffengebrauches. egen e1Ne e1IN-
ftallende Armee darf 115 Feld zıehen. Seine Verhaltungsweise ın sol-
chem Falle wird ın einem bemerkenswerten Sutra des chinesischen Kanons

.
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ausführlich beschrieben 4.Nach den Anweisungen dıeses Sutra MU: der
König, bevor den Walften greilt, alle ıttel ZUT friedlichen Be1i-
legung des Streitfalles erschöpfen. Auch während des Krıieges MU
unnotkLges Blutvergießen vermeiden und VOT allem SC1INCIHN Herzen die
wohlwollende Friedensgesinnung bewahren Wenn vorangeht, „be-
geht hoöchstens leichte un kleine Sunden, auch Lebewesen
totet

Der ebenerwaähnte japaniısche ıplomat It bemerkt Referat
uüuber „dıe buddhistische Sıcht des Krieges dıe Ahnlichkeit des Stand-
punktes dieses Sutra miıt den Lehren christlicher Theologen ber den SC-
rechten Krieg Er erkennt den Wert der Lehren VO  — Augustinus UunNn)
Ihomas Unterschied den spateren posıtivıstischen Naturrechts-
theorien 1ıne Schwaäche des chrıistliıchen Standpunktes sicht der
Geneigtheit der Theologen sub] ektiven Meıiınungen be1 der Beurteilung
der gerechten Kriegsursache

[Die theoretischen Erörterungen uber Selbstverteidigungsrecht und Be-
dingungen der sıttlıchen Erlaubtheit des Krieges machen 11UT 1116 un)
WAar die TW1 Seıite der buddhistischen Bemühung für den
Frıieden AUuUS Die asıatıschen Buddhisten fühlen sıch der Friedensifrage

gerechten Gegensatz ZU Westen, dessen Geschichte ıhnen W1C
111C CINZISC Kette VO  - Kroberungen KReligionskriegen Kreuzzügen Ket-
zerverbrennungen und Gewalttaten er Art erscheint Der tiefe Abscheu
Vor viel Unrecht schlagt relıg10ses Argernis u WECNNn der „eifer-
süchtige Christengott für all cdieses Blutvergießen verantwortlich SC-
macht wiırd War gab auch be1 Buddhisten kriegerische Antagonismen,
Was auch VO  3 ruh1ig denkenden Beurteilern (wıe dem spater —

digenden japanıschen Buddhologen Shökin Furuta) zugegeben wird och
sın.d dies geringfügıge Vorkommni1sse Vergleich den gewaltıgen
Kriegsaktionen der christliıchen Völker Kuropas Von westlicher Seite aßt
sıch ohl wıchtiges diesen Vorwurf einwenden besonders WEeNn

verallgemeıinert un exirem vorgebracht wiırd Die Geschichte des
Westens 1ST, vielleicht infolge geographischer, rassıscher und anderer
charakterformender Einflüsse SCe1t frühester vorchristlicher eıit ungleich
differenzierter und antagonistischer als die Geschichte Fernasıens Das
Christentum hat ılıeu SC1INECETr geschichtlichen Entwicklung CcC1inNn es
geist1ges Friedensideal gewahrt aber Krieg und kriegerischen Le1-
stungen und Tugenden 1D VO  - der buddhistischen verschiedene Haltung
CINSCHOMMEN Die Untersuchung der hierbei zusammentreffenden (srüunde
un Wıiırkkraäafte iıhrer geschichtlichen Verflechtung kann Z IN
Verständnis verhelien Doch sollte sich das Christentum gegenüber der
asıatıschen Krıtik ıcht mıt Apologetik egnugen Die hrlıche KEntrüstung

Das Sutra 1St 112 chinesischer un tibetaniıscher Übersetzung erhalten, das Sans-
kritoriginal 1st verlorengegangen Der Lıtel des Sutra lautet nach japaniıscher
Lesart Datzsassha nıkenıı shosetsuk yo, Katalog VO  - Nan]10 Oxford 1883
No 179

191



vieler ostlıcher Menschen über dıe wesfl»ichen Gewaltsamkeiten mu{fß ernst-
ZCN! werden. Aufrichtige Selbstbesinnung un der Wiılle ZU Ver-
stehen muß hıer das Gespräch zwischen ÖOst und West vorbereıiten.

Der Buddhısmus 2ın den Geistesströmungen der modernen Welt
Dıe Gelehrten, die diıesem Ihema sprachen, versuchten VOr a  CI die

UÜbereinstimmung der buddhistischen Grundgedanken miıt dem Weltbild
der modernen Naturwissenschaften un: der Philosophie aufzuweisen. Der
indısche Buddhologe Nalınaksha Datt5> bemühte sıch esonders die
Beziehungen zwıschen naturwissenschaftliıchem und buddhistischem Denken.
Er versteht das urbuddhistische Ax1ıom Von der Entstehung 1n Ursachen-
verknüpfung (haticca samuphpäda), das wahrscheinlich auf Buddhas ehr-
vortrag zurückgeht, 1im Sınne des dynamıschen Evolutionismus. Die vier
gegensatzlıchen Satze des Buddha ezüglı des Un1iıversums, dafß namlich
das Universum begrenzt ist, 2) unbegrenzt ist, 3) sowohl begrenzt
als auch unbegrenzt ıst, un 4) weder begrenzt och unbegrenzt ist, findet

1ın Eddingtons Konzeption des Kosmos als begrenzter und zugleich
unbegrenzter Waiırklichkeit wıeder. Naturwissenschaftliıche Gedankengänge
und die Grundsätze der ıdealistischen buddhistischen Philosophie helfen
ıhm be1 der Überwindung des Materıjalismus. Mag der immaterielle Cha-
rakter des Lebens zweıitelhaft se1n, das geistıge Bewußtsein aßt sıch icht
als Produkt der aterie erklären. I)a Leben und Stoff aus dem Geist
hervorgehen, ıst dıe letzte Realıtat Geist Das Universum ıst selbstbe-
wußlßter Geist 1n der konkreten KEıinheit VO  3 Geist nd Stoff. „Die moderne
Naturwissenschaft un! Philosophie neigen dem Schluß, dafß die letzte
Realıtät reiner Geist (c2t oder vinaptımaltrala) ıst, WI1eE VO  3 SEe-
hern der Frühzeıt auf (rrund VO  3 Intuition oder mystischer rkenntnis
behauptet wurde.“ 1  6 So indet Dutt 1mM modernen Weltbild dıe Einsıiıcht
wıeder, die Anfang des Buddhismus steht

Eın anderer iındıscher Gelehrter, Murthtı, der be] der ph1loso-
phischen Diskussion hervortrat, ist durch seine Forschungen uüber die
Metaphysık des Nägärjuna bekannt Nägär]juna erkennt 11 Fluß der
1n gegenseıtiger Ursachenverknüpfung entstehenden Dinge die „Leere”
(Sünya) des Se1ins. Als Negatıon der Negation erweiıst S  SUNYA zugleıich mıt
der Relativität der Erscheinungswelt den absoluten Charakter der Wirk-
üchkeit. Nach Murtis Ansıcht hat der Buddhismus 1n seinen Kernbegriffen
der Entstehung 1n Ursachenverknüpfung und der Leerheit die konsequen-
5 Seine Hauptwerke sınd Aspects of Mahäyäna Buddhısm anıd ats Relatıon
Hinayäna, London 1930, und Early Monastıc Buddhism, 2vls Calcutta 1941

cıt und vijnaptimätratä sınd Hauptbegriffe der mahayanıstischen philoso-
phıschen Schule der Vijnäanavädin (Yogäachära), begründet durch AÄSANGA un
V ASUBANDHU.

Der ıtel seINES Buches ber Nägärjuna lautet The Gentral Philosophy of
Buddhism, UdYy 0} the Mädhyämika System, London 1955
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estie dynamische Philosophie hervorgebracht. Ihre abendländischen (Ge1-
stesverwandten hat die buddhistische Denkart ı Heraklıt, Hume, Schel-
lıng, Bergson

uch dıe japanıschen Gelehrten stellten dıie buddhistische Philosophie
dıe Aktualıität des modernen Denkens hineın. Koshıro Tomakı brachte

den Buddhismus m1T dem Eixıistentialısmus ZUSAaInmnCL Die zwolfgliedrige
Kette des Kausalnexus erklart die menschliche Existenz Kreislauf der
Waedergeburten (SAMmSATaA) In dıeser durch un durch leidvollen Kixiıstenz
sind Geburt und T’od C115 gebunden Besonders € 1 den deutschen
Existentialisten Heidegger nd Jaspers finden sıch Gedanken., die der
buddhistischen Vorstellung V OTL der menschlichen Eixistenz nahekommen
Diıie Idee des Nıchts 1 der Phiılosophıie Heideggers 1St dem buddhistischen
Begriff der Leere verwandt In beiıden Fallen wırd das Sein der
Iranszendenz als ıchts begriffen „Das (Gsrund-sein 1STE das Grund-nichts
och wahrend Heıideggers Philosophie Spuren 11165 das Seıin VeErneE1NCN-
den Nıhilismus aufweist hat SUNYO mı1t Nıhıilismus nıchts tun Wenn
Jaspers alle Wirklichkeit ohne Isollerung einzelnen ınges
luckenlose ge  nse1t1Lge Beziehung bringen sucht behindet sich W1C
Tamakı g]laubt der äahe der buddhistischen Kausalvorstellung, dıe
sowohl Hinayana (hatıcca samuphäda) als auch Mahäyäna (alaya
VLINÄNG und tathagata garbha) zentral wichtig 1st ber Buddhismus
wiırd die Kausalverknüpfung WECN1SCI logischer Spekulatıon als viel-
mehr 1ı praktischer Meditation begriffen.

Diese letzte eobachtung deutet auf das mystische Element ı1' buddhı-
stıschen Denken hın Leider wurde dıeser Ansatz nıicht aufgegriffen un
weitergeführt. uch Kumataro Kawada betonte SC1INCIH Referat über
„Buddhısmus un 1€ unıversale Philosophiegeschichte ” die Unabdingbar-
keit der Realısıerung der zwıschen Sein und Nıichtsein schwebenden
menschlichen Exiustenz, die 1 Kausalgesetz des hatıcca samuhphäda nNnen

orıginalen Ausdruck fand 1er hatte sich eC1NC Untersuchung der J
anderen Weise der Realısıerung Hinayana und Mahäyäna

des intuıtıyven Charakters der Erfassung der letzten Wahrheit D
lohnt i1ne So Betrachtung wurde das typisch Ostliche der buddhı-
stischen Denkweise schärter hervortreten assen Gerade die Verknüpfung
VO  - Philosophie un Meditatıion, dı1e j Zen vollkommensten VOCT-

wirklicht wurde, dürfte die Besonderheit buddhistischer un asıatıscher
Geistigkeit ausmachen.

Der Buddhısmus UN: dıe ındustrıielle /Zivılısatıon

Das JTempo der überbevölkerten internatiıonalen Großstädte Asıens 1st
VO ursprünglıchen östlichen Lebensrhythmus merklich verschieden Auch
stehen dıe das moderne Ireıben leitenden Ideologiıen dem Buddhismus
entgegen Man 1St sıch buddhistischen Kreisen der Schwierigkeiten, die
Aaus der technısıerten und sakularısıerten Weltzivilisation für die Relıgion
erwachsen, ohl bewußt Utilitarıistischer Liberalısmus, hedonistischer
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Materıalısmus und marxistischer Klassenkampf haben die Gesellschaft
ZETITT1ISSCH und entgeıstet Das Nachkriegsjapan 1SE VON sozlalen, polı-
tischen und wirtschaftlıchen Unrast geplagt diıe der scharfblickende Be-
obachter dem Mangel Moral Liıberalısmus, dem Gegensatz
Moral Kommunismus und dem Tietstand der Moral Humanısmus
(Ohno) zuschreıibt

An und für sıch besteht betonten alle Sprecher kein Wiıderspruch
zwıischen der neuzeıitlichen Produktionsweise, auf der die moderne indu-
strialısıerte Gesellschaft beruht un der buddhistischen Weltanschauung
Der Budcddhismus ne1g C106T ratıonalen Weltsicht und Lebensführung
Als sozıaler Retormer zeichnete siıch der Buddha durch vernünftige Zweck-
mäßigkeit un C1SCS Mafßhalten Aaus Er wirkte Indıen SCINCT eıt
für den sozialen Ausgleich Gleichheit un Brüderlichkeit sind die Grund-
pfeiler der buddhistischen Soziallehre Die Gemeinschaftstugenden des
Miıtleids nıd Wohlwollens werden VO Buddha empfohlen Die trüuhe
Mönchsgemeinde pflegte ohne Rücksicht auf Klassen- und Kastenunter-
schiede allgemeinen Brudergeist

Obwohl der buddhistischen Geschichte Koönıige und Herrscher 116
bedeutende Rolle gespielt haben mu{fß die Demokratie alıs Aie dem buddhi-
stischen Geiste me1n1sten entsprechende Staatsform angesehen werden
In der heutigen Weltlage verdienen die Demokratien den Vorzug VOT
den totalitaristischen Staatsgebilden Der buddhistische Fachmann für
Wirtschaftswissenschaft Shinzö6 Ohno urteilt Obwohl das kapitalistische
Wirtschaftssystem der Vergangenheit viele sozıale UÜbel gezeıitigt hat

hat doch währen der etzten 50 bıs 70 Jahre, wen1gstens den
industriell hochentwickelten Ländern, ZUT Förderung der polıtischen
Demokratie un der demokratischen FKinriıchtungen ZU wirtschaft-
lichen und sozlıalen Fortschritt dieser Länder beigetragen Freilich
fügt der Referent hınzu, ist auch das verbesserte kapitalistische Wirt-
schaftssystem noch weit VO buddhistischen Gesellschaftsıideal entfernt

Die beiden einflußreichsten Sekten des japanıschen Buddhismus, Shın
un en,; zeıgten auch die größte Aufgeschlossenheit für die neuzeitliche
Produktionsweise und Gesellschaftsform Ziwei Referate suchten der
Entwicklung un den wirtschaftlichen Bemühungen dieser Sekten, auf Max
Weber bezugnehmend, Ahnlichkeiten Uumn protestantisch inspirlıerten Auf-
stieg des Kapıtalismus ı Europa aufzudecken.

Der jJapanische Buddha-önch Entaz Tomomaltsu konnte Auto-
rıta auf praktische Lebensleistung tutzen eın T'empel Kanadera
Tokyo 1st C1Nn Mittelpunkt der modernen buddhistischen wegung
Japan Dieser lebensnahe Bonze wandte sıch entschieden die welt-
fremde oder SOgar weltfeindliche Haltung, qdie die Buddcha Religion vieler-
Orts AD S CNOIMIM hat Kühn erklärte dem Kongreß die miıt dem
Leben der Welt schwer vereinbaren strengen Mönchsvorschriften
samt und sonders Albweichungen VO wahren Buddha-Geist und Spa-
teren Entwicklungen zuzuschreiben In frühester eıit S führte Dr AausS,
bestand kein Verbot von Fleisch- und Fischspeisen Shäkyamuni schlofß
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während se1nNes Lebens nie solche Speise AQuS, .. er selbst nahm MVIIC]]
und aß Fısch Fleisch.“ Aus solcher weitherziger Haltung entstand
1n den demokratischen Landern en vernünftiges Wırtschalftsdenken, das
ın die moderne eıt hineinpalßt. „Im Vergleich ZU gegenwartıgen for-
malen Sto1zismus 1N einıgen der sudostasıiatischen buddhistischen Läander
ewahrt der VO  - ()hina und Korea her eingeführte Buddhismus 1801 Japan,
mogen auch viıelleicht se1INE ethıschen Praktiken der Überprüfung be-
dürfen, noch schr bewufßt die heıteren, mafßvollen Ideen Shäkyamunis. ”
Das Wort des Buddha „Lugend ist ein Vergnügen für das Leben
versteht Tomomatsu 1MmM Sınne eıner „lıchten posıtıven oral”

Das Selbstuverständnıs des Buddhısmus
Bei eiInNnem Kongreiß ist oft ebenso beachtlich W1€ das esprochene Wort

das Wort, das ıcht gesprochen wurde. Ebenso autfschlußreich W1€C dıe CI -
orterten Themen siınd dıe 1hemen, die nıcht ZUTF Eroörterung kamen. €1M
Buddha Jayantı 1n JLokyo konnte auffallen, da{fß der Mahäyäna-Buddhi
INUS miıt Ausnahme der spekulatıyven sünya-Philosophie, alıso die eigent-
lıche Mahäyäna-Religion, die 1 Verlaufe der (seschichte des Buddhis-
INUS höchste Lebendigkeit entfaltete, fast Sar nıcht Zr Worte kam Die
drei großen Hauptströme des jJapanıschen Buddhismus, namlıch Amıda-
G/laube, Zen-Meditation und Shingon, wurden 1Ur selten un ‚benhın
gestreift Die Aufmerksamkeit konzentrierte sıch auf den frühen Buddhis-
I1US des Pälı-Kanon. War 190008 Höflichkeit, die die Japaner ihren
eiıgenen Besitz zurückstellen und sıch mıt Bereitwilligkeit den (6=
dankengängen iıhrer (Gaäste hingeben ließ? Oder ist die Hinwendung
frühesten Oorm des Buddhismus typısch für das Selbstverständnis des
nach Modernisierung strebenden Buddhismus der Gegenwart?

Die Aussage Shäkyamunıs, auf der der Urbuddhismus beruht, kann
verschieden gedeutet werden. Die ratiıonalıstische Deutung, die be1 den
frühesten Buddhismusforschern 1n Kuropa vorherrschte, wich spater eıiıner
den mystischen 'harakter der buddhistischen Erlösungsreligion betonen-
den Erklärung \Uf dem Kongrefß 17 Tokyo zeigte sıch e1INEe augenfällige
Hınkehr ZU frühen rationalıstischen Verständnis. Immer wıeder wurde
die allem Übernatürlichen ferne, rationale Denkart Shäkyamunis betont.
„Buddhas Rationalismus ıst vollıg 1 Einklang mıiıt der rationalistischen
Tendenz der Gregenwart.“ nd weiter: „Dieses Zeitalter wiıird als das
erleuchtete Zeıitalter beschrıieben und sSEe1NE naturwissenschaftliche Haltung
Zzu en Fragen ıst anerkannt. Deshalb ıst dieses Zeıitalter 1n vieler Hın-
sıcht das Zentalter Buddhas, des Erleuchteten“ (Valısinha, Indien) Das
Wort „Erleuchtung”, das 1mM Buddhismus eine große Rolle spielt,
wurde auf dem Kongreiß vorwiegend rationalistisch verstanden.

In Zen, Geschichte und (sestalt (Bern ) hat der Verfasser das mystische
Element 1mM Urbuddhismus un Hinayäna hervorgehoben, Qn D3 und Anmer-
kungen (dort weıtere Literaturangaben).
8# 195



In dıeser Sıiıcht erscheint der Ausschlufß VO  ; allem, W.AdS e1nNe übernatür-
ıche acht bedeutet, als W esenszug der Buddha-Lehre Der Buddha
„WAar entschlossen, dıe Lösung durch sich selbst inden urch se1ne
eigene Anstrengung tanıd den Schlüssel en roblemen der mensch-
lıchen Exiastenz 1 Satz VO Kausalnexus... Er beanspruchte nN1e, der
Sohn (Gottes oder des Schöpfers SE1IN Buddhas Lehre W ar atheistisch,
realıstısch, selbstvertrauend un über em menschlich“ Itö Die ab-
ehnende Haltung gegenüber dem Christentum kommt 1n den folgenden
Worten e1INes indıschen Vertreters noch stärker ZU Ausdruck: „Des
Menschen Rettung iıst 1n seINer eigenen Hand Der Mensch ıst eın eigener
Schöpfer un Zerstorer ... Dieses AiSt die mannlıche Lehre, die \th'€ An-
hanger nıcht Sundern macht, Cdie die Hände e1INESs (Gottes oder (Gesetz-
gebers, der ırgendwo sitzt unı S1€E belohnt un bestrait, Erbarmung
bitten“ (Valisinha). Die Buddha-Lehre wird einem ratiıonalen Weg
menschlicher Selbstbehauptung, wWwenn der buddhistische Kultusminister
Geylons Kuruppu erklärt: „Buddha ze1gt einen Weg des Lebens, B
gruündet auf Tatsachen, e1InNn (Gesetz der Selbstkultur, das den Menschen
ZUT KEmanzipation VO  =) CM bel und Leıden führt.“

Dirie geschichtlich zutreffende Deutung des Urbuddhismus 1MmM Sinne sSCe1-
11CSs Gründers bleibt eiINe schwier1ge, wahrscheinlich unlösbare Aufgabe.
Bei der Rationalisierung des Buddhismus, dıie heute hauptsächlıch VO  -
den buddhaıistischen Gelehrten VOTSCHNOMM wird, geht 1e1 relıg1öser
Substanz verloren. Schliefßlich kann sıch keine elıgı0n, auch nicht die
schier unbegrenzt anpalßbare Religion des Buddha, ungestrait mıt den
a-relıg1ösen Maäachten des modernen Zeitgeistes verbünden. Eıs blerbt aıb-
zuwarten, W1€ sıch die Ratiıonalısıerung des Buddhismus weıter AdUuSs-

wirken wiırd.

„Buddhısmus ohne Buddhiısmus“
Fıner elıg1ı0n, dıie als Weltreligion Anspruch auf Unimversalıtät CI -

hebt, stellt sıch die rage des Verhältnisses den anderen Relıgionen.
Shoökın Furuta suchte drıe Lösung dieser rage 1MmM Geist des en, AauSs

dem heraus se1n paradoxes Wort VO „Buddhismus ohne uddhismus
geboren ist. Seine Ausführungen mefen War be1 einıgen indıschen Kon-
greßteilnehmern lebhaften Widerspruch hervor, doch dürtiten S1Ce VO  — den
meısten Buddhisten Japans miıt Sympathie aufgenommen worden eın
In weıtherzigem Verständnis erkannte Furuta allen Relig1onen eınen Be-
ruf der Versöhnung und des Frıedens Er freute sıch mıt herzlichem
Optimismus über „den Geist der Freundschaft, der ın jeder VON ıhnen
ex1ıstiert”. Der uddhısmus besitzt 1n hohem Maße das Vermögen des
harmonis  en Ausgleiches. Deshalb kann S vaiel ZUT UÜberbrückung der
Gegensätze beitragen, „dafß die Hoffnung einer ıdeologischen Aussöhnung
zwischen ÖOst un West EINZIS auf den besonderen een un Eıgentum-
lıchkeiten des Buddhismus beruht
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Worin besteht dieses eigentümlıch Büddhistische. durch das alle
Reliıgionen 1n dıe Harmonıe gebracht werden können? Es ıst „der Buddchis-
111US ohne Buddhismus”, namlıch dıe letzte, höchste W eiısheıit, .d:  1E€ 1n a2bso-
luter Unbegrenztheit alle 1n Worte gefaßten Lehren transzendiert. Der
Erleuchtete besitzt 1nNne€e Weisheit, die alle Wahrheit umschließt. Furuta
kommt be1 iıhrer Beschreibung wWw1e se1n ‚eister Suzukı auf die
Paradoxe der Koan des Zen sprechen. „Fragte einmal e1n Monch den
Zen-Meıister Yun-men: ‚Was 1ıst der Buddha”?‘ Er erhielt dıe Antwort:
‚Eın aufgetrockneter Schmutzspatel‘.” der eister Tung-shan erwiıderte
auf dre gleiche rage „Dreıi Pfund anf.“ Jede andere Antwort un

die Antwort: „Der Gott des Christentums“ ware, W1€E Furuta be-
merkt, ebenso gut SCWESCH. Vom Standpunkt der hochsten Erleuchtung
her sınd alle Worte belanglos. Der Buddha ist allumfassend und kann
auch mıiıt COChristus gleichgesetzt werden, obwohl Buddhismus und Christen-
tum grundverschiedene Religionen sind. Hier wiırd «die Aussöhnung ZW1-
schen den Relig1onen durch die monistische Erleuchtungsmystik versucht.
Nun kann reıliıch mystısche subjektive Erfahrung nıcht den ‚etzten Mafß-
stab für dıe Wahrheit breten. och ist bedeutsam, dafß auch VONn buddhı1ı-
stischer Seite das (Gespraäch zwiıischen den Religionen gewünscht WIT:!  d

KLEINE

SCHISMA
UO'  . Max Meıinertz

Das Wort „Schisma“, ebenso wI1e das Wort „Häaresie”, haben 1n der Sprache
des kanonischen Rechtes eınen ganz eindeutıigen Sınn erhalten. Nach der Den-
nıtıon be1 EICHMANN-MÖRSDORF ! ist der Schismatiker eın „Getauliter, der sıch
VO der kirchlichen Gemeinschaft lossagt“, während ld€l: Häretiker Glaubens-
wahrheiten der katholischen Kirche leugnet. Natürlich gibt auch Mischformen.
Diıese Begriffe haben sıch 1mMm Laufe der Geschichte erst allmählich dıesem
scharf geschliıffenen Inhalt entwickelt. Beıde Worte kommen schon 1m Neuen
Testament VOTr ber hne terminologische Bestimmtheıt. Beım Worte „Häresie”
(@LOEOLG) findet 1988028  - bereıts den Anfang ZUT Entwicklung der spateren e1n-
deutigen Bedeutung, e1ım Worte „Schisma“ (OXLOLLCL) sınd 1U Andeutungen da

habe VOT einıger eıt den Sachverhalt 1MmM einzelnen durch einen Aufsatz
„Schisma und äresie“ klargestellt un UuUrz vorher hat der bekannte belgische

Q  Q Wu-men-kuan, Köan Nr. und 15, Deutsche Übersetzung VO DUMOULIN,
Wu-men-kuan, Der Pail hne lor.  9 Tokyo 1953, 33 u 31
10 Vgl die Ausführungen ber „Natürliche Mystik” in Zen Geschichte und Ge-
stalt 2979—9288

Lehrbuch des Kırchenrechtes, Band, Paderborn 1950, 414
> Bıblische Zeitschrıift, Neue Folge, Paderborn 1957, FTA E
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Benediktiner Dom JACQ'ÜES DUPONT das größtenteils gléiche Thema 1m wesent-
lich gleichen 1Nn. behandelt hne daß iıch be1 Abfassung me1nes Aufsatzes} VO
seiıner Arbeıt Kenntnis hatte

Man muß e1m Worte Schisma 1Nne buchstäbliche un ıne übertragene Be-
deutung unterscheiden. Demgemäfß fasse iıch das Resultat der Untersuchung 1n
folgenden Worten „Beı der buchstäblichen Bedeutung handelt sich

Rısse, dıe naturgemalß je nach dem Zusammenhang ın verschıiedenem Ma-
ter1al seın können: Kleid, Tempelvorhang, Netz USW. Im übertragenen ınn sınd
STEIS Streitigkeiten, Meınungsverschiedenheiten, Frıedensstorung un: dergleichen
gemeınt. e

Nun ist neuerdings versucht worden, abweichend VO: biblischen, erst recht
natürlich VO spateren kirchlichen Sprachgebrauch, das Wort Schisma auf das
Verhältnis zwischen Judentum un Chrıstentum anzuwenden. So hat URrs VON
BALTHASAR 1n se1ıner geistvollen „Eınsamen Zwiesprache. Martın Buber und das
Christentum “ 4 dıe Irennung der Kiırche VO  - der Synagoge AAA erste, grund-
legende Schisma“ genannt un VO  - Jesus gesagt, daß „durch seinen Neu-
anfang mıt den Jüngern ZUIN »Schisma« innerhalb der Synagoge werden wird”
(D 92) Nun sınd doch. biblisch gesprochen, dıie Urheber VOTN Schismen entschıie-
den zurückzuweisen. Paulus warnt VOT Streitigkeiten (OXLOWOATO. Kor 17 10)
un: klagt über solche OXLOUOATO be1 der Eucharistiefeier (1 Kor I 25) Irenäus
verurteilt scharf jJene, die 99  on der Wahrheıt abfallen“ S an Häretiker), ber
auch denen, die „dıe Eainheıt der Kirche spalten und trennen“ Schismatıker),
werden Strafen angedroht (Haer. 33 7) Natürlich annn BALTHASAR Jesus
nıcht ıIn dieser Rolle sehen wollen, und darum fügt hınzu: „Aber das Schisma
haben die sıch Weigernden vollzogen”. Damıt ist jedoch der Gedankengang
verschoben, und fragt sıch, ob nıcht schon deshalb das echt fraglıch geworden
ist, das Verhältnis VO:  - Synagoge und Kirche e1INn Schisma CNNCI., Alle
übrıgen Schismen sollen nach BALTHASAR eın Abbild” dieses „primärsten Schis-
mMas  e8 sSe1N. In diesem Zusammenhang nennt (S 107) kirchenrechtlich
korrekt dıe Irennung der Kırche zwıschen (Ost und West eın Schisma, belegt
ber auch die Reformatıon des Jahrhunderts miıt dem gleichen Namen.
Dadurch wird dıe Unklarheit der Bezeichnung noch größer.

DUPONT erklärt 1n dem ben genannten Autsatz anz zutreffend, dafiß WIr den
Gebrauch des Wortes Schisma der Tatsache verdanken, daß Paulus „d ecrıt
suJjet du schismata quı s’etaient produits ans eglise de Corinthe“, Iso
iınnerkiırchlichen Streitigkeiten gegenüberstand. Im Johannesevangelium handelt
65 sıch akute Differenzen 1 der Beurteilung Jesu, wWenn gesagt wiırd,
da das Gleichnis Vo guten Hırten „unter den Juden” e1Nn OXLOLO (Vulgata:
d1issens10) hervorrief (Jo 1 19) In den synoptischen Evangelıen kommt das
Wort OXLOLLOL NUur einmal (im Gleichnis VoO Flecken auf dem alten Ge-
wande, der einen schliımmeren Ri verursacht) VOT k 2i Mt 9‚ 16) azu
mehrere Male das entsprechende Zeıitwort OXLÜELV, besonders e1m 'ode Jesu,

es heißt, da{iß der Tempelvorhang zerriß (20%L0Ö1), 15, 38 Mt 27;51
Hier ist also dıe natürliche Bedeutung VOo  } OXLOWO verwendet, die sıch mıt
dem Verhältnis VO:  5 Synagoge un Christentum nıchts iun hat ewWw1 trıtt
1m. 1nnn des Evangelisten eine symbolische Bedeutung hınzu. Die Zerreißbung des

Le schısme d’apres Saınt aul Extrait de 54— 19 glıse et les eglises.
Chevetogne IL SET17

Köln-Olten 1958,
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Tempelvorhangs soll den Elr chechen Wert des Todes ]esu ZU Au'sdrudvc
bringen und dartun, daflß der Ite und se1ın Ende gefunden hat Man ann
daraus ber doch nıcht ernsthaft schließen, daß mıt dem Zerreißen des Tempel-
vorhangs eın Schisma entstanden se1, zumal auch hier gilt, dafß der Urheber
dieses Zerreißens Gott selber FEWESCH 15  ‘9 der Iso eın solches Schisma VK
chuldet“ hatte Ebenso iıst bei dem „schlimmeren Rils“ (0XLOUO) 1m alten (je-
wande. Den symbolischen 1nnn des Bildwortes formuliert SCHMID 5 mıiıt folgen-
den Worten ıne Vermengung des Neuen, das Jesus bringen will, mıiıt den
jüdischen Frömmigkeitsformen wurde dıe 1n ihm liegenden Lebenskräfte
ıhrer Entfaltung hındern und eın auf diıe Dauer unerträgliches Kompromiß dar-
stellen, ware ‚ Judaısmus’.“

Darum nımmt 199028  - zweckmäßlıg Abstand davon, das Verhältnis zwischen
Synagoge und Kirche e1in Schisma NECNNCNH, un: beschränkt den Ausdruck, WI1e

der biblısche Befund un: die spatere kirchliche Sprache verlangen, aut kirch-
liche Verhältnisse. Diese Ablehnung hat natürlich nıchts damıt tun, daß das
alttestamentliche Gottesvolk 1n Ng Verbindung mıt dem neutestamentlichen
Gottesvolk geschaut werden muß Gerade als Kontrast den furchtbaren Ver-
brechen, die der azısmus Volk der Juden begangen hat, wird dıese Zu-
sammenschau INn der heutigen Theologıie mıiıt echt starker als in früheren Zeıiten
getätigt. Zutreffend wird jetzt auch stärkerer Nachdruck auf die Paulusworte
AQus dem Römerbrief Kap 9—11) gelegt, 1n denen VO  - der unwiderrufbaren
Auserwählung sraels durch Gott dıe ede ist, VOrT allem auf die Ankündigung
jenes „Geheimnisses“, das dem Apostel VO  — Gott offenbar besonders kundgetan
worden iıst Die „Verstockung”, dıe uber einen eıl VO  $ Israel gekommen ist,
wırd in der Endzeıt, WEC111) „dıe Vollzahl der Heıiden“ in dıe Kirche eingegangen
ıst; aufgehoben, „und wiırd Sanz Israel gerette werden“ (Röm P f)
besteht reıilich auch dıe Gefahr der Überbetonung dieses geheimnisvollen 7A1
kunftswortes, iındem cdie 1n christlicher Liebe getaätıgte Sorge das alttesta-
mentlıche (Grottesvolk 1n der Gegenwart eingeschränkt wiıird HANns AÄSMUSSEN ®
sagt 1m Anschlußß Röm 11 „Die Umspannung der Völker durch dıe Kirche
ıst das geschichtliche 1e1 der Kırche, wobei sıch versteht, daß S1e auf diesem
Wege möglıchst viele einzelne erreichen versucht. Man dartf ber die christ-
liche Erfassung eiınes Volkes als Volk nıcht für eınen nebensächlichen christlichen
T atbestand halten, mMas C5 sıch dabei Israel der dıe Heıden handeln.“
Eın anderes Wort VOo  3 KARL BARTH / mas 1er noch se1ine Stelle finden. BARTH
betont das ; Jetzt“ (Röm 11, 31 dıe Juden sollen jetzt Barmherzigkeit erlangen)
und fügt hınzu: „Das bedeutet, dafß den Christen nıcht twa erlaubt ıst, ıhre
entsprechende Stellung ZUTr Judenfrage auf den Jjüngsten Tag verschieben,
sondern daß S1e heute, jetzt verantwortlich sınd, daflß durch dıe ıhnen wıder-
ahrene Barmherzigkeit auch jene, dıe Juden, Barmherzigkeit erlangen.” Die
Mahnung, die 1ın solchen Worten für dıe Chrısten liegt, mas durch eın drıttes
Wort Aus dem schönen Autfsatz des evangelischen Pfarrers FR. MANNHEIMER ®
„Gottesreich un Una sancta”“” belegt werden. „Wenn Israel heute mehr denn je
aufgefordert ıst, 1n Christus seinen wahren, kommenden Retter sehen, dem
Geiste der Bibel un dem Geiste Gottes sich CcCu öffnen, gilt VO: der

5 Das Evangelium nach Markus. Regensburger Neues JTestament
Der Römerbrief. Stuttgart 1952, 243
Kurze Erklärung des Römerbriaefes. München 1956, 179
Una Sancta 11 1956 710—79,
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Kırche 5A1Z dasselbe Und Aufsatz ? Das ökumenische Anlıegen des
bedeutenden französischen Dominiıkaners VES (ONGAR der reilıch das
Verhältnis Z U Protestantismus behandelt aber auch uUNSCICIM Zusammen-
hang beachtenswert 1St heißt C daß INa  - „gegenuüber geıstıgen Welten „Vomn
Anfang behutsam SCIHN mU: un daß INa  w} unter Vermeıidung jeglicher apolo-
getischer ile einfach demutıg Uun! sorgfältig bedacht SCIN mufß sıch auf dıe
Ebene Welt begeben Uun: sıch iıhr Verständnis bemuühen

INE NDUBDES TESTAMENTS

Uo  x aul Hacker

1Ne Übersetzung bzw Übersetzungen des Neuen Testaments J der AaNzZzZeRNR

Heiligen Schrift Hındı, on protestantischen Autoren verfalt gıbt schon
se1ıt dem Anfang des Jahrhunderts Die protestantische Hındı Bibel hat
10Ne€ erwahnenswerte Stellung der Geschichte der Anfäange der modernen
dischen Prosa ıhre Sprache wırd VO  w dem Literarhistoriker Ramcandra Sukla
als der Hauptsache „TrC1IN bezeichnet * Gegenwärtig 1sSt Nordindien die
VO  e der Indischen Bibelgesellschaft Allahabad besorgte Gesamtausgabe der
Heiligen Schrift Hındi verbreiıtet ? Ihre Sprache gilt jedoch heute vielfach
als veraltet 1Ne NCUE UÜbersetzung wırd VO protestantischer Seite vorbereitet

Inzwischen begannen se1t 940/41 Teıle des Neuen Testaments zuerst das
Johannesevangelium VON SE katholischen Inder 171 Hındı übertragen
erscheinen Der Verfasser 1St Pater APHAEL PAvUL SAH S Bettiah Er begann

Übersetzungsarbeit unmittelbar nach SC111C1H) Novızıat angeregt durch den
Versuch Hındı:i Übersetzung des Johannesevangeliums, den C111 Pater nıcht-
indıscher Herkunfit unternommen hatte Um VO Original aus arbeıiten
können, lernte Sah Griechisch Bischöfe Nordindijens und SC1NC Ordensoberen
beauftragten ıhn dıie Arbeit durchzuführen Bibelspezialisten SC1LNCS Ordens und
bedeutende Hındı Gelehrte haben mitgeholfen Anfang 1958 konnte die ber
seizung des SAaNZCH Neuen Testaments erscheinen ? Exemplare wurden
zunachst gedruckt 000 davon ZWECI Wochen verkaulft Der Übersetzer
LST auch SONS eıfrıg tatıg, der Schaffung katholischen Hındı Literatur
mıtzuwirken Er hat dıe Imıtatıo Christz und die Autobiographie der hl
Theresia VO Kinde Jesu 1115 Hındı übertragen, 1STt Herausgeber des Herz- Jesu-
Sendboten Hındi und Leıter der Prabhäat Sahıtya Mala katholischen
Hındı Bücher- Vereins, der kebruar 1959 Publikationsarbeit aufge-
OIMNIMMNEN hat

Una Sancta 1958 FEA DON 2929
wn DSUKLA Hındı Sahıt ya Ba Itıhas (8 Aufl AaSı  F Samvat 2009 4923 ff

Dharmasastra, arthat Purana ur Naya Dharm Nıyam. IHlähäabad Bible dociety
of India, Pakistan anı Geylon 1950
3 Naya Uyavasthan. Mul Y uüunäanı Hındi Anuvadak: Sah, Yesu
Samaj]ı. Patna dan]ıvan Press 1958
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Die Übersetzung ist seıt den früher erschienenen Teilausgaben weıter ver-
bessert worden: 1nNne dem Rezensenten vorliegende Ausgabe des Matthaus-
evangeliums, 19592 be1 der Ydan]ııvan Press ın Patna herausgekommen, weicht 1mM
Ausdruck oft VoO der jetzt erschienenen Gesamtausgabe ab. Auch 1n künftigen
Auflagen wird ohl weıter der Übersetzung gearbeıtet werden. Denn dıe
Hındi-Sprache entwickelt sıch 1n schnellem Tempo. EKınen Aspekt dieser Sıtuation
deutet das VO  — Raymond, dem Vorsiıtzenden der Katholischen Hındi-Literatur-
gesellschaft, geschrıebene Vorwort „Die Hindi-Sprache hat sıch noch nıcht
vollständig un umftassend entwickelt, daß WITr s1e 1m Rahmen bestimmter Ma(ß-
stabe festlegen könnten. Was WITr ıNn ıhar tur gu Hındı halten, wırd viel-
leicht 1n Mittelindien (Madhya Bharat) etwas anders eingeschaätzt.“ Die hıer CI -
waäahnten regionalen nterschiede sınd offenbar L1UT eın Anzeıchen dafür, daißs
allenthalben der Neugestaltung des Hındi-Ausdrucks experimentiert wırd

Die vorliegende Übersetzung hat das 1m Vorwort ausgesprochene Zuel, „eInN-
fach, leichtverständlich und schoön“ se1n, hne Zweifel 1n hoherem aße
reicht als die alte protestantische. Insbesondere den Paulusbriefen wird das
deutlich. Deren griechischer Satzbau, der Yanz anders ist als der der modernen
indıschen ebenso W1E der europäischen Sprachen, hat 1ın der protestantischen
Übersetzung manchen umständlichen der ungewöhnlichen Ausdrucksweisen
Veranlassung gegeben. Die NEUC katholische Übersetzung dagegen lıest siıch wirk-
lıch WI1Ee heute gebräuchliches Hındı.

ber Was INa  - gegenwartıg „Hındı“ nennt, ıst ıne literarısche Sprache, auf
der Grundlage einer anspruchslosen, großenteils persisch-arabische Wörter VCI-

wendenden Umgangssprache seıt 150 Jahren durch Ausmerzung dieses OÖOTI-

nehmen Vokabulars und Aufnahme VO  - Tausenden VO  - Sanskrıtwortern BC-
schaffen, 1n einem Prozeß, der noch anhält un: 1n dem dıe Notwendigkeıit der
Anpassung das moderne Leben ebenso wWw1e das Bestreben, die Sprache
veredeln, immer CUuUCH Kxperimenten treıibt. uch e1INe Hindi-Bibel ann sıch,
WENN S1e den heute geltenden Wertmaßstäben gerecht werden wall. der Sanskrı-
tısıerung die der Latinisierung europäischer Sprachen 1n der Renaissancezeıt
vergleichbar ist nıcht entziehen. So ann INa  — denn 1n sehr vielen Fällen be-
obachten, dafß dıe NECUE katholische Übersetzung Sanskrıtworter verwendet, 1n
der protestantischen ererbte manchmal auch heute veraltete Hindıwöorter
stehen. Die Sanskritwörter sınd ber den Ungebildeten weiıithin noch unverständ-
lıch Die DNECUC Übersetzung bedeutet also nıcht hne weıteres, dafß damıt d1ie
Heılige Schrift dem Sanzch Volke zugänglich wurde. In vielen Fällen dürfte
Aazu noch Unterricht DZW. Erklärung VO  — ortern notwendig sSe1IN.

Das schwier1igste Problem War dıe Schaffung einer christlichen Hindi- Lermino-
logie. Auch hıerfür mulßte natürlıch Sanskrıt-Vokabular verwendet werden. Wie
diese Terminologie zustande gekommen ıst, 1eweıt sS1€ vielleicht schon durch
katholische Katechese geschaffen WAarT, wieweıt S1Ce diıe fruher vorhandene
protestantische Übersetzung anknüpft, wıeweıt S1C verbesserungsfähig iıst das
waren interessante Fragen für Spezilaluntersuchungen. Erwähnt sel, dafß cd1e
bısherige Arbeit der christlichen Hindi- Lerminologie zusammengefalst ist 1n
einem Wörterbuch, das Pater BULCKE S} geschriıeben hat und 1ın dem eiInN
VvVo  , SAH verfaßtes Wörterverzeichnis mıtverwendet ist

BULCKE Aan: SAH Technical Englısh-Hind: Glossary o} General Cul-
Eure 1th specıal reference Christian Kelıgıon an Spirituality. Ranchı har-
mık Sahitya Samıti 1955
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ieidmtverständlid1keit ist offenbar das Hauptziel geweéeri, dafß der Übersetzer
angestrebt hat. Wenn das miıtunter etwas auf Kosten der Genauigkeit geschieht

mu(ß INa  3 sıch gegenwartıg halten, daß die Aufgabe, das Griechisch des Neuen
Testamentes un: insbesondere das Griechisch des Apostels Paulus, das schon

seiner eıt sıcher nıcht ımmer leicht verstehen WAaT, indısch umzudenken,
I1UT durch Kompromi1sse gelöst werden kann, WECeCNN der ubersetzte ext einıger-
maßen indiısch klingen soll Denn fehlen ja 1n der Sprache, 1n dıe ubersetzt
wird, die Voraussetzungen nıcht 11ULE der Mittelmeerantike, sondern auch einer
christlichen Iradıtijon. Im Panzen wırd INan ohl B' mussen, daß dıe Art,
W1e der Übersetzer die Kompromisse geschlossen hat, iınem Inder, dem das
moderne Hındi vertraut ıst, sicher erleichtern wird, dıe Heilige Schrift hiıneiın-
zuhinden und Aaus iıhr leben Zu den einzelnen biıblischen Büchern SIN KEın-
leitungen und einıgen Stellen Erläuterungen 1n Fußnoten hıinzugefügt.

N  HFF VO  Z ALLEIN“®

UOoO  S T homas Ohm

Vor ein1ıger eıt erklärte mMır eın goanesischer Priester, INa  =| brauche 1n Indien
Aur große Stahlwerke und andere Fabriken bauen und auf diese Weıiıse allen
Leuten die Möglichkeit ZU Erwerb des täglichen Brotes geben. Dann wurde

mıiıt dem Kommun1ısmus und se1ner Anzıchungskraft 1n Indien AUS se1n.
wıdersprach sechr heftig un bezeichnete diese hese als großen Irrtum. Depri-
mıert ging der Priester VO dannen. Be1i M1r WAarTr miıt selinem Anliegen nıcht
angekommen un: durchgedrungen.

Anscheinend hat dıe These des indischen Priesters zahlreıche Vertreter. Man
erwartet vieles, Wesentliches un: Entscheidendes VO  - der sozıalen Hılfe
Heute wird mehr ausgegeben für die Ernahrung mıt rot als für dıe Ernährung
mıt dem Worte (sottes. Wır wollen den Nutzen un die Notwendigkeıt solcher
Hiılfe gewiß nıcht verkleinern. Der Kommunismus hatte niıemals starke
Werbekraft entfaltet, große Macht erlangt un solche Verbreıtung gefunden,
wenn dıe: Welt sozıal 1n Ordnung ware, jeder seinen eıl bekäme und jeder se1n

Einige Beispiele Aaus dem Philipperbrielf: hıl 1, 18 iıst durch apbna matlab
sadhne he ıe („um eigene Zwecke verfolgen”) wiedergegeben. Phil 1,
ıst mıiıt Yesu Khrist Re Iima Rı pracur braptı Re prabhäau (etwa „kraft des
reichlichen eW1NNS des Greistes Jesu Christi”) ZW.aT BCH der mannigfachen
Anklänge, die das Sanskrıtwort praptı hervorruft, recht kräaftig ausgedrückt die
protestantische Übersetzung hat Re dan he dvara „durch dıe Gabe ber
der Begriff (W. BAUER, Wörterbuch ZU Unterstützung, Vulgata: sub-
miınistratıio) kommt 1n der Übersetzung nicht direkt ZU Ausdruck. hıl K3
ist der knappe un pragnante Satz durch dıe Übersetzung MEeTE Jine ka arth
.aı Khrist aur Ra Rı praptı („Der O me1ınes Lebens ist Christus
un der me1lines Sterbens, ıhn gewınnen”) durch die Übersetzung schon
1n und dadurch eichter verständlich geworden, hat ber
gleich Kraft und Weite des Gehalts verloren.
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tägliches rot hätte Der Christ mMUu: unı wird helfen, Hilfe not-
wendig 1ıst

ber miıt dem „Brot” alleın ist nıcht getan gıbt nıcht NUr SCH Armut,
Not un: Hunger, sondern auch N Wohlstand un Luxus Unmut un Un
zufriedenheit Man spricht miıt echt VO:  - Luxusverwahrlosung und weiß VO  -
den gefährlıchen Folgen der Überschätzung Uun! des Besıitzes materieller Güter.,
VO  } Langeweiıle, (gemütsverarmung und dergleichen.

Aufßerdem g1ibt „Revolution“ nıcht blofß n außerlicher Not, sondern
auch ZCH seelischer Verwundung. Dıe eigentliche Anziehungskraft des Kom-

lıegt nıcht den außeren Noten der Menschen und Völker sondern
anderswo Viıele Leute haben den Glauben die alten Ordnungen und Tre
JIräager verloren Sie wollen nıcht bloß rot sondern auch entsprechende Achtung
un Behandlung S1e leiden Kälteschäden Liebesmangelschäden nıcht
bloiß ungenugender Ernährung, sondern auch und besonders der Art und
Weıse, WIC S1e gestellt sınd und gewürdigt werden Hıer liegt das
schwerste Übel seelischer Verwundung un Zurücksetzung Der Kommunı1ısmus
ber War und 1St 1er C111l Hoffnung Er 1Sst Grunde AaUu's dem Kessentiment
der Kleinen Armen un Zurückgesetzten entstanden und verdankt An-
ziehungskraft VOT allem dem Umstand dafß als 106 „Heilslehre erscheint
dafß Heil“ verkündet und 111e bessere Zukunft verspricht daß verheißt
die Beleidigten und Erniedrigten erlösen

Folglich sınd dıe Probleme den Missionen nıcht mıt der Überwindung des
Hungers un! anderer Note gelöst sondern begınnen S51C Trst mi1t dieser Über-
wındung Es 1St noch wahr, Was hinduistische Mönche 1930 Kal-
kutta sagten Das „soziale Evangelium 1st C106 Mißdeutung des Christentums
un!: der Religion überhaupt Selbstverständlich gehört dıe sozıale Arbeıt ZUT

Religion Aber zuerst kommt dıe Erlösung un dıe Liebe Gott Außerdem 1st
der sozialen Arbeıt nmıcht miıt der außeren Hılfe getan Eın chinesischer

Medizinstudent hat AUuUs Parıs geschrıeben Oft dieses Unverständnis un!' dıe
Brutalıtat der Menschen die miıch umgaben schloß mich ab Materiell
gesehen konnte ich miıch nıcht beklagen, ber der Mensch lebt nicht VO rot
allein‘“ Schließlich sollten heute nıcht 1UT die Gefahren un bel des Hungers
geschen werden sondern auch die des Reichtums, des Wohlstandes un der
Saturiertheit Sıind für Jesus die Reichen nıcht hilfsbedürftiger SCWESCH als die
Armen”? delıg die Armen!”

TECHNISCHE ERFINDUNG DIENST DER ERZIEHUNG
UND MISSI  BEIT

“von Franz 2et

Es 1Sst dieser Stelle belanglos erortern, ob dıe Technik als eil der
Naturwissenschaft den Geisteswissenschaften dıe Schleppe nachtragen der das
ıcht vorantragen soll Jedenfalls sollte der mıiıt der eıt fortschreitende Erzieher
und Missionar hellwach SCIN für dıe Frage WIC dıe modernen Erfindungen
der Technik für ıhm gestellten Aufgaben wirksam einsetzen ann Diıiese

TeS CN UL Parıs In Cahiers auxiliaires 1957 62
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Erkenntnis WAar der Anlals der Errichtung des Fremdsprachen Laboratoriums
der Nanzan Unıiversıitat Nagoya, Japan Dıe Vorlage dieser Idee brachte

ich Qus Washıngton miıt dıe Jesuıtenpatres der Greorgetown Universıity
das beste Fremdsprachen Laboratoriıum der USA Universitäten eingerichtet ha-
ben An uUuNsicr JUNSCH TSt 1949 errichteten Universität konnte ich ohnehın
nıcht viel mıiıt INC1INECN ausgefallenen Fächern WIC Phonetik un nordchinesischer
Mundartenforschung anfangen, un! führte der Entschlufß die Phonetik un
dıe modernen technischen Errungenschaften der Elektroakustik allen uUuNsernN Stu-
denten nutzbar machen, Frühjahr 1952 ZU Errichtung uNserCc5 Fremd-
sprachen Laboratoriums Es WAarTr vielleicht C1iK gewagter Versuch denn Wal

das erstie Japan ber schon nach Jahr wurde das Dreitfache
vergrößert

Für den deutschen Leser klıngt etwas beiremdend VO  - Fremd-
sprachen- Laboratorium reden Der Name wurde A.Uus$ dem Amerikanıschen
übernommen Kıs I1sSt allerdings eın Laboratorium jeder Student SC1NCIMN

CISCHCNH isch SICZ un Wortgebilde sezlert oder mııft Sprachatomen CXPCTIMECN-
tiıert Wohl hat auch dort jeder SC1NECMN CISCHNCH Tisch CISCHNC
Kabine, Vongroß ber etwas nıedrıger WIC 111e Telefonzelle.
diesen Kabinen stehen 106 schön ı eıh un Glied ZWECI Salen verteilt. Jede
solche Zelle hat Kopfhörer, den sich der Student über den Kopf zicht und
annn Fremdsprache praktızıert An diese Säle anschließend liegt das Büro für
mıch und drei Assıstenten mıt Fachbibliothek Modellen Schallplatten-
kursen tur Sprachen un! anderen Lehrmitteln Hıinter dem Büro befindet sıch
der Aufnahmeraum mıt den vielerlei Instrumenten, dem onbandarchiv und

schalldıchten Studio
Zwischen den beiden Klassenräumen lıegt 881 modern angelegter Bedienungs-

tisch mıft eingebauten Tonbandgeräten und anderem Instrumentar, Schaltpult
Miıkrophon für direkte Ansage und dıe Schalttafel fur den Strom Von dieser
Bedienungsanlage Aa Uus wırd für 25—30 Klassen JC zweımal der Woche ber
1onband Fremdsprachen Unterricht erteilt Dıie Anlage erlaubt da{fß gleichzeıtig
IS NO T: Sprachen gelehrt werden können Selbstverständlich hat der Student
noch weıteren Unterricht der betreffenden Sprache normalen Klassenraum
bei SC1INeCeM Fachlehrer noch weıtere 0— 10 Stunden Er annn Kurse be-
legen Englisch Deutsch Französısch und Spanisch

Bei dıiıesem Tonbandunterricht werden allgemeinen LIUTL Konversationstexte
benutzt (Es sind dıe gleichen, d1e auch der Lehrer des Konversationsunterrichts

der Klasse gebraucht) S1e werden vorher natürlichen Gesprächston auf
Tonband gesprochen, i1INnMmMer I» VO  - Leuten, die die betreffende Sprache als
Muttersprache sprechen Der Student hat €e1m Abhoren dieser Tonbänder SLETIS
den gedruckten Text VOLr sıch AUSSCHOINMECN bei den fuüunfmalıgen schriftlichen
xamına Damıt ber dieses Abhören nıcht t{wa W1C Rundfunkgerät oder

Film ausschliefßlich rezeptIV, Iso PAasSsıV bleıbt sondern vielmehr C10NCH)
aktıven lautgestaltenden Prozeß wird spricht der Student jeden Satz der Satz-
abschnitt sofort nach Dı1ie entsprechende eıt azu 1St ıhm auf dem Tonband
schon be1 der Aufnahme ausgespart worden

Wir legen 1e1 Gewicht auf C1IN frisches Nachsprechen, auf gute laut-
Aussprache besonders auch auf Intonation und Rhythmus DıIie trennenden

Zellwände steiıgern die Konzentration des Studenten, S1C bewahren Augen
VOT Ablenkung, VOT allem aber dämpfen S1C dıe storenden Geräusche 1.h) her
un VO  - außen (Straße, (rang) das Nachsprechen der andern belästigt ihn nıcht
SC1IN CI CNES Nachsprechen hallt kraftiger zurück Überdies haben dıe Kabınen-
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wande 1Ine psychologische Wirkung: Der Student fühlt sıch allein, wiıird MUuU-
tiger, un iırrıtiert iıhn nıcht, WECNnNn ıhm das Nachsprechen noch nıcht recht
gelingt un sich dabei verhaspelt. Dem Studenten 1ıst auf diese Weise das
bestmögliıche Nachstudieren VO  - Gesprächstexten geboten. Keine noch gutie
Ausspracheanleitung und eın noch exaktes Umschriftsystem annn ıhm dıe
„akustische Schrift“ des 1onbandes ersetzen. Dıe Aufzeichnung des Klangbildes
auf dem JTonband kommt dem gesprochenen Wort nächsten. Zudem wıeder-
holt das Tonband dem Studenten dıe (xesprächstexte nach Abschnitten mehr-
mals, natürlich 1n immer gleichbleibender Weise Selbst der bestgeschulte Sprach-
lehrer wurde das nıcht ın dieser Weise fertigbringen. Das Tonbandgerät tut
akurat und automatiısch. Dıiese automatische Kıgenschaft des Instrumentes hat
jedoch nıchts mıiıt Mechanisierung des Unterrichts tun Denn W.AsS dem
menschlichen Geist uüber das Ohr anbıetet, WAar uch 1MmM menschlichen Geist CIND-
fangen, VO menschlichen Sprechzentrum gesendet, VOoO  - menschlichen Sprach-
OrSancn 1ın natuürlicher ede geformt worden. Dem gegenüber sınd jede Schre1ib-
maschine, jedes Vervıelfältigungsverfahren, jeder Druckereibetrieb un alle ıhre
Krzeugnisse weıt groöbere Vermechanisierungen des lebendigen Wortes.

Dieser Tonbandunterricht erspart dem Lehrer dıe außerst ermudende Arbeıt,
dıe gleichen Jlexte immer und immer wıeder vorzusprechen. Kıne Überwachung
und Korrektur der Aussprache ıst ıhm damıt eichter gemacht, weıl UU  =) dafür
frei ist Er kann wahrend der Durchgabe der LTexte den einzelnen Studenten
durch phonetische Hınweise un: Irıcks helfen, ihre Aussprache verbessern.
Das geschieht überdies vornehmlich e1m Einzeltest 1n meinem Büro nebenan.
In den VErgSAaANSCNCNHN Jahren habe ich ın mehr als 1700 etwa halbstündigen
Eınzeltests dıe Aussprache der Studenten korriglert. konnte hel diesem muh-

Unternehmen e1N€. Erfahrung sammeln und eınen Einblick 1ın dıe alschen
Lautsubstitutionen gewınnen W1E vielleicht aum eın anderer Lehrer.

Be1 der Auswahl des Unterrichtsstoffes habe ich versucht, gelegentlich auch
m ı S LS Interessen dıenen. Gewilß muß vordringliches
Interesse se1n, den Unterricht gestalten, dafß voll un S5Aan2z den -
dernen Anforderungen einer Universität entspricht. Die JTonbandaufnahmen
mussen gut se1n, deutlich un ebhaft Der Lehrsto{ff mul sprachlich und inhalt-
1i wertvoll seın Und gerade das letzte, der wertvolle Inhalt, sollte VOT allem
VOo  w} uUu11Ss priesterlichen Erziehern berücksichtigt werden. Da sollten WI1T SK

N missionarische Aufmerksamkeıt einsetzen. Natürliıch nıcht aufdringlich:
Das könnte mehr schaden. Ausgehend VO dieser Idee. habe ich schon VOT sechs
Jahren begonnen, 1n den letzten Wochen VOT Weihnachten fur alle Klassen ber
Tonband einen ext durchzugeben, der den eigentlichen ınn des Weıiıhnachts-
und Erlösungsgeheimnisses in Unterhaltungsform darlegt. Die textliche Auf-
nahme untermalten WITr mıt Geräuschkulisse und schöner Weihnachtsmusik. Um
die Weihnachtszeit herum iıst jeder Japaner für etwas haben Das gehört
ZUTr modernen Bildung. Jeder Japaner kennt Weihnachten unter dem englischen
Wort „Chrıstmas”, japanisıert „Kurisumas”, ber für die me1ısten bedeutet

le1ıder nıchts weiıteres als eine Fastnacht miıt allerlei unmöglıchem Flitter,
Masken Luftballons, Alkohol und ausgelassenem Tanz Da iıst geradezu eiıne
mıssionarısche Notwendigkeıt, dıe Jjungen tudenten aufzuklären, un: 1eS$s ıIn
einer den Japaner ansprechenden Form mıt schoner Musik.
Weiter werden für ein1ıge Klassen englische Radıodramen mıt biblischem In-

halt als Lehrstoff gegeben. Es sind das ausgezeichnete Hörspiele, die dıe Stu-
denten ebenfalls ın SCMESSCHNCN Pausen wiederholen. Gerade be1 diıesen Stücken
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konnte ich regste Aktıvıtäat den Kabınen beobachten Der gute 'nfluß‘ wird,
Wann Gott will, zutagetreiten. Noch kürzlich sagte CiNe konvertierte Studentin, S1€e
se1 durch diese biblischen Hörspiele auf den Gedanken gekommen, katholisch
werden.

Der fremdsprachliche Unterricht iıst für Japan mehr als für jedes andere and
eine Existenzbedingung. Wenn dieses 992 Millionen zahlende olk als Großmacht
1mM Welthandel bestehen will, ann bei seinem hochst komplizierten Schritt-
system nıcht daran vorbeı, noch mehr als bisher auf die Erlernung internatıonal
bekannter Sprachen dringen. Es werden immer mehr Menschen benötigt, dıe
dıese Sprachen nıcht LLUT lesen un schreiben, sondern auch tHießend und auSs-

spracherichtig sprechen konnen. Es ware geradezu grotesk, WECNN eine jJapa-
nısche Firma In Indıen Lokomotiven verkaufen und dazu einen Mannn schicken
wollte, der wirklich das einfachste Tertianer-Englisch nıcht versteht. brauchen
ber laängst nıcht immer Lokomaotiven sein!). Be1 dem ausgesprochenen Mangel

ausländischen Lehrern sollte der für die Erfordernisse der eıit aufgeschlos-
SCHNC Erzieher 1mMm Interesse seiner Studenten dıe Möglıchkeiten der modernen
Technik ausnutzen und dıe Schallplatte nd das 1onband 1 Unterricht miıt-
einsetzen. Sie bringen ilim den Ausländer 1n dıe Klasse, s1e helfen ıhm, ber
S1E ersetzen ıh: nıcht. Es ıst vertrauenerweckend, Ww1e 1er 1n der OÖffentlichkeit,
besonders 1n padagogischen Kreısen, dıe Aufmerksamkeıt für diese Möglichkeiten
wach wiıird Diese Aufmerksamkeit hat auch azu beigetragen, daß uUuNsSsSeTEe Nanzan-
Universität Lande schneller un weıter bekannt wurde. Ungezählte Besucher,
insbesondere Schulmänner, kamen ın den VETSANSCHNCH Jahren oft 1n kleineren
der auch größeren Gruppen hıerher, sıch dıese Einrichtung anzusehen.,
un auch, methodisch lernen. Es sınd 1n den etzten dre1, 1er Jahren auch
1n verschiedenen Städten Japans äahnliche Fremdsprachen-Laboratorien errichtet
worden. In allen Fallen kamen Vertreter dieser Schulen erst nach hıer, sıch
Intormatıonen und Ratschläge holen Denn auch das hat INa  w schon erkannt,
dafß nıcht dıe Eıinrıichtung un: die Instrumente alleın sınd, cdıe dıe Sprache
lehren. sondern daß auch hier, W1e 1n der Sprache selbst, wıederum der
menschliche Geist 1S'  9 der Geistiges schafft

VON DER VERWIRRUNG DER MISSIOLOGISCHEN
TERMINOLOGIE

Dıe Verwirrung 1n der missiologischen Terminologie halt un wırd p
immer noch größer. Fast moöchte INa  - VOoO  =| einem babyloniıschen Sprachchaos
rneden. Der 1n€e verwendet den Ausdruck „Mission” 1n diesem, der andere 1n
jenem und wıeder eın anderer 1n wiıieder einem anderen 1NNn. ald ist dıe
Bestimmung des Begriffs bıblısch, bald dogmatisch, bald kanonistisch orlen-
tiert Ahnlıiches gilt VO  } Ausdrücken wWw1e€e Apostolat, missionarisches Apostolat,
Apostel un Missionar. Oft wırd nıcht mehr unterschieden zwischen
Mission und Seelsorge, Christianisierung und Re-Christianısierung, Umkehr un
Rückkehr. Nıcht selten sıcht AQuS, als ob die Redner un Autoren überhaupt
nicht wüßten, Was sı1e n und schreıben. 50 etwa, s1e die Worte „He-
rold”, „Zeuge‘, „Apöoöstel”, „Missıonar“ verwenden der Begriffe w1e prokla-
miıeren, Botschaften ausrichten, predigen, lehren und bezeugen”. Alles geht
durcheinander. Viele haben keine Ahnung mehr vVon der ursprünglichen und
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eigentlichen Bedeutung vieler missiologischer Worte. Die ; ‘Folgen für as Ge-
sprach, dıe Dıskussion, die Forschung, un! nıcht zuletzt tüur dıe Praxıs kann sich
jeder denken. So möchte - wünschen, dafßß dıe Worte wıeder ıhrem eıgent-
liıchen Sınn verwendet werden un nıcht mehr ahnungs- oder verant-
wortungslos mıt ıhnen uUumMsSCSPAaNsCH wird. Die Ordnung der Dınge begınnt miıt
der Ordnung der Sprache. Konfuzius hatte schon recht, wenn auf dıe Rıchtig-
stellung der Begriffe bedacht WAÄdT. „ Wenn dıe Begriffe nıcht richtig sınd,
stıiımmen die Worte nıcht; stimmen die Worte nıcht, kommen dıe Werke nıcht
zustande, kommen dıe Werke nıcht zustande, gedeıht Moral und Kunst
nıcht Der dle duldet nıcht, dafß 1n se1linen Worten irgend etwas 1n Unord-
NUunNng iıst Das ist ‚ worauft alles ankommt“ (KONFUZIUS, Lun Yü AXIIL, 3 über-
eiz VOo  - Rıchard Wiılhelm). Bemerken WITr noch, daflß viele gangıge Begrilfs-
bestimmungen Sar nıcht erNs5un! angewendet werden. Viele rechnen
dıe Häretiker un Schismatiker ZUMM „Missionsobjekt“. Aber welche Handbücher
der Miıss1ionsgeschichte beziehen denn die Bemühungen S1C in Te Darstellung
e1n”? Viele estımmen „Mission“ als „plantatio ecclesiae“. Aber sind dıe
m1ss1ionswissenschaftlichen Werke, welche siıch 1U  - In allem Nn  u nach dieser
Zielsetzung und Definition rıchten? T homas hm

AUS DE PRAXIS FÜ DIE PRAXIS

HALB-CHRISTLICHE EHE
EKın (lasus adus den Missionen

vO  S Johannes Gehberger

Sempron1us und Lucıa, beıide heidnisch, leben schon se1ıt mehreren Jahren 1n
gültiger Naturehe uUun' haben mehrere Kınder. SeEmpron1us besucht das Katechu-
menat und empfängt dıe hl Taufe, wobe1l den Namen Antonıus erhält. Lucıa
bleıbt heidniısch. Nach der Taufe des Antonıus leben beide 1 friedlich

W1E VOTrT der Taufe Es ist ein Zusammenleben S1NE contumelıa TEd-
tor1S. Für dıe christliche Erzıehung der Kiınder ist die heidnısche Lucia kein
Hindernis. Aber nach einigen Monaten kommt Antonıus Missıonar An-
dreas un fragt iıhn, ob iıhm nıcht erlaubt sel, siıch VO Lucıa quoad mensam
et LOTUM trennen. Es gefalle ıhm nıcht, dafß als Katholik mıiıt einer heid-
niıschen Frau leben soll Falls ıhm dıese. ITrennung erlaubt wuürde, wurde
eventuell die Möglichkeit eıner Ehe mıt einer katholischen Frau den-
ken Er habe Lucia gefiragt, WaTrTum S1e sıch nıcht taufen lasse. S1e habe darauf
geantworteli, das se1 Tre ganz persönliche Angelegenheıit. Sie wolle daruüber nıcht
sprechen, wolle aber weıterhin frıedlich mıiıt iıhrem Manne zusammenleben WI1IE
VOoOrT dessen Taufe

Was ist azu sagen” EKıne Lösung des Bandes der Naturehe durch
Privilegium Paulinum ist 1n diesem Falle nicht möglıch, weiıl dıe geforderten
Bedingungen für das Privalegıum Paulinum nıcht vorhanden sınd. Lucıa will
sıch nicht taufen Jassen, aber S1e 11 s$1NE contumelıa creatorıs Can 1121 ll
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27) dıe Ehe FE An der Aufrichtigkeit dieser ıhrer Aussage ist nıcht
zweifteln.

Es iragt sıch NUunNn, ob eiINe JTrennung quoad MENSAM et OTUM möglıch ist.
Viele Autoren berühren diese Frage nıicht S1e handeln vielfach 11UT darüber,
welche Bedingungen erfüullt se1ın mussen, einer Ehe schreiten
durten. Aber einıge behandeln die Frage der blofßen Irennung, hne dıe Mög-
lichkeit einer Ehe Dabe1 wird oft ine Entscheidung der drıtten Synode
VO:  F Lıma zıtiert

Es heißt 1n ihr 52 CeTO (ınfıdelis) dıifferat ConNversL.LONEM SUMTIE, NEYUE a”amen
2am baptızato conıugı HErTNICLOSUS exıstat, CU fıde avertendo, aut ad mortale
ECCAaLUM hertrahendo Iunc et expectandum adhuc SIEC Der semestre TemDUS,
et assıdue de 53UaA ınterım CONVeErSsSLONE admonendum. S5ed quonı1am Lum perıculum
YECENLS CONUVETSL cavendum est, Nne s$2 dıu hermanserit 2ın LOTO iınflıdelıs, fiıdem
Chrıisti fortassıs amıttat, dum vult SETUAUTE homaını: Lum VETO Lıbertatı llaus COTL-

sulendum est, caelehs VLVETE cogaltur quı forsan urıtur; dCcLrCcO decernımus
UL, Lransacto SCX mensıumM spatıo, TEeS ad Episcopum deferatur, quı ene perspec-
'g fidelı declaret, copıam IIE alıud matrımonıum ıneundı bropter fide?

ut carıtatıs scandalum, quod patıatur. Quod $2 nullum SSEC berıiculum aın coha-
bıtatione vıderıt, ıubeat expectare ınflıdelem, vel etzam consulat cohabıitare, 2
brodesse ıntelligit ıuxta Paulzı Apostol: consılıum. Neque nım botest omnıbus
CONVETSLS eadem regula hraefgı, (‚ hrofecto VArıae cırcumstantıae,
GquU sıt ommnNıum ınfıdelıum eadem ratıo.“

Aus dem Texte dieser Bestimmung ist ersichtlich, dafiß nıcht für alle Faäalle eine
allgemeine Regel aufgestellt werden ann. Kıs handelt sıch 1Ne€e Provinzıal-
Synode, welche bestimmte Verhältnisse berücksichtigt.

Vromant gestattet dıe Irennung, WEeNnNn der heidnische eil dıe Annahme
des katholischen Glaubens hertinacıter verweigert. „Jerum infıdelıs SESEC obstı-
natum praebere debet, S$1UC modo GUO ınvıtatiıonem repellıt; S2UC elapso
temporı1s spatıo, ultra quod exspectandum NO  S viıdeatur (Cf. -
vembris 1852 “ Da scheint jedenfalls iırgendeine feindselige Haltung miıt der
Verweigerung der Bekehrung verbunden se1N.

Das Zusammenwohnen mıiıt einem Ungläubigen annn manchmal VO. Heiligen
Stuhl der VO Ordinarius verboten werden, weıl schaädlich se1n kann für
den glaäubiıgen eıl selbst der für dıe Kıinder, oder weiıl dadurch eın scandalum
bei den anderen Gläubigen entstehen könnte

Dieser Grund wurde 1n UuUNSsecCTCIN Falle nıcht 1n Frage kommen, weil klar ıst,
dafß das Zusammenleben mıt Lucıia weder für Anton1ıus noch für dıe Kınder
iınen Schaden bedeutet. Zudem werden 1n diesem Miıssionsgebiet, WwW1ıe wohl auch
1n den me1ısten Missionsgebieten, viele hen mıt Dıispens VO ımpedimentum
dısparıtatıs cultus geschlossen. Wenn 1n vielen Fällen dıe Kırche das Zusammen-
leben durch Gewährung der Dispens gestattet, ann nıemand Ärgernis daran
nehmen, WenNnn eın christlich gewordener Partner eiıner heidnischen Naturehe das
Zusammenleben mıt dem heidnischen Teile fortsetzt. Würde das usammen-
leben für den christlichen el eın berversıion1s perıculum bedeuten, ann ame
das Privilegiıum Paulinum ın Frage

zıtiert AQus dem Erlaß der Offic1 Hf 18582 Collectanea de
Prop. Fıde. Roma 1893, n. 15358, 8 |

ROMANT: De matrımonı10. 338
} VROMANT, . C., 339
4 V-ROMANT, C 335
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Aber Vromant unterscheidet N: zwischen perıiculum DeETUETSLONAS un
consuetudo damnosa der scandalum Er verlangt weıter dafß die Irennung NUur

geschehen duürfe auctorıltate Ordinaru ad OYTMMLAMNL (‚an 1131
Be1 dem frıedlichen Verhalten der Lucıa kommen dıe Gründe, dıe nach Can

1131 106 Irennung rechtfertigen, nıcht Frage AÄAus der Wendung Aaec
alıaqgue ıd DENUS diesem Canon 1SE klar, dafß noch andere Gründe geben
kann, dıe die Irennung rechtiertigen Aber Wernz Vıdal scheint weıt

gehen WCeCenNnn den Übertritt akatholischen Sekte dem Verharren
Unglauben gleichsetzt un: dem katholisch gewordenen eıl he1id-

nischen Naturehe das echt der Irennung zugesteht nach Can 1131 16
Eın Heide der VO  5 Jugend auf Irrtum aufgewachsen 1st un dem

schwer tallt die Wahrheit der katholischen Religion erkennen, wırd ohl
milder beurteilen SC111 als C112 Katholik der SC1INer Kirche den Rücken kehrt.
Aber uch Wernz Vıdal alt 10 Irennung S271C 21USEia STUUVULGOUE
nıcht gelten

Am weıtesten geht Noldın der dem gläubig gewordenen eil hne jede
Einschränkung das echt zugesteht das Zusammenleben aufzugeben Diıe Ver-
WCISCTUNS der Taufe Verbindung mıt der Zusicherung der hacıfıca cohabı-

AT contumelıa Creatorıs gıbt dem gläubig gewordenen eıl nıcht das
Recht. das Priviılegium Paulınum gebrauchen, attamen ab infıdelı quoad LOTUM
er MENSaAaAmM SC separare, LINTEMNLO per dıspensationem Summı2 Pontiaficıs etham ad
alıas nuptıas transıre potest®,

Da aber Noldi dafür eın Beispiel anführt ann IA  - miıt echt zweifeln
ob Rom jemals 3881- Dıspens gegeben hat Daiß der Papst AQus CiNer hoheren
Vollmacht heraus das and nıcht sakramentalen Ehe lösen annn wiıird
heute allgemein ANSCHNOMMEN. Nur AaUus dieser Annahme heraus lassen sıch dıe
Vollmachten erklären, die ] Can 1125 gegeben sınd Das ZCISCH auch Beispiele
4 us den Jahren 1924 und 19458 10

Gäbe dıe bloße Verweigerung der Taufe on seıten der Lucıa dem Antonıus
das echt auf immerwährende Irennung, ann WaTiITc 1Ne6 Lösung des HNATtHT>
lichen Ehebandes durch den Papst berechtigt Aber auch d1ıe Naturehe 1ST 1LNeT-
Lich unauflöshch S1e kann nıcht gelöst werden durch die Kontrahenten selbst
Sie ann jedoch VO  =) Gott gelöst werden der sekundären Naturrecht 1D
Ausnahme gestatiten kann S1e annn auch VO der Kıirche gelöst werden, welche
Interpret des 218 divanum ist, un damıt uch des Naturrechtes 11 Aber natürliıch
ıst tür solch 106 Lösung 1N€ 1usta nötıg 12

Die hl. Taufe bringt übernatürliche Wiırkungen 1ı der Seele hervor S1e andert
ber sıch nıchts den naturrechtlichen Bezıehungen der beiden Partner
Naturehe urch dıe Taufe des Teiıiles 1ST diıese Naturehe nıcht
Sakrament geworden Lucıia hat auch nach der Taufe des Antonıus iıhr natur-

ıbıd
©& WERNZ VIDAL Jus matrımonıale 631 adnotatıo 58

ıbıd
NOLDIN De sacramentıs 271951 522

G  G 1924 11 1924 ıtıert aAaUus BOUDON Memento du Privalege Paulın
Paris 1949 64 S

OgESTERLE T heol -prakt Quartalschrift (Linz 1949 338
11 JI RIEBS Handbuch des Banonıschen Eherechtes, 684
1° ebda
13 ebda RAYANNA Periodıica 1939 119
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liches echt auf das Zusammenleben behalten. Eıne ITrennung VO  — seıten des
Antonius WAaTliIC 1Ur dann berechtigt, wWenn durch die Interpellationen Can.
der d1iscessus moralıs der Lucıia festgestellt wurde durch TE negatıve Antwort
auf beıde Interpellationen, der WCI1I1 die 1 Can 1131, erwäahnten Gründe

Frage kamen. Beıides trıfft UNseTCIN Falle nıcht
Boudon, Irıebs, Knecht, WD ordern dıe Fortsetzung

des Zusammenlebens Dıe Taufe kann L1UT solchen gespendet werden dıe sıch
aufrıchtig bekehren Eın Katechumene der dıe Absicht hat nach der Taute Vo

Privilegium Paulınum Gebrauch machen muß trotzdem VOT der Taufe bereit
SC1MN das Zusammenleben fortzusetzen, falls der heidnische 'Teil sıch nıcht VO  -
ım trennt 1* Würde trotzdem C1NC NCUC Ehe eingehen wollen, könnte
nıcht ZU Taufe zugelassen werden, weiıl sıch schwer das Gesetz der
Unauflöslichkeit der Ehe versundigte Die Fortsetzung des Zusammenlebens
ann C1nMN Mittel SC1IMN, ungetauften eıl das Verlangen nach der Taufe
erwecken Bei Irennung würden beide TVeıle dem perıculum ıncoNLınenNkıA€
ausgesetzt seın 16 Triıe fordert nach posıtıven Antwort auf die zweıte
Interpellation die Fortsetzung der Ehe 17 1Iso Annn die bloße Verweigerung
der aufe eın Grund für C1Ne Irennung SC1MN Der gleichen Ansicht ist
Knecht Wenn verschiedene Kanonisten WIC Glarisatus,
Kugle Fe L ] der gläubige Gatte könne, NUSSC den ungläubigen
uch dann verlassen WCI dieser ZWAar d1ie acıflca cohabitatıo, nıcht ber
Bekehrung verspricht geht diese Auffassung entschieden Zı weiıt 1St mi1t dem
Apostelwort aum s vereinbaren und scheint Can 1121 abgelehnt

Verg]l 93 Jan
(zanz klar sagt Vermeersch Sıncera interpellatıo fer potest
COTNILUSE QUI 2DSE nollet Ca arte interpellata cohabıtare @.1 N0v 1883

el Aprilis 1908 qUı nolıt redıre ad COMAUSEM QUO hacıfıce
recıperetur, 1LE baptısmo quidem dienus est  &* Ebenso Rayanna Nam
52 GCONDETSNL. debet redıre ad prımam UXOTENML, ad quıid est ılla ınterpella-
102“ Wenn auch dıe Stelle Cor 7l Non dımattat ıllam TrcC1nMN exegetisch
gesehen zweifache Deutung zuläßt, als Befehl oder als Rat  9 ist doch LD

der Praxis durch die Forderung der zweıten Interpellation Can LE 1) die
Möglichkeit C10HNeETr Trennung ausgeschlossen, talls nıcht andere Umstände hinzu-
kommen Die Möglichkeit Trennung würde auch leicht D dem Mißbrauch
führen dıe Taufe als 1nN Mittel gebrauchen anderen Frau Z

kommen
Da Iso eın Grund ftür Trennung vorhanden ist wird sıch auch eın

Grund finden lassen der Lösung des natürlichen Ehebandes durch den
Papst rechtfertigen wurde Somıiıt besteht tür Antonius dıe Verpflichtung, die
Ehe miıt Lucia fortzusetzen

4M BOUDON
ıbıd (zitiert S VO 1757 u 11 1883 44

16 ]| c 43
TRIEBS, 714
KNECHT Handbuch des hath Eherechtes Freiburg 1928 1719 Anm
VERMEERSCH Periodıca 1922

20 Periodica 1939 203
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BERiCHTE
DIE NIEDERLÄNDISCHE MISS  ISCHE

(7.—9 Aprıl
UO  S Gregorius vuan Breda

In Nımwegen wurde w1e alle we1l Jahre die nıederländische missiologischeWoche abgehalten: das Hauptthema War Missıon un Gemeinschaft. Der Rei1iz
des Themas für sıch und das anwachsende Interesse zumal tfür die Miss1ionie-
rung Afrıkas hatten ohl die große Anzahl Von 2925 eilnehmern veranla{fßt. In
bezug auftf dıe Verbreitung der hervorgehobenen Gedanken War wichtig, dafß
D4 Priesterinstitute, nıcht wenıger als y Schwestern- und Brüderkongregationen
eine Vertretung geschickt hatten:; dazu noch Laijeninstitute gegenwartıg:
ine großartige Vertretung! Aus allen Weltteilen War dıe Missionserfahrung
zusammengetragen: Missionare auf Urlaub, Altmissionare un 67 -
künftige Miıssionare haben dıe Tagung mitgemacht.

Zuerst gab Dr. Malmberg das theologische Fundament ZU hema
Das Christentum iıst Wesen gottmenschliches Gemeinschaftsleben. Die Er-
lösung Christi bezieht sıch 1n der Breite auf alle Menschen, 1ın der Tiefe auf
den aNZCH enschen. Die Ausführung dıeses göttlichen Heilsplanes vollzıeht
sıch durch dıe Kıirche Dr. Gregorius O.F.M.Cap. behandelte dıe Bedeutung “

un die Brauchbarkeit einheimischer Gemeinschaftsformen für dıe Missionierung,
während vauan ()ss 161 die Missıonen Von heute mit em abend-
ländischen Einfluß auf sozial-wirtschaftlichem Gebiete konfrontierte. Dıie Kirche
annn 1n den unterentwickelten Gebieten dem Drang nach abendländischer Bil-
dung nıcht Aaus dem Wege gehen, zumal dıeser vielfach dıe Motivierung ZUT
ersten Kenntnisnahme mıt dem Christentum ausmacht; sonst WIT: der Kommu-
N1SMUS diesen Völkern Hılfe leisten. Juffermans (Mill Hull) besprach
das Problem der wirtschaftlichen un arztlıchen Fürsorge 1n bezug. auf die
Missionierung. Dıe Geldwirtschaft, die überall eindringt, hat die aktuelle Not
der primitıven Völker akzentuilert, dıe wirtschaftlichen Bedürtfnisse gesteigert
und die Produktion der Landwirtschaft, die bisher tast ausschliefßlich auf die
Selbstversorgung un die Konsumgüter beschränkt Wal, jetzt auf den Welt-
handel hingelenkt. Die ökonomische Entwicklung hat 1mM allgemeinen mıiıt der
kulturellen, sozıalen un politischen Fortbildung nıcht gleichen Schritt gehalten,
wodurch dıese Völker überall 1n eine Krisissiıtuation hineingeraten sınd. Man
vergleicht se1ine eigene wirtschaftliche Bedürftigkeıit mıit dem relativ höheren
Wohlstand der europäaischen Bevölkerungsschicht, welchen INa  w} hne cdie ent-
sprechende Arbeitsleistung gleichfalls erwerben möchte. Industrialisierung und
Urbanisierung lösen dıe Bevölkerung VOoO  - iıhrer traditionellen Gebundenheit los
un vermehren die Unzufriedenheit. Es ıst Aufgabe der Mission, mıtzuarbeiten
mıiıt der kapıtalkräftigen Hilfeleistung der internationalen Organisationen
einem mehr menschlichen Ausgleich der verschiedenen Lebensbereiche. Weıterhin
sol] sıe die arztlıche Fürsorge mıiıt die Hand nehmen un dıe Leute durch Ge-
werbeschulen ZU. rid1t‘igfn Berufsethos erziehen. Schliefilich behandelte

211



SWntsar MS von missionsmethodisch& Sicht adus d1ie Standes- un Fachorganıi-
satıonsarbeıt. Der Abschlufß der Kolonisationsära fordert VOoO Miıssıonar eine
vollständiıge Umschulung. Man ann nıcht hne weıteres dıe abendländıschen
UOrganisationsformen übernehmen. Dıiıe Bedurfnisse der autochthonen Bevölke-
LUNS sınd dabei immer maßgebend. Dıe sozial-politische Verantwortlichkeit der
jungen Christenheit soll uch der Kolonial- der Mandatsregierung gegenüber
rücksichtslos gefordert werden. Die rein-katholische Prägung der UOrganisations-
formen annn mıiıt Rücksicht auf dıe Minderheit der Katholikenzahl nicht immer
beibehalten werden. Dem gottlosen Kommunismus gegenuber sınd oft andere
organısatorische Bındungen Platz Be1i der heutigen Sachlage iıst d1ıe baldıge
Bıldung einer eıgenen christlichen Führerschaft eine Forderung der Zeıt, waäah-
rend auch der Aussendung und Fürsorge asıatischer und afrıkanıscher Studenten

den europaıschen Unıiversitäten dA1€e größte Aufmerksamkeit gewıdmet werden
so1l Dıe lebendigen Diskussionen, die jedem Referat folgten, haben außer-
ordentlıch ZU Erfolg diıeser nıederländischen missiologischen Woche beigetragen.

UNESCO-A  ITSTAGUNG
ZIUFR FORDERUNG DES KULTURAUSTAUSCHS

EUROPA UND

UO OSE Hasenfufß

Die deutsche Unescokommuission hat wIie 1mM Vorjahr (vgl Z.M.  el 4  3 1959,
485—53 1U  - 1iıne Arbeıtstagung tur Kulturaustausch zwischen Kuropa und
Asıen 1n Ba Ems Vo DD 59 gehalten mıt dem Rahmenthema: „Dıe
Bedeutung Asıens für das Geschichtsbewußtsein der Gegenwart”. Präsiıdent
Steltzer WIES einleitend auf die Bedeutung und dıe Aufgaben der Tagung und
den Fortgang der Arbeıt auf dem 1in Frage kommenden Gebiet hin Dozent
Dr Schneider hıelt annn eın Reterat über „den Mangel Geschichtssinn
be1ı den Indiern“. Er gng aus VO  5 der Tatsache, dafß WIr be1 der indo-arıischen
Hochkultur 11N€e aum bewältigende ahl VO literarıschen Zeugnissen haben,
WIT uns 1l1er aber in einer tast geschichtslosen Welt bewegen. Im J Chr
begannen, durch Persien angeregt, historische Angaben, die ber auch eın
historisches (GGewissen verraten. Die Inschriıften {wa des Ashoka und dıe zeıt-
genössische Literatur verherrlichten dıe Taten der Herrscher, buddhistische
Ethık | 5 S . Zwei Chroniken dem und Jh annn iıne Königsgeschichte
Aaus dem Anfang des Jhs. Chr. sınd auch mehr Dichtungen als Geschichte.
uts Ganze gesehen gilt, daß die Indıer ihre Geschichte VErTSCSSCH haben UunNn:
nıcht ıhr interessiert N. Auch diıe Berührung mıt den Griechen, späater
mıt den Chinesen un mıiıt dem Islam, hat hler nıchts geandert. Die Indier
denken als TIypus unhıstorisch, Was besonders deutlich wird ‚e1m Vergleıch miıt
Griechen und Chinesen. Die griechische Kunst ist be1 allem Idealisieren dem
Anschaulichen verhaftet; der Indier nımmt nıcht die Welt als solche hın, sondern
111 s1ı1e ırgendwıe symbolhaft ZU Ausdruck bringen. Dıie Stäarke seiner Phan-
tasıe und Abstraktionskraft zeıgt sıch der Maßlosigkeit seiner Mythologien.
Die Griechen haben 1n der Geometrie als Anschauungswissenschaft mehr SC-
l_eistet als dıe Indier, die ihrerseıits ın der auf abstraktem Denken eruhenden
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Algebra, dann ın der Grammatik die Griechen mit ihren Leistungen übertreffen.
Das indische systematısıerende Denken 8 alles in Schemata ordnen un! kennt
Lehrbücher ber alle möglıchen Dınge, ber nıcht ber Geschichte. Das indische
Denken ist systematısıerend-zyklisch eingestellt 1n der Betrachtung VO  — Räumen
un Zeıten, dıe nıcht gestalten, sondern überwınden ll Die indische Ethik
ist passıv-pessimistisch-individualistisch auf Überwindung und Negierung der
Welt bedacht, dıe christliche Ethik auf aktıves Handeln un: ‚emeinschaft. Dem
entspricht auch dıe indische relig1öse Welt, dıe bei aller Mannıigfaltigkeit durch
die religiöse Klammer des Weltseelengedankens un dıe sozıale Klammer des
Kastensystems zusammengehalten wırd ahrend die indısch-buddhistische FEthik
und Religion negatıv, pessimıstisch und indıyıdualistisch ausgerıichtet ist, ist die
chinesisch-konfuzianische Weltanschauung nuchtern auf geschichtliche Iradıtion
und den Staat DbZwW. das Kollektiv eingestellt. So sehen WIr heute auch diıe
Chinesen In totalıtärem staatlıchem System nuchtern nach Macht streben, in
Indien ber den Gandhischüler Nehru weıch und elastısch regleren, hne daiß
1ıne milıtärische Macht hınter iıhm steht. In der Diskussion wurde autf den Unter-
schied hingewiesen zwischen dem unhistorisch-zyklischen Denken der Inder. dem
statısch-traditionellen der Chinesen und dem historısch-dynamischen christlichen
Denken.

Im anschließenden Vortrag behandelte Prof Dr KidmManı. Kıiel, „Die
asıatısche Welt 1m Denken VO  w} Marx und Engels”,. Beider Denken, wurde
testgestellt, ist wesentlıch europazentrisch un: Okonomisch, wonach dıe Religion,
Iso auch In Indien, ıdeologischer UÜberbau der ökonomischen Verhältnisse ist
Diıe Bewertung Asıens zeigt sıch auch 1n der Periodisierung der menschlichen
Kntwicklungsgeschichte 1n der Reihenfolge: Urkommunismus, asiatischer Despo-
t1Ssmus, europälischer Feudalısmus, bürgerlicher Kapıtalismus un klassenlose
Gesellschaft. Die Kolonialisierung der asıatischen Völker wird pOSIt1V gewertet,
weiıl der auf dem einheimischen Handwerk und Bauerntum eruhende staat-
liche Despotismus zerstort und die „mumifızierten“ asıatıschen Völker wıeder 1n
die FEmntwicklung (zum Sozialismus) hineingerıssen würden. Eıne Wandlung 1ın
dieser Einstellung vollzieht siıch be1ı Lenin und Stalın. Lenin erklärt sich als
seıne Revolution nıcht, W1e erhofft, für Europa malßgebend wurde, soliıdarısch
mıt der natıonalen Befreiungsaktıon des Ostens und für eın Zusammengehen
des Kommuniısmus mıiıt dem asıatıschen Kleinbürger- und Bauerntum. Als dann
die nationale Erhebung durch friedliche Ablösung VOT sıch gıng, Un ZWAar durch
führende Schichten, entstand iıne gEWISSE Entiremdung Asıen mıiıt dem Er-
gebnis, daiß 1959 dıe Sowjets nıcht ZUr Asienkonferenz eingeladen wurden. S5o
kam ZUTF Änderung des Kurses durch Chruschtschow, ZU Bündnıiıs mıiıt dem
asıatischen Despotismus auch da, bürgerlichen un teudalen Charakter hat
Zaur Beurteilung der Frage, ob das NU" ine negatıve Weiterbildung der Theorie
VO  — Marx un Engels ist oder nıcht, ist bedenken, wı1ıe utopistisch deren
Thesen sınd die gleichwohl vielfach realisiert wurden, Wenn auch auf anderm
Wege, als jene wollten. Der Konkurrenzkampf mıiıt dem Westen ıst dabe1, das
Gefälle zwischen hochentwickelten und unterentwickelten Landern mildern.
Nehru un: Mao-tse-tung zählen Marx un Engels Ahnherrn. Es wiırd VO.

Westen abhängen, ob für Asıen überzeugende Antwort gegeben wird, Was ın
den Fragen VO Marx und Engels enthalten ıst. In der Diskussion kam ZU

Ausdruck, daß für Asıen unter allen europälschen Werten neben dem Christen-
tum VOT allem der Marxısmus wesentliches Interesse hat
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kı entwickelte annn die Sıcht „der asijatischen Welt (Gre-
schichtsbild Webers“. Diıeser suchte relig1onssoziologische rundthese.
daiß Abendland VO Protestantismus bzw. Purıtanısmus un SC1INEr Wertung
der Berufsbewährung als Zeıichen der Auserwählung die wesentlichen Impulse
ZUT rationalen Lebensführung Berutfs- un: Erwerbsleben AQusS.  gCnN sınd
auch negatıVv bewelsen durch das Fehlen solcher Antriebe der asıatischen
Religionswelt China, Indien und Judentum Konfuzius Leıtbild 1St der
Gentleman, der durch Schönheit der Seele und Schicklichkeit bzw rituelles un:
zeremonitelles Wesen sıch auszeichnet Es fehlt hier dıe Spannung ZUT Welt AaUus
der heraus der Purıtaner dıe Welt umgestalten ıll Der Konfuzianısmus glaubt
A Geister und d1e irratıiıonale Macht der Magıe während der Puritaner alles
entzaubert In ndien verhindert das Kastenwesen, dıe PAaSSıVeC Erlösungslehre,
der Glaube das Karma un den Kreislauf der Wiedergeburten dıie Ausbil-
dung ratiıonalen Berutsethos Dıie jüdısche Sendungsprophetie hat (ım
Gegensatz ZU. gesetzestreuen Judentum) ZU erstenmal den entscheidenden
Schritt ZUT innerweltlichen rationalen Lebensführung getian, der dann konsequent
Vo Protestantismus auf dem Boden des okzıdentalen Städtewesens als
uüuber das I radıitionelle un Charismatische hıinausführenden rationalen Gemenn-
schaftsform entwickelt worden 5C1 In der Diskussion kam ZU. Ausdruck
daß dıe Weberschen relig10nssoz10logischen Kategorien allmählich auch dıe
asıatısche Betrachtungsweise Kıngang finden Protfessor dpranger illustrierte
den Unterschied zwischen westlicher und östlıcher Geisteshaltung trettend also
Der Japaner wohnt Haus, sämtliche W aände wegzuschieben sind
Auch die Seele des Asıaten schwingt als Welle Universum m1T Der Abend-
laänder Descartes dagegen iragt sıch WI1IC 111A)  } die Welt denken S1C

eherrschen un gestalten können
Im Schlußreferat zeıgte Oberstudiendirektor Gaıl Die Bedeutung Asıens
Unterricht der höheren Schulen Hıer bestehen schon den bisherigen ehr-

plänen, besonders für Geographie Geschichte Deutsch Mathematik Religion,
viele Ansatze ZUT Behandlung Asıens Nachhaltig sollte I1  - darauf dringen,
die vorhandenen Anknüpfungspunkte gründlich auszuwerten und ZW al 5 daiß
die Eıgenständigkeit Asıens WIC Kuropas Kultur, Politik Waiırtschaft und
Religion und damıt die echte Wechselwirkung und nıcht 1LUF die Überformung
des Partners durch den anderen erkennbar wird Besondere Bedeutung
komme für dıese grundsätzliche Arbeit dem Unterricht Deutsch Philosophie
Uun: Relıgion (Missionsproblem) Solch wichtige Vorarbeıt kann dann tur den
Geschichtsunterricht auf der Oberstufe fruchtbar werden. Diese Schwerpunkten
der Begegnung leistende Arbeit hat geschichtspädagogisch noch den Vorteil,
daß wachsenden lick füur die asıatısche Kıgenart auch den lick für dıe
europäische Gemeinsamkeit schärfen hilft Kuropas TLechnik un Nationalismus
haben Asıen erobert un siınd Bedrohung nıcht 11LUT Kuropas sondern
der Welt geworden, Ihre wirksame Überwindung annn LLUT VO Europa
ausgehen, das durch FEiınıgung den Nationalısmus und die Technik durch Huma-
DISICTUNGS überwınden VermasS. In dıesem Sınne wurden annn der -
schließenden Diskussion eingehender die Möglichkeiten Z U besseren CN-
seıtıgen erständnis VO  - Furopa und Asıen erortert Präsıdent Steltzer gab
noch den Plan bekannt der Herausgabe Schriftenreihe mıt dem Ziel dıe
deutsche Offentlichkeit aufzuklären uber dıe Fragen, dıe diıe Unesco veranlassen
die Kulturbeziehungen zwischen Asıen un dem Westen den Mittelpunkt
langjähriger Bemühungen stellen Er konnte auch dıe erfreuliche Mitteilung
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machen, daß UU von der Uneseo Mittel in Aussicht stehen ZUr Unterstützun:gi /einiger Nachwuchskräfte zum Studium des kulturellen Lebens Asıens, was fürden einen der anderen unter unNnseren
schaftlern VO:  I Interesse Se1N wırd.

jJungen Religions- und Missiqnswissen-

"TECHETISCHE KONFERENZ SÜDAFRIKA

vUO Georg Lautgnsdzlager
Vom Aprıl trafen sıch 1n Johannesburg die Mitglieder der „nationalen

katechetischen Kommission Sudafrıkas“ iıhrer ersten Sıtzung. Beratungsgegen-stand War die Neugestaltung des religiösen Unterrichts, VOT allem dıe Heraus-
gabe eines Einheitskatechismus.

Schon lange War INa  3 sich 1n Sudafrıka darüber klar, daiß dıe katechetische
Sıtuation einNe Neubesinnung auf die Fundamente christlicher Wahrheit und ıne
Neugestaltung der relig1ösen Unterweisung ordere. Deshalb beschlofß die sSud-
afrıkanische katholische Bıschofskonferenz nde 1958, 1ine „nationale kateche-
tısche Kommission“ bılden. Diese solle den Weg freimachen fur ine kateche-
tısche Neuorientierung. Die Hauptschwierigkeiten für dıe Kommission sınd die
vielen Rassengruppen, die vielen Katechismen, dıe berechtigten Interessen meh-

Druckereien und nıcht zuletzt die verschiedene Art, in der dıe Priester der
einzelnen Urdensgemeinschaften und dıe Katechisten 1n dem weıten and dıe
relig1öse Unterweisung andhaben.

Um dieser Schwierigkeiten Herr werden und ine entsprechende Ver-
Lretung der einzelnen Gruppen gewaährleisten, besıtzt die Kommissıon iıne
geographische un eine sprachliche Vertretung: Jede Kirchenprovinz stellt
tünf Miıtglieder: einen Priester, eınen Bruder, ZWEe1 chwestern und einen Laıen.

Je wel Priester und eın Laıe vertreten folgende Sprachen: Afriıkaans, Zulu,
Sesotho, IT'swana, Sepedi und Xhosa Dıe laufenden Arbeıten sollen durch 1ne
kleinere Arbeitskommission erledigt werden

Unter dem Vorsitz Von Erzbischof Denis Hurley OMI VO Durban trat
1959 die nationale katechetische Konferenz 1m Konvent der Heıligen Fa-

miılie VoO  - Parktown, Johannesburg, Anwesend Priester,
Brüder, Schwestern und Laıen.
Das erste Referat ber 1el und Inhalt religiöser Unterweısung hielt Erz-

bıischof Hürfey®s „Das 1e1 jeglicher religı1öser Unterweisung”, agte
C „kann besten mıt den Worten des Völkerapostels Paulus wiedergegeben
werden: S  dıe Frohbotschaft VO  - dem unergründlichen Reichtum Christi
verkünden und allen ıcht bringen uüuber dıe Verwirklichung dieses Geheim-
nNıSSeES, das se1t ewıgen Zeıten in Gott, dem Schöpfter des Alls, verborgen war
Eph 3? Kinseitig intellektuelle Ausbildung tführe folgenschweren Ver-
ZCITUNSCN. Der Yanze Mensch mıiıt allen seinen Kräften musse Gott ertassen.
„Würde jemand dieser Schlußfolgerung kommen , iragte der Erzbischof,
„der einen der Katechismen lıest, W1€e Ss1€ heute 1n Gebrauch sınd, der der 1nes

Nach The Southern Gross (Kapstadt) VO E}
ext teilweise ıIn The Southern GrOSS,; 1959
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ULNSCICT iheologischen Hafidbüdler an.%ieht un iıne Sdonntagspredigt hört?
Natürlich ist 1mM Katechismus, 1n den Handbüchern und 1n den Predigten das
Wesentliche enthalten; aber springt nicht hervor un: schlägt dich In s (Gre-
sıcht. Die Annäherungsweise ist intellektuell und analytiısch gewesen” Der
sogenannte „Penny“”-Katechismus * se1 dafür e1In Beıispiel. Es se1 der Zeit,
die Ergebnisse der europäıschen katechetischen Bewegung auch in der Mission
auszuwerten Der Erzbischof wies VOTrT allem auf die Arbeiten VO  - JuUnG-
MANN 5 ] ® hın un: auf das schr wertvolle Buch VO JoH HOFINGER 5} The Art
of I eachıng the Ghristian Doctrine (Notre Dame University Press, Indiana,
U 1957, °1958), das allen Missionaren und Katechisten empfahl. An Stelle
des verstandesbetonten Religionsunterrichtes musse dıe ganzheitliche relig10se
Erzıehung treien, dıe 1n das Leben einführen un den Jebendigen Vollzug der
christlichen Wahrheiten einuben könne. Dann wandte sıch der Erzbischof dem
Inhalt religıöser Unterweisung Dabei konnte sıch natürlich 1U dıe
Betonung der die Reihenfolge der behandelnden Wahrheiten drehen. Denn
darüber, daß dıe AaNZC Offenbarung Christi Inhalt der relig1ösen Unterweisung
se1nNnN muß, bestand keine Frage. Die alte Einteilung des Katechismus 1ın Glaubens-
lehre, Gebote un Sakramente wıird heute weıtgehend modifhiziert zugunsten der
„kerygmatischen“ Methode, dıe iıne leichtere Umsetzung der dargebotenen
Wahrheiten ın 1ne tatıge Gottesliebe ermöglıcht. Der LICUC deutsche Katho-
lısche Katechısmaus bıldet datur das Muster ?. Aufgabe der Kommissiıon ist ©
entsprechende Vorarbeiten az  e ‚eisten.

Den weıteren Verlauf der Konfterenz skizzieren WIT 1er LLUT UTrZ Schw
Theodula CPS sprach uüuber „padagogısche Wesensmerkmale des Religions-
unterrichts“ un Sultbert MHeltinger CM ber „Richtlinien {für einen
Grundriß der bıblischen Geschichte“ und „Der Katechismus als TLextbuch
Funktion, Form un!: Inhalt“ Die Möglichkeit gemeınsamer Textbücher wurde
eingehend diskutiert. Ferner kamen die Probleme der religı1ösen Unterweisung
für A{irıkaner (Eingeborene) ZUT Sprache: St George OMI sprach
über „Dıie relig1iöse Unterweisung 1n den katholischen Schulen“, un ten
Velde über „Die religiöse Unterweisung außerhalb der katholischen Schulen“
Zuletzt beschäftigten sıch die Konferenzteilnehmer mıiıt den Problemen der kate-
chetischen Unterweisung für dıe Nıchtafrikaner (Weiße, Inder und Farbıge
Mischlinge): T he kla behandelte „dıe Nıichtafrikaner 1n den katholischen
Schulen“ Uun! Mr Mercer „dıe Nıiıchtatriıkaner außerhalb der katholischen
Schulen“

In einem Kommentar ZU Konferenz bemerkt Fr der Vizepräsident
der Katechistischen Kommiss1on: 1€ geleistete Arbeıt bestand größtenteils ın
der Reinigung der Atmosphäre” Es mußten erst dıe Voraussetzungen und
Grundlagen für ine fruchtbare Zusammenarbeıt geschalfen werden. Die Kon-
ferenz bıldet eiınen Anfang, der 1ım September dieses Jahres se1ne Fortsetzung
finden f‘>oll. Bıs dahın hofft mMan, dıe Ergebnisse der Konferenz genügend AaUuSs-

Ebd
(Ganz kleiner Katechismus, 1n len englisch-sprechenden Gebieten verwendet.
Nach dem sogenannten Gesetz der „Phrasenverschiebung“ zwischen Mission und

Heimat, nach dem die Mission theologisch eın paar Jahrzehnte nachhinkt.
Zu erwäahnen ist hıer VOoOr allem seine Katechetik Freiburg 1953
Wie schon voriges Jahr für einen englischen Katechismus.
The Southern Gross, 1959
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gewerte haben, den näachsten Schritt tun können Man bemuht sıch
dıe Mitarbeit europäischer Fachleute, W.as LU begrüßen 1St da der Missıon
vielfach CLSCNS geschulten Leuten mangelt

Als Ergebnisse der ersten katechetischen Konfterenz Johannesburg stellen
WITr test dafß die verantwortlichen Stellen sıch darüber klar geworden siınd
dafß der schaffende Katechismus „kerygmatiısch“ verkündıgungsnah
aufzubauen 1St dafß den Kındern außerhalb der katholischen Schulen (es sınd
er o! besondere Aufmerksamkeit zugewendet werden mu{ daß dıe
Ausbildung VO  - Katechisten un anderen Lai:enkrätten mıt gesteiıgertier Energıe
vorangetrıeben werden mufßs ?

Diıie Kırche uüudafrıka 1st sıch bewußt dafß dıe bestehenden seelsorglichen
Probleme herzhaft angegriffen werden INUSSCH Das zeıgt nıcht 1Ur diese erste
Nationalkonferenz der katechetischen Kommissıon Liese bildet NUr CH1 Glıed

der Kette VO  - Versammlungen dıe auf regionaler der nationaler Ebene
stattfanden Es SC1 deshalb gestattet dıe wichtigsten der etzten eıt
wahnen nämlıch den 23 Katholischen Afrıka Kongreiß Roma Basutoland

Dezember 1958 auf dem sıch 300 Priester und Laijen Aaus Banz Sud-
afrıka mıt dem TIThema Das Apostolat der Arbeıter beschäftigten ! un die
erstie Nationalkonferenz des Klerus Johannesburg, Februar 1959
auf der über 100 Vertreter des sudafriıkanischen Klerus das Ihema Katholische
Aktion besprachen 171 Für das Jahr 1959 1sSt C112 Missionskongreß geplant auf
dem Vertreter aller mission1ıerenden Ordensgenossenschaften spezıell Miıss1ions-
probleme behandeln wollen

Laıjıenkräfte werden schon mi1t sehr utem Erfolg ZUTE Erteilung des Religions-
unterriıichtes verwendet. In der 10zese Mariannhıiıll eisten dıe der
“Catholıc Afrıcan Women)’ Union” zusammengeschlossenen afrıkanıschen Mütter
vorbildliche Arbeıit. S1ıe unterrichten ber 2500 Kınder ıhren CISCHNCNH
Heımen der geeıgneten Plätzen (Brief VO Specht 97 59)
10 The Southern Gross, 1958
11 ıbıd 1959

ıbıd 17 1958

CHRONIK
1958

11 Papst Johannes wiıird St Peter Rom feierlich gekrönt
11 Auf Neuguinea wırd dıe Apostolische Präafektur Mendi VO  —$ dem

Apostolischen Vikarıat Port Moresby abgetrennt und Kapuzinern
vertraut

17 11 Nach Militärputsch uübernıiımmt General brahim Abbud
Sudan die Regierung.

924 11 Secku T ure und Kwame Nkrumah planen den Zusammenschlufß VOoO  —
Ghana und Guinea.

24 /30 F Senegal West-Sudan, Gabun, Maurıiıtanıen, Mittelkongo UÜbanghı-
Chari, Ischad werden selbständige Republıken der französisch-
afrıkanıschen Gemeinschaft
Papst Johannes empfäangt den Schah UVON ersien
Audıenz
Vollendung des Karıba-Damms Sambesı
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Gründung einer pahafrikanisdzen Bewegung in Accra (Chana).
Die Republik (zuinea (Westafrıka wıird als Staat die Ver-
eınten Natıonen aufgenommen.
Decretum laudıs für dıe „Missionsgesellschaft des hl Patrick“.
Beginn der ersten Bischofskonferenz der ostasıatıschen Bischöfe 1n
Manaıla unter der Leitung VO  e Kardinal Agagıanıan, dem Pro-
prafekten der Propaganda.

11 In Gabun wiıird eın el des Bistums Libreville ZUT 10zese Munla
errichtet und Spirıtanern anvertraut. Libreville WIT: Erzbistum
einer UuUCH Kirchenprovinz mıt Muıiıla als Suffraganat.

11 Auf Madagaskar werden ZwWwe1 1NECUC Kirchenprovinzen errichtet mıiıt
den Erzbistüumern Fıanarantsoa und Diego SUAaATEZ. Die Aposto-
lische rafektur I'sıroanomandıdy wıird ZU Bistum erhoben.

3 Das Apostolische Vıkarıat Abercorn in Nordrhodesiıen erhält iın
Msgr. Adaolf Fürstenberg einen deutschen Missionsbischof.
Mao T se-tung verzichtet auf dıe Präsıdentschaftskandıdatur.

23 Aufstäande In ‘T ibet nehmen größere Ausmaßle
1959

Alaska WIT: Staat der USA
Ö 0 Unruhen 1n Belgisch-Kongo.

Gründung der panafrıkanischen Gewerkschaftsbewegung gläubiger
Arbeıter 1ın Brazzavılle.
König Baudouin sichert dem Kongo dıe Unabhängigkeıt

/8 Afro-asıatischer Kongreils iın Kaıro. Protest diıe Anwesenheıiıt
russischer Delegierter.
In Sudaftfrıka stirbt Daniel Malan:, der Begrunder der Apartheıd-
Politik.

12 In der Republik Volta (Westafrika) wiır.d ein - Teil der Aposto-
lischen Präafektur Nıamey ZUT Apostolischen Präftektur ada
N” Gurma erhoben und Redemptoristen anvertrauft, und In der
Republik Zentralafrıka (Ubanghi-Chari wird VO Bistum Berbe-
ratı das Gebilet Bossanga als Apostolische Präfektur abgetrennt
un Kapuzinern ZUTr Missionierung übergeben.
Blutige Unruhen unter den Negerstämmen 1n Brazzavılle (Zentral-
afrıka).
Die Apostolische Präfektur Mundu 1n der Republik Tschad wird
ZU Bıstum erhoben.
Unruhen In N yassaland und Somaliland.
Verhaftung des Kongreiführers Dr. Banda 1ın N yassaland,
Vier Wiırbelstürme erwusten weıte Gebiete der Insel Madagaskar.
Der Schaden wiırd auf viele Millionen geschätzt.
Kämpfe ın Lhasa Flucht des Dalaı Lama.

Bonn JTos tto SJ
MITTEILUNGEN

Der Tagungsbericht der Missionstudienwoche Bonn Das Sozialgefüge der
Völker un dıe Weltmissıon r2eute ist soeben 1mM Umfang VO  - 200 Seıten —-

schienen. Der Verkaufspreis betragt für Subskribenten 7,50. für andere
Interessenten 9,— Der Bericht ıst erhältlich beı der Geschäftsstelle des
Internationalen Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen, Aachen/Rhld.,
Stephanstr.
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BESPRECHUNGEN
MISSION:  ISSENSCHAFT

BÜHLMANN, WALBERT OFMCap: Feuer auf Erden Lebensbilder VO acht Kapu-
zınermi1issi1onaren. (Franziskanische Lebensbilder, hrg. VO  3 den Kapuzınern,
I'homas- Verlag/Zürich Ferd. Schöniıngh/München Paderborn Wien 1958

B kart 4,50
Das schmale Bändchen 1m Taschenbuchformat bıetet 1ne erfreulıche un!' er-

bauliche Lektüre, gee1ignet, eLiwas VO  —- dem Feuer, das 1ın den Kapuzinerm1ss10-
brannte, 1m Leser entzunden. Das Büchlein wIird junge Menschen sicher

ansprechen, bietet ber auch dem erwachsenen un anspruchsvollen Leser vollauf
Genüge. Denn Vft verrat sıch 1n der Darstellung nıcht 1LUT als Kenner der
Mıssıon und iıhrer vielgestaltigen Probleme, sondern auch als feinsinnıgen
Deuter des relig1ösen Innenlebens. Das Menschliche kommt dabe1 nıcht kurz;

euchtet immer wıeder auf 1n den Bezıehungen de1r verschiedenen Missionare
iıhrer Mutter. Das Büchlein ist nıcht LUr 1n der Uıdmung den uüttern

zugee1ıgnet, „dıe iıhren Kindern etwas VoO Missionsfeuer 1Ns Herz senkten“.
Schade, dafß auf 105 dıe Zeilen stark durcheinandergeraten sınd.

\ Würzburg 0OSe Glazık MSC

A "COUTINHO, FORTUNATO: Le regıme paro1ssıial des dioceses de 1te latin  . de U’Inde
des 0718INES Z sıecle). Publications Un1iversıitalres de Louyain. ouvaın 1958
S DEML und 306 350 bfr

Das Werk greift aus der Missionsgeschichte ndiens einen nıicht unwichtigen
eıl heraus: die eschichte der Pfarrei. Doch wIird auch dıeser Gegenstand noch
eingeschränkt. Es geht LLUT die Rechtsgeschichte der indıischen Pfarrei, Iso

ihr rechtliche Organısatıon, nıcht Pfarrleben un Pfarrseelsorge, wenn
diese siıch auch 1m Rahmen der rechtlichen Pfarrorganıisatıon abspielen. Außer-
dem wird diese Pfarr-Rechtsgeschichte auf die Bistümer der lateinischen Kirche
beschränkt, sowohl diıe des portuglesischen Patronats als auch dıe der Pro-
paganda. Die Pfarreien der syrıschen Kırche der Malabarküste werden nıcht
berücksichtigt. Damıt ist die eıt auf dıe Jahrhunderte seıt Begınn der porf{u-
giesischen Mıssıon begrenzt. Dıe beiden Hauptteile behandeln getrennt das Pfarr-
echt des Padroados und der Propaganda. In beiden Teilen werden nach kurzem
geschichtlichem Überblick über das Entstehen der Pftarreı:en un Missionsstationen
diıe Rechtsbestimmungen für dıe Kultdiener un für den materiellen Unterhalt
von ult un Kultdienern geboten. Dabei ist dıe Darstellung immer dreistullg:
dıe allgemeinen Rechtsbestimmungen, das indische Sonderrecht und die A
wendung In der Praxis. Außer den bekannten Quellenpublikationen des Pa-
ronats und der Propaganda wurden diıe Archive Portugal und e1m Hl Stuhl
herangezogen. Die Archive des Erzbistums (30a bıeten schr wen1g, und dıe
Archive der Orden, die 1n Indien wirkten, wurden Aaus Zeitmangel gyal nıcht
herangezogen, dürften wohl auch die großen Linien diıeser Rechtsgeschichte kaum

219



wesentlich andern Dıie Arbeit dıe VO  - der Rechtsfakultät der Universität Lowen
als Dr -Arbeıt ANSCHOMMMEN wurde, zeichnet sıch durch Klarheit Ausgewogenheıt
des Urteils nd Gründlichkeit Verwertung der Quellen us

Bonn Jos +t0 5J]

DANIELOU JEAN Die heilıgen Heıiuden Ades Alten T estaments (Peter-und Paul-
Bücherei) Schwabenverlag/Stuttgart 143 Ln 7.90

Les S$aıntks Daıens de ’Ancien Testament 1St bereits 1955 erschienen, bedart
Iso aum noch Würdıigung dieser Zeıtschrift Aber da 1er
deutschen Übersetzung angeboten wird erscheint angebracht darauf hınzu-
WEC1SCMH Ist doch das Problem der relig1ösen Werte der heidnischen Welt das
Vf Konferenzen VOor dem Gercle de 5f Jean-Baptıste erortert hat C111 wirk-
lıcher Beitrag ZU Theologıe der Missıon und gewınnt heute Bedeutung, weil
die „adventhalfte Haltung des enschen vielfach versehrt oft schon VCI-
loren 1St Gerade deshalb WAare notwendiıg, das Problem der Fravre
erweıtern WESSCNH der Mensch außerhalb des Bereichs der Wort-Offenbarung,
der Mensch der kosmischen Religıon axımal und ınımal {ahıg 1St SC1IMN

Heil SCWIHNCH Dıeses Prolegomenon Theologie der Mıssıon mußte
dıe Kluft überbrücken suchen dıe zwiıischen dem heilıgen Heiden un der
Unheilssıtuation des ‚gewöhnlichen Heıiden klafft

Am 'Titel des Buches 1st folgendes auszusetzen 1)as Buch handelt VO  - den
Heiligen dıe, mi1t Ausnahme der Königin VO  $ Saba VO dem und miıt

Abraham gelebt haben Die heiligen Heıden des Alten Testaments gehorten
Iso nıcht ZU: Alten und (Aquıvozitat des Begriffes!)

Zur deutschen Übersetzung, deren Bearbeıiter nıcht genannt wırd WAare

Nn daß S1C zumındest der Zitationswelse abhangıg VO französıschen
Original geblieben 1st Wenn Fußnoten en Inn haben sollen den Leser weılter-
zuftüuhren ann hatte CIN1LS'CS deutschen Verhältnissen angepalst werden INUSSECI

(Z hätte Le mYystereE de ’ Avent der deutschen Fassung ıtıert werden
können) Damit soll das Verdienst des Verlages, auch diesen DANIELOU dem
deutschen Leser zuganglıch gemacht haben, nıcht geschmälert werden Der
beste ank 1St 116 Bıtte mehr
Würzburg 0Se Glazık MSCG

(JHEDDO PIıERO G(Go0ornalısmo Missı:onarıo i Italıa Edıtrice Missıionaria Ita-P  C liana/Milano 1958, 170. Lire 600.—
GE legt Dissert  102 VOT, miıt der der journalistischen Fakultät

der Universität TO promoviIerte. Der weck der Arbeit ist, be1 den Katho-
liken S1n1: für dıe Presse“ wecken. In den ersten allgemeineren Kapı-
teln bringt 116 Fülle VON Zeugnıissen darunter erstaunliıch viele päpstliche
Außerungen dıe die Bedeutung der Grofßmacht Presse unterstreichen Bei
der Bestandsaufnahme er den tatsächlichen Eintlufß kommen dıe katholischen
Zeitungen Italiens ziemlich schlecht WCS Es gıbt ZWar ber 2000 kath eıt-
schriften talıen ber die me1ıusten haben C1NEC SCTINSC Auflage un leiden

inhaltlicher und redaktioneller Anspruchslosigkeit Vf geht besonders
die Missionszeitschriften Auch hier gıbt viele aber 1Ur WCNISC VO  - größerer
Bedeutung Im aNZCN gesehen haben SiIC 106 SCTINFEC Auflage Dıe Miıssions-
zeıtschriften sollen den ınn für die Missıon wecken Das Fehlen der IN15S510 -
narıschen Gesinnung schreibt GH den Fehlern der Missıiıonszeitschriften Sıcher
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nıcht SANZz Unrecht In den konkreten Kapiteln ber dıie Ausbildung der
‚Missıonsjournalisten‘, die Redaktion und Verwaltung, dıie Thematik un die
außere Gestaltung der Zeıtschriften, ber Verwaltung und Vertrieb geht GH auf
Eınzelheiten CiNn und bringt recht wertvolle Anregungen un Vorschläge. Das
letzte Kapıtel befaßt sıch WIC könnte anders SsSCcC1IMNn. mıt dem oft und
uüberall geaäußerten Wunsch nach größerer Zusammenarbeit un: Vereinheitlichung
der Missionspresse. Aber, richtig alle Gründe sınd, dıe vorgelegt werden,
H15 wırd CS gelingen, den Blättchenwald liıchten. Kıne recht brauchbare
Bıbliographie uüuber das 1hema ‚ Journalısmus Uun! Missionspresse‘ bildet den
Abschlufß Wenn auch d1ıe Arbeıt direkt für ıtalıenısche Verhältnisse geschriıeben
ıst. Ware CS doch wuüunschenswert mıt entsprechenden Änderungen und Kr-
SANZUNSCNH für deutschsprachige Verhältnisse S16 übersetzen un S16 jedem,
der sıch mıt Miss10nspresse beschäftigt gründlichem Studium empfehlen
Mag manches etwas negatıv gesehen SCIHN, INnNan ur Aa us jedem Satz die
Liebe HEDDOS ZUrTr Mission und ZU Journalismus, und das 1ST siıcher 11

ausgezeichnete Voraussetzung für Missıonsjournalismus
St Gabriel Mödling Wien Joh Bettray SOUD

Hıstoirre unıverselle des Missions catholıques publiee SOUS la direction de
Mer Delacroix 3e vol Les contemporaınes (1800—1957)
Grund/Paris 446

Der der großen Iranzoösischen Missionsgeschichte (inzwischen ıst das Werk
mıt dem Erscheinen des vollendet) bietet die gleichen Vorzüge W1C

beiden Vorgänger: hervorragende Ausstattung, mehrere ganzseıtige unt-
drucke, zahlreiche Fotos außerhalh des Textes und 1N6 ansehnliıche ahl
schaulicher geographischer Karten Das Werk könnte weıteste Kreise für dıe
Mission interessieren stellt den Leser ber auch CIN1LSC Ansprüche Der
Plan des vorliegenden Bandes 1St übersichtlich der erste eıl behandelt den
Anteil der Papste Missıonswerk der zweıte die Entfaltung der einzelnen
Missionen Die Namen der Autoren bürgen durchweg für verläßliche Auskunft

Der and zeıgt be1 auch dıe SCINET Vorgänger Die Darstellung
15T Z schr summarısch dadurch lückenhaft und manchmal falsch VCT-

1Ur auf die Darstellung der Missionsarbeit Melanesien un!‘ auf Neu-
SU1NCcCa Sıe wiımmelt VO  $ Ungenauigkeiten und Fehlern, dıe aufzuzählen zuweıt
ühren wurde Man hat den Eindruck als habe der Vf sıch keinen klaren Über-
blick verschafft nıcht einmal geographisch Zur zugehorigen Karte SC1 bemerkt
dafß das Ap Vıkarıat Kavıeng nıcht auf Neugulnea liegt sondern C1Ne Ab-
g von Rabaul 1st

An den Einleitungen und der Zusammenfassung des Hrg heße sıch aus-
setizen daiß S1C optımiıstisch sınd Die Krıse der Missiıon der gegenwartıgen
Situation scheint doch 1e tıieftfer gehen als Hrg glauben machen 11l 1e1-
leicht WAaTeC der eıt uch weıteren, un: Sal gebildeterem
Leserkreis dıe wahren Lichter aufzustecken Sonst könnten alarmierende Krısen-
zeichen Panık aus!ösen sSta christlicher Entscheidung
Würzburg 0SeE Glazık MSC
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HEISING, HELDEMAR: Mission:erung und Diözesanbildung L Kalıfornien. West-
alısche geographische Studıen, Geographisches Institut der Universitat Mün-
ster 1958 116 Seiten Text, Karten.

Die vorliegende Dissertation fulßßt nıcht 1Ur auf geschichtlıchen und 15510105 -
undlichen Studıen Der Verfasser durifte 111C Reiıse nach Kaliıfornien unter-
nehmen un' Lande selbst den hıstoriıschen Quellen un den ortlichen Ver-
haltnıssen bis ZU Gegenwart nachspüren Dıe Darstelung begınnt mıiıt der Schil-
derung der Entdeckungsreisen und der Erforschung der Pazıfık Küste VO 1513
bis 1769 Dıe spanischen Missionen der Jesuiten Nordamerika wurden nach
der Vertreibung der Gesellschaft Jesu VO  - den Franzıskanern uübernommen

Junipero Serra begann Bekehrungsversuche be1 den Indianern 1769
vorerst hne Erfolg Baäaren, Kälte un Skorbut bedrohten dıe Glaubensboten,
dıe ZU Schutze dıe Pfeile der Indianer Lederjacken trugen Endlich ZC15 -
ten sıch doch Krfolge obgleich auch die europälischen Siıedler den Miıssionaren
nıcht jederzeıt freundlich gesinnt Von QZSE wurden iwa 000
Taufen gespendet Die Miıssionare wendeten dıe Systeme der Reduktionen und
Doktrinen a Handwerkserziehung un! sozıale Einrichtungen dıenten als
Hiılfsmittel Dann kam C ZUT Diözesanbildung Einwanderung VO: Kuropaern
verschiedener Läander VO  — Asıaten Uun: Negern verlangte dıie Gründung
natıonal un rassısch gesonderter Pftarreıen Das wohlgegliederte, durch
Statistiken un T abellen erganzte Werk stellt Yhale wertvolle Bereicherung der
missıonsgeschichtliıchen un mıssionskundlichen Forschung dar
Freiburg/Schw Kılger OSB

HORNEF JOSEF Kommt der Diakon der frühen ırche wıeder? Verlag Herder/
Wiıen 1959 196 Brosch O,

Landgerichtsdirektor Hornef Erneuerung des Diakonats. Der Mannn und
die Idee gehören unzertrennlich 6n. Auch dem vorliegenden Büchlein
vertrıtt Idee und SC1MN Ideal eifrıg, kräftig, miıt Überzeugung un mıt
guten Gründen glaube daß I1a  3 ıhm beistiımmen ann un mufß Uun: ZW:
nıcht blofß bei den grundsatzlıchen Erörterungen ber den Nutzen un: die Not-
wendigkeit des Diakonats sondern auch be1 den Fragen, welche die Ausbildung
der Dıakone iıhre Zuordnung Z Priestertum iıhre Besoldung eic betreffen
ber uns geht hıer besonders die Beziehung ZU Mission Geweihte Dıakone,
nebenberufliche sowohl WI1IC hauptberufliche könnten für das Leben auf den
Außenstationen VO  w} höchster Bedeutung werden un zugleich auf den Haupt-
statıonen die Geistlichen entlasten Außerdem dürften S1C bestimmte Aufgaben,
dıe Jetz Laien obliegen, wesentlich besser ertüllen Im übrıgen wird dieser
Schrift wıeder auf dıe Mission Bezug B' Ja der Mission ist C1iMN

anzcSsS Kapıtel gewıdmet Wir können 1Ur wünschen, daß dıe Schrift auch
den Missıonen el gelesen wırd

Thomas Ohm

MESOT JEAN SMB Die Heıdenbekehrung bei AÄmbrosius UOoO  S Maıland (Neue
Zeıtschrift für Missıonswissenschaft Supplementa VUL) Schöneck / Beckenried
(Schweiz) 1958 153 Seiten

Es 1st auffallend daiß WIT für dıe eıt VO 3923 Db1S {wa ZU Fall Roms
410 eın umtfassendes Werk besitzen das die Christianisierung des römischen
Reiches eingehender behandelt während für die ersten re1l Jahrhunderte
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HARNACKS zweibändiges Werk Die Mission un Ausbreitüng des Crn
LUMLS 2n den ersten dreı Jahrhunderten (Leipzig 1906, bzw. 41924) wesent-
lichen heute noch Gültigkeit hat Besonders dıe zweıte Hälfte des Jhdts WAar
für die Ausbreitung des Christentums günstıg. Der Bekehrung VOoO Heidentum
ZU Christentum standen VO.:  - seıten des Staates keine Hındernisse mehr
Wege. Das Christentum WAadrTrT staatlich anerkannte, ja priviılegierte Religion. Die
anfängliche Duldung des Christentums entwickelte sich bereits unter Kaiıser
onstantın ZUT offenen Begünstigung un schlıefßlich durch ine Reihe VO  H Maiß-
nahmen der Kaiıser Konstantıus, Gratian und Theodosius ZU Alleinberech-
tıgung fort Der Versuch Kaiser Julians 363), das He1identum wıeder 1n se1ne
rühere Stellung zurückzuführen, mißlang. Diıe zweıte Haälfte des Jhdts WAar
entscheidend für die Ausbreıtung des Christentums ınnerhalb der römischen
Reichsgrenzen. Ambrosius VO  3 Mailand, der einem Brennpunkt der damaligen
eıt wirkte, hat azu Wesentliches beigetragen. Dieses Wıiırken darzustellen, ist
das 1e1 der vorliegenden Arbeit. Sie beansprucht nicht, das ben erwahnte noch
fällıge umtassende Werk der Heidenbekehrung 1m Jahrhundert bıeten.
„Bestenfalls VeCrmMas S1e die Bekehrungstätigkeit und -methode des hl Ambrosıius
als Einzelbeispiel des Jahrhunderts darzustellen.“ Daruüber hınaus l}l die
Studie auch „e1InN Beitrag ZUTr Klärung der Bekehrungsgeschichte des hl Augustinus
se1n.“, die Rolle herausstellen, d1ıe Ambrosius dabei gespielt hat „Zuel UNSCICK
Untersuchung ist nıcht die Darlegung seliner Theorie über die Bekehrung, die
Ambrosius 1n seinen Werken entwickelt hat, sondern soll gezeigt werden, Was
der Bischof VO.  e} aıland ıIn selıner Seelsorgsarbeit für dıe Bekehrung geleistet
Hhat-

Um diese Tätigkeit besser verstehen können, schickt der Vf einen Überblick
ber die geschıchtliche Umwelt, besonders über die relig1ösen Verhältnisse VOTauUsS

5—21), dann behandelt dıe Art und Weise, WIE Ambrosius seiıne NSCH
Beziehungen den romiıschen alsern In den Dienst seıner Bekehrungstätigkeit
gestellt hat 22— weıter beschreibt das Wıiırken des Ambrosıius durch
die ordentliche Seelsorge, und War als Metropolıit VO  - ÖOÖberiıtalien und ann
als Bischof VON ailand, das Wırken durch die Heidenpredigt, die Judenpredigt,
das Katechumenat, die Einladung ZUT Taufe die Hinführung DA Taufe ist
das Hauptanliegen der ambrosianischen Bekehrungsseelsorge die Taufvor-
bereitung, dıe FKiınführung 1ın dıe Mysterien, dıe Seelsorge den Neugetauften

50—117). Im abschließenden Abschnitt stellt der Vi die Erfolge der ambro-
sıanıschen Bekehrungstätigkeit Er setiz den größten Aufschwung des
Christentums 1n Mailand vermutungswelse iın _ die Jahre 380—390 Die schönste
Frucht der Bekehrungstätigkeit des hL. Ambrosıius ist dıe Taute Augustins 1n
der Osternacht 387 Der V{ ubtn des Fehlens VO  w sicheren Quellenangaben
lobenswerte Zurückhaltung der endgültigen Beurteilung der Rolle, welche
Ambrosıius 1n der Bekehrungsgeschichte Augustins tatsächlıch spielte.

Der VIi hebt heraus, daß Ambrosıius esonderes Interesse der Bekehrung
der „intellektuellen Elite“ hatte, der Bekehrung der Kaılser un der alten
Arıstokratie, der Ausrıchtung der Bekehrungstätigkeit aut das Taufmysterium,
die Hınführung des Getauften 1n diıe lebendige Kirche

Das JIhema brachte e mıiıt SICH, dafß der Vf manches referieren mußlßs, Was
längst bekannt ist. Irotz des 'Tiıtels 5  1€ Heidenbekehrung“ hatte I1A  - SCIHN
etwas Zusammenfassendes gehört über die Tätigkeit des Ambrosius hinsichtlich
der Arıaner (vgl Uun« seıner etwaıgen Missionstätigkeit außerhalb der
Reichsgrenzen, zumal dıe Judenpredigt und die Bekehrung Augustins behandelt
wird. Zur Behauptung des VE dafß „auch 1m Jahrhundert noch dıe Anfänge

2923



des chrıistlichen Gemeijmdelebens miıt der Gründung 11165 Bischofssitzes ZUS4LINIDECII-
tallen“ (vgl. 51 und O Anm. 100), meldet SC1IKH Landsmann 1vo AÄUF DE  z
MAURrR SC1HNCTr romischen Dıissertation Mönchtum nd Glaubensverkün-
dıgung den Schrıften des Johannes Ghrysostomus (T’heol Fak Sancti
Anselmi de Urbe Wiıderspruch Personen- TtSs- und Sachregister —-
W1C das Verzeichnis der Stellen au den Werken des hl Ambrosius (S 137—153)
erhohen den Wert der solid gearbeıteten Studıe, die ZWAaTr nıcht miıt sensationellen
Ergebnıissen auftwarten kann, ber beachtenswerter Beıitrag Missıon und
Ausbreitung des Christentums der zweıten Halfte des Jahrhunderts 1st
Beuron Rom Basılıus Steidle

ENAULT ILBERT Dae Karavellen Christz (Les caravelles du Christ) Rheinische
Verlags Anstalt/ Wiesbaden 204 Ln

In etzter eıt häaufen sıch dıe Bücher, d1ie dem Entdeckungszeitalter SC1INCH

wagemutıgen Maännern und ihren kühnen Taten gewıdmet sind Vorliegende
Übersetzung gehört den besten S1e behandelt die portuglesischen Entdeckun-
ZCN, angefangen VO  w} Heıinrich dem eefahrer b1S Vasco da (3ama Dahıiınter
steht die Auseinandersetzung miıt dem Islam dessen Vormachtstellung durch

Angriff SC1NECM Rücken gebrochen werden soll Dadurch erhält die Ver-
öffentlichung nıcht UUr geistesgeschıichtlich Uun: miss1ionarısch bedeutsamen
Hintergrund sondern geradezu C111C vordergründıge Aktualität BanzZ abgesehen
davon da{ß manche Siıtuationen der Vergangenheıit durch Ere1ignisse unNnseTeEeT

Zeitgeschichte dem Verständnis des Lesers nahegebracht werden
Obwohl das Buch keinen wissenschaftlichen Apparat aufweist überzeugt

V{f läßt C1L1C Menge VO  — Quellen ext Wort kommen und gestattet dem
Leser lick Studierstube Die zeitgenössischen Berichte werden
sondıert gegeneinander abgewogen und durch andere Nachrichten erganzt So
entsteht nıcht 1Ur C111 lebendiges ıld der großartigen Leıistung Portugals,
kommt auch beachtlichen Korrekturen uUuNseETCS bısherigen Wissens Schade
daß 1N€ gute Karte fehlt den Entdeckern auch visuell folgen können!
Die zahlreichen, hervorragenden Biılder können diesen Dıenst nıcht eisten,
dankbar WT dem Verlag für SIC und tüur die geschmack volle und vornehme
Ausstattung des Buches sSınd
Würzburg OSeE Glazık MSC

=NSANTOS HERNANDEZ AÄNGEL 5 ] na M1SLONOLOZ1A espanola Edıitorial EI s2gL0
de las Misı:ones/Bilbao 1958 7

V{., der ulns durch SE1INE Adaptacıon MMLS1O0NETAE bestens bekannt geworden ist,
legt hıer C1iH schmales, ber sehr gewichtiges Bändchen VOT. Es ist der Niıeder-
schlag VO Konferenzen, dıe Vf VOTr Ordensfrauen AaUus Sanz Spaniıen während

Missionsstudienwoche gehalten hat Es geht ıhm darum, den verschiedenen
Weisen W1C das missionstheologische Problem Vo  - den einzelnen IN15S51  SSCIH-
schafttlıchen Schulen Ausland aufgefalst un: ausgesagt worden ist 116

typiısch spaniısche gegenüberzustellen
Nach V{# 1St dıe spanische „Schule dadurch gekennzeichnet daiß S16 den

m1ss1onarıschen Aspekt der Kirche den Rahmen der paulinıschen Lehre VO

mystischen eıb Christi und SCATAOT.: tiefen un umtassenden Deutung durch den
heilıgen Augustinus stellt „Väter dieser spaniıschen Missionologie sınd dem V{
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Kardınal 11 Y Erzbischof von Burgos '1526)‚ und (Dd» Z

5
Man ann VI nıcht näd15agefi‚ habe sıch seıne Sache leicht gemacht. Er

versucht ehrlich, den einzelnen „Schulen“ gerecht werden, selbst der prote-
stantıschen Auffassung eiınes W a C Er zeichnet auch eın —
treffendes ild VOon den Anfangen der kath Mıssionswissenschaft Mw.) Was

angenehm überrascht, weil 1n manchen Veröffentlichungen romanıischer Miss1o0-
Jogen, dıe 1ne Kınführung dıe Mw. vorlegten, der Name Schmidlins
überhaupt nıcht mehr genannt der se1n Verdienst geschmälert wırd

Dafß m ı1 miıt Wa dıe Koppelung: Kolonien und Mıssıon als
Tatsache, c auch nicht als Grundsatz hingenommen haben:;: dafß Schmid-
lin sıch die theologische Fragestellung VO  w Warneck aufdraängen Ließ (ohne
jedoch ıne innere Hörigkeit geraten!), sınd Tatsachen, dıe auch VoO  - der
„Münsterschen Schule“ gesehen und gewertet werden. Da gleichwohl die Ret-
tung des verlorenen Menschen, das Heil des einzelnen, seine Bekehrung, In
Münster als das spezifische und erste 1el der Missıon angesehen wırd (vgl
demnächst [ HOMAS OHM Macht alle Oölker g Jüngern. Wewel/Freiburg l. B.),
hat seinen vornehmlichen Grund darın, daß die hauptsächlich VO romanıiıschen
Missiologen vertretene „Plantationstheorie“ eıinen stark, WECNNDN nıcht aus-
schliefslich jurıdıschen Charakter hat Un auf den bıblischen Befund fast Sal
keine Rücksicht nımmtt.

In diıesem Zusammenhang kommt der spanıschen Schule und ıhrer hıer VOTI-

getiragenen Lehrmeinung unzweiıfelhaft große ekklesiologische Bedeutung
Daß WI1r miıt manchen Ausweılıtungen (Nichtkatholiken sta Nichtchristen als
Missionsobjekt, demgemäls Katholisierung sSta Christianisierung als Miss1ions-
ufgabe nıcht konftorm gehen, iıst hne tiefere Bedeutung gegenüber dem großen
Anlıegen, endlich einer missionstheoretischen und miss1ıonstheologischen Aus-
Sapc Z kommen, die nıcht mehr 1LUFr den Charakter einer Lehrmeinung truge,
sondern die genuln katholische Lehre ber dıe Miss1ıon darstellte.

Das vorliegende Büchlein könnte einen wesentlichen Beıtrag dazu eisten. Des-
halb ist auch ZU eıl gerechtfertigt, daß eın großer art dem Andenken

Zamezas gewıdmet ıst Z Denn hat den ekklesiologischen
Aspekt überzeugend vertreten und War STtELS bemüht, ıhn für die persönliche,
religiöse Haltung der Glaubensboten und ıhrer Gehilfen fruchtbar machen
Demgegenüber ist dıe Darlegung der eigentlichen Lehre vielleicht doch etwas
Urz gekommen (37—118, der eigentlich LUr 78—118). Wır waren Vft
besonderem ank verpilichtet, WCININ als Gegenstück seiner Akkommoda-
tionslehre: e1INe ebenso gründliche und umtassende Darstellung der Miss1ıons-
theorie vorlegen wurde.
Würzburg oSse Glazık MSC

Y SCHURHAMMER, GEORG, S] T’he Miıssıon (WVork of the Jesults 2n Muthedath
(alıas: Arthunkal) and Porakad ın the 16th an 17th Genturtzes. Printed at the
Santa Ciruz Press (Allepey) Allepey (Indıa) 1957

Es handelt sıch 1er den Abdruck eines Vortrags, den Vi. 31 1956
1n Arthunkal gehalten hat und der vorzuüglich"  eingehend auf Grund der
Quellen die Missıionstätigkeit ın Muthedath un Porakad wäahrend des ” 16 und
17 Jh.s schildert. Die Arbeiten des FENICIO und anderer sınd 1er nıcht
SoNS! SCWESCH, W1€ der heutige Stand der Kirche ın diesem Gebiete beweist.

T’homas Ohm
ö issions- und Relıgionswissenschait 1959, Nr. 2925



SCHÜTTE, ]05EF-FRÄNZ, SJ Valignanos DE  Missionsgrundsätze FÜr a  an Erster
and — Zweiter eilZ Storia Letteratura, 68) Edizıonı
dı Storl1a Letteratura Roma 1958 DE IN 591 Lat 7500.— B1 mam

Der eil wurde bereıts der ZM  e 3 9 1951, 345—347 besprochen, da
ich mich hier darauf beziehen darf.

SCHÜTTES Werk konnte nıcht einfach eiıne Darstellung festgestellter Grundsatze
SC1N. sondern mußte dıe gesamte Tatıgkeit Vs darstellen, soweıt dıe Festlegung
der Grundsätze ıhr 1e1 W  $ So weıtet sıch das Werk übertrieben
tast eıner Biographie Uus WAarT noch Jung (34 ahre) un TSt drei Jahre
UV! ZU Priester geweiht, als 1573 Visıtator aller Jesuitenmissionen in
Indıen wurde. ES WAar eın gewaltiger KRaum, auf den sıch se1InNe Jurisdiktion -
streckte, VOoO  } Athiopıen bıs nach Japan und den Molukken. Als Ausländer wurde

uber dıe dort lebenden un! 1m hl IDDienste ergrauten Missionare gestellt.
In dem Gebiete lebten Völker verschiedenster Art,. VO  - denen mıt seinen
Zeitgenossen 1M allgemeinen ine sehr nıedrige Meınung hatte, miıt Ausnahme
der Chinesen und Japaner, dıe i1hm als „Weiße“ erschienen un denen seine
besondere Sorge galt, weıl s1e füur das Christentum als besonders geeıgnet
erachtete.

Aufgabe des Vısıtators War C5S, das gesamte Missionsleben regeln, für cie
einzelnen Missionen dıe Regeln aufzustellen, nach denen s1e leiten
So stellt eın Summarıum auf für die indische Mıss1ıon, legte den Grund
für die damals beginnende China-Missıon Dann wandte sıch nach Japan.
Hıier seizte ı sıch, 1579 1n Kuchinotzu 1n Hızen (Fıgen) auf Kiushu
gelandet, be]l den vielen guten Abbildungen C  ware ohl auch ine Karte
gebracht gewesen! iın schweren Krısen den bısherigen Japan-Überen

Francisco Gabrat durch In Japan gab 65 damals dreı Hauptgebiete mıiıt
dreı Lokaloberen. Im ersten, 1 Westen der Insel Kıushu der Shımo (unter
dem. Lokaloberen Caspar Coelho), hielt 1mM August 1580 den ersten
Konsult ah und gab die ersten vorläufigen Bestimmungen. Bıs dahın reicht der

1Ibd Dann ging SE1N Weg nach dem zweıten Gebiet, Ost-Kı1ıushu, Lu1s
r o 1$ ÖOberer WAäT. ort hielt mıt en Missıonaren 1n Uzuki-Bungo 1m (OO)k-

tober 1580 den zweiıten Konsult. Die Krise WarTr überwunden. W ıe tief bereıts
damals 1n das Verständnıs japanıscher Verhältnisse eingedrungen WarT, zeigt
SE1IN Japankatechiısmus, den mıt Hiılfe früherer Bonzen verfaßte. Das drıtte
Missionsgebiet lag 1n Mitteljapan, 1m Gokina1 (Miyako), dem Gebiet des Oda
Nobunaga, siıch mıt dem dortigen Oberen Organtıno Gnecchı

oldo seinem Landsmann, noch besser verstand als mıt den Portugiesen und
durch dıe großen Erfolge froher Hoffnung gestimmt wurde. Hiıer hielt 1mM
Juli 1581 ın Azuchiıyama mıt den Mıssı:onaren eıinen drıtten Konsult. Anfang
September 1581 kehrte nach Bungo ZUrück, das Zeremonienbüuüchleiun
(Advertimentos) herausgab, In dem das Verhalten der Missionare 1n sieben
Kapıteln bıs 1Ns einzelne beschraeben wırd, die Miıssıon 1n die japanische
Gesellschaftsordnung einzureıhen. Zum Schlufß hielt noch eine kurze Visıtation
1m Shimo Im November 1581 chrieb dort entsprechend dem 1im Ibd
erwähnten Kegıimento für die Oberen das Regımento ftür diıe Patres 1n den
Residenzen, dazu ein 5Summarıo für dıe Gebräuche 1m Missionsleben, Katechu-
menat, Sonntagsdıienst, Begräbnis UuUSW. Endliıch hielt 1MmM Dezember 1581 1n

Nagasaki einen etzten großen Missionskonsult, be1 dem alle Verordnungen noch
einmal durchgesprochen und Einzelfragen entschieden wurden. Die Akten der

Tagungen werden eingehend besprochen und ın deutscher Übersetzung
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WiedergegebenJ Hinzu kommen dier MOla fü
und das Regimento für den Öberen des Shimo

den neuen ; Vizéprqvih_ziäl
SCH. behandelt dann noch die erste japanische (Gesandtschaft nach Rom und

Madrid, dıe urz VOoOr seiner Abreise organısıerte, da der Vorwurf erhoben
wurde, dafiß S1C] eine Mystifikation handle, und zeigt dıe Bedeutung dieser
Gesandtschaft Bezug auf dıe Methode Vs.

Das Schlußkapitel behandelt das Gesamtergebnis der Japan. VisitationAnschluß das dem Urdensgeneral vorgelegte Japan-Summarıium, das 1in der
vorliegenden Form TSt ın Indien geschrieben wurde. Es tragt das Datum
Cochin, den 1583 In ıhm werden zunächst and und Leute, Kaultur und
Religion beschrieben, dann der Zustand der Mission e1m Abschied Vs Die
folg. Kapıtel (6—30) behandeln praktische Missionsfragen. „Scheinlösungen“bezeıchnet dıe Ernennung eines Bıschofs un die Berufung anderer ÖOrden:
besonderes Gewicht wIr.d gelegt auf Seminare, Schulen, einheimiıschen Welt- un
Ordensklerus, Katechisten Dojoku) Verhältnis zwıschen Kuropaern un Japa-nıschen Helfern, vielerlei Eınzelfragen bzgl. der Leitung un besonders der
Finanzierung durch den Seidenhandel. Neu ist die Weiterführung der Motivıe-
runs. Die Besonderheiten werden eingehend erortert, unter Betonung der anders-
artıgen, eine besondere Anpassung ertordernden Kultur.

Im eil des Schlußkapitels zeıgt SCH. Aa us der Japan-Geschichte V dıe
noch 1n Japan begann, WI1E dem Beispiel Franz Xavers folgen suchte,

un bringt einen Rückblick auf den Es folgen zehn wertvolle, hier TS{-
mals veröffentlichte Dokumente mit we1l Berichtigungen und Krgänzungen ZUr
Frage der Schenkung VOoO  e} Nagasakı und Mogi dıe Kirche, dıe 1mM Buche e1In-
gehend besprochen wurde, und für die Gesandtschaft nach KRom, SOWI1e eın mıt
größter Sorgfalt durchgearbeitetes Regiıster (83 D

Wır stehen bewundernd VOT dem miıt Sorgfalt un wıssenschaftlicher Akrıbiı
gezeichneten, ıimposanten Bılde des genialen UOrganisators, der den Völkern des
ÖOstens und iıhren Kulturen ffen und unvore ingenommen gegenüberstand un
uns deshalb 1ın vielem gerade heute eın Vorbild seıin ann. Es lıegt mir ferne,
1er Ordensrivalitäten austragen wollen. ber fehlt dıie objektive Krıiıtik
der Maßfisnahmen, dıe doch auch ihre andere Seıte haben und In Einzelheiten
sachlich un geschichtlich beanstandet werden können.

Die anderen Orden sollten ausgeschlossen werden. War INaAan alleın, konnte
i1d  - ungehindert seine Pläne durchführen. Die Ordensleitung schien
Weisheit besıtzen, auch außerordentliche Maißnahmen, wWwWenn nötıg, gutzu-
heißen. Im Notfalle stand dem General der Weg ZU) Papste ffen. Wenn INa  -

mıiıt anderen zusammenarbeıtete, Warlr notwendig, einer höheren, und ZWAaTr
neutralen nstanz die letzte Entscheidung überlassen, dafß INa  - immer
damıt rechnen mußte, dafß VO:  - dem eıgenen Ideale Abstriche machen waren.
ber ıst das schließlich nıcht überall notwendig, andere Miıtarbeıiter inter-
essiert sınd”? Und die Spanier interessiert. Seit den Zeiten des Kolumbus
riıchteten sıch iıhre Augen auf dıe reichbevölkerten und hochentwickelten und des-
halb, WIEC Ina: annahm, tür das Evangelium besonders dısponıerten Gebiete
Chinas (vgl. BERNARD S] Les Phailıppines da Grand Archıpel de Ia Chine.
Tientsin 1936, un AÄux Portes de la Chine Das Streben nach dort blıeb
lebendig, besonders be1 den Miıssionaren. Als Las Casas 1539 VorT der Frage
stand, ob cn des Widerstandes der Conquistadoren seıne friedliche Mis-
S10n 1n Verapaz aufgeben solle, plante C nach Chıina zıehen UAN
CRUz Goronica. Lisboa 1567 221 r) Er War auch, der für Bischof Zumar-
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rasd Martiın de Valencıa un Domingo de Betanzos cA1€e FErlaubnis ZUT Fahrt
nach China erwirkte (ıhr Dankesbrıef Ar 21 1545 Col Doc Am XIIUL, 531)
Am 1544 hatte aul[ I1 den spanıschen Dominikanern und den anderen
Mendikanten die Erlaubnis gegeben, nach dem ostasıatıschen Festland und den
Inseln zıehen ARRENO: Fr Domingzo de Betanzos. Mexiko 1934,
245 S.) Der Drang der Orden nach den Philıppinen richtete sıch viel WCNISCI
nach diıesen Inseln mıi1t ihrer ungebildeten un: spärliıchen Bevölkerung als nach
den großen Reichen des (Q)stens Als 1U den Jesuiten als ersten gelang,
Japan und China einzudrıngen schlugen SiC den anderen d1ie Tore War
nıcht mehr als Menschen ertragen können” Hat das recht bedacht? are
nıcht TOLZ aller Vorteile Abschließung besser YECEWESCH unter dem Schutz

höheren Autorıtat 10 SCHMLCINSAMC Arbeıt WCI1L1 auch vielleicht VCI-
schiedenen Bezirken Japans versuchen”?

Nach W.AdrTr der Hauptgrund der Bekehrung für viele dıie ıimponi1erende Eın-
heit der Jesuiten gegenüber der Vielheit der Sekten Japan Aber WAar diese
Eınheit ıcht Eıinseitigkeit gegenüber der Eınheıt der Kırche, der viele
Wohnungen g1ıbt Uun: viele Arten geeınt der Laebe Christi? Mır 11l scheinen,

un 1LUTr hatten dıe Argern1sse vermıeden werden können die Japan
un (C'hına die Folge

Aus dem Seidenhandel Nn dıe JjJesulıten nach 1INCHN jäahrlıchen Gewinn
VO  w eiwa 6000 Dukaten be1l Bedarf VON uber Dukaten hne diıeses
Geld WAaTec die Missıon nıcht möglıch FECWESCH Aber anderseıts widerspricht
der kirchlichen Tradition SE1IL den urchristlichen Zeıten, die kirchlichen Bedürtf-

durch Handel finanzieren vgl Aazuı die Rechtsbücher, Z PRÜMMER
Manwuale Jurıs eccleszastıcı Freiburg 1920 96) Immer un wıieder wurde
den Klerikern der Handel verboten, vorher un nachher Wohl wurde annn und
Wann auch den Mıssıonen der Handel ZAU: Behebung Notstandes
laubt und WAdIC unrecht den Seidenhandel beanstanden, WCINN sıch
1er NUr arum gehandelt hatte übrıgen ber alles geschehen WalIc auf
andere Weıise die notwendiıge Finanzıerung sicherzustellen Vielleicht sollte w

Unternehmung des Nikolaus Trıgault S diıesem Zwecke diıenen, der 1618
dem Könıg C1IN Memoraiale einreichte, C1Ne allgemeinen Sammelvereın C111-

zurichten und die Bedürfnisse der Missionen decken vgl INC1INECEN Art
24 1934 284 {f) ber der Vorschlag verlief Sande, der Handel SINS

weıter und erregtie schwerstes Ärgernis Irotzdem \uSSCmMC WIr das Wort VOoO  -

BOXER unterstreichen (Fıidalgos the ast. The Hague 1948, F72): 1f they
made good NCY they pen ıt good’ works. Wır können den Handel nıicht
als etwas sıch Schlechtes verdammen.
Walberberg Benno Bıermann

VERVOORT PIETER Sıe Lanzen Monomotapa Eın Wanderjahr unterm Kreuz
366 Lndes Sudens Echter Verlag/ Würzburg

Wer kennt und liebt S1IC nıcht d1ie Reisebeschreibungen PIETER VERVOORTS,
angefangen VOL FEın Paar Stiefel wandert ZU)' Hımmel! Man greift deshalb
SCrn SC1NEM CUuUCNMHN Buch und hat Freude daran.

Allerdings 65 ist nicht C11106 unbeschwerte Lektüre WI1IC sonst. FKıne fremde
Welt mıiıt remden Menschen un anderen Freuden un Leiıden tat sıch dem
Erzähler tut sich dem Leser auf wollte C111 Missionsbuch schreiben E ıst
ıhm zweifellos gelungen Kaum C1MN Problem das nıcht gesehen dem
nıcht Stellung bezogen hätte den Nagel auf den Kopf getroffen
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hat, ıst eiıne andere Frage. ber iıst immer mıt Herzen dabei, wenn
für der wıder Partei ergreift. Deswegen werden auch jene, die sich eıner

Krıtik unterworten finden, ıhm nıcht ernstlich ose seın können. hoffe 65

wenıgstens. Wenn eın wenı1g VO:  - der Liebe VERVOORTS den schwarzen
Menschen Afrıkas 1MmM Leser aufblühen wurde, hatte das Buch einen vollen Erfolg
erzielt.
Würzburg 0SeE (Glazık MSC

VICEDOM, GEORG Ihe Mıssıon der Weltrelıgronen. Chr. Kaiser Verlag Mun-
chen 1959 1853 8ı —

Das Buch kommt gerade ZUr rechten eıt. Denn WITr leben 1ın einer Zeit, in
der die nıchtchristlichen Weltreligionen eın ungewohntes Selbstwertgefühl und
Sendungsbewußtsein den Tag legen, sıch 1n ihrem Verbreitungsgebiet
dıe Missıon wenden un siıch Sa 1n den sogenannten christlichen Landern

die Christen bemühen, diese VOL dem Christentum retten. IDER VOI-

lıegende Buch moöchte 1n dieser Hinsicht „den Christen dıe Augen öffnen“, den
sıch diıe Erneuerung unNnseTCS Volkes durch das Evangelıum Bemüuhenden
zeıgen, 99 dıe Fragen un Möglichkeıiten lıegen”, und schliefslich helfen, „sıch
mıt der Propaganda der Weltreligionen auseinanderzusetzen“. Im einzelnen
wiırd nacheinander gehandelt ber dıe Missionsbegründung, dıe Renaı1ssance,
das Missionsobjekt, dıe Botschaft un dıie Missıon der niıchtchristlichen Welt-
religionen und „UNSCIC Antwort“. Ich moöchte glauben, daflß hıer eın wertvoller
Beıtrag dem TIThema vorliegt, das heute viele beschäftigt un beunruhıigt,
und außerdem eine NECUC Freude dem unlls durch Christus aufgetragenen Werk
vermittelt wiıird Mehr Berücksichtigung hatte vielleicht das Mahayana verdient.
Wır stiımmen Sanz mıiıt Vfi überein, WECNN sagt, dıe Kirche schulde den Vol-
xern das Evangelıium 173 un WECNN ordert, „dafß dıe Kiırche 1n iıhrer
Gesamtheit das Evangelium verkündet“ Die (GGemeinde muß nach V{f.
wIissen, S1e selbst das Evangelium nıcht hatte Wenn nıcht allen enschen
vermeınt ba  Ware  ® (175) „Die Missionsarbeit der alten Christenheit ist nıcht
Ende, S1E geht erst richtig an (176)

T’homas Ohm

RELIGIONS WISSENSCHAF TI

BANNERTH, ERNST: Das uch der uLerz1g Stufen Uon ‘Ahd al Karım al Gilı Nach
eıner Bagdader Handschrift herausgegeben, ubersetzt un mıt Erläuterungen
versehen. (Österreich. Akademie der Wissenschaften. Philos.-Hist. Klasse, a
zungsberichte, 230 B Abhdlg..) Wien 1956

Die kurze arabiısche Abhandlung, deren ext und Übersetzung mıt Erläute-
rTuNnsScCh VO BANNERTH veroffentlicht wurde, stammt Von eınem der bekannte-
sten unter en späten Autoren der islamiıschen Mystik, dem Iraker al-Gıili
14.—15. J Chr.) Von seinen Prosaschriften ist bısher noch nıchts publi-
zıiert worden, obwohl sSe1in Hauptwerk, das „Buch VO vollkommenen Menschen“
Vo SCHAEDER ZDMG 79, 1992 {f.) ausgiebig verwertet wurde. Das VOTI-

lıegende Werk ist eın für OVIizen verfaißtes philosophisches Kompendium über
die Stufen des SE1INS, 1n dem alles eın auf Klassen exıstierender Dinge auf-
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ge[teilt wird Am Anfenn stehen ET Stufen ‘\ies géié£lichen Séi-ns; dem absoluten
eın Gottes, das nicht benannt werden ann nd für das die menschlichen Be-
zeichnungen keine Geltung haben, folgen gesondert dıe Seinsstufen der göttlichen
Manıiftestationen, der Attriıbute un der Namen, unter denen Gott sıch offenbart
und benennbar ıst, dann (12) als Übergangsstufe zwischen dem urewigen eın
(sottes un dem zeıitlich entstandenen Sein des Erschaffenen, das „Möglichsein“.
Darauf folgen (13—17 dıe geistige Welt VOoO zuerst erschaffenen Intellekt bıs
Z den Engeln und 18—39 dıe Seinsstufen der Natur un des Kosmos (Ele-
mente, Materıe, Leere, Atom, zusammengesetzte Dinge, Planetensphären, Mıne-
ral-, Pflanzen- und Tierreich). Am Schlufß steht als Seinsstufe die des Men-
schen, der als Mikrokosmos alle VOTANSCSANSCHNCH Stufen, Göttliches, Geistiges,
Kosmisches und Materielles, 1n sıch vereinigt und allen teilhat. Dieser kurze
Schlußabschnitt hebt die große Mannigfaltigkeit des Seienden, die VO Autor
vorher vorgeführt worden ist, 1m Sein des Menschen wıeder auf und erweıst,
daß sıch ıl  z dıe Schrift eiINes Vertreters der Mystik handelt. Al-Gil: zeıgt
sıch darın nıcht als Verkünder des mystischen Erlebnisses, sondern als spater
JT heoretiker des Sufismus, als Denker, der dıe Theologie, die Philosophie un:
die Naturwissenschaften heranzıeht, dem Suhsmus ine wissenschaftliche
Grundlage Z geben. Der ert legt der K.dıtion und Übersetzung NUr iıne
Bagdader Handschrift zugrunde, die tür 91N Unıkum hält, un gıbt d das
Werk se1 ın BROCKELMANNS Geschichte der Arabıschen Liıteratur noch nıcht
genannt. Man tindet ber bei BROCKELMANN 206 nd Suppl 11 284) rund
15 Handschritten eines Werkes miıt dem ıtel ‚Buch der Stufen des NSeins“. EKs
ıst schwer verstehen, daß den ert die Ahnlichkeit des Jıtels mit dem seiner
Handschrift („Buch der vierz1g Stufen”) nıcht veranlaßte, der Spur nachzugehen
und sıch über den Inhalt der be1 BROCKELMANN genannien Handschriften dieses
Werkes informiıeren. Inzwischen hat Pater ÖBERT-Rom 1ın Orzentalia d
97-— 533 bereıts festgestellt, dafß die be1ı BROCKELMANN genannte Vatikanische
Handschrift des „Buches der Stufen des Seins“ mıiıt dem Vo BANNERTH heraus-
gegebenen Werk identisch ıst; hat iıne Reihe einwandfrei richtiger
Lesungen daraus mitgeteilt. Dıe Eidıtiıon hätte eın hoheres Nıveau erreicht,
WCNN dıe sonstige Überlieferung herangezogen worden ware. Auf die ber-
setzung wırken sich YEWISSE Fehler der Bagdader Handschrift ber nıcht nach-
teilig A4us WwI1ıe eine Reihe VO Mifßverständnissen des arabischen Textes. Die
Verbesserungen, dıe KÖBERT (S 130—2 den ersten Seiten geliefert
hat, können noch beträchtlich vermehrt werden. Für den Nichtislamisten wiırd
das Verständnis der Übersetzung manchmal dadurch erschwert, dafß erm1n1
technicı der Theologen un: Sufis, besonders auch Ausdrücke Aaus Koran und
Hadith, die be1ı den Mystikern nıcht mehr en VOo Propheten gemeinten Wort-
sınn haben, sondern „interpretiert“ worden sind, durch bloße Übersetzung nıcht
klareı werden. Mancher Gedankengang wiıird dem Leser, der nıcht den arabischen
ext benutzen kann, nıcht voll verständlich werden. In den Erläuterungen ist
jedoch viel wertvolles Materı1al ZUT Herkunft und ZU Verständnis der Gedan-
ken des Textes Aaus der philosophischen Literatur des Islam, aus dem suhlischen
Schrifttum un: er europälschen Islamliteratur zusammengefiragen. Insgesamt
verdient der erf. ank und Anerkennung dafür, daß erstmalig einen Prosa-
text al-Gili's bekannt gemacht hat, und sıcher wırd der Religionswissenschaftler,
auch WECeNNn ıhm inhaltlich manches dunkel bleiben muß, Nutzen Aaus dieser Publıi-
katiıon ziehenv können.

Hans weh;'Münéber\
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Boletin Bıbliografico de Antropologia Americana. Vol Dn
Parte Instituto Panamericano de Geografia Historia,

Comisiöon de Historia. (Ex--Arzobispado Tacubaya, Mexico 18) Mexico
19585 2532 Dollars B

Das BAA hat sıch seıt sSCeinNnEmM ersten Erscheinen 1937 guten Namen
erworben un 1ST C1N geradezu unentbehrliches Arbeıtsinstrument für alle BC-
worden dıe sıch mi1t der (Greschichte der beiden Amerikas beschäftigen

Der vorliegende erste eil der Jahresberichte 1956 un 1957 der zweıte dient
ausschließlich der Informacion D1Ol0grafica) gıbt Rechenschaft ber die -
schaftliche Tätigkeit der verschiedenen anthropologischen Gesellschaften des

Hınzu kommen internationale Informa-amerikanischen Kontinents (5—1 20)
tıonen (121—141 CIN1YEC Studien ber 1EUCTEC Publikationen 142—194) Kurz-
berichte 195—210) un etliche Nekrologe 211—224) Diıe Missıionswissen-
schaft interessieren ZAWC1 angezeıgte Arbeiten der (omiısıon de Histor1ia ber
europäische Archivalien ZUTr Missionsgeschichte Ecuadors und Nicaraguas

VARGAS Miıs:iones Ecuatorianas CN les Archivos Europeos (192 pP-) und
MOLINA AÄRGÜUÜELLO Mis:ıones Nıcaragüenses en los Archıvos Europeos

(164 PP-)
Würzburg 0OSeE. Glazık MSC

HERMANNS, MATTHIAS, SV  O Hımmelsstier und Gletscherlöwe. Mythen, dagen
und Fabeln AUS Tibet Eisenach un: Kassel 1954 256 DA 31 SÜ

Der Vf der mehrere Jahre ı nordosttibet chines Grenzgebiet ethnologische
Feldforschung getrieben hat veröffentlicht miıt diıesem uche wertvolles, VO  e
ıhm selbst aufgenommenes und uübersetztes Quellenmaterial ZU Kultur- und
Religionsgeschichte Tıbets das nıcht 1Ur VO  — ortlicher Bedeutung 1St I)as (Grenz-
land VO  —; mdo WIT.d miıt echt die Wıege des Tibetertums (Eıinl 11)
genannt CNN den Gegenden den üke NOOT SINSCH 3./9 J JENEC
Kulturkomponenten, dıe tur dıe bet Frühgeschichte und damıiıt auch tfür dıe
spatere tibet Hochkultur sudlichen Zentraltibet VO entscheidender Bedeutung
N, 1NeC erste Symbiose C111 Die einzelnen chichten dieses Vorganges sınd

den vorgelegten Epen, Liedern, Hymnen und Fabeln noch erkennen
Manches Von dem, Hinsıcht auf diese Schichtung der Hinsıicht auf
Jıbet als Rückzugsgebiet alteuropäischer Uun! alt vorderorientalischer Überliefe-
rTuNsSCH bısher noch hypothetisch WAal, wırd durch zuverlässıge Realien gesichert
Darın erhält das Buch Bedeutung nıcht NUur für die Tibetologen sondern
auch für die Kultur- un! Religionshistoriker weiıter Gebiete Kurasıens; denn
vieles VO  — dem Tibet heute noch lebendigen Traditionsgut ist SC1INCD

Ursprungsorten längst erstorben.
Nur CINISC Beispiele Aaus der Fülle der VO Vf. gesammelten Schöpfungslieder,

Geschichten uüuber den Ursprung alter Bräuche un! lebensnotwendiger Dınge
21—121) un Fabeln 127—241) ndıe Bedeutung des Buches als Dokumen-
tatıon der Vielschichtigkeit der tıbet Kultur und der gegenseılu1gen Durchdrin-
SUung iıhrer Komponenten illustrieren Wenn Stelle der Blutsverwandtschaft
VO  } 1Ner Verwandtschaft der Knochen geredet wiırd (41) begegnen WITLr damıt
Vorstellungen Aaus archaischen, schamanıstischen un: solaren Jägerkultur,

der dem Skelett fundamentale Bedeutung für die Lebensfunktionen zukommt
(vgl neuerdings dieser Frage PAULSON Dıe Vorstellungen VO  ' den Seelen
der Tiere In Ethnos Stockholm 1958 2—4) Die Idee VO Kosmos als C106
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Zelt, in dem Sonne, Mond un: der Regen als Caäte AauSs- Un eingehen, gehort
ZU frühesten Besıtz der Nomaden Zentral- und Hochasıiens. In dıe schama-
nıistische Schicht gehören auch dıe Raben (tibet.: 5ya-nag) als Donnervögel vgl

HERMANNS: Mythen und Mysterien der ‘T ibeter. öln 1956, 272 un HUuM-
MEL, Besprechung VO  — I{ UccIı: Prelımınar y Report 1 wo Scientific Expedi-
H0N7S 2n Nepal. Rom 1956 In Ethnologie 1959 Lunare Iraditionen VCI-

trıtt 1n Tibet der Mondhase (127 f Das hat schon RENARD (in Mıssıon
Scıent. dans La Haute Asıe, Paris 1895, IL 403) vermutet. Wenn sıch dieser
Hase als Huter e1ines Wassergeheimschatzes Mond) bezeichnet (1 und -
gehörige Anm. 1) ist das 11UTr Aaus den gleichen vorderorientalischen mond-
und stiermythologischen Vorstellungen erklären, während die große Be-
deutung des Pfauvogels (tibet rMa, A f) gerade 1m A-mdo-CGebiet altıranısche.,
solare Überlieferungen erkennen Laßt Dıe bedeutendste Gottheit 1n Osttibet Uun:
Zentrum der kultischen Verehrung ist der spater Ins lamaistische Pantheon auf-
SCHNOMMCNE A-mes-rma-chen Il Urahn, großer Pfau). Beıdes, lunares und
solares Kulturgut Aa Uus dem alten vorderen Orient, gehoört den urzeln der
tıbetischen Kultur. Auf dıe Bedeutung des alten. Iran für dıe Entwicklung der
tibetischen Kultur hat verschiedentlich hingewiesen vgl neben seinem uche
Mythen Mysterıen der T ıbeter atıch „Schöpfungs- und Abstammungsmythen
der Tibeter“ In Anthropos, 41—44, 1946—49, 2735 und „Überlieferungen der
Jibeter“  » 1n : Monumenta Ser1ıca, UDE Pekıng 1948, 161 {t)

Neben der schamanıstisch-tung1iden, hochasiatischen Iradıtion und neben den
kleinasiatiıschen Einflüssen sınd uch d1ıe 1m tibetischen Kulturbild selteneren
paläomongoliden Vorstellungen vertreten. |Die Ursprungssagen VO  w einer Welt-
entstehung AUs dem Eı (22 {f.) gehören zweifellos In jenen Mythenschatz, dessen
Schwerpunkt 1n Sud- un: Sudostasien lıegt vgl UMMEL: Eurasıat. Iradı-
tiıonen 1n der tıbet Bon-Religion. In Biro-Festschrift, Budapest 1959

Dafß alle diese Schichten der tibetischen Kultur spater buddhistisch-lamaistisch
bzw. indısch durchdrungen un uberarbeıtet wurden, ann groößten el des
Quellenmaterials mehr der weniıger abgelesen werden.

Das schöne Buch wiırd sich nıcht 1Ur des Interesses der Wissenschaftler, SON-

dern auch einer größeren Lesergemeinde erfreuen. Denn dıe miıt viel Scherz un:
Humor, ber auch mıt tiefster Lebensweisheit bereicherten Sagen und Fabeln
dieses kleinen, ber 1M Gesamtbild der menschlichen Geistesgeschichte be-
deutenden Volkes werden iıhren bleibenden Wert haben, auch We: dessen
Kultur nunmehr ıhrem Untergange entgegengeht.

Sıiegbert Hummel

KRONENBERG, NDREAS: Die 'eda UVO:  s Tıbesta. Wiener Beiträge ZU Kultur-
geschichte un Linguistik, XIT) Verlag Ferdinand Berger, Horn- Wien, 1958
Mit 17 Bildern un: einer Karte, 1V —160 SS

Das Buch bıldet das Resultat einer Osterreichischen Studienreise durch Tiıbestı
VO  3 Dezember 1953 b1s nde Mai 1954 Bıis jetzt WITr ethnologisch 1UI

dürftig uüber dıe eda unterrichtet: außer einıgen Artikeln ber die Clanverfas-
SUNS un die Heiratsbräuche verdient VOL allem das Dictionnaire Ethnogra-
phique €da (Memoires de l’Institut Francaıs d’Afrique Noıre, Nr 9Y Parıs
1950 genannt werden. Durch diese Veröffentlichung sınd WIT 11U bedeutend
besser auf dem laufenden. Allerdings lıegt der Schwerpunkt dieser Studıie auf
der Beschreibung der sozialen Verhältnisse: weıter behandelt s1ie dıe Wiırt-
schaftslage, dıe relig1ösen Anschauungen und die Kulturgeschichte.
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Be1 den sozıalen Verhältnissen zeıgt sıch wenıgstens 116 doppelte Schicht
1Ne ohl autochthone matriılineare Kultur der das Matrilokat gehort
un dıe auch be1 den Tuareqg noch bemerkbar 1St und EINEC patrilineare Kultur-
lage dıe vielleicht mıt der Großviehzucht hineingebracht un VOoO Islam VCI-

starkt worden 1ST Im Verwandtensystem werden dıe charakteristischen Zuge
offenbar, doppelt unilaterale Verwandt-double descent socıeLty

schaftsbeziehungen Der Vaterbruder und dıe Mutterschwester siınd potentielle
Eltern“ 53) Der Doga Gruppe (durch 10 CINCINSAMNILC lineage VOLN Gene-
ratıonen verbunden) annn {11A  — besten den Ausdruck Sippe verleihen (S BL

— Interessant und ethnologisch bedeutend 1st dıe Auseinandersetzung uber die
Clans (S 55—87 EMEINSAMIC Abstammung, gleiche Clanmarken gleiches lan-
tabu, FEMECINSAMCS Bodenei:gentum und derselbe Clanname (S 56) Be1 der
kulturhistorischen Übersicht gıbt der Vf dıe verschıiedenen Meınungen über die
Zugehorigkeıt der eda den Berbern wıeder wobe1 sich ohl als Aaus-

gezeichneter Kenner der Lateratur zeıg ber leider nıcht Schlulßsfolge-
LUuNS kommt Dıie Abhandlung hat ber trotzdem großen ethnologischen Wert
Tilburg (Niıederlande) Dr Gregorius Gap

LINDENBERG WLADIMIR Die Menschheit hetet Praktiken der Meditatıon der
Welt Ernst Reinhardt Verlag, München/Basel 1956 2392 Seiten

Behandelt werden Gebet un Meditatıon folgenden Läandern un relig1ösen
kFormen Altchina Buddhısmus Zen Buddhısmus Yoga Chassıdısmus, Islam,
Indianer, Urchristentum Ostkirche Katholizıiısmus Reformatıon, Quäker Der
Vf nımmt dıe Ausdrücke Gebet un Meditation ıhrem allerweitesten Sinn,
sowohl als Versenkung den unpersönlichen Seelengrund un Weltgrund WIC

auch als persönlıche Ich Du Bezıiehung ZU Gott Alle Religionen sınd ıhm gleich-
wertige Offenbarungen der relig16sen Veranlagungen des Menschen Das Werk 1St
Aaus 1e1 Einzelarbeit erwachsen Im Gegensatz twa B großen Werk VOnNn
FRIERICH HEILER uüber das Gebet 111 nicht 112 erster Linıe der Wissenschaft
sondern dem Leben dienen Und dıes tut hervorragender Weise Eıs 1sSt
1NC wirkliıche Schule des Betens VO  - der lebendige Impulse ausgehen, dıe ohl
jeden empfänglichen Leser segensreich befruchten INUSSCMHN

Schöneck Gebhard Freı

RINGGREN HELMER STRÖM, ÄKE Die Relıgionen der Jolker Grundriß der
allgemeinen Religionsgeschichte. Deutsche Ausgabe VO  - Rınggren und
Schröder. (Kröners Taschenausgaben, 291) Alfred Kroner Verlag, Stuttgart
1959 111 U, 538 Ln. 1 9

Die vorliegende Religionsgeschichte der beiden schwedischen Dozenten für
Religionsgeschichte Upsala hat nıcht 1Ur Schweden sondern weıt daruüuber
hinaus solchen Anklang gefunden, da{fß der Kröner- Verlag S1C die Reihe SC1NCT

T'aschenausgaben autnahm Es 1St C1MN Wagnıs, WEnnn 1Ur WCeC1 Autoren 116
solche Darstellung aller nichtchristlichen Religionen geben versuchen, hat aber
den Vorteil dalß 1i1Ne einheitliche Zusammenschau SCWONNCHN wiırd Nach
Kınführung dıe relig10nsgeschichtlıchen Prinzıpleniragen un! Grundbegriffe
werden dıe Relig10nsformen der Schriftkulturen des vorderen Orients (AÄgypter
Sumerer und Akkader, Westsemiten, Hethiter, Israel un Islam) dıe der indo-
germaniıschen Schriftkulturen (Iranıer, Indier, Hınduismus Buddhismus Grie-
chen, Römer hellenistischer 5ynkretismus Kelten Germanen Sklaven un: Bal-

233



ten) die :ier a Schriftkulturen (Chinesen, _Iapan&) und ba sa
dıe Formen der Naturreligion ıIn Afrıka, Asıen, Amerika und Australien be-
handelt. Es wırd jJeweilıg 1ne umfassende Zusammenschau der Mythologıen
un Glaubenssysteme, des kultischen un: relig1iös-sittlichen Lebens, der Gemeıin-
schaftsformen 1n ıhrer Entwicklung und aktuellen Sıtuation gegeben. Das Buch
biıetet sowohl für den Studenten als uch den Nichtfachmann ıne umtassende,
klare und übersichtliche Darstellung der allgemeinen Religionsgeschichte, breitet
ın knapper Form das Wiıssenswerte al religionsgeschichtlichem Stoff VOT dem
Leser ‚us un tragt überall dem neuesten Forschungsstand Rechnung. Besondere
Vorzüge des Buches sınd dıe auch dıe neuesten Publikationen berücksichtigenden
Quellennachweise un umtassende Literaturangaben, SOWI1eE Namen- Uun:; Sach-
regıster.
Würzburg 0Se Hasenfuß

VERSCHIEDENE:

DANIEL-ROPS: Die Bıbel als G(eschichtsbuch. Pattloch- Verlag / Würzburg 1958
620 S 9 16,50

Dıe dt. Übersetzung des bereıts 5() 1n frz Sprache erschıenenen Buches
bringt die Texte des (Titel daher nıcht ganz zutrefend!) nach der bekann-
fen Ausgabe Hamp-Stenzel (Pattloch- Verlag). Die Anmerkungen sınd VO

Tamıs1ıer., FEınführung un verbindender Zwischentext VO  ] DANnıeL-Rops.
stellt einen gelungenen Versuch dar, dem bibelentfremdeten Leser dıe Lektüre
alttestamentlicher Schriften erleichtern, un berücksichtigt weitgehend dıe Er-
gebniısse moderner Bıbelwissenschaft.

Gewisse Vereinfachungen un unnotige Attrıbute waren vermeıden BC-
246 Oben; 262 oben; 2685 „der Herr ll dıe Ireue der Seele”);

313 (Isaias als „V’atenmensch”); 456 (das Martyrium des Eleasar un der sieben
Brüder als „dramatisches Ereign1s”). Tamıisıer recht hat, wenn Jeremias
als eiınen charakterisiert, der das „innere Leben“ gefunden hat 264, Anm. 1  9
345 Anm 69) Uun: ob wiırklich dem Stil des Buches Jonas gerecht wird,
WCNn iıhn als „satırısche Krıtik” jüdischen Partikularismus bezeichnet (das
Buch ıst mıiıt echtem Humor geschrieben und überführt auf diese Weise
dıie Partikularısten) mMa dahingestellt bleiben.

Münster He!ga Rusche

GROTZ, Die Entwicklung des Bußstufenwesens 2n der vornıcanıschen Kırche.
Herder/Freiburg 1954, 49() 5

Die vorliegende, umfangreiche Studie, dıe VOoO der Tübinger Kath.-theol Fa:
kultät als Dissertation ANSCHOMMNIMCNHN wurde, greift iıne alte Streitfrage wıeder
auf, nämlich dıe nach der Bußpraxis ın den ersten Zeıten der Kirche, twa vom
Jahre 150 bıs Z Jahre 395 Nach den umfangreichen Erörterungen, dıe
die Jahrhundertwende stattgefunden hatten, galt N fast als ausgemacht, daß
die Entwicklung der Bußstufenordnung ıne Leistung der griechischen Kirche
sel, 1n der sıe VOoO Basılius dem Großen 1n klassıscher Weise formuliert wurde.
Die ersten Ansatze einer verbindlichen Regelung dieser disziıplinären Fragen
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sollen sıch auf em Konzıl<  on Nıiızaa gezeigt haben Man suchte damals durch
die anones Klarheit un Ordnung Zu schaffen ı den VeEeT  NCN Fragen der
Bulßspraxıs, da durch dıe Verfolgung, dıe VO Konstantıns Schwager LAicınıus

und Jahrzehnt des Jahrhunderts 1Ur SCINET östlıchen Reichshälfte
inszenıert wurde, dıe Frage der ı dıe Kirche Zurückstrebenden nach dem Maiß
iıhrer Verfehlung graduert werden mußte: Darum galten be1 der Mehrzahl der
Forscher Anlafß un! Voraussetzung der nıcaischen Aanones als raäumlich und
zeıtlich CHNau begrenzt damıt aber auch der Kaum ihrer Anwendung, den ben
die griechische Kirche prasentiert di1ese 1hese tand her bereitwillige
Aufnahme als auf dem Reichskonzil VO  3 Nıcaa das Abendland 110 durch
WCHISEC Abgesandte vertreten WAar während das (rO0s der Versammlung VOoOnNn
den Bischöfen des Orients gestellt wurde Dazu kam noch daß damals auch
hei den dogmatischen Auseinandersetzungen mıiıt dem Arıanısmus C1MN Problem
behandelt wurde das U1 3923 Abendland noch kein Echo fand Wenn sıch
spater Westen der Bußpraxıs auch verschıedene Buflistufen tanden
handele sıch dıe UÜbernahme Disziplin, dıe ursprünglich Nızaa
{ür den Osten inaugurıert wurde Der Westen habe keinen Beitrag geleistet für
das Zustandekommen der Bußstufenordnung

urch das Faktum dieser fest konsolidierten wissenschaftlichen Meıiınung sınd
dıe Methode un dıe Art des Voranschreitens der vorliegenden Arbeıt we1lt-
hın bestimmt In muhsamer Kleinarbeit INUSSCH saämtlıche, schon ftmals heran-
SCZOSCHC literarısche Zeugn1sse nochmals unter dıe Lupe A werden;
dıe Arbeıit annn NUr weiterkommen ständıger Z haarscharfer aber
nıcht unfreundlicher) polemischer Auseinandersetzung mıt den Forschern, die das
gleiche Thema bereits behandelten Die Schriftsteller mıt den breitesten Aus-
führungen ZUT kirchlichen Bußpraxis stellen den Stoff für das Gerüst der aANZEN
Abhandlung Der Hırte des Hermas dem INnNan nıcht gerade Präzısıon der
Aussage un klare Eındeutigkeıit der Verwertung der gebrauchten Bilder
nachsagen kann, ist und bleıibt 10Cc (lrux für die Interpretation; ber ist 10858  -

einmal der Kronzeuge für das Jahrhundert. Die PFaZ15C, manchmal fast er-
scharf erscheinende Interpretation der ÜT wichtigsten Hermasstellen führt
dem Ergebnıis, da{iß 150 der römischen Kirche schon C1NE uße exıstiert
hat.  '9 die allen Sundern offensteht. Exkommunikation un uße sınd nıcht nach-
folgend voneinander abhangıg Die Exkommunikatıon wurde über Apostaten
und Lästerer verhängt un S1C hat dıe Kirche sıch damals ıcht mehr BC-
kümmert die anderen Sunder wurden SN Buße angehalten schweren Fällen

S1IC AZu verpflichtet daß Weigerungsfalle dıe Exkommunikation
folgen konnte, ber die Voraussetzung für dıe Ubernahme der uße War diese
keineswegs.

Im Jahrhundert mehren sıch dıe Zeugn1sse, bedingt durch dıe größere Zahl
der Gläubigen und dıe dadurch bedingte Menge der Schwachen den großen
Verfolgungen Der große karthagische Bischof Cyprianus 258) 1St 1e7r C1MN

Markstein Er kennt dıe einfache kirchliche uße als Auswirkung der kirchlichen
Mahnung ZUTE Bußgesinnung, und (SROTZ meılint da{ß eitwa der Fastenzeit VOT

Ostern sechr viele Gläubige (vielleicht fast alle) sıch der exomologesıs cConscıentkıae
unterzogen hätten, hne daß S11 JC mıiıt der Exkommunikation bedroht worden

Für bestimmte schwere Tatsunden gab dıe paenıtentıia plena Zu ıhr
gehoörte die satıisfact2ı0 die Zustand der EXCOMMUNICALLO geleistet werden
mulßte da sıch dabe1 Verstoß „BCHCH ott handeln mußfßte getiraute
die Kirche sıch Tst dann Zı Aufhebung der Kxkommunikatıon und ZUTr Ein-
leitung der kirchlichen Buße schreiten, WEeNnNn der Verzeihungswille Gottes
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untrüglich kund geworden WAar. Der wichtigste Weg ZUYF F=esrstellu'an des gott-
lıchen Urteils WAadrLr natürlich eın Konzıiılsentscheid. So drangte be1 der Haäufigkeit
der Falle diese Praxis geradezu ZUFr Normierung durch konziliare Kanones. Und
1n dieser Praxis ann man dıe Anfange eines Bußstufensystems erkennen. Dıe
Dıfferenzierung der Sunden ist In der alten Kirche eines der wichtigsten moral-
theologischen Probleme. Ihr hat Origenes sıch besonders zugewandt. Die Folge
dieser Arbeit WAdrT annn dıe größere Möglichkeit der indiviıduellen Behandlung
des Sunders. ährend be1i Cypriıan soweıt WITr das Aau's seinen Schriften test-
stellen können dıe Exkommunikation fast ausschließlich be1 den Abgefallenen
verfügt wurde, findet nach ÖOrigenes dıe Exkommunikation be1 den 10odsunden
1 CHSCICH Sınn Anwendung, darunter sınd Vergehen VO  - bestimmter Schwere

verstehen, dıe mıt besonderer Bosheıt begangen werden: alle anderen Tod-
sünden, besonders WCI1LN S1C keine JTatsuünden sınd, zıechen ‚Wal nıcht dıe Eix-
kommunikation nach sıch, mussen aber gebeichtet werden;: ber auch leichtere
Sunden können ZUr Exkommunikation führen, wenn trotz dreimaliıger correptıo0
keine Besserung erfolgt.

Natürlich werden uch die Quellen einer Prüfung unterzogen, die nıcht VO  —
tundamentalem Zeugenwert sınd W1€e d1ıe vorgenannten. Clemens VO  w Alexan-

drıen, J ertullıan (dessen Meinung AUusS seiner montanıstischen eıt früher 1n
ıhrem Zeugniswert für dıe kirchliche Praxıs hoch angeschlagen wurde), dıe
Dıdaskalie und namentlich der vıel zıtıerte Streit zwıschen Kallıst und Hippolyt.
Dı1e Existenz VO Buflsstufen Lalst sıch weıterhin nachweisen be1 Gregor Ihauma-
Lurgos, beı Petrus VO  w Alexandrien, In den anones der kleinasiatischen Syno-
den VO  - Ankyra und Neocäsarea, un: Was esonders bedeutungsvoll ist, ın den
Bestiımmungen der Synode VO Elvira 1in Spanıen. Jeder, der einigermaßen miıt
der Materie vertraut ist.  9 weıßl, daß sıch 1ın den anones VOoO  $ Elvira keine BC-
n Bezeıchnungen füur dıe Bußstufen finden, ber GR führt den Nachweis,
daß der Sache nach dıe dreı Stuten der Exkommunikationsbuße. der baenıtentia
legıtıma, un der Mitstehenden 1n Spanıen bekannt sınd Der Gruppe der
Weinenden geschıeht keine Erwaäahnung. Die Gründe, weshalb die Synode dıe
einzelnen Stufen nıcht nomiıniert hat, lıegen ann doch beı der speziellen Ent-
wicklung des Bulßwesens Abendland (GR gewınnt dieses Ergebnis bezüglıchElvira VOT allen Dıngen durch dıe Spätdatierung der Synode (324 Hıer liegteın schwacher unkt der Beweisführung, enn erscheint zweifelhaft, ob se1ne
Gründe für dıe Lösung dieser oft verhandelten Datierungsfrage alle Forscher
überzeugen können. Die Arbeit erweıst den V{ als einen mutigen un diszıpli-nıerten Kritiker, befähigt mıt der Gabe der straffen Beweisführung. Gregenüber
der Leistung, eine organısche un stetige Entfaltung ın der frühchristlichen Buls-
praxıs aufgezeigt haben, fallen dıe Versehen Uun! kleinen Mängel der Arbeıt
nıcht 1ns Gewicht. Für NSCTC Vorstellung VO dem Irühen Entwicklungsprozeß
innerhalb des kirchlichen Lebens ıst dıe Arbeıt VO  —$ größter Bedeutung. Sie
zeıgt ufs NCUC, W1E erstaunlıch früuh die Entwiıcklung ausgebildeten Formen
anzusetzen ıst un W1€E diese Entwicklung fast 1n allen Läandern gleichzeitig un:
parallel sich vollzieht.
unster Köttıng
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KRAUSE, WILHELM: IDhe Stellung der JIrühchriıstlichen Autoren heidnıschen
Liıteratur. Herder, Wien 1958 320 kart 28,—

Vt ıst klassıscher Philologe un! Gymnasıalprofessor ı Wıen Er hat sıch die
große un! entsagungsvolle Aufgabe gestellt, das Verhältnis der beginnenden
Väterschriften ZUT Literatur der Umwelt unter dıe Lupe nehmen Dabe1 Faißt

„frühchristlich‘“ 11 ENSCICH Sınne den ersten TEe1 Jahrhunderten a

gehörıg Darauf beschränkt sıch die Untersuchung {)Das Toleranzedikt bildet die
Zasur

Das Buch ISt schr ut und klar aufgeteilt un gegliedert Nach auf-
schlußreichen Vorwort und wichtigen Kınleitung uüber d1ie Problemstellung
behandelt der erste Abschnitt die allgemeine Bewertung und quantıtatıve Heran-
zıiehung der heidnischen ILateratur durch die christlichen Autoren der ersten T1
Jahrhunderte nach Chrıstus Der zweıte bringt spezielle Untersuchungen der
qualitativen Verwertung der heidnischen Lateratur un die direkten Zautate aus
der römischen Literatur der lateinıschen Patristik der Eruhzeıt Hıer sınd
speziell die Apologeten Minuciıus Felix Tertullıanus und Arno

S23 und nt (der dıe größte Ausbeute Lıefert) behandelt
Uneingeschrankte Anerkennung verdient schon die r1E519C Arbeitsleistung, dıie

unter erschwerenden Umständen bewältigt wurde Die N christliche Laiteratur
b1s ZUT eıt Konstantins mußte geprüft un gesichtet werden Die Auswertung
erfolgt schr exakten Arbeıtsweise DiIie JTexte sınd gründlich untersucht
und vorsichtig exegetısıert die Inhaltsangaben der einzelnen patristischen
Schritften sehr I  u und zuverlässig angegeben Dıie Anmerkungen verraten
ebenso WIC die verarbeitete Literatur größte Sorgfalt

Oft sehr umfangreiche Ahbschnitte sınd deutscher Übersetzung gebracht
Diıese halt sıch me1st al dıe Bıblıothek der Kırchenvdter Wo sich Abweichungen
VO dieser inden (wie 107 USW.) pur INa  } dıe ohl überlegte un!
begründete CISCNC Meinung des V Besonders 1St schr selb-
staändıg wledergegeben Über einzelne Wendungen annn 1908028 naturgemäls VC1-

schiedener Ansicht SC1H (S 9 1ST Fronto durch „Freund” ersetzt)
Die griechischen Philosophen scheinen nıcht systematiısch berücksichtigt AA sSeın

So tehlt dıe Erwähnung des Epıkur Aaus Tertullianus De Lest
an 1 schr oft Sokrates Plato us  < Theologisch manche Ergan-
ZUNSCH erwünscht Aber das 1St nıcht Absıcht des Buches Zum Traditions-
begraff 251 15T auf das Lehrbuch der Dogmatiık VO  - ARTMANN VCI WICSCH

ort fehlt dıe NnNEUuUESTE Lıteratur, dıe eiwa POHLE (GUMMERSBACH 110
(1952) 60—61 verzeichnet uch (GEISELMANN (Die Iradıition In Fragen
der T’heologıe heute Einsıi:edeln 1957 69—108) NENNCHN

Schade, da{iß dem Namen- un!' Sachverzeichnis nıcht die gleiche Sorgfalt BC-
wıdmet wurde, die SOoONS die Untersuchung auszeichnet. EsS 1St leider nıcht -
schöpfend. Vıele tatsäachlıche Vorkommen sucht Inan dort vergebens. ruck
Uun: Ausstattung sınd sechr gut )Das Werk lobt SC1iINECEN Meıster.
Tübingen Stelzenberger

SUTCLIFFE FEDMUND E Der Glaube und das Leiden Nach den Zeugnissen
des Alten und Neuen Jl estamentes (Provıdence and Suffering the Old and
New J1 estament London Edinburgh Parıs Melbourne Toronto and New
York TIThomas Nelson and ons L.td 1953 übersetzt VO  - Dr > 1N)
Herder/Freiburg 1957 210
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Ausgehend von einigen äalteren Anschauungen des Ferneh und Nahen Östens,
stellt der Verfasser 1ın der zeıitlichen Folge der Entstehung der biblischen Bücher

dar.  , wIıe 114  - über das Leiden gedacht hat, das 1m weıtesten Umfang verstanden
wird, unter Einschluß der kleinen Mißhelligkeiten des Alltags. Dle Darstellung
des Geschichtlichen un Exegetischen wiırd unterbaut un gesteuert VO  w der
dogmatischen Grundhaltung un! bezieht gelegentlıch auch apologetische Gesichts-
punkte eın  ‚$ dıe sıch dıe Harmonisierung leichter machen, als daiß einem harte-
1 C  — Zugriff genugen könnte. SO wırd t{wa der nterschied zwischen einem
Verbrecher un: Martyrer darın gesehen, daflß fur den Verbrecher dıe Hinrichtung
ine Erniedrigung bedeutet, für den Martyrer dagegen die Möglichkeıit, ewigen
uhm erwerben (199.200). Der englische Titel entspricht dem Inhalt besser
als der deutsche.

ntweılerMünster

Neues Testament. Übersetzt un Alelart von Ott Neubearbeıitete Auf-
lage 1959 Verlag AÄArs Sacra / München 1959). 850 Seiten: DM TT;80.

Das 1n diıeser Zeıtschrift bereıts besprochene Werk erscheint hiıer 1n
verbesserter Auflage nach Ausstattung, Sprache, Anmerkungen, Regıster ZU

“Lehrgehalt USW. ohl diıe beste Ausgabe des NT ın deutscher Sprache! Im Re-
Thomas ımgıster ZU Lehrgehalt vermıssen WITr bloß „Mission“

Das Neue T estament. Übersetzt un!' herausgegeben VO rot Dr. Josef KART
ZIRSET. Pattloch Aschaffenburg 558 Seiten. 4,80

Daiß TE Übersetzung schon nach wenıgen Jahren ın Auflage erscheinen
kann, bürgt tüur ihre Qualıitat, Der ext ist überprüft und dıe Sprache verbessert

T homas Ohmworden. Vorzüglich die Anmerkungen!

ÜUXKULL, WOLDEMAR VON Die Einweihung ım Alten Agybpten, nach dem Buch
oth geschildert. Avalun-Verlag, Büdingen-Gettenbach, 1957 175 : Plan,
E 13 Tausend, 12,80

UxXxKULL versucht, den esoterischen Werdegang e1NeEs OÖsirispriesters 1m Tempel
Z Memphıs anschaulich machen.

AntweılerMünster

VOEGELIN, >RIC: Wıissenschaft, Politik und GNnNOSIS. Kösel / München 1959

Die Politik Zu verachten und dıe Politiker schmähen, ist bequem, sıch
entlasten, un wirksam, sıch 1n das Ansehen eines geistıgen Menschen VOoO  w über-
zeıtlichem Kormat brıingen. Dal Verachten der Politik un Schmähen der

Politiker niıcht 1U eiIn Unrecht diese darstellt, sondern auch einen Mangel
an Einsicht und Tiefe bekundet, das WITL deutlich, WCLLN INa  aa} sıeht, wı1e VOEGE-

LIN Politik, Wissenschaft un Gmnosıs bıs jener Tiefe hın zurückführt und
verbindet, VO  — der Aaus der Mensch erst begınnen kann, sıch als menschlich, un:
das heißt, als gottverbunden Z ertfahren.

Im Vorwort spricht Vf VO:  - dem Anlıiegen, der Geschichte, der Erforschung
der Gnosis, knapp und übersichtlich. Im zweıten eıl handelt VO  — modernen

Gnostikern: HEGEL, (LOMTE, MARX, NIETZSCHE, die Erkenntni1s un System dazu

benptzen‚ ott mord,:n‚ den enschen vergotten un sıch mögliée
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un notwendige ‘An’grifi‘é durcf1 Frageverbote abzu$chirme'n. 'Dfird1 die Anaiyée
un: Polemik laßt sich VF dazu hinreißen gegen se1ıne Auffassung 1mM Vor-
WOTrt einselitig zu werden: weder 111 dıe (snosis generell Herrschaft uber
das eın (54) noch ıst das System prımar iıne gnostische Denkform (54) noch
1st die (3nosis generell revolutionär, W1€E WIT dıeses Wort 1m allgemeinen
verstehen. Auch der Gebrauch des Wortes harusılısch (60) ist nıcht glücklich.
Selbst WeNn HEIDEGGER dem Wort Arusıe eınen ınn g1bt, der möglich ist.  9
ıst das Wort doch stark relig10s und theologisch gebunden, daß INd  — nıcht

festlegen sollte, WI1IE Vf versucht. Was Nn wiıll, läßt sich auch anders
ausdrücken, un das Eschatologische WIT: durch parusiıtisch. nıcht ausgeschlossen.
Auf Seıte l $ wurde INnan für Belege dankbar se1IN, dıe sonst gegeben
werden.

Wie treftend un: gegenwartsnah das kleine Bu: ıst, se1 ZWEe1 Satzen -
autert: „gerade die deutschen Mystiker spiıelen n mıt Worten un: VCI-

bergen durch das Spiel mıiıt der Sprache den Ungedanken“ (53) „auf das de1c1-
1Um der gnostischen {heoretiker folgt das homicidium der revolutionären rak-
tıker“ (77)
Münster Antweıler

HESSEN, JOHANNES: Das Kausalprınzıp. rnst Reimbhardt Verlag / München-Basel.
300 Kart 1 na Ln 185,—

Vorliegende Aufl ist eın fotomechanischer Nachdruck der Aufl. von 19925
mit einem „Anhang” ber 1€ jungsten Diskussionen das Kausalprınziıp”.
ESSENS Thesen sınd bekannt‘: Das Kausalprinziıp ist keıin analytischer Satz un
ann weder deduktiv noch induktiv noch phaänomenologisch bewilesen werden.
Eıs ist lediglich eIN Postulat uUNSCTeTrT theoretischen Vernunft un en notwendiges
Axiom für dıe wıssenschaftliche Erkenntnis des realen Seins und Greschehens.
Im „Anhang“ wırd noch betont, dafß nıcht alle Naturgesetze 1n statıstische Ge-
sefize aufgelöst werden durfen und dalßs das als Postulat betrachtete Kausal-
prinzip für die Wiıllensfreiheit Raum laäßt

Im „Anhang“ vermi1ısse ich den Hinweis, dafß die Ausführungen uber dıe
logischen Grundsätze 1992 VO  } HESSEN heute doch ohl nıcht mehr gehaltenwerden. ährend dort ihre „Selbstbegründung“ „Nur 1mM Charakter dieser
Grundsätze als notwendiıiger Voraussetzungen für alles Denken un rkennen“
(200) gesehen wird, hat HESSEN inzwischen In seiınem Lehrbuch der Phılosophie,Erster and Wissenschaftslehre (München mıiıt echt betont, dafß sıch dıe
logischen Gesetze des Wiıderspruchs un! des ausgeschlossenen Drıtten auch
ontologisch begründen lassen (101 {f.) Sie geben 1Iso ıcht mehr den „Rahmen”(Kausalprinzip 204) für die HeEssensche Deutung des Kausalprinzips ab, sondern
lassen je1 her vermuten, daß, gleich ıhnen, auch das Gesetz VO zureichenden
Grund un: das Prinzip der Kausalıtät einer ontologischen Begründung zugang-liıch sınd.

Wenn INa  =} sıch mıt HESSENnsS Gedankenführung auch nıcht durchweg einver-
standen erklären vermaßg, darf das Werk SCH seiner umfassenden, er-
sichtlichen un tıefgründiıgen Behandlung der weiıt verzweıgten Kausalproble-matık als 1ne hervorragende Leistung bezeichnet werden.
Bamberg Hans Pfeil
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EI  TE BÜCHER

In der ZM  z gelangen der Regel I11LUT Publikationen 115- und religions-
issenschaftlicher Art ZU Besprechung Andere Schritten die be1 der Redaktiıon

CINSINSCH, werden urz angezeıgt
ÄDAMS AÄLFONS Transzendenz der Erkenntnis und Eschatologıe der (reschıichte
(Aevum Christianum Salzburger Beıtrage ZU Religions- und Geistesgeschichte
des Abendlandes 2) Aschendor{t/Münster 1958 147 Pappband
BAZELAIRE Auch die Lazen sınd Kırche (Der Christ der Welt

Enzyklopädie, XII Reihe Bau und Gefüge der Kırche 8) Pattloch Verlag/
Aschaffenburg 1959 143

ELIADE MIRCEA Das Heılıige un das Profane Rowohlt/Hamburg 1957 154

UITTON DDANIELOU LECLER, Das Mysterium des Fegfeuers
(Bıbliothek Ekklesia 9) Pattloch Verlag/Aschaffenburg 1958 156

HAFNER ÄMBROSIUS Eın Blıck dıe Arena Koreanische Martyrerbriefe Eos-
Verlag/St Ottilien 1958 55
Indıo Asıa Vierteljahreshefte für Politik Kultur und Wirtschaft Indiens, Heftit
Januar 1959 Kohlhammer Verlag/Stuttgart
KIRCHGÄSSNER AÄLFONS Heılıge Peichıen der Kirche, (Der Christ der Welt
CI Enzyklopädie, VII Reihe Dıie Zeıichen des Heils, 9) Pattloch Verlag/
Aschaffenburg 1959 132

PERCHERON MAURICE Buddha 17 Selbstzeugnissen und Bılddokumenten Ro-
wohlt/Hamburg 1959, 173
SHEEN, FKFULTON Einführung dae Relıgion. Pattloch-Verlag/Aschaffenburg
1958, 181

I RESMONTANT, ÖLAUDE: Paulus 17l Selbstzeugnissen un ılddokumenten. Ro-
wohlt/Hamburg 1959, 173

WILLEKE VENANCIO OFM (;onvento de 570 Antonıo de Ihbojuca (Separata
Revista do Patrımön10 Histörico Artistico Nacional vol 1956 Kıo de
Janeiro 1956 103

Anschrıiften der Mıtarbeıter dıeses Hejtes Dr BENNO BIERMANN Domi1-
nıkanerkloster Walberberg (Bez Köln) i DE HEINRICH DUMOULIN 5 ]
Sophia University, Chiyosaku Kioıcho JTokyo (Japan) P OHANNES (JEH-
BERGER SVD Catholic Mıssıon Wewak New Guinea) Dr FRANZ GIET
SVD Pıo XI House, Nanzancho, Showa ku Nagoya (Japan) Dr GRE-
ORIUS VA  Z BREDA OFMCap, Korvelse WCS 165 Jiılburg (Niederlande)
Univ Prof Dr PAvTL HACKER Bonn Lotharstraße K Unıv -„Prof Dr
JOSEF HASENFUSS Würzburg, Jägerstraße 13 b (GGEORG LAUTENSCHLAGER
CM Münster/ Westf Kapuzinerstraße 7 29 Prälat Unıv Prof Dr MAx
MEINERTZ, Münster/ Westf Kapitelstraße Dr OTTo S J. Bonn,
Lennestraße Dr BERNWARD WILLEKE OFEM Münster/Westf Hörster-
platz
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MISSIONS  SCHICHTE UN  w PHILATELIE

VO'  H Clemens Anheuser

Als Rowland 111 S40 das erste Postwertzeichen einfüuhrte un Heıinrich
VO'  - Stephan 1874 den Weltpostverein gründete, ahnten beide nıcht,
welche Bedeutung b  Jene postalıschen Gebührenquittungen, die WITr Brief-
marken CNNCN, erreichen ollten Sie sınd d1ie Visiıtenkarten der Völker
geworden. Jedes Land bestrebt, aut seınen Marken wirtschaftliche
Vorzüge, polıtische Interessen, kulturelle Leistungen, heimatliches Brauch-
tum, Welt- und Kirchengeschichte bildlıch aufzuzeigen. Das Studium un
die Auslegung solcher Darstellungen CNNCN WITr Briefmarkenkunde oder
Philatelie.

Dafiß die rund 140 000 Markenbilder, die WIT kennen, 1N der großen
Überzahl weltlicher Natur sınd, ıst verständlich. Die ost ist ja keine
kırchliche, sondern iıne staatliche Einrichtung. Nichtsdestoweniger hat das
Christentum ın selner 2000 jährıigen Geschichte den Völkern derart C1N
übernatürliches Diegel aufgeprägt, daß die meıisten Postverwaltungen
der Ausgabe christlicher Motive überhaupt nıicht vorbeikommen. Der
Kirchturm, der das Stadtbild überragt, ist und bleibt eın Denkmal christ-
liıcher Kultur twa S0000 Marken miıt Darstellungen Christi und der
Kucharistie, des Kreuzes und der Bibel. der Muttergottes, Marken mıiıt
Engeln un Heıiligen, Päpsten, Kıirchenfürsten un Geistlichen, mıt VOT-

bıldlıch-gläubigen Laıen aller Stände und Berufe, rund 1000 Kıirchen un:
Dome, christliche Symbole 1ın großer Zahl das ıst das Ergebnis eınes
Streifzuges durch die Welt der christlichen Markenbilder. Man kann -
gezahlte TIhemen dogmatischer, exegetischer, kirchengeschichtlicher, kate-
chetischer un kunstgeschichtlicher Art bearbeıten. Für 1ne Sammlung
„Religionsgeschichte“ kämen och ein1ıge hundert Marken Aaus der Mytho-
logie der asıatıschen und afrıkanischen Völker hinzu, desgleichen Dar-
stellungen Aaus den ehemaligen heidnischen Kulturen Zentralamerikas.
Für Sammler, dıe der praktischen un: ideellen Ausbreitung des lau-
bens interessiert sind, muß das h  1er behandelte Thema „Missionsgeschichte
un Philatelie“ besonders reizvoll se1nN, weiıl gerade die größten
1ssıonare aller Zeıten auf Briefmarken unvergängliche Denkmäler
gefunden haben1.

ÄNHEUSER, ÜLEMENS, Die christlıche Welt ım Markenbild. Bde., Wissenschaftl.
Verlag Musterschmidt, Göttingen s BRAUN, LUCGIEN: Konstruktive
Phılatelie. Straßburg 1949 (vergr.); DESCOTTE, Tımbres et Christianısme.
Bruxelles 1952; HOorn, Ar ast o} Relıgıon Stamps. Fremont/Ohio 1951;
Kristelijke motieven. Teteringen/Niederlande 1957: SCHMIDT. -:ABRIEL : Doctrina
chrıstıiana. Aachen 1955

1 Missıons- u Religionswissenschaft 1959, Nr. 241



Die iıtalienische Ausgabe VON 9923 Aaus Anlaß der 300- Jahrfeier der
Propaganda Fide iıllustriert siınnvoll den 5 ı5 15 tı
ach Markus E 15 Praedıcate Evangelum IMN creaturae! Wır sehen
C:Hrıs TUS ea der Predigt un! die zıtierte Inschriit. Ias Bıld des Pap-
stes Gregor erinnert die Gründung der Gongregatıo De Pro-
haganda Fıde 1622, die dıe Interessen der Missionsläander regelt un: die
Unternehmungen der Glaubensboten überwacht. Jeder der vıier Werte
dieses Satzes zeigt rechts einen für dıie Missionsgeschichte edeutungs-
vollen Ordensheıilıgen mıt dem entsprechenden appen Franz VO  -

Assısı, Dominikus, KFranz AXaver un 1 heresia VO  3 AA
Die Erstlinge der Heıdenwelt, die dem Heıiland huldigten, die

W eis Aaus dem Morgenlande. Das beliebte Motiv VO  w der Anbetung
der eiligen Dre Könige Iinden WIT auf Marken Brasıliens 1940,
Ungarns 1943, Deutschlands 1948, Cubas 956/57 W e i hn
marken mıiıt dem Stern Von CemM wurden ausgegeben VO'  > Holland
(der Sternsinger) 1939, VO  m der Dominikanischen Republık 1942, VO  -
Osterreich 1948 ZU Liede Stille Nacht, heilige Nacht”, VO  w Sud-Korea
1957, VO  - Australien 9058 Peru zeıgte 1938 das appen VO:  e 1ma miıt
den drei Königskronen un dazu den Text Hoc sıgnUm Regum est

Die eigentliche Missionsgeschichte beginnt mıt den In Die
gesamte S LE ıst 1Ur einmal ZUTr Geltung gekommen, nıd
ZW.ArTr mıt der arstellung des Krakauer Marienaltars VO  =) Veit Stoß
(Polen 1933 Den Jrawer der Schlüsselgewalt tinden WIT auf
usgaben des Vatikans 19358 mıt der Inschrift: Tu Petrus, desgleıichen
D: Heiliıgen Jahr 950 mıiıt dem Text Tıh2 dabo claves regnmnı coelorum

16, E8): terner 1950 /Uus Anlafß der Jahrhundertfeier der papstlıchen
Nobelgarde, weıter 1953 mıt dem Petrusgrab un einer Grabinschriftt
Zum Heilıgen Jahr 1950 erschienen 1m Saarland Uun! 1n Irland drei-
wertige Gedenksätze mıt der Abbildung der Bronzestatue aus dem Peters-
dom 1n Rom Zum Silberjubiläum des Bistums Berlin verausgabte die
Deutsche Bundespost Berlin 955 das Petrus bıld ach einer Statue AuSs
der Schloßkirche 1n Doberlug-Kirchhain 1mMm Kreise Luckau Von den
übrıgen Aposteln siınd auf Briefmarken dargestellt: bu .
Altere alıs Patron Spanıiens auf zahlreichen spanischen usgaben VO))  e

1937, 1940, 1943, 1954 un Johannes unter dem Kreuz auf eınem
belgischen Block VO  =) 1949 ZU. Gedenken den Maler Va  ® der eyden.

Eıs ware verwunderlıch, WICNN der Völkerapostel Qulus: der durch
Wort, Schrift un Tat die Grundlage für dıe Weltmission geschaffen hat,
nıcht auch philatelistisch 1N: Erscheinung trate. DIie Malta-Ausgabe VO  3
899 gehört Za den altesten chrıistlichen otiven un iıst 117e be-
gehrte Rarıtäat. Dargestellt ıst der Schiffbruch, W1EC C) 1M D Kap der
Apostelgeschichte beschrieben ist. Kıne ahnlıche Marke mıiıt abweichendem
Aufdruck wurde 1914 ausgegeben Dıe Paulus-Statue des Bildschnitzers
afa auf Malta findet sıch auf Emissionen VO  e 19206, 1938 und 956
Griechenland ehrte den Heılıgen 1937 durch 1Ne ansprechende Marke
ach dem Gemälde VO  =) Ludwig Richter: Paulus auf dem Areopag  “
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Auch der Gedenksatz VO  5 9051 ZUT 1900- Jahrfeier der Einführung des
Christentums 1N Griechenland behandelt den Inhalt des Kap der
Apostelgeschichte. Der Satz umtalßt Zzwei Bilder des eılıgen, ferner
„Paulus predigt 1n en  b und einen antıken Altar mıt der Inschrift:
"AyYvOOTO@ EG Hier mu{(ß auch S t Publius genannt werden, der
1ın Verbindung mıt Paulus auf eiINe Rolle spielte Apg 28) Sein
Bıld erschıen 1926, 1930, 1938

Zypern gedachte 1928 des heıilıgen Ar abass des langjahrıgen Be-
gleiters des eiligen Paulus Infolge einer Meinungsverschiedenheit trenn-
ten sich die beıden, un Barnabas gng nach Zypern, starb. Als

spater se1n rab öffnete, fand INa  - as VO ıhm geschrıiebene
Matthäus-Evangelıum be] dem Leıchnam. Diese überliefterte Begeben-
heıt 1st auf der Marke wiledergegeben.

Das Christentum der ersten Jahrhunderte ıst gekennzeichnet durch das
stille Heldentum un! den Blutpreıis der Jungen Gemeinden unter den
staändıgen Verfolgungen, aber gerade das Martyrerblut sollte ZU Samen
der Christen werden., W1€ Tertullian sıch ausdrückt. Manche der Blut-
ZCUSCH snd SCH ıhrer Volkstümlichkeit bevorzugte Markenmotive;
ıst der heilıge Georg 28mal auft Ausgaben VO  - 15 Landern sehen.
Weil dıe Maärtyrer nıcht 1n direkter Beziehung AL Missı1onsgeschichte
stehen, begnügen WIFTr uns ner mıt der bloßen Aufzählung iıhrer Namen,
soweıt sS1e 1n der Phıilatelie hervortreten: Blasıus, Christophorus, Deme-
trıus, Liaurentius, Luzıus, Romanus, Sebastian, Vitus, Devota, Ursula.
Kıne TICUHG Vatıkanserie zeigt dıe unter Valerian 258 gemarterten Heili-
SCHh Laurenz, aps Sixtus LL gapıtus, Felizıssımus, Gyprian un Fruc-
[UOSUS. esondere rwahnung verdient der Erzmartyrer Stephanus (Oster-
reich und Italıen), VO  - dessen Bekennermut eingehend 1 und Kap
der Apostelgeschichte berichtet WIT.CL

Im und Jahrhundert egegnen uns bereits große Glaubens-
ten dıe, angespornt durch das Beispiel der Blutzeugen, unermudlich

das Wort Gottes ausbreiten. Das Bild der heiliıgen Helena finden WITr
1934 auf einer Marke der Nse Helena artı alıs (Frankreich
1942 wirkte als erster Bischof VO  - Limoges arınus ist auf San-
Marıno-Ausgaben VOIM 1923, 1937, 1944, 945 und 1947 abgebildet.
N ı kol au der 3925 Konzil VO  ® Nizäa teilnahm, wurde durch Mar-
ken VO  - Monaco 1951, Frankreich 1951, Belgien 1947, Liechtenstein 953
un Türkei 955 geehrt. Unter Papst Sılvester (Vatikan 1953 -
angte das Christentum die außere Freiheit. Der heilıge artın wurde
3792 Bischof Von Tours un erzielte viele Bekehrungen; eC1nNn Bild sehen
WITr auf Marken Aaus Belgien, S5aarland, Österreich, Rheinland-Pfalz
un der Deutschen Bundespost 9057 (Siegel der Stadt Aschaffenburg). Der
iırısche Nationalheilige atrı t1uUs ıst auf Marken VO  $ 037 abgebildet.

Bahnbrechend für cd1ie Ausbreitung des Christentums 1m nd Jahr-
hundert sollte der heilige t1 werden, der Mitgestalter der
abendländischen Kultur und der größte Kirchenlehrer. Zu seiınem 600
Geburtsjahr 954 wurde INa  ® sıch seiıner Bedeutung wieder bewußt. Der
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Vatikan ehrte ıhn mıiıt wWwel prachtvollen Sondermarken nach einem (56
maälde VO  3 Botticellia. In Nordafrıka en Christen un: Mohammedaner
vereınt 1ne Jubiläumsmarke gefordert, da{fß Algerien dem Wunsche
nachkam un als Motiv e1Nn altes Fresko Aa dem Lateran wahlte ID zeıgt
den eılıgen als Afrıkaner mıt Kraushaar. uch die Rulmen VO  - Jagaste
und der Dom VO  3 Hıppo siınd eingezeichnet. Mıt den Jubiläumsfeierlich-
keıten 15 Hıppo eutbe Böne) wurde unter dem Patronat des St.-Gabriel-
Weltbundes 1nNn€e Ausstellung christlicher Motive auf Briefmarken VCOCI-

unden, die auf die Muslime tiefen Eindruck machte
Bevor WITLr das Jahrhundert verlassen, mussen WITr noch des eilıgen

Papstes des gedenken, der auf wWwEe1 Vatikanmarken ab-
geb1i  C 1st, die 951 Z Gedenken dıe 1500- Jahrfeier des Konzıls
VO  3 Chalzedon ausgegeben wurden. Die nach eınem (Gemalhlde Raffaels
gestaltete Zeichnung halt den Augenblick fest, W1€e Leo dem Hunnenkönig
Attıla entgegentritt, ih Z U Abzug bewegt und adurch KRom rettet Man
siecht auch die Apostelfürsten Petrus un Paulus, die be1 der Begegnung
erschıienen Se1IN sollen Die kırchen- un miss1onsgeschichtliche Bedeutung
des Papstes 1eg darın, da{fß weScCcN selner wichtigen Entscheidungen 1n
den dogmatischen Auseinandersetzungen seiner Zeit, e auf dem Konzıil
VO  - Chalzedon, die Hauptstütze für den Primat des römischen tuhles
wurde.

Neuer segensreicher Auftrieb erwuchs dem Missı1ıonswesen 1 Jahr-
hundert mıiıt der Gründung des Benediktinerordens durch den heilıgen

dı ) dessen Bild auf Markensätzen Italiıens 929
und Belgiens 1948 wiedergegeben ıst Bemerkenswert ıst die aar-Aus-
gabe 953 St Maurus empfängt den degen Benedikts für se1INe Miıs-
S10NSTEISE. Diese Reise tührte ZUT Errichtung der Abtein T'holey. Rechts auf
der Marke sıeht INa einen Baumstumpf, dem rische Ranken entsprießen;

iıst d1es e1N Hınweis auf das geflügelte Wort, das - autf den Monte-
Cassiıno-Marken lesen kannn SUCCLSA reESCHE Was abgehauen ıst. grunt
wıieder.

1l Begınn des Jahrhunderts m1iss1ionlerte Oberrhein K
lın der Apostel der Alemannen, dessen Bild 1n das appen Von Glarus
aufgenommen wurde un auf chweizer Marken VO  - 923 und 9592
sehen ıst Auf der iberischen Halbinsel wirkten St *1
(Portugal gestorben 579 als Erzbischof VO  - Braga, 1n eviılla die
Lleiblichen Brüder n:dıe und Is 1.d beide 1m appen VO  - evilla
miıt dem hl König Ferdinand abgebildet und auf spanıschen Lokalaus-
gaben 1936 un 1938 gezeigt, 1n Toledo der heilige Erzbischof K
tons der IN mıiıt der Muttergottes auf einer mexikanıs  en Mar-
ke Von 939 dargestellt ıst; hat als Kıirchenschriftsteller dıe Jungfräu-
liChk6‘it Mariens verteidigt. Osterreich ehrte 1949 den ersten Bischof VO  -

Salzburg, St KUDNELT: und die Saar seizte 1950 dem heıiligen I
WINuUS miıt vier Wohlfahrtsmarken eın postalisches Denkmal: War
der Erbauer der Abten Mettlach, wurde Bischof VO  - Irier un Reims un
starhb 713 1n Reims.
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Wır kommen ZU heilıgen Waıllıbrord, der als erster christlicher
Missıonar Zauvailısation un Kultur ach Westdeutschland brachte. I uxem-
burg hat ıhm dreimal Markensätze gewıdmet: 193538 ZU 200 29
destag, 047 Wiederaufbau der zerstorten Abtei FEchternach un
958 ZU 300 Geburtstag. Zunachst sehen WITr ıhn als Heıilıgen, als
Lehrer und als Bischof. Aufschlußreich ıst dıe Inschrift auf der Ausgabe
VO  - 047 G lemens Wıllıiıbrordus, Frıiısonum Apostolus, Patrıae Patronus,
(‚ulturae Propagator. Der dreiwertige Gedenksatz VO  ; 958 zeıgt iıh als
Bischof und Wundertäter. Auf der niedrigsten Wertstute lıest INa
Gilemens Wıllıbrordus fulgens sıdus UNNO OMın 658 NASCGETN‘?.S mundo.
Als Wıllıbrord 695 VO'  3 aps Dderg1us ZU Erzbischof VO  - Utrecht
geweıht wurde, gab dieser ıhm den Beinamen „Clemens”. uch Holland
beteiligte sıch 1938 dem JTodesjubilaum des Heiligen durch die Aus-
gabe VO  — wWweN 5Sondermarken:;: WITr sehen ıhn als jungen Mıssıonar be1 der
Landung ın Katwijk un als ersten Bischof VO  3 Utrecht.

Leider hat der große Deutschland-Apostel onıfatıus 954 Se1-
NECIM 200 Todestag ıcht jene postalische Ehrung erfahren, W1€e S1e die
Phialatelisten Eerwarte: hatten. Die symbolhafte Gedenkmarke der Deut-
schen Bundespost durchstochene Mitra wurde den Ansprüchen der
Sammler 1m Sinne der konstruktiven Philatelie nıcht gerecht. Auf KEr-
suchen der Sammlergilde St Gabriel verausgabte der Vatikan 1N€ -
sprechende Ser1e VO  - dre1 Werten: Bonitatius steht auf dem Stumpf der
onar-KEıche, welchem eın €e1ISs entsprießßt. Rechts ist der Dom VON

Fulda, die Grabstätte des Heiligen, abgebildet Die Inschriuft Jlautet: Abo-
stolus (rermanıae. Holland brachte Aaus dem gleichen Anlaß 1N€ SOon-
dermarke 1ın den Verkehr mıt dem Bilde des heiligen Bonıifatius 1m
Mönchsgewande.

Einen Gefährten des heilıgen Bonifatius finden WITr auf eiNner deutschen
Marke VO  - 930 den heilugen Buürchard, der 754 alıs Bischof VOT1

Würzburg starb. Das Markenmotiv ist ein Brückenstandbild auf der
Mainbrücke VO Würzburg. Zum 150 Todestag des eıilıgen 1LE AL
CT 959 WAar eiIne Gedenkmarke vorgeschlagen und auch ernsthaft -
OSCH worden: doch das malßgebende Gremium für die Wahl VO  $ Son-
dermarken entschied mıit einer Stimme Mehrheit für iıne Darstellung des
Heiligen Rockes 1n Irier.

Das weiıte Missionsfeld 1mM Abendlande, das ZU großen eil VO  3
Benediktiner-Missionaren bestellt worden WAar, fand reiche Ernte uıunter
Kaiser arl dem Großen. Wır finden Se1N Bıld auf usgaben VO  3

Belgien 1946 un Rheinland-Pfalz 947/48
Wenden WITr uns jetzt dem Osten Kuropas Hier sınd C zunaäachst die

leiblichen Brüder rı I1u und d welche 1n Wort un
Schrift das Evangelium verkündeten und die heiligen Bücher 1n eıner
VOI iıhnen ertfundenen Schrift 1n das Slawische übertrugen. Die Ischecho-
slowakei gedachte ıhrer 1935; INa  - sieht S1e mıt eıner Bibel 1n kyrül-
lischer Schrift und mıt eiInem Kruzifix. Bulgarıen folgte 037 mıt einer
Ausgabe ZU Gedenken die Eiınführung des kyrillischen Alphabets
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VOT 000 Jahren; dıe Darstellungen zeıgen die beiden Heıilıgen miıt kırch-
lıchen Schriften und bei der Predigt Eıs sınd noch wel weıtere Emiss10-
Dr  - Bulgarıens VO  -} 955 und 957 erwäahnen; auf beiden Ausgaben
S1772 wiıeder die Slawenapostel alıs Erfinder der slawıschen Schrift dar-
gestellt; 1T tehlt hier der Heilıgenschein, der die beiden Missionare auf
den früheren Marken och schmückte. Sapıentı sat!

Eın Schüler des heiligen Methodius WAar der heilige Klemens der
Bul SBaAarc, der die kirchenslawischen Schriften noch weıter ausbaute:; e
ist abgebildet auf einer bulgarischen Marke VON 929 Unter dem Fürsten
Borı1s, der alıs Nationalheiliger Bulgariens verehrt wird (Marken Von

m1ıssı1on1erte 1n Mazedonien. ast ZUT gleichen eiit 1m
Rılo-Gebirge der heilige > der 946 starb, un
dem 1940 und 1946 VO  3 Bulgarien Sondermarken gewıdmet wurden.
Seine chüler erbauten das beruhmte Rilo-Kloster, das als Nationalheilig-
tum angesehen wıird

In Böhmen tührte das vorbildlich-chrastliche Leben des heilıgen
zeslaus un'd dessen deutschfreundliche Politik ZUT Ausbreitung des
Glaubens. Eın Markensatz der I'schechoslowakei VO'  3 1929, ausgegeben
ZU 1000 Todestag des Heiligen, verherrlicht ıh als Herzog, als Be-
gründer des Veitsdomes 1ın Prag und als Blutzeugen. Andere Ausgaben
VO  3 9927 un 929 zeıgen das Wenzel-Denkmal auf dem Wenzel-Platz
1n Prag. Nochmals sehen WIT den eılıgen auf tschechischen Marken VO'  -

1948; hier ist e als Patron der spateren Prager Universität dargestellt.
St FE Aaus dem Benediktinerorden unterrichtete den spateren

König Stephan VO  —$ Ungarn 1mM chrıistlıchen Glauben Er wurde Bischof
VO  —- Prag und unternahm große Missionsreisen, wobel 097 seinen Eıfer
für Christus miıt dem Leben bezahlte Sein Andenken eht fort auf einer
polnıschen Marke VO  $ 9038 1n der Darstellung als Schutzgeist, und autf
eiıner tschechıschen Ausgabe VO  3 194 7, die T 950 Todesjahr des großen
Missionars erschien.

Die Saat Adalberts irug reiche Früchte 1n Ungarn. König Stephan
führte fast Se1IN anzcS Land dem christlichen Glauben Zahlreich sınd
diie Marken, die seIN Bild tragen. Wir eschraänken uns auf die Ausgaben
1M großen Jubilaumsjahr 1958; da wurde mıt der 900- Jahrfeier se1Nes
Todes der Eucharistische Weltkongreß verbunden, un eıne philatelısti-
sche Ausstellung 1n Budapest gehörte auch azu All diese Ere1ignisse
wurden durch Sondermarken für die (reschichte festgehalten. Wir sehen,
W1€e Papst iılv ester Il 1001 durch den Benediktinerabt Astrı die
berühmt gewordene te überreichen läßt, W1e der spatere
heilige Bischof Gerhard VO Csanad Stephans Sohn Emerich,
den Patron der ungarischen Jugend, unterrichtet, ferner Ww1e€e Stephan die
Königskrone un gleichzeitig SAnz Ungarn der Gottesmutter weıiht. Die
Marienverehrung 1 Lande der Magyaren ging S weıt, dafß spatere @7
schichtsschreiber Kegnum Marıanum nannten. Ein Phıiılatelist kann 1L
verschıedene Marken mit der Madonna als Patrona Hungarıae zeıgen,
die bis 1945 erschıienen sınd. St Stephan War vermahlt mıiıt der Schwe-
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ster des heiligen Heinrich H der selıgen Gisela, die nach dem ode
des Königs Nonne wurde. S1ie fand auf einer ungarischen Marke 930 e1InNn
postalısches Denkmal. Stephans Werk wurde fortgesetzt durch den heili-
SCH Ladıslaus, der auf arken VO  - 1930, 1958, 1940 un 943 ab-
gebildet 1st.

Eın Markenbild der ukrainıschen Republik Von 99() zeıgt e1nN Denkmal
1n Kı1ew, das den heilıgen ladımir darstellt, der 1978 dıe
Taufe empfing und einen Großteil des russıschen Volkes dem christlichen
Glauben zuführte. Naturgemäflß rzahlt uns die Phiılatelie über die Be-
kehrung Rußlandı tast nıchts; dennoch mufßlßte die Sowjet-Union 956

Gedenken den Vater der russischen Geschichtsschreibung den
Mönch Nestor zeıgen, der VOT 900 Jahren das erste Geschichtswerk 1n
der Landessprache schrieb.

Eın Markensatz Polens VO  - 1938 illustriert mehrere omente A4aUus der
Kıirchen- und Missionsgeschichte des Landes. Da sıcht INan der Seite
des deutschen Kaisers ETO I11 dessen Freund 9

der 025 ZU Polenkönig gekrönt wurde; beide gründeten das Erzbistum
Ginesen. Der heilige Bischof mıss1ıonı1erte 1mM 12
Jahrhundert zwıischen Elbe und ÖOder; se1n Bild erschien 955 1n einem
Gedenksatz der Deutschen Bundespost Berlin. Der gleiche Satz nthält
auch die Abbildung einer Statue der heiligen Hedwig, der Patronın
Schlesiens, die durch iıhr Beispiel auf die Glaubensverbreitung 1m (OOsten
einwirkte. FEinen Markstein bedeutete für olen das Jahr 13506; da CIND-
fing der litauische Fürst Jagıello die Taute und wurde durch dıe
Heıirat mıt der ungarıschen Königstochter Hedwig gleichzeıitig König
Die Vermählungsszene ist auf einer Marke VO 1938 edenken
die 20- Jahrfeier des polnıschen Staates festgehalten.

ber die Christianisierung Litauens gubt uns5 e1In lıtauischer Markensatz
VO  - 9392 Aufschluß Da sehen WIT, Ww1€ Kürst Waıtold das Sakrament
der Taufe empfängt. Dieser Fürst WAar C5, der mıiıt einer großen Gefolg-
schaft VO  - Priestern das Land durchzog, Kirchen baute und Pfarreien
gründete. Die Hauptstadt Wiılna er! ZU Bischofssitz. Das Bild
Witolds, der 392 Großfürst wurde, kommt auf mehreren usgaben
Litauens Geltung.

Zahlreiche Städte und Burgen 1n Preußen un 1n den baltischen Staaten
geben Kunde VO  — den Deutschen Ordensrittern, aber noch kein Hoch-
meınster ist bıslang durch Briefmarken geehrt worden. Auch der heilıge
Ansgar, der Patron der nordischen Miıssionen, ıst leider postalısch
berücksichtigt gebliıeben. Nur der heıilıge König IN P der das Chri-
stianısıerungswerk se1nNes Vorgängers lav 1n Norwegen fortsetzte,
trıtt mıiıt Zzwel Marken 1n Erscheinung, die 1931 seinem 900 Todestage
ausgegeben wurden: die Bilder zeigen den Heıliıgen 1m Kampfe un die
Sterbeszene 1n der chlacht VO  - Stiklestad. Im Dom VO Drontheim
(Norwegen 1930 hat e1nNn rab

In Schweden WAar der heilige cıh der während se1iner Regierung
VO  3 AT d3JS Christentum ausbreıiıtete. Se  1n Bild wurde 1n das
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Siegel Stockholms aufgenommen, und dieses diegel diente 953 700-
Jahrfeier der als Motiv für die Gedenkmarke Man gedachte
auch der eilıgen BTı itta, der Gründerin des Brigittenordens, der
sıch 1n den skandinavischen un baltıschen Landern segensreich auswirkte.
Ihr Bıld erschıen 941 auf wWwe1 Marken. Auch auf einer Marke Estlands
VO  } 1936 ZUT 500- Jahrfeier des Brigittenklosters be1 Reval iıst sS1e 1mM
Klostersiegel abgebildet.

Von Cder Missionierung Finnlands kündet Cd1ie Ausgabe VO  e 1955 „S00
Jahre Christentum 1n Finnland  “ De beiden Markenbilder zeıgen einmal
den heiliıgen Erzbischof K3 a 1 miıt seinem Mörder
Ballı. das andere Mal den Heilıgen miıt Kreuzfahrern. Heinrich VO'  -

Upsala hatte mıt dem oben erwäahnten Schwedenkönig Erich eıinen Kreuz-
Finnland unternommen un mıssıonı1erte mıt guten Erfolgen,

bıs 1157 ermordet wurde. Auf einer anderen finnländischen Marke
VO'  =| 1933 erkennt iINnan Bischof Magnus J äawasts der VO  =|L

die kulturelle Hebung des Volkes sıch mühte
Island verausgabte 956 eine Marke mıt dem Bilde des ‚eiılıgen

ak 9 der dem Orden der Augustiner-Chorherren angehorte und
1178 Bischof VO  - Skalholt wurde Die Annalen der ıslandıschen (Ge-
schichte CNNECN ıhn einen rTrommMmMen un eifrıgen Seelenhirten.

Wır dürfen 1n uUuLNseceTrer Missionsgeschichte die iıcht uüuber-
gehen, weiıl S1e ja darauft abzıelten, dıe eılıgen Stätten Palästinas 1n
den Besitz der Christenheit bringen Es ıst ıcht viel. WAasSs die Phiıla-
telıe darüber duUSSaSe kann. Den Haupthelden des ersten Kreuzzuges,

ttfrıe OU1 sehen WITLr autf einer belgischen Marke
VO  3 944 rheblichen Anteıl der zweıten Kreuztahrt hatte der
heilıge ha rd z der mıiıt seinen Predigten das
Grewissen der europaıischen Fürsten aufrüttelte. Znu seiınem S00 Todestag
1953 TIS'  1enen Gedenkmarken 1n Frankreich (Porträt) un!! 1mM Vatıkan
(Visi0n). St Bernhard wırd aber auch als Restaurator des Zisterzienser-
ordens angesehen und als Kirchenlehrer verehrt. urch Entsendung VOUO  -
50 Mönchen ach Orval 1m Suden Belgiens hat sich Cdie Gründung
der Orvalabtei verdient gemacht, die 1mM Miıttelalter e1IN Zentrum rel1-
g10sen Lebens WAarT. Sie wurde 1n der Französ1is  en Revolution zerstort.
rst 1926 erwarben Irappisten dıe Ruinen. Man darf ruhig behaupten,
da die Brıefmarkensammler die Abte1 wıeder aufgebaut en durch
Erwerb der viıer Markensätze, d  1e Belgien zugunsten Orvals herausgab.
Auf dem Wert KL73 Franc VO 1933 ist auch das Bild des heilıgen ern-
hard Am driıtten Kreuzzug beteiligte sıch der heilige König udwi

VO  $ Frankreich. In dem Satz „Berühmte Franzosen“ VON 9054 hat
en ansprechendes Denkmal gefunden. Ägypten hat 1h: 9057 wenıger

würdig dargestellt. Der agyptische Markensatz zeigt Bılder aus den Ver-
terdigungskämpfen Aggressoren. Man erkennt König Ludwig als
Gefangenen;: War 9250 1n dıe Hände der Sarazenen gefallen, konnte
sıch aber loskaufen. Auf einem ucCcmMH Zug Tuniıs erlag mıiıt
einem Grofßfsteil se1Nes Heeres 270 der est
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Neuen Missionsgeist entfachten 1Mm 13 Jahrhundert die an
enorden der Franziıskaner nd Dominikaner. Die beiden titter be-
gegneten uns schon, alıs 1mM Anfang VO Missionsauftrag Christi dıe Rede
WAarT. Sankt Franzıiıskus sollte der Bahnbrecher der 1SS10NS-
bewegung werden, WAar doch der erste, der 1n die Ordensregel en
eigenes Kapitel uüuber die Heidenbekehrung einbaute. Ihn selbst trıeh

den arazenen, W1€e die Marke AaUusSs der iıtalienischen Franziskusserie
VOT1 1926 „Franzıskus 1n Jerusalem” kundtut. Keın anderer Orden hat
auch viele Miss1ıonspioniere gestellt Ww1e der Franziskanerorden. Diıe
ansprechenden Gedenksätze Italıens un San Aarınos ZU 700jäahrıgen
Todestag des heiligen Tanz machten Schule für die Bildphilatelie, dıe
damals, 1926, noch 1N den Kinderschuhen steckte.

Missionar un Volksprediger, Wundertäter un Kirchenlehrer WAar der
heilıge Anton1us eın Gefährte des heiligen Franz, den mehrere Lan-
der auf ıhren Postwertzeichen verherrlicht haben Portugal 895 ZUu
700 Geburtstag des Heıiliıgen, Bolivien 939 Aaus Anlaß e1ines Eucharıi-
stischen Landeskongresses, talıen und Portugal 1931 ZU 700 Todestag
uUun)’ Kolumbien 054 mıt dem Gnadenbilde der „Patrona de Colombia ”:
auf dieser Marke hat Anton1ius einen Ehrenplatz neben der Rosen-
kranzkoni1gın. Postgeschichtliıch tratt der Heılıge auch dadurch hervor, da{fß
1909078  - alle Arten VO  - Postsendungen se1inem Schutz anvertraut, indem S1€e
mıt entsprechenden Vignetten oder mıiıt se1inem Namen gekennzeichnet
werden.

Als „Europae postolus” bezeichnen wel Vatikanmarken VO  - 956
den heiligen J0 N e6S P 15 dessen größtes Verdienst ZWarTr
darın bestand., dafß 456 be]1 Belgrad die Türkengefahr abwandte, der
aber auch Jahre hindurch als tranzıskanıscher Volksprediger auf allen
eruühmten Kanzeln tast Sanz Europas gestanden hat

Ein Sohn des heiliıgen Franz War der gottselıge Mar d ’ Av
aus dem Kapuzinerorden, der als Prediger viele Läander durchzog un
683 be1 der Rettung Wiens VOT den Türken 1ne spielte. Sein Bild
steht auf eiıner Osterreich-Marke VO  e 933 Kapuzıner-Missıonar WAar
auch der irısche Mäßigkeitsapostel o b a > der seit S08
1n vielen Ländern das (Gewissen der Massen aufrüttelte: Irland ehrte ıhn
9038 durch ZWE1 Sondermarken. eitere Franziskussöhne treffen WIT
spater auft den amerıkanischen Missionsfeldern.

Dem tifter des Predigerordens haben die Fılıpınos 1948 e1in schones
und würdiges postalısches Denkmal gesetzt; INa  =) sıeht die Titelseite eines
alten Katechismus, und die ehrwürdige Heiligengestalt darauf ist m ı1
nıkus. Viele sSe1INeETr geistigen Scohne, darunter auch große eologen
(T’homas VO  - Aquin), feiern auf Briefmarken Irıumphe. Eın bedeutender
Rechtsgelehrter, der aber auch auf dem Missionsfelde hervorgetreten ıst,
wird auf der Vatikan-Ausgabe ZU Juristenkongreß 1935 ININECMN mıiıt
aps Gregor gezeigt der heilige nı d
Er hat die letzten 35 Jahre se1nes Lebens der Maurenbekehrung 1n
Spanien geopfert. Der heilige Vın konnte als egna-
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deter Volks- und Bußprediger viele en und Mauren für den Glauben
gewiınnen und zahlreıiche Irrlehrer ZUr Kırche zurückiühren;: Spanien
wıdmete ıhm 9535 eINe Gedenkmarke. Nıcht übergehen wollen WIT
den Sittenprediger der 498 gefoltert und verbrannt
wurde:; talıen suchte 959 durch ine prachtvolle Gedaächtnismarke das

iıhm begangene Unrecht wledergutzumachen. Auch wWwel Dominıika-
‚erınnen verdienen Erwähnung: die heiliıge
un LE heilige Lu Katharına, die Patronın
Italıens, rhiıelt 945 ZUrTr 600- Jahrfeier ıhrer (Greburt einen künstlerisch
hochwertigen Markensatz, worın ihre Verdienste Staat un Kıirche
gewürdıgt werden. Johanna VO  ®} Portugal War die JLochter des Königs
Altons Während des afrıkanıschen Feldzuges WAar S1E Regentin, annn
wurde S1€e Nonne un starhb 1490 Ihr Bild 1n der damals üblichen Hof-
tracht erschien 1953 Weiıtere Dominıkaner treffen WITr spater.

Sparliche Kunde War 1mMm 13 Jahrhundert über remde Lander 1mM
fernen Osten nach Kuropa gedrungen, aber diese Kunde hatte genügt,
missıonsbegeisterte Franziskaner den Weg nach China finden lassen.
ber ihr Heldentum berichten die Missıonsannalen, die Phılatelie bleibt
stumm. rst e1in Reisebericht Marco Polos gab CNAUCTEC Auskunft
über die Völker 1n Asıen. talıen w1ıdmete dem Weltreisenden 054 ıne
Gedenkmarke. Die Erzählungen Polos trugen dazu Del, mıt größerem
Eıter den deewepr ZU geheimnisvollen Orient aufzusuchen. So begannen
ach 415 die Entdeckungsfahrten, dıe ıne LLCUC Missionsära e1IN-
leiteten. Prinz d aıh > Großmeister des Christus-
ordens, Da 1 Z all diese Seehelden, ndiC
die Küsten Afrikas erkundeten un fast immer VO  5 Priestern begleitet
wurden, 1m Herzensgrunde La1ı:enmissionare, die den Heiden das
Licht des Glaubens bringen wollten. Die Kreuze, die S1e be1 iıhren Lan-
dungen autfstellten oder 1n Felsen rıtzten, sind beredte Zeugen für ihren
Missionsgeist. Die Namen und Bilder dieser Entdecker sınd auf portu-
g1esischen Briefmarken testgehalten. Vasco da Gama War VOTI-
behalten, 498 auf dem deewege ach Indien gelangen; se1ine Tat iıst
auf zahlreichen Postwertzeichen verherrlicht.

Der größte Erfolg 1n der Entdeckungsgeschichte sollte ChristophColumbus beschieden sSe1IN. Sein Plan für die Westfahrt fand wirk-
Same Unterstützung be] den Franzıskanern VO  - Santa Maria de la Rabida
Eine spanısche Marke VO  } 930 halt den Augenblick fest, WIE der Obere
des Klosters, dem ntdecker und se1ıner Mann-
schaft be‘n der Äusreise VOI}X Palos 4992 den Segen spendet. Drei Ziele

C5S, die GColumbus be1 seinen Fahrten verfolgte: die Ausbreitungdes christlichen Glaubens, die Eroberung fremder Läander für die spanı-sche Krone und die Gewinnung VO  - Schätzen, damıiıt die HeiligenStätten 1n Palästina für d  1€e Kıirche sıchern. Überall, CT andete,
pflanzte e1in Kreuz auf und sprach mıiıt seinen Begleitern e1n Dankgebet.Gerade die Kreuzaufrichtung un dıe kreuzgeschmückten Segel des Führer-
schiffes „Hdanta Maria“ für dıe Markenzeichner belıebte Motive. Er
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wurde weıt führen, hıer auf alle Columbusmarken einzugehen. Auf
mehreren Ausgaben s1eht 11a  - neben dem Entdecker auch Geistliche, me1ıst
Franziıskaner. In den etzten Lebensjahren wrug Columbus 1IUrTr och das
Kleid des heilıgen Franziskus, das tragen als Miıtglied des Dritten
Ordens berechtigt WAT; wollte auch darın beerdigt werden. Sollte
dieser Stelle nıicht auch die spanısche Königin sa ehrenvoll —-
wähnt werden? Hat S1e doch wesentlichen Anteil der ntdeckung der
Neuen Welt aß die Staaten Lateinamerikas 1n iıhr die „Mutter Amer1-
kas  c sehen, wurde 051 deutlich, als ila  —$ ıhren 500 Geburtstag ejierte.
ast SaAaNzZz Amerika beteiligte sıch dem Jubiläum mıt Gedenkmarken.

Das Jahrhundert ruft zuruück nach Europa. Wiederum iıst Spa-
nıen der Schauplatz elines Ereignisses VO  } weıttragender Bedeutung:

grundet den Jesuıtenorden. Vatikanmarken
VO  ®} 956 halten den Augenblick fest, w1e Papst Paul I1I (T'ridenti-
num-Ausgabe die Verfassungsformel für die Gesellschaft Jesu be-
statıgt. Spanien, olumbien nd Paraguay feierten ebenfalls 956 das
I gnatıus- Jubiläum mıt Sonderpostwertzeichen. Wegen des Einflusses, den
der Orden 1n der Gegenreformation ausübte, hatte der Vatikan schon
1945 ZU Gedenken die 400- Jahrfeier des Konzils VO  — TIrient das
Bild des heiligen Ignatius gebracht. In dem gleichen Irıdentinum-Satz
findet sıch auch das Bild Kalser Karls N: der tatkraftig sowohl das
Konzzil W16e auch die Missionsbewegung gefördert hat

Aus dem Jesuitenorden ist der größte Missionsapostel der Neuzeit
hervorgegangen, der heilige Franzıskus Xaverius. Er gab dem
gesamten Miıssionswesen 1ne bahnbrechende Norm hiınsıchtlich der An-
PASSUNS, der Sprachstudien und der Gewinnung einheimischer Helfer
un wurde der Apostel Indıens und Japans. Auf dem Wege nach (C:hina
starb 1552. nachdem Zehntausende VO  5 Asıaten eigenhändıg g-
tauft hatte Der erste Gedenksatz Ehren des Heiligen erschıen 931 1N
Portugiesisch-Indien Aaus Anlaß der Franziskus-Xaverius-Ausstellung 1in
(03. Die Markenbilder zeıgen den 1SS10Nar, den Heiligen, se1inen Na-
IMNCNSZUS, sSe1nN rab un sSe1nN Denkmalı. 946 verausgabte Portugiesisch-
Indien 1Ne Markenserie ZU Gedenken die Kulturpioniere Indiens;
darunter glanzt auch das Bıld des großen Miıssionars. Macau zeıigte 951
eine ahnliche Darstellung. Postalische Irıumphe wurden dem Heiligen
19592 zute1l Aaus Anlafl SEINES 400 J odestages. (sanze Sätze wıdmeten ıhm
Portugal, Macau, Timor und Portugiesisch-Indien. Spanıen, Belgisch-
Kongo Uun: Ruanda-Urundi begnügten sich mıt der Ausgabe einer Einzel-
marke.

Eın anderer Jesuit, der auf den Blättern der Missionsgeschichte als
Martyrer verzeichnet steht, ist c heilıge Johannes de Briıto Er
wirkte 1n Indien un hatte schwer die VO  - seınen portugiesischen
Landsleuten eingeschleppte Sıttenverderbnis kampfen. 693 fiel
dem Christenhaß eINEes ındıschen Fürsten ZU Opfer Markenausgaben
VO  5 Portugal 194 7 (Heiligsprechung) und VO  - Portugiesisch-Indien 946
bewahren e1N Andenken.
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Auch Indo-China ze1ıgt 943 einen großen Missıonar us der Gesell-
schaft Jesu: x anıd Er tammte Aaus Frankreich,
mi1issıonilerte 1n JTongking, 6000 Heiden dem Christentum zuführen
konnte. Als verfolgt wurde, INg ach ersien un betatıgte sich
sowohl seelsorglıch W1E lıterarısch. | D starb 1660 Ispahan Die (re-
denkmarke nthalt neben dem Portraät Bücher, einen Engel un einen
Adler Bei der Missionsgeschichte Amerikas lernen WITr noch weıtere
Jesulıten kennen. uch auf europäischen Marken finden sıch verschiedene
Vertreter des ÖOrdens, die aber mehr als Gelehrte hervorgetreten Sind.

Hören WIT jetzt, Was u11ls dıe Philatelie ber die Missıonterung der
Neuen W elt Shat Begınnen WITr mıt Brasılien! Als Cabral
500 ungewollt das Land entdeckte, Bord acht Franziskaner,
geführt VO  5 Henrique de Coimbra. Als diese das erste MeBßopfer
1n Brasılien fe1erten, War das gle1  sam dıe Taufe des Landes. Auf eiıner
Gedenkmarke VO  - 951 finden WIr d1ie Opferszene ach einem (semalde
VO'  - Meirelles dargestellt. Die Chronik berichtet, da{fß die Indianer alle
Kulthandlungen der Weıilßen nachahmten: sS1e chlugen die Brust un
machten Kniebeugen un Kreuzzeichen. Seıit jener Stunde sınd dıie Sohne
des heiliıgen Tanz bıs auf den heutigen Tag Brasıliıen freu geblieben.
erschiedene Klöster Un Stäadte, die auf brasıilianischen Briefmarken
abgebildet sınd, weılsen auf die franziskanische Iradıition hın.

Aus Anlafß der 400- Jahrfeier rd€l' Gründung der Salvador —  durch
den Jesulten an e ] d verausgabte Brasılıen 1949 wWwel
Gedenkmarken: Bild des Gründers und die Landungsszene. Nöbrega
wirkte 1n Bahıa, Pernambuco, S30 aulo und starb 570 1n Rı0 de Janeıro.
uch die Stadt 40 Paulo elerte 954 das 400jährige Bestehen Da fFällt
1U auf, dafß ortuga Un die portuglesischen Besitzungen Nöbrega als
Gründer miıt Sondermarken ehrten, während Brasılien dem Jubiläum
1ne Marke mıt dem Bilde des gottseligen Jose Anchieta herausbrachte.
Nöbrega Waar e1Nn Sohn Portugals. Sein Bild erschien 954 1n Portugal
mıiıt der Inschriftt: „Manuel de Nobrega, Gründer der Stadt SAa0 Paulo  “
Die portuglesischen Besitzungen Angola, Cabo Verde, Guinea, Indien,
Macau, Mozambique, Sao Thome Principe und Timor brachten Noöbre-
FAS Porträt und daneben moderne Hochbauten VO  - S30 Paulo Der
Jesuitenmissionar (D»s [a dessen deligsprechung eingeleıtet
ist, stammte Aaus Teneriffa,; kam 563 nach Südbrasilien. durchstreifte bıs

se1iınem ode 1597 die Urwälder und War den Wiıilden Priester, Lehrer,
Arzt und Krankenpfleger. Missı1onswissenschaftlichen Wert erlangte se1ne
Grammatik der Tup1i-Guaranı-Sprache. Außer der schon erwähnten (se-
denkmarke VO  e} 954 wıdmete iıhm Brasılien 934 einen Jubiläumssatz
VO  - vier Werten Aaus Anlaß se1nes 400 Geburtstages, ferner 1941 ıne
Sondermarke mıt seinem Bilde anläfßlich der 400- Jahrfeier des Jesuiten-
ordens. Noch en dritter Jesulten- und Brasilienmissionar wurde 1940
durch 1ne Gedenkmarke geehrt: Anton1ı1o Vieira. Er kam als Kınd
Von Portugal nach Brasilien, trat 1n Bahia der (Gesellschaft Jesu €1,
wurde mıiıt wichtigen Staatsämtern portuglesischen ofe betraut,
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lehnte aber dıe Bischofswürde ab, kehrte 652 ach Brasılıen zurück und
wurde der gefeierte Prediger un!| Indianerapostel, der die Eingeborenen

dıe Übergriffe °d€l“ Kuropaer verteidigte, da{fß ı'hm schwerste
Demütigungen wıdertuhren. Er starb 1697 alıs Proviınzıal.

Mıt einıger Verspätung gedachte Aa des Ignatıus- Jubilaums
VON 1956 Die Bilder des Gedenksatzes zeigen hauptsaächliıch den Giründer
der Gesellschaft E, aber auf einem Wert erkennt 1909828  ® auch den Organı-
Sator der eıinstmals blühenden Indıaner-Reduktionen; ist chus

onza lıe Die Markeninschrift bezeichnet ıhn als „Beato“ Er wurde
576 AÄAsuncion geboren ank seiıner Vertrautheit miıt Sprache, Sıtten
un Bräuchen der Kıngeborenen erzielte se1ine großen Erfolge mıt der
Gründung VO  5 eduktionen 1626 starhb e1INEs gewaltsamen es
Schon 1955 hatte Paraguay einen Markensatz VON Werten zugunsten
deis Wiederaufbaus der ehemalıgen herausgebracht.
Miıt Wehmut betrachtet ®} \d‘i€ abgebildeten Ruinen, die erkennen
lassen, dafß Kirchen un Klöster einstmals stattlıche Bauwerke d}  ‚9 die
Indianer unter der Leitung VO  3 Jesuıtenmissionaren aufgeführt hatten.
Mıt Irauer denkt 11a  - das unselıge Ausweisungsdekret VO  = 1767,
OOVON 564 Mitglieder des Ordens 1m „ Jesuitenstaat” betroffen wurden.

ber dıe Anfäange der Missionierung Boliviens al e1Nne Marke
VO  } 9051 Auskunft. Die Inschrift lautet: C  TO de E Gasca g1bt
dem Hauptmann Alonso de Mendoza den Auftrag ZUT Gründung der
Stadt La Paz.“ Der genannte Geistliche WAar 1546 mıiıt hohen Vollmachten
von Spanien nach Bolivien gekommen, verschiedene Reformen
gunsten der Fangeborenen durchzuführen. 549 veranlaßte die Gr  un-
dung der Stadt „U Frau VO Frieden“. So entstand La az, die
spatere Hauptstadt. Pedro de la (sasca starb 1567 als Bischof 1n Spanien.

WwWel Heıliıge Sudamerikas verdienen 801 einer Missionsgeschichte Er-
wähnung: die heilige 0Sa VO 1ı1ma (1586—1617) un die heilige
Marıana VO Jesus (1618—1645). Die 1ne wurde alıs Patronin
Amerikas 037 VO  - eru durch wel Marken geehrt, dıe andere, die
„Lilıe VO'  5 Quito“, erhielt VO  - KEcuador WeEe1 größere Gedenksätze, einmal
1946 ıhrem 300 odestag, und dann wiıeder 1951 Anlaß ihrer
Heiligsprechung.

erxru zeıgt auf seinen Marken VO  3 9492 den Dominiıkaner Gaspar
Carva] A der 15492 Orellana bei der Entdeckung des Amazonas be-
gleitete und wichtige Aufzeichnungen hinterliefß. Auf dem Markenbild
halt den Indianern e1in Kruzıfix entgegen.

lum verdanken WIT zahlreıiche Brietmarken mıt christlichen
Motiven, darunter auch solche, die eiınen Miıssionswissenschaftler ınter-
essieren mussen. Dıe Inschrift einer Sanz herrlichen Ausgabe verrat uns,
daiß 1950 400 Jahre verflossen a  30 seitdem die Sohne des heiliıgen
Franz 1 Lande tatıg sınd Die Marke zeıgt das
Z 1 d C 11 uch berühmte Klöster auf verschiedenen Emissio-
1nıenNn bestätigen das Wirken der Minderbrüder. rst 958 erschien wieder
e1n dreiwertiger Satz, der das Biıld des Franziskaners e ] Alm
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7 zeıgt, der siıch als Apostel der Liebe 1mMm Dienste der Menschheıit Aaus-

gezeichnet hat Er starb 9027 Mehrtach egegnet der Dominika-
ner-LEirzbischof a 1 der 1653 dıe Hochschule C
Tau VO osenkranz“ 1n Bogota gründete. Ihm un seiner Gründung
galt ıne größere Ausgabe VO  3 954 1ıne Ausgabe vVvon 9055 mıiıt dem
Biılde des eilıgen Petrus Claver ist iıcht LU 1ne Huldiıgung für
den Heiligen selbst, sondern ehrt auch wıeder den gesamten Jesuiten-
orden, dem angehörte. Kr kam 1610 nach Columbien un wirkte
Jahre hiındurch unter hero1schen Opfern 1m Dienste der Negersklaven.
Als Patron der Negermissionen ehbt tort 1ne Marke VO  - 19535
zeigt die spanıschen Eroberer be1n der Feıer der heiligen Messe un CI -

innert dıe Gründung der Hauptstadt Bogota 1538
Wenn WIT Uu11Ss jetzt ach wenden, egegnen WIT
erster Stelle einem großen und edlen Menschenfreunde, der reich mıiıt

philatelistischen (OQvationen bedacht worden ıst, dem Dominikaner Bar-
tolomeo de las Gasası, der 502 nach Cuba kam, 1543 Bischof VO  -

Chiapas 1n Mexiko wurde un 566 1n Spanien starb Immer stand
auf der Seite der Kıngeborenen, WenNnn darum ging, deren Rechte und
Pflichten festzulegen. Bei Könıig un aps erwirkte gunstige Dekrete

ıhrem Schutz Zu seiınem Gedenken wurden Marken ausgegeben VO'  3
der Dominikanischen Republik 1893, VO  $ Mexiko 1933 VO  - Nicaragua
1937, VO  - Cuba 1942, VO'  - (Guatemala 1949, VO  - Columbien 1951, VO  }

Spanien 1946
Die Brietmarken zeıgen uns verschiedene Glaubens-

boten, deren Namen 1n den Missionsannalen eıiınen guten Klang haben Da
sehen WITr auf einer Ausgabe VO'  - 194() den heiligmäßigen Bischof
d e Quiroga, der 530 VO Kaiser Karl nach Michoacan gesandt
wurde, das Vertrauen der Kıngeborenen gewinnen, dıe SCH der
Grausamkeiten der Konquistadoren ın cC1e Berge geflohen Mit
Weisheit und Geduld erledigte se1Ne Aufgabe, daß die Indianer iıhn
„ Vater Vasco  C nannten. Er starb 565 alıs Bischot VO  — Michoacan.
um Gedenken die 400- Jahrfeier der ersten Druckerei Mexikos, üuber-
haupt der ersten 1n Amerika, verausgabte die ost 1939 eınen Marken-
Satz, der Bil1d€t' uber Presseerzeugnisse uSs dem Jahre 1539 bringt. Auch
der Gründer der Druckerei iıst dargestellt, der Franziskaner Juan Z
INAaTraßa. Kr W.ar 1sSs10nNar und Menschenfreund, Forscher und (Ge-
ehrter. Als erster Erzbischoft VO  $ Mexıko starb 1546 Eın anderer
Franziskaner ist auf einer Flugpostmarke VO) 1946 abgebildet, der gOoLtLt-
selıge Pater Antonıo Margıl. Wegen se1nes apostolischen KEiters
übertrug INa ıhm dıe Leitung der Missionskollegien. Er starb 726 1m
Rufte der Heiligkeit ] Mexiko und wird der Apostel VO Jexas genannt.

In Costa 2CH erschien 1950 ein Markenbild, das Aaus Anlaß der
Jahrhundertfeier der Geburt eines Bischofs ausgegeben wurde. Dieser
Bischof interessiert Uu11ls Sanz besonders, nıcht etwa deshalb, weıl 00
Deutscher WAÄT, sondern weıl die Schreinerwerkstatt seıner Eltern bei der
Gründung des Kolpingvereins iıne Rolle spielte, sS1e WAar SOZUSASCH die
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Wiege des Vereins, denn hıer trafen sıch 1544 unter der Führung des
TOoMMeEenN Lehrers Breuer d1ıe ersten Mitglieder. Der Name des Bischofs
iıst n‘'h ha geboren 850 KElberftfeld. Die theologischen
tudien konnte SCH des Kulturkampfes nıcht tortsetzen, deshalb ZIng

ach Paris und wurde dort 1 Lazarıstenorden ZU Priester geweıiht
]I hiel kam nach der Weihe nach Südamerika, dozierte 1n Quito 'ITheolo-
g1e un sıedelte nach Costa 1Ca über, 1880 Bischof VO  ; San Jose
wurde. Sein Hauptaugenmerk galt der Heranbildung eines geistig und
eelisch geschulten Klerus Er unternahm auch Forschungsreisen un Samll-
melte Materıal für eın ethnologisches und naturwissenschaftliches Museum.
Hochgeehrt starb 901 1n San 0SE. Eın Denkmal wurde ıhm 9923
errichtet.

Unter den Marken-Emissionen der nı VO  -
Nordamerika finden WIr vıer Postwertzeichen, die für NSere philate-
Listische Miss:onskunde VO  - Bedeutung sind. Wır betrachten zuerst die
Ausgabe VOon 1940 YAE 400- Jahrfeier der Entdeckung Kalitforniens. Da
steht neben eiınem berittenen Offizier eın betender Franziskaner,

1ZZ geboren 17 Nizza. Er kam 1531 nach Peru, dann nach Mexı1-
ko, Provinzial wurde. Als 1539 einer Forschungsexpedition
1ın die Gegend VO  . Kalitornien teilnahm, bewies den Eingeborenen
gegenüber solche Klugheit un teinen Takt, da{ß der Vizekönig
den spanischen Hof berichtete: „Eın Minderbruder, demütig, ALr un!
barfüßig, erreichte be1 den Indianern a  es, Was 1SCTEC machtigen Irup-
PCH mıt Waffengewalt ıcht erreichen konnten.“ Der Missıonar starb
1n der Stadt Mexiko. Aus Anlalß einer Ausstellung 1n ma —-

schıen 1898 eın Markenbild, das einen predigenden Missıonar darstellt,
und dessen Inschrift heißt „Marquette Mississipp1”. Der Jesuiıtenpater

tammte aus Aa0n in Frankreich und wirkte
unter den uronen 1n Kanada. 673 beteiligte sıch einer Kxpedi-
tıon UT Erforschung des Miss1issıpp1 und predigte jer als erster den
Wılden das KEvangelıum. Kr starb 675 Michigansee. Eın Tanzılıs-
kaner, der dem Zweig der Rekollekten 1ın Frankreich angehörte, egegnet
u1NlSs auf einer USA-Marke 1951, die ZUT 250- Jahrfeier der Gründung der
Stadt Detroit ausgegeben wurde. Eıs ist ol Y der
1701 Cadillac auf einer Forschungsreise begleitete. Am Tag der heilıgen
Anna eierte der Gründungsstelle VO  - Detroit das heilıge Meßopfer
und legte den Grundstein für die heute noch bestehende Pfarrkirche
Sankt Anna. Bei den Ottawa-Indianern erlitt (T 1706 den Martertod.
Bei Gelegenheit der Panama-Pazifik-Ausstellung San Francisco 1913
wurde eiıne Marke ausgegeben, d1ie ıne Szene wiederg1bt: IC Ent-
deckung der Bucht San Franc1ısco“. Diese Szene spielte sich 1769 ab, als
unter Portola erstmalıg die berühmte Bucht erreicht wurde. Auf einem
Hügel steht die Entdeckergruppe un spaht ewundernd 1n die Ferne.
Eın Kreuz wırd aufgepflanzt, un:' be1 dem Kreuze erkennt INa  ® den
Kutten ZWeIl Minderbrüder. Leider steht nıicht fest, ob einer der beiden
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Franziskaner der große Mıissıonar ist, der bekannt-
liıch Kalıtornmiens Hauptstadt San Francısco gründete.

Verlassen WITLr jetzt Amerika und werien einen Blick auf den ch
te1ı Eıs ist nicht viel, Was dıe Briefmarke hinsıichtlich der Mis-

sionsgeschichte Afrıkas bietet. Auf wel Marken schaut uns das ehrfurcht-
erweckende bartıge Antlitz des Begründers der Gesellschaft der Weilen
Väter entgegen, des Kardinals Charles Lavıgerrte. 1E eine Aus-
gabe VO  > 19539 ZU Gedenken die Pioniere der Sahara kommt aus

Algıer, die andere VO  3 9051 ZUT Erinnerung den amp die
Sklaverei Uus Belgisch-Kongo. Von 1867 bıs seinem ode 899 wirkte
Lavıgerie als Erzbischot VO1l Algıer unermudlich der Christianisierung
der afriıkanischen Völker, und schone Erfolge ıhm beschieden Auch
den Kampf dıe Sklaverei tuührte mıt unerbittlicher charte. 1882
wurde Kardınal Neben der Gesellschaft der Weißen Väter gründete

die Genossenschaft der Missionsschwestern VO  w Unserer Lıeben Tau
Beide Gründungen wirken sıch H1s 1n die Gegenwart segensreich Aaus

Unser philatelistisches Missionsalbum zeıgt wel Afrıka-Missionare Au

der Kongregation der Väter VO Heilıgen Geist Bischof Prosper
Die entsprechende Gedächtnismarke erschien 5” 1n Fran-

zösisch-AÄquatorial-Afrıka ZU 100 Geburtstag des Bischofs. en dem
Porträt siıeht 11a die Von ıhm erbaute Kathedrale VO'  - Brazzavılle.
Augouard WAdr erst S()Lda.t 881 einem Zuavenregiment, wurde Priester un
kam 879 nach Afrıka, wirkte 1ın Gabun, dann 1n Französisch-Kongo,

viele Bekehrungen erzielte. Auch als Bischof setzte rastlos se1ne
Missionstätigkeit tort. Seinem französischen aterlande leistete wiıch-
tıge Dienste 1n der Kolonialpolitik, daher auch die vielen Orden auf
se1iner Brust Er starb 1921 1N Paris. Jose Marıa Antune
Die Gedenkmarke Aaus Anlafß des 100 Geburtstages des Miıssıonars -
schien 1956 1n Angola. Antunes WAar groß als Missionar, Organisator un
Patriıot und erwirkte mıt diplomatischem Geschick manche Hılte tür sSe1IN
Missionsteld. ach der Weihe 879 wurde CI Lehrer 1mM Heıilıiıg-Geist-
Kolleg raga 1551 verließ sSe1NE He1imat Portugal un zing ach
gola, Missionen grundete, die sıch bis die Grenzen VO  . Ziam-
bezıa erstreckten. Als 1904 Provınzıal wurde und nach Portugal Z
rückkehre mußte, leistete wirksame Vorspanndienste für e1Nn Gesetz,
das den Missionen eine bessere Zukunft sicherte. Der Name des Paters
bleibt unauslöschlich mıt der Missionsgeschichte Angolas verbunden.
Der Name des Kapuzinermiss1onars un!' spateren Kardınals Massaıa
ist mıiıt der Missıon 1n Abessın1ıen autfs engste verwachsen. Sein Bild
mıt einer Karte SEe1INES früheren Wirkungskreises _-  ers  1en 19592 auf einer
iıtalienischen Marke Ihm gelang 1852,; als Kaufmann verkleidet, bis

Suden Abessinıiens vorzudrıngen und dort 1N€e 1ss1ıon gruünden
Da C 11 der Heilkunde ewandert WAaTr, CWANN großen Einfluß auf
das Volk, rd0d'l Glaubensfeinde wußten den egus dazu bewegen, iıh:
auszuwelsen. So kehrte 1879 ach Rom zurück Un chrıeb e1Nn ethno-
logısch wertvolles Werk 1n 12 Bänden über Land und Leute Äthiopiens.
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Kur se1ne Verdienste wurde 854 ZU Kardinal rhoben Er starb 1mMm
Alter VO'  w Jahren. Einen modernen Wüstenheıiligen sehen WITr auf
Markenbildern VO  5 Algıer 950 un VO  - Frankreich 1959 rles

oucauld. ach einem abenteuerreichen en empfiing 1901 1m
Irappistenorden dıe Priesterweihe un verbrachte 19808 die folgenden
re als Einsiedler unter den W uüustensohnen A{firikas, zunachst 1n Algıer,
dann 1mMm Hoggargebirge, bıs 1916 be1i Gelegenhe1ı e1INES Aufstandes
unter den Tuaregs einer Kugel Z:U Opfer fiel Bekehrungen hatte
ıcht verzeichnen, aber dıe Mohammedaner schatzten .h: un seinen
(slauben Sein. Missionsideal, durch Gebet, Arbeıt, Nächstenlıebe, (Gast-
treundschaft un außerste Anspruchslosigkeit auf die Umwelt eINZUWITF-
ken, ebt fort 17 den Kleinen Brüdern und Schwestern Jesu. wel C1I-

greitende Markenmotive verdanken WIT 1955 n1s AaUS

Anlaiß der Errichtung der Apostolischen Präafektur VOT hundert Jahren.
Sie werten en gunstiges Licht auf das Wirken der Glaubensboten Eın-
mal sehen WIT einen Negerpriesier bei der heilıgen Messe (a
den Manıpel verkehrt tragt, scheint doch mehr füur ine küunstlerische
Freiheit sprechen als für eın Versehen), das andere Mal wird die
Spendung eiıner Taufe illustriert. kın weıterer Wohlfahrtssatz, 1esmal
für die Eingeborenen-Hilfe, erschien in Spanısch-Guinea 1958: werden
gezeigt eiIn predigender Missıonar un eın Kruzifix, das eın Werk e1nN-
heimischer Volkskunst ist.

Unsere philatelistisch betrachtete Missionsgeschichte hat VO

Osten her kaum etwas erwarten, abgesehen VO  ; den portuglesischen
Besitzungen (30a un Macau, die WITFr ZU Teıl schon kennenlernten.
Inı.d gedachte 1943 des franzosischen Mıiıssı0onars Pı

ehaıne, der 770 Bischof VO  3 Adran wurde un spater apostolischer
Vikar VO  - Kotschinchina. Man rühmt nıcht 1LUFr se1ne Verdienste 1n der
Heidenbekehrung, sondern auch seıin diplomatisches Geschick: bewirkte

1787 das Bündnıs Kotschinchinas mıt Frankreich. Er starb 1799 1ın
Salgon. Eu g 1 dı bedachte den einheimischen Mis-
s10Nar oSC Vaz mıt dre1 Gedächtnisausgaben. Kr wurde 651 San-
coale 1n Ostindien geboren, empfhing 1676 die Priesterweihe, wirkte mıiıt

Hingabe 17 Indien und trat der VO eılıgen Philıpp Ner1 PC-
gründeten Kongregation der Oratorijaner be1 Sein Seeleneıter trıeb ihn
dann nach Geylon, aber angefeindet und auch eine eitlang SC-
fangengehalten wurde. urch die Herausgabe VO  S W örterbüchern trat

sprachwissenschaftlich hervor. Er starbh dIN Der Seligsprechungspro-
zeiß ıst eingeleıtet. Die Gedenkmarken, Zu Leıl größere Satze, erschienen
1948, 9592 und 1955

Auf den Phılıppinen sınd wiederholt schone Markenmotive ZUT

Verherrlichung der KEucharistie, des Heıilıgsten Herzens Jesu und der
Gottesmutter erschienen, diıe Missionsgeschichte jJedo ist spärlich ehan-
delt Wır sehen ediglıch auf wel Ausgaben VO  =) 1935 und 1954 die Lan-
dung des ersten 1SS10NATS mıt dem Entdecker Magalhaes (spanısch Ma-
gellan) dargestellt. Zum lück ıst der Name des Priesters, der Oster-
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fest 5921 Gestade der Philıppinen die heilıge Messe eierte, bekannt:
ist der AÄugustinermoönch Er gehörte den

sieben Missıonaren, dıe den Seefahrer auft der 520 begonnenen Welt-
relse begleıteten. Auf der Ausgabe VO  = 1935 ist die Landungsszene -
schaulıch wiedergegeben: der Geistliche erheht die an un segnet das
Inselreich, wahrend Magalhaes ZU Dankgebet niıederkniet.

Kınıge In 1 m mussen noch beachtet werden,
olokaı 1n der Hawall-Gruppe. Hier wirkte der gottselige A —

m 1ı de Veuster 15 Jahre als Aussatzıgenapostel, bıs selbst VO
Aussatz befallen wurde und 18589 daran starb Unter triumphalen Ehrun-
SCH wurde der Leıchnam 1936 1n C1e belgische Heimat übergeführt. Auf
der Gedaächtnisausgabe Belgiens VO  e} 946 sieht INa  =) das Bıld des Paters,
se1In Denkmal und die Aussaätzıgenstation auf Molokai. uch Brasılien
ehrte 9592 und 953 Damıan mıiıt seinem Bilde auf obligatorischen
Zuschlagsmarken. (C'hile schenkte 1940 Aaus Anlaß der 50- Jahrfeier der
Besitzergreifung der rı e | dem Missionar }

Kyraud iıne edenkmarke mıiıt dessen Biıld. Der (Grenannte kam 1n
jugendlichem Alter Aaus Frankreich nach Chile, schlofß sıch hıer der (re-
nossenschaft der Brüder VO Heilagsten Herzen Jesu und meldete sich
für die Missjon. Als ach Tahıti gesandt wurde, ertuhr dort Von
den traurıgen Zustanden auf der Osterinsel. Er Zing hın un begann
unter ma{ilosen Schwierigkeiten se1n Missionswerk. Als [ S69 starb,

1000 Inselbewohner bekehrt In a | n 1 EeTS!  j1en
053 eıne Gedenkmarke ZU Ehren des Bischots W ı
Dieser WAar 1n Frankreich Aaus der Kongregation der Marıstenpatres her-
VOTSCSANSCH, kam 1843 nach Neukaledonien un grundete auf der Insel
Ballade “nNe Mission, dıe aber zweımal VO  e den verhetzten KEiıngeborenen
zerstort wurde. Als drıttenmal seinen „gelıebten annıbalen“
zurückkehrte, WAar ıhm e1in voller Kriolg beschieden, doch se1ne (s+esund-
heit WAar Zerruttet: Tausende kamen, den sterbenden Bischof. sehen. LEr
verschi1ed 1853, erst TC alt Ein anderer Marıstenm1ss10nar,
ebenfalls e1InNn FTranzose, wurde 90954 als Martyrer heilıggesprochen:
Aloysıius Chanel. Er gründete 1536 auf den Inseln allıs un
Futuna, einem Nachbargebiet VO  3 eukaledoniıen, 1ne 1SS10N, aber
1841 fiel unter Mörderhand. Die Inseln Wallis un Futuna verfügen
se1ıt 1920 über eın eıgenes, VO Weltpostverein anerkanntes Postregal,

daß dıe Gedächtnismarke miıt dem Bılde des Martyrers AaUus Anlaß der
Heiligsprechung 955 1er erscheinen konnte.

Wie 1n den Handhbüchern der Missionsgeschichte das Heldentum der
r.d auf den Missionsteldern meı1st 11UTr nebensaäch-

ıch beruhrt WIT  9 auch 11 der Philatelie. Gerade diesen Engeln der
Liebe, die Krankenbetten, 1n Kindergarten, chulen un: Altersheimen
unersetzliche Pionierarbeit 1M Dienste der Glaubensverbreitung eıisten,
mußten 1e] mehr postalısche Denkmaler gesetzt werden, als bisher
geschehen iıst. In Niederländisch-Indien wurde 1938 e1IN Markensatz VO:  e
fünf Werten ausgegeben, auf denen 1ne holländische Missionsschwester
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be1 der Behandlung ranker Kınder sehen iıst. Belgisch-Kongo zeigt
1930 Schwestern bei der Pflege eines Negerkindes nd be1 der Betreuung
VO  3 Negermädchen. Die Saar gedachte auf der Wohlfahrtsausgabe VO  -
1951 einer Vıinzentinerin €e1m Krankendienst. Die zahlreichen (senossen-
schaften der Franziskanerinnen, die auf en Missionsteldern finden
Sind, werden auf einer Schweizer Portofreiheitsmarke VO  - 935 durch
e1INe Ingenbohler Schwester vertreten. Auf einer Togo-Marke VO  - 0492
erkennt I1a  =) be1 spielenden Kındern 1N€e Nonne 1M Iropenhelm.

Kinige VO  - Schwesterngemeinschaften sınd eben-
falls postalısch verireten: Heıilıge Klara Von Assıs] (Vatikan und talıen

heilige gela Mericıi (Vatikan 1945), heılıge Marıa Miıchaela
(Spanien Multter Marıa Raffols (Spanien Multter Maria
Aikenhead (Irland

Auch einıge Heıilige, die ZU Ziwecke der Glaubensverbreitung Ge=-
e | IS gegrundet aben, verdienen Erwahnung Don Bosco,

Begründer der Salesianer (Vatikan 1936 un 1957, Bolivien Anto-
N1US Claret, Begründer der Claretiner (Spanien Jean Baptiste de la
Salle, Begründer der Christlichen Schulbrüder (Frankreich 1951, Brasılıen
1951; Monaco 1954, Nicaragua die Ausgabe VO  e} Nicaragua
falßt Werte, darunter Porträts VO  3 Schulbrüdern. In Ecuador erschıen
1954 eine um{fangreiche Ausgabe D Gedenken den gottselıgen Bru-
der Hermann Michae]l Cordero, eınen ewährten Paädagogen, der der
Genossenschaft der Christlichen Schulbrüder hervorgegangen ıst. Ln
abhängig VO  e Jean Baptiste de la Salle gründete Eudmund Ignatıus 1Cce
802 1n Irland die Genossenschaft der „Cihristian Brothers”, die gleich-
falls uber viele Weltteile verbreitet ist Das Bild des Gründers erschiıen
1944 auf einer iırıschen Marke

Naturgemäß sind der Kntwicklung der Missionen auch die a p
wesentlich beteiligt. Manchen hat INa  > den Ehrentitel „Missionspapst”
beigelegt. Es wuürde den Rahmen dieser Abhandlung überschreiten,
INa  — auf die Eirlasse un Sendschreiben verschiedener Statthalter Christi
oder autf ihre Hıltsaktionen 1MmM Interesse der Glaubensverbreitung naher
eingehen wollte Bis ZU. Juli 9059 agen die Bilder VO  - 25 Päapsten auf
Briefmarken VOT.

1N€e lückenlose Missionsgeschichte aßt sıch mıt Hılfe er Philatelie
natüurlıch nıcht erbringen un wiıird auch VO  - nıemand erwarte Was hier
niedergeschrieben wurde, sollte lediglich dazu dienen., das Interesse weıter
Kreise, auch der Nıchtsammler, auf die
lenken Ungeahnte Möglıchkeiten stehen offen, Geist un Fähigkeiten für
1ne sınnvolle Gestaltung der Freizeıit spielen lassen.

Die Erinnerung dıe Interposta (internationale Postwertzeichen-Ausstellung‘)
1n Hamburg 1n der etzten aıwoche dürtfte noch lebendig se1N. Viele Monate
VOT der Ausstellung hatte die Presse die Werbetrommel gerührt, un dabe1 las
INa immer wıeder den Hınweis, da{iß auch die Sammlung „Christliche Motive”“
VO:  ; Kardınal Spellman gezeıgt wurde. Der Schreiber dieser Zeilen hat dıe
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Interposta besucht. Vıer gewaltige Hallen bargen postalische Kostbarkeiéen AUS

aller Welt Dıie Regale, aneinandergereıht, hatten dıie Länge VO  - 31/9 km
(dreieinhalb Kılometer) ergeben. Abgesehen VO  - wenıgen Motivsammlungen
AL S1C gefüllt miıt Raritätensammlungen. Seltenheıiten und immer wieder
Seltenheiten! 5ammlungen der altdeutschen Staaten, Seltenheiten A US Spanien,
Türkeı, Mexıko, Korea, Japan, Uruguay, Mozambique, Äthiopien ber dreı
Kilometer lang! Und die Spellman-Sammlung‘? Hier tauten sich dıe Besucher.
Man mu{fßte e1INe halbe Stunde Schlange stehen.  ‚$ biıs 190028  — endlich einen Jlick auf
die 49 Blätter werten konnte. Blätter 1n Te1L Reihen untereinander geordnet

zweıieinhalh Meter lang! Ehrfürchtig standen die Beschauer VOT den künst-
lerisch aufgemachten Seıiten un betrachteten die Madonna VO Fatıma, dıe
Skapuliermadonna VO  - Malta, dıe Gmadenbilder VO  — Saragossa und Chevremont,
dıie Patronın Ungarns, cıe heilige KElisabeth VO  — Thüringen, den heilıgen hrı-
stophorus. Man haätte noch lange stehen und alles 1n siıch autnehmen mogen,
ber die Aufseher drangten ZU Weitergehen, andere wollten dıe Sammlung
auch sehen. Die Besucher erklärten offen, dafß diese ZW E1 Meter Ausstellungs-
fläche das Glanzstück der Interposta Und d1ıe Spellman-Sammlung eNT-
hielt keine Seltenheiten, sondern christliche Motive AUSs den etzten Jahrzehnten.

Mancher Leser der Missionsgeschichte wird die Frage tellen Wie
kommt I1  - die Marken un die Deutungen der Bilder? Antwort:
Durch den Weltbund Sankt Gabriel. Seit 1953 sınd die Vereine aller
Laäander, dıe dem christlichen Motiv ihre Aufmerksamkeit schenken, 1mMm
Weltbund erfaßt: 15 Zeitschriften 1n acht Sprachen geben Auskunft über
Neuerscheinungen, usstellungen, Lıiıteratur, Tauschmöglichkeiten, Ver-
anstaltungen; sS1e weılsen hın auf Jubiläen, bieten Vorschläge für Marken-
entwürtfe und uüuben Kritik Briefmarken. Das deutsche Gildenblatt -
scheint bereits 1 Jahrgang. Die internationale philatelistische Akade-
mı€ Sankt Gabriel, deren Ehrenpräsident und Mitbegründer Kardinal

ıst, hat dıe Aufgabe, das Markenbild erforschen und die
Ergebnisse den Gildenblättern ZUr Verfügung tellen Gegenwärtig
Za die Akademie Mitglieder ın aller Welt

Wie kann das Interesse für das christliche Markenmotiv und gleich-
zeıtig für das Missionswerk der Kirche geweckt werden”? urch AUNE-

T e Die deutsche 5Sammlergilde allein verfügt über hinreichen-
de Objekte, große Sale damit Z tüllen. uch kleine Räume genugen, die
Offentlichkeit, insbesondere die Jugend, auf methodisches ammeln auf-
merksam machen. Die Pressestelle „‚Sdankt Gabriel“ 1ın Essen-Werden
(Schuirweg 14) erteilt Rückporto jede Auskunft.
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AI ANDRADA UND DIE SOLORMISSI

DON Benno Bıermann

Die Haupttätigkeit Andradas eZ0g sıch auf tu k dıe
Pfarrkirche Na 5a dos Remedios verwalten hatte Von dort Aaus hel
se1n Blick auf das Meer, anuf die gegenüberliegende Insel Adonara und
dıe etwas ferner gelegene Insel Solor mıt der VO  - den Holländern be-
etzten Festung. Aut dem Meere segelten die Schiffe der Portuglesen,
und dıe der feindlichen olländer un der Eingeborenen, über deren Ab-
siıchten INa  — nıcht klar Se1IN xonnte. Andrada War VOT seinem Eıntritt 1n
den Orden ohl Seemann und Soldat SCWECSCHL, S: dafß wulßste, Was
unter Umständen tun hatte, die 18S10N mıt iıhren Christen
die Feinde schützen. So sehen WITr ıh 1n den Zeugnissen des Kapı-
tans Franc1ısco Fernandes insbesondere alıs den tüchtigen Verteidiger
seiner bedrohten Herde

Francısco Fernandes 1st bereits öfter erwaähnt worden. Gebdmen 1ın
Larantuka, War anfangs der neunzıger Jahre des Jahrhunderts
alıs Kapitäan 11 den Dienst der Portugiesen getreten un hatte die Schutz-
iruppe der Eıngeborenen befehligt, die immer dort eingesetzt wurde,
den Christen VO  —_ den Mohammedanern Gefahr drohte S Aus der Ver-
bannung VO  - Malaka zurückgekehrt, scheint ıhm zunächst der Kamm SC-
schwollen A e1n D ber beugte sich un gelangte mıt den Jahren
/ A immer größerem Ansehen. Rangel siıngt 1n seinem Memouoriale den
König das Lob Franc1ıscos, der damalıs mehr alıs S() oder Jahre
alt WAar Rangel schlug dem König VOT, ıhn auf Lebenszeıt Zu Kapıtan

machen 3 Als Überneunzigjähriger hatte die Führung der Iruppe
den Vaihale auf JTimor, der unter dem ruck des kriegerischen

Königs olo VO  - Makassar den Islam an S CHOIMMCN hatte un ıh auf
1imor verbreıiten suchte. Der V aihale wurde besiegt un mußte seınen
Fez abliefern. Daraufhin nahmen viele Könige VO  3 1Limor den christ-
lıchen Glauben 3 ach eiınem Bericht VO 665 habe Francisco

E  m. MR 43, 1959, AL TT
34 In den SCTVLCOS VO 1643 Anm 14) heißt C5, da{fß damals lahre
das Amt innehatte. Aus dieser ITruppe gingen spater die aus Larantuqueiros
gebildeten Hilfstruppen der Katholiken dıe Holländer hervor: vgl BOxER:
he T’opasses.

Hıst I 78 servra-Ihe hoder, mando, para SCr VICLOSO S$ECN redea
WLUECT SC remenda

A{ Doc Insulındıia K 344
Jac da EncarnacdXo, M 493 Hist VI, 201 302 Es wıird dort VO  —
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och 1mM er VOoON 130 Jahren eın Kind gezeugt und einen wılden Wasser-
buffel bezwungen D} Sein Ruf stıe g also 1NSs Legendäre. Von diesem
Mann stammen die beiden Zeugnisse uüber Andrada, die 1MmM folgenden
übersetzt wiedergegeben werden sSo

Das erste Zeugni1s des Francısco ernandes handelt VO  - der Zurück-
weilsung des holländischen Angriffs auf Larantuka 620 Dieser
mißglückte Angriff wird VO  H den Holländern nıcht verschwiegen. Rouffaer
schreıibt aruber: „Im Vorjahr kann Raemburch (der Kommandant der
Festung VO  w Solor) bereıits eiınen Antfall Lobatos auf se1ine wledereinge-
richtete Festung abweısen:;: aber 1MmM Maı 620 macht ( selber einen VCI -

WECSCHNCH Angriff auf Larantuka, der ebenfalls milßglückt Wunder uüuber
Wunder wird dieser portugiesische EL 1n der dominikanischen Chronik
nıcht vermerkt, ohl aber das Martyrıum e1INESs savoyischen Paters auf
Lamakera 1618 nd e1INES anderen 1n Lamalerap („Lamalarra”) auf
Lomblen 621“ 39

Das ers: Zeugznıs VO 1622 lautet:

[1477] [ Francısco Fernandes, Katıtan “O  s Larantuka, dem
derzeitigen Hauptort, dıieser Christenheit un der Solorıinseln da dıe
Yestung ıIn der G(G(ewalt der Holländer 1st gebe Zeugn1s, dafs A die
W ahrheit ısl, daß Maı des Jahres 1621 wner große holländische
Schiffe (nave) un rer andere Fahrzeuge (vascellı) mıt »ahlreıicher Be-
SALZUNG UN: Artıllerıe und 17 anderen Booten (barcos), dıe mıt feind-
Ihchen Mohammedanern besetzt U  7L, gemischt mıt znelen Holländern,
dıg auf Solor wohnen, ınsgesamt INEC große Menge Leute, dıesem

Lucas Catharına gesagt, Fernäandes se1 damals 130 Jahre alt FEWESECNH. Das
ist Übertreibung; ber mochte 1641 zwischen 90 und 100 Jahre zahlen.

BOxER: Fidalgos, 178 181 sagt B., da{iß Fernäandes das Jahr 1653 starb
Er beruft sıch auf die Breve Relacao des NTONIO ENCARNACÄO, Lısboa 1665

V, 161), deren einz1ges bekanntes Exemplar 1m Besitz Von Prof. BOXER
als Vorlage eıiner Neuausgabe in der Doc. Insulındıia dıenen soll

ROUFFAER (sS Anm E: 215 Er verweıst auf ’ HIELE 1n Bıjdr. Kon Inst
1887, 238 und auf 1 JZERMAN 1n Gornelıs Buysero, 1923; 98

‚[ HIELE schreibt der angegebenen Stelle: „Dreı Kompanıen VO  } 62 Mann.  9 VO  -

einıgen Solorezen begleitet, landeten 1n der Nähe des Platzes, ber wenıg
mıiıt dem erraın bekannt, ließen S1e sıch 1n ıne Knge locken un: wurden VO  -

den Portugiesen überfallen. Dabej entstand eiıne Panık und ergriffen dıe Hol-
länder übereilt dıe Flucht, VO Feinde verfolgt. Bevor S1e d1e Schiffe erreicht
hatten, viele getotet der verwundet“. Kur dıese Schilderung bıetet das
Zeugnis Fernäandes’ jedenfalls iıne wesentliche Ergänzung. ber das Marty-
r1um der Patres Augustinho da Magdalena un Jo20 Bautista da Forta-
leza mıiıt 51m20 da Madre de Deus 1621 vgl BIERMANN, 31 Be1 der Über-
setzung estatte ich mIr, dıe allzulangen Satze teilen un ermüdende Floskeln,
W1e das ständig wiederholte: „der genannte Generalvikar“ hne Beeinträchtigung
des Sınnes fortzulassen.
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Hafen Larantuka kamen, der ahe bei der Festung hiegt S1e wollten
hıer dıesen Ort Larantuka besetzen und alle SCINE Bewohner nıcder-
machen, alle eingeborenen (‚hrısten dıeser Inseln unterwerfen, dıe Unter-
ianen Majgyestät /des Könıgs vDO  x Portugal / sınd, den v“O  < ıhnen
schr begehrten Handel maıt Sandelholz, Wachs un Schildpatt VET-

nıchten un sıch reißen, den dıe Portugiesen un dıe C hrısten auf
dıesen Inseln betreiben un EY, eınschlıe fßlıch der für Majgjestät
UN: Ihre Makao, einen großen Wert hat 120 S1e fuhren In en
Hafen cın un heschossen Wweı Stunden lang dıe ohnungen miıt solcher
Wut un solchem Lärm, dafß der An Ort verlassen urde un dıe
Holländer ın Sıcherheit Land gehen bonnten. In Ordnung marschıer-
ien S$2C DOr un bemächtıgten sıch des ÖOrtes, ohne Wıderstand finden
Es ahrer über 500 Mann ohne dıe Mohammedaner, dıe S$1C he-
gleıteten. So uaren S$1C hald Herren der Lage und drangen ın dıe Hänu-
SEer der Verheirateten e1In, dıe mıf ıhren Frauen un Kındern ın dıe
Walder geflüchtet Sıe hatten 7a Reine Maıttel, sıch verteıdıigen,
un ıhrer WENLLE. Bei dieser gefährlıchen Gelegenheı fügte CS

Gott, daß Generalvikar un Prälat DONn Larantuka und den anderen
Ghrıistengemeinden der Solorinseln der hochwürdıge TEL DE de
Andrada WT, an Relıg120se des Ordens des heiligen Dominıkus, der
als Haupt un Prälat dıe Aufgabe der Verteidigung des Landes un der
Christen übernahm, mıt großer Mühe un Gefahr, da nıcht genügend
Leute noch 1ttel hatte, einer [147 vJ großen Macht wnrder-
stehen. Trotzdem nahm mıt großem Mut ım Eıfer fFür seıInNE Schafe
uUN: Untergebenen dreißıg Soldaten, die ın seinem Dienst UN Solde
standen, mı1t einıgen anderen Eıngeborenen, versorgte alle mıt Pulver
UN: Munaıtıon un legte einen Hinterhalt einem ÖOrte, dıe Feinde
nach seıner Annahme landen würden, ıhnen auf dem Wege ıNn
Hındernis entgegenzusetzen oder S2C wenıgstens ın Verwirrung brın-
DEN, ungeachtet der großen Gefahr SECN der Kanonenschüsse, dıe S2C
abfeuerten. ber da S2e einer anderen Stelle vorgıingen, S2C
maıt Leichtigkeit Herren des Ortes Da LU  S TEL ULS d’ Andrada sah, dafß
dıe Sache verloren AAar un bein Ausweg mehr bestand, 208 mıt den
wenıgen Soldaten, dıe ıhm ur Verfügung standen, 2ın einen dıe Woh-
NUNGDEN angrenzenden W ald 708 sehen, NC die ınge ausgıngen. IDe
Holländer aber, nıcht zufrieden mı1t dem Besitz des Ortes uUN: dem, 0S

S1C ort vorfanden, wollten den mıt geringer Mühe ETTUNGENEN SEg
ausnultzen UN: wandten sıch einem dem UNSETEN benachbarten Hügel,
der vuon christlıchen Indern ewohnt WT, NSECTE ort verborgenen
40 Der Handel miıt dem ın Ostasien 1e1 begehrten, duftenden Sandelholz hatte
schon früher die Chinesen und dann dıe Portugiesen und Holländer nach 1ımor
gelockt. Auch die Mission lebte vielfach VO  — den Zöllen, dıe auf Solor erhoben
wurden. ber dıesen Handel vgl FIEDLER: Die Insel T ımor. Fried-
richssegen 1929, ZZE Hıst VI, DF un: HELIO STEVES FELGAS:
1 ımor Portugues. Lisboa 1956, 454—457
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Leute fassen un zwıingen, ıhnen dıe anderen auszulıefern. Als
aber Freı U15 d’Andrada dıe Absıcht der Holländer erkannte stand
auf W ache, ındem sıch 2n einem (G(ebüsch nahe der Straße verborgen
hıelt da also dıe Absıcht der Holländer erkannte uUN): dıe Gelegen-
heıt ıhm gunstıg schien, irat plötzlıch ZU' Lapferen Angriff aus dem
Wald heraus. Die ersie Musketen- Un Arkebusen-Salve hatte so
Waırkung, da hlötzlıch nele Holländer fot zusammenbrachen, darunter
eımMgE hervorragende, auch der Hauptmann der Vorhut, der gerade den
T ambur schlagen lıeß, den bei sıch haltte UN en /den Schlachtruf /
Santıago zurıef. S0 grofß ATr der Schrecken der Feıinde, daß S1E, ohne
auch 1Ur einen Gewehrschuß abzugeben, sofort den Rücken wandten, da
S2C glaubten, daß nel mehr Leute WAaTEN,, dıe ıhnen entgegen bamen.
SO gerıeten S2C 2ın Verwirrung und jeder /148 r] floh, INE Bonnte.
2 Laui1s de Andrade folgte ıhnen mıt seinen wenıgen Leuten UN: miıt
einıgen anderen, dıe ım Anblick des SiegZes AUS den Waldern kamen,
S21C sıch verborgen hatten. Er trıch S1C hıs ZUT Küste, S2C aber warfen
ıhre Waffen auf en Weg, ıhr Leben retten Er heß S2C sıch eC1N-
schiffen maıt dem Wasser der Kehle 2n ıhren Bleinen Schiffen,
kleinen Booten, znele schwıimmend, wober noch eınıge ertranken. roß
UTr dıe Verwirrung uUN: das Geschreı: heı dıeser Not Andere bamen vOoO  S

den Straßen ab un sturzten, "”ahrend UNSETE Musketiere unaufhörlıch
feuerten, S2C vernıichten. Die Lanl der Toten WAar gr0ß, dafß 2C
auf 147 Holländer kam, dıe Fot auf der Straße oder aun der Küste legen-
Lieben, (ohne dıe Mohammedaner, von denen auch noch eINLTE starben,)
UN ohne dıe znelen Verwundeten, vOo  S denen nachher, IWNE WMMA  S& hörte,
noch 7znele ın der Festung starben. S1e verloren TEL UvOoO  x ohren Booten
oder Nachen, Wweı Fahnen, einen T ambur, 939 G(ewehre un znela
Schwerter, dıe TEL U1LS5 d’Andrade alle sammeln heß Maıt Arıesem Ver-
[ust, der für dıe Holländer schwer WAar starben ıhnen ”nele Leute
UN: der größere Teıl der Hauptleute und Offiziere QCcCNn S$21C sıch INn
ıhre Festung ZurTÜCR, deren Kapıtän auch unter den Gefallenen war 41,
un VDON o7t fuhren S1C nach ren T’agen nach Jacatara. Von en
UYnseren ATr bein CINZLEET verwundet oder LOT, außer einem ranken
Sklaven, den C ın einem /Zıimmer fanden und, da nıcht flıehen konnte,
nıedermachten. Es UTr einer der größten S5162e, den („ott ın diesen
Gegenden gewährt hat, enn dıe Unseren schr WweENLZE und dabe:
schlecht bewaffnet un mufßten mıt znrelen krıegsgeübten Leuten AuUS

Europa kämpfen. Nach dem Abzug der Holländer blıch der Ort freı
durch das Verdienst des TEL Luis d’Andrade Als dıe Verheirateten, dıe
sıch ın den Waäldern verborgen hatten, nach Hause zurückkehrten, UT -

den unter einem Felsen noch YTYC1 verwundete olländer gefunden, dıe

41 Daß Crijn Va  - aemburch bei dieser Gelegenheit gefallen sel, wırd VO  — den
Holländern nıcht berichtet. Vielleicht ist CS e1n Irrtum. ROUFFAER schreıbt

215 se1 bis 1622 „Commandeur” BCWESCH und annn durch Jan Dayman
ersetzt worden.
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ıcht hatten flıehen Bönnen. Eıner VDON ıhnen UT der Admuıiral der
UNAEN Flotte Fr diese 148 v] S2EC wurden arztlıch behandelt und
geheılt rhielt TEr U1S5 d’Andrade Personen, Portugiesen un
eingeborene Ghristen, dıe seıt langer Leıt auf der Festung Solor ın härte-
sier SRlavereı Dienst aten Weıl zZU dıieser Zeıt ın Larantuka nıemand
AT Verteidigung des Ortes 7AO, hatte TEL ULS d’Andrade als Prälat und
au des Volkes un SCINET atTe ıhre Verteidigung übernommen uUN:
dabe: einen solchen Mut UN: solch strategısches Geschick geze1gt, dafß
mıt (zottes Hılfe einen glücklıchen Erfolg UN: Sieg ETTUNG un Ursache
WAT, daß diese ofl UVon en olländern un Mohammedanern verfolgte
Christenheit nıcht A  F  L wurde. Und damıt dıeser große, (rott
und Seiner Majestät geleistete Dienst nıcht ohne Lohn an Vergessenheıut
geralte, habe ıch, verheiratet un wohnhafl ın em genannten Orte,
auf sCINE Bıtten mı1t dem gegenwärtıgen Zeugznis beglaubıgt. Und
schwöre ıch auf dıe heiıliıgen Evangelıen, dafß ın Woahrheit dıe obenge-
nanntien ınge sıch zugetragen haben Larantuka, am Januar 1622

Francıscus Fernandes
Das zweıte Zeugnıs hat der Kapıtäan Ende der Wirksamkeit Andra-

das auf den Solorinseln ausgestellt. Wieder geht wesentlich m1lıtä-
rische Betätigung, W1€e S1e leider nıcht umgehen WAar. ber auch andere
Punkte werden erwahnt. Mıt dem dleg der Portugiesen VOTL 620 War
die Not ıcht behoben. Man hatte siıch offenbar Hıltfe nach alaka-
(0a gewandt. Am 17 1621 schrieh der Vizekönig Fernao0 de Albu-
YJUCTYUC nach Lissabon, da die olländer die Festung Solor erneut besetzt
hätten un e1ne Wiedereroberung nıcht 1n Frage komme die Holländer
wurden immer zurückkehren können solle INa  -} die Angelegenheit den
Dominikanern überlassen. ber INa sollte ihnen ıhre Ordinarıas pünkt-
lıch auszahlen 4 Was iındes nach Fernandes iıcht geschah.

Das zweıte Zeugn1s Fernandes’ lautet:
149r] E Francısco Fernandes, Kapıtän des Ortes Larantuka

(heute Hauptort dieser C hristenheit und der Solorinseln, weıl dıe Festung
1919}  S den Holländern D  IU ıst), gebe Zeugnis, daß wahr 2st, daß

TEr Rn de Andrade aus dem Orden des hI Dominıkus NECUN

Jahre 2ın den genannten Ghristenheiuten DEWESEN ısl Davon AaAr eYr TEL
Jahre Generalvikar, Offt.  2al und Visıtator /von seıten des Bıschofs o  .

Malaka], Kommissar des HI Offiziums und Prälat aller Relıgrosen und
hat all dıiese Ämlter mıt großer Uneigennützigkeit, miıt Eifer und Klug-
heit verwaltet, sowohl gegenüber den Weltleuten als gegenu ber den
Relgiosen, mat großer I ugend und gulem Beispiel SCINET Person, ındem

nele Glauben ekehrt und eimgE Kırchen auf e1gene Kosten
erbaut hat Immer WAaAr e 9 vOo  S& einem Orte um. anderen ziehend, miıt
nelem Verständnis tatıg, vertenlte nele (‚aben und G(eschenke, bekleiudete

Nach Doc remıtıdos da Indıa 1m Torre do JT’ombo, 1 38 (LEITAO, 133)

26353



dıe ZU' Glauben neubekehrten G hriısten und znele andere, —O  S denen er
O  e, daß S$21C sıch bekehren würden. Was erwarb UN: erreıchte,
diente mehr den Kosten des (rottesdienstes, Almosen für dıe Ghriısten
UN ZUT Ausrüstung der Kırchen, die errichtete, als für sSCINE Person
un eın Haus, un WENN auch ımMMEerT 2n dıesen Angelegenheiten Latız
WT, leıstete mıt den genannten Geldern Un Ausgaben Sr Magestät
noch nele Dienste. Während 2ın dıesen Gegenden e  e’ hat IMMEY
auf SCINE Kosten 925 Musketiere und Arkebusiere unterhalten un schr
gul mıt Pulver und Munıtıon versehen un haltte noch andere Waffen ın
Vorrat, S1C hei Gelegenheit unter SCINE Ghrısten verteıulen. Immer
haltte seın gul ausgerustetes Krıiegsschiff mıt den zugehörıgen Ruderern
bereıt, jeder Stunde UN: driıngenden Gelegenheit, WNEC vorkam,

dıe Holländer un dıe ıhnen verbündeten Mohammedaner OTZU-

gehen, dıe alltäglıch mıt Überfällen un Streiıfzügen dıesen Ort, IC
auch andere Ghrıistengemeinden, bedrohen Die Feinde wohnen Ia schr
nahe un ın Sıchtweite. Vıele Male 40Q der NLE Pater hersönlıchmıt seinem Schiffe UUÜUS, ındem sıch alleın der (Grefahr Aussetzlte,
seınen Ghristen Mut machen. Daraufhin DECN auch S1C Uuus Er fuhr
UUS, Beicht hören, VENN nötıg war,und CINLYE Male WaAr das
Verdienst des U1S5 de Andrade un SeINET Leute, daß dıe Holländer
nıcht nel Raub ausüben un NSETE Leute nıcht toten konnten, weıl
ımmer cAnell bereıt VAaAar un ıhm manchmal NC V“O:  s den Hüänden
ıng Wenn ıch nachher mıt einıgen Schiffen Hılfe kam, hatten sıch
dıe Feinde schon zurückgezogen. [149uJ] Und jedesmal, WeNnNnn ıch AUSZO Qırgendwelchen Streıfzügen un ZUT Beunruhigung der Feınde, WAr das
Schiff des Paters miıt einer starken Besatzung, mıt Waffen un Munıztion
dabei, WE gesagt auf seInNeE eiıgenen Kosten, enn hatte beine IJnter-
stutzung und e  2ın Gehalt UvO:  s Sr Majestät. Gelder wurden den Patres
se1ıt nelen Jahren nıcht mehr gezahlt. Und heı fünf großen Streifen, dıe
ıch unternahm, fuhr der Pater mık seinem Schiff hersönlıch mıt und eıtete
dabe: auch SCINE G hrısten auf anderen Schiffen, ındem S$2C ZU Dienste
Sr Majgyestät ermunterte. Auf diesen fünf Fahrten erschlugen 017 Hol-
länder un vıele Mohammedaner. nd als ıch AUSZ0Q, den (Ort
Lamaqueira nehmen, einen mıt den Holländern verbündeten Feind 4
begleitete mıch der Pater gleichfalls mıt seiınen Leuten UN: seinem Schiffe
uUN: mıt einem anderen Schiffe, 2n dem seınNeE G hriısten fuhren, V“n ıhm
mıt Waffen, Munıtion un Segeln versehen. Der Ort wurde A  DLUN verbrannt, da nıchts stehenblıeb, un 20127 erschlugen oham:.-
medaner un vıer Holländer, welche ıhnen halfen. Wegen der Schäaäden
un Verfolgungen, dıe TEL U1LS de Andrade persönlich oder durch andere
Ordensmitglieder den genannten Feinden nlal, WAr —O  S ıhnen Dnfürchtet un gehaßt, sehr, daß S2C eINLYE ale versuchten, ın 2ın dıe
Hüände bekommen durch Überfälle, dıe S21C ıhm bereiteten, AUS denen
aber Gott ıh ımmer befreit hat Insbesondere gCN S2C eiınmal mıl

ort waren 1621 ZWeIl Patres erschlagen worden (S Anm 39)
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NEUN Schiffen nach Waıbalo /beı Larantuka/, er wohnte, seın
Haus überfallen und ıh lebendig oder LOTt ergreıfen, aber als dıe
Feinde Land 7L, drangen S2C nıcht weıter VOTS sondern
SCn sıch UvO  S& or7t wıeder ZuTÜCR. So erzahlte uNnSs nachher eın hollän-
dıscher Kapıtän Johann Thomas 4 der —O  S& ort uUuNnSs entfloh. Er WAar

hersönlıch heı Jenen Schiffen E  1,  nen Nachdruck geben. Bewvor dıeser
Kapıtän uUuNs kam, fuhr mıt S-  O Schiffen, dıe mıt olländern und
Mohammedanern hesetzt L, einem Stre1ıfzug au Da gerıet Z
schen S2C eın unbewaflfnetes Schiff von UNS, auf dem Dom (‚onstantıno,
Payam-Könıg und Herr der eingeborenen G hristen —O  S Solor, mıt einıgen
Vornehmen, seinen Verwandten un nelen Frauen heimfuhr UO:  S& CINEYT
Hochzeit Als TEL U1S d’Andrade benachrichtigt wurde, daß dıe Feinde
S2C bedrohten, fuühr hersönlıch TLUT mıt seinem Schiffe AUS. Denn N1C-
mand UvO  - den Seinen hatte Mut, ohne ıh auszufahren, da /1507] der
Feinde znele, un fehlte Jener Teıl der Hılfstruppe, der dem
Pater nächsten wohnte. Plötzlıch, als das Schiff vVon dem genannten
Kapıtän Johann T’homas emerkt UN als das Schiff des Paters erkannt
zwurde, wandte sıch ab un entfernte sıch 7DO  S dem Schiff, dessen sıch
schon eiınahe bemächtigt un vVo  S em schon ”ele ınge hatte 1NS
Meer werfen lassen. Maıt eılıgen Ruderschlägen fuhr davon, gefolgt
Uvo  S dem Pater miıt znelen Musketenschüssen beı einer Entfernung r019)  S
nereıiınhalb eılen Als ıch dıe Schiffe sah un den Pater, der hınterdrein
fuhr, bın ıch mıt fünf anderen Schiffen vOo  - Larantuka ausgefahren,
ıhm helfen. L weı der feindlichen Schiffe / gıingen Land UN: der
Pater heß S1C ortnehmen. Dabe: wurden Holländer und oham-
medaner erschlagen, abgesehen vo  S den Verwundeten, ohne ırgendeinen
Schaden auf UNSETET Seıite Weıil v“O  - der Festung eın größeres Schiff
ausfuhr, ıhnen helfen, haben OLT ıhnen heinen größeren Schaden
zugefügt Maıt dıesem SLED ehrten LT VOoNn ort nach Larantuka ZUTÜCR.
(sott hat heı dıeser Gelegenheı durch U1LS de Andrade dıe (‚Arısten-
heıt UO:  E Solor uUN: den Ort Larantuka gere Wenn der genannte
Gonstantın, der Könıg des Landes, mı1t seiınen Verwandten UN: den
Frauen gefangengenommen worden WATE, INeE dıe Holländer GC-
habt hatten, annn hätten S2C dıeselben nıcht getotet, sondern UNSs mıt
ıhnen als Lebendigen bekrıegt, dıe Portugiesen UN dıe G hristen
auszutreıben oder S$21C alle mederzumachen mıtsamt den Patres, dıe ort

Johann Ihomas Dayman. Er schlofß 1624 mıt sechs mohammeda-
nıschen Solor-Häuptlingen und dem bısher katholischen Karma (Karmaing) auf
Adonara en Bündnıis, dessen ext 1n HEERES: Gorpus Dıplomatıcum 1907,

1992 malaısch und 548 holländısch wıeder gegeben ist Im folgenden
Jahr ging den Portugiesen ber un starb bald darauf. uch se1n Nach-
folger Jan de Hornay, der den genannten Vertrag miıtunterzeichnet hatte, gng
1mM Februar 1629 den Portugiesen über, als Batavıa die Raumung der Festung
anordnete, un der Weg für Mıiıguel Rangel freı gemacht wurde. ROUFFAER

215 Mitte 1628 hatte eigenmächtig einen Waltenstillstand mıt Laran-
tuka geschlossen.
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durch Verordnung des (‚onstantıno selber und SCINET Verwandten, 2n
dessen Land 1Vr wohnen, ohne anderen Schutz als den (zottes uUN: ohrer
Verteidigung. Ihıe („enannten WAareEN, um ahr en un ıhre Freiheit
reiten, mıt den Holländern übereingekommen, auf dıese Weise den Han-
del mıt Sandelholz unterdrücken, der DVONn ıhnen auf dıiesen Inseln
heı1ß erstrebt wırd, weshalb S2C sıch auch 2n der Festung festgesetzt haben
Dadurch hätte Magjestät schweren Schaden gelıtten des großen
Nutzens, den Ihre Zollbehörde ın alaka daraus zıecht und Ihre
Makao 4

INE Galeere bam UO: Ternate dıeser Stadt Larantuka. Kapıtan der
S0 Spanıer, dıe auf aıhr fuhren, WWAaAar Francısco Fernandez, ler ım
Auftrag des Pedro de eredia, des GoOouverneurs JENES Landes Die (7A4-
leere am auf einer Rundfahrt durch dıe Inseln, Rudersklaven
bekommen, dıe NLA  S benötıgte, /150v] un UumM sowvıele als möglıch dem
Hauptschiff bringen, AS, schlecht VETSOTZL, 2ın Ternate geblıeben AT

Lu1s d’Andrade hot AZu große Hılfe und (G(unst, znele Mohamme-
daner für dıe (xaleera SEWINNEN, und befahl seinem Schiffe,
eımgE Streifzüge ZU den feindlıchen Küsten der Mohammedaner
machen. Fs brachte mohammedanısche Sklaven k  SUMNUMLENL, dıe der Pater
sofort bestimmlte, ın der (zaleere rudern. Er schıckte dasselbe Schiff
noch einmal mık Bemannung un Munıtıon ZUT Begleıtung des Fähnrichs
Andrea de Leon, der auf einem anderen Schiff Führer VDON Spanıern
WAaT, ıhm helfen UN): ıh zZU führen, da dıieser dıe Gegend
nıcht Rannte. Zusammen fuhren S2C dem Lande vo  S& Ende, eılen
UO:  S& Larantuka, S$2C 96 feindlıche Mohammedaner gefangennahmen,
dıe S2C für die (>aleere mıtnahmen, außer einmgen Frauen un anderer
Beute, dıe vO  S den Spanıern ZUT Deckung der Unkosten verkauft wurden.
Der Pater LTUG die Kosten für dıe T age des Aufenthalts, sowochl für
seInNE eıgenen Leute WLLE für dıe Spanıer. selber habe dıe Anwesen-
heıt der Spanıer benutzt, TEL Ortschaften der feindlıchen Mohamme-
daner verbrennen, nahe beı den Holländern, dıe ıch zerstorte und VDET-

brannte, wober nele getotet wurden, darunter TEL Holländer Wır
yachten nele Artıllerie-Stücke AUS Bronze zurücCk un andere Beute,
dafß dıie Feinde große Zerstörungen un Verluste erlıtten. Bei dieser
etzten Gelegenheit begleıtete mıch U1LS de Andrade mıt seınen Leu-
LenNn, seinen Waffen un seınem Schiffe und einem anderen, auf dem sSCINE
Leute W  ‘9 UNSs Beicht hören. Er ıng OTAaN, uUuNSs alle

ber die Stellung und dıe Bekehrung des Payam VO Larantuka berichtet dıe
Historia VI, 84 Er WAar der „Kaıser” VO  e} Flores der Ende, dem alle
Häuptlinge Irıbut und Folge leisteten. Es WIT:! berichtet, daß feierlich BC-
tauft wurde Vo  } Frei Antonio de Jacıntho als Vıkar der Solorinseln nach
der Ankunft Von Rangel 1629 Wenn hier schon Costantino genannt
wird, hat entweder bereits als Katechumene den großen Namen ANSCHOMMCN,
der Antoni1o mußte schon früher 1n Larantuka BCWESCH se1ın und ıhn VOTLT 1625
getauft haben. Kr blieb immer e1in tireuer Christ und Freund nıcht Vasall!
der Portugiesen und starb 1661 vgl Anm 14)
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ermuntern. Er LTUg dıe Auslagen für die beıden Schiffe Diese un die
Seinen machten Mohammedaner Sklaven, dıe als Rudermann-
schafl für dıe genannte (saleere aO, dıe ın der Tat ın den 9295 agen,
dıe S$2C sıch ort aufhielt, mıt der Rudermannschaft versorgt wurde und
VDON o7t nach Ternate zurückkehrte 4'
\ TEL U1S5 de Andrade auf seinen Antrag —O  - dıeser Gegend

fortgeht, ur dem dortigen Lande und zZU Majestät kommen,
habe ıch 1n aller Woahrheit dıeses Zeugnis gegeben Der Kürze halber
übergehe ıch nele andere ınge Möge MUN ort sehen, IC große DIDien-
ste der genannte Pater Sr Majgestät auf dıiesen Solorinseln geleistet hat
ın der Zeıl SEINES Aufenthaltes Und schwöre ıch auf dıe hl Evange-
[  1enN, daß dıe erzäahlten Dinge wahr sınd.

Larantuka, den 20 eptember 1625 Francısco Fernandes.

uma 1n dem zweıten Zeugni1s Francısco Fernändes’ zeıgt sich dıe
'"anz Grausamkeit des Krieges, der damalıs VO den Portugiesen un
Katholiken einerseıts und den Holländern un Mohammedanern andrer-
se1its geführt wurde. Von der Friedensbotschaft des Kvangeliums bleibt
kaum mehr etwas übrig. Aber die Missıonare hıelten sıch icht L1UT für
berechtigt, sondern für verpflichtet, diesen Krieg führen, weıl sS1e 1n
der Verteidigung ıcht NUr ıhr e1genes, sondern auch das en
ıhrer Christen kampftten, Ja, deren ewiıiges eıil Nach damalıgem

Dasselbe Kreign1s wiıird gemeldet 1n dem Ms-Anhang der Servicos, 60r
(nıcht abgedruckt!) ber ın etwas anderem Lichte Nach selıner mißglückten
5avu-Unternehmung folgte eın Ereign1s, das Frei Agostinho do 0OSAarı10 alle
überstandenen Leiden VErg€ESSCHN ließ urch Gottes Fügung kam ıne spaniısche
Galeere VO  > den Molukken nach Larantuka, hörte VO den Leiden der Christen
und sah, WAas ZU Besten der Miıssion getan werden könnte. Leider habe der
Verfasser VETBECSSCH, den Namen des Kapitäns CHNNCN, der ohl verdient
hatte, genannt werden. Die Mohammedaner hätten durch die stärkeren Schiffe
und die Artillerie der Holländer ein solches Übergewicht gehabt, daß sıe viele
VO Unseren oteten und gefangennahmen hne dıe Möglichkeit, ıhnen auf dem
Meere wıderstehen. Als die Galeere 1mMm Haten lag, gingen dıe Patres, der
Kapitän un auch der holländische Kapitän (Dayman) mıt anderen ord
1le klagten dem Spanier iıhre Not und gaben iıhre Ratschläge, W1€e besten
dem Dienst Gottes un des Königs entsprechen könnte. Nachdem INn ann
TEe1 maurısche Dörfer beraubt und verbrannt, ging INa  - den mıiıt oll-
werken befestigten Hauptort VOT (Irong auftf Adonara), ber da die Festung
stark WAar, drohte INnan INa  — werde 1m näachsten Jahre mıiıt stärkerer Macht
wiıederkommen, die Festung der Mauren wI1e der Holländer ftortzunehmen.
Man wandte sich ann nach Ende, Dayman sıch als Holländer vorstellte und
Lebensmittel verlangte, die VO  =) 17 Eingeborenen gebracht wurden. Als sS1e
ord N  9 wurden sS1e gefangengenommen un! Befreiung vieler Ge-
fangener und eın hohes Lösegeld wıeder freigegeben. Im gemeinsamen
Kampf der Portugiesen un Spanier die Feinde WAar damals dıe Rivalität
zwıschen iıhnen milder geworden. C Bo  S  DA  ER „Portuguese and Spanish
Rıvalry 1ın the Far Kast“ 1n: Journ. of the Asıat. Soc. London 1946, 153
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EC| un Brauch wurden die 1n einem gerechten Krieg Gefangenen als
klaven betrachtet, zumal ın den außereuropäischen Landern 4 Im all-
gemeınen tührte dıe Kırche keine Kriege, S1e überliefß das dem Staate.
Aber hier gab C“ keinen, irgendwıe ausreichenden, staatlıchen Schutz.
Die Kingeborenen frei und hatten deshalb das Recht der Krieg-
führung untereinander un damıt auch das Recht, ungerecht angreifende
Feinde Sklaven machen. klaven auf 11ımor neben dem
Sandelholz Iimmer eın Hauptobjekt des Handels FCWESECN. Dieser Krieg
auf 1imor zıng bıs 1Ns Jahrhundert tort 4

Besonders tragısch WArLT, da{fß die Missionare 1ın den Krieg mıthıinelin-
SCZOSCNH wurden. Aber, WeNnNn diese nıcht vorangıngen, wagte nıemand,
den kampifgeübten un geschulten Europäern Widerstanı eıisten. Dazu
kam e1n anderes. Die Hılfstruppe VO  3 Larantuka wurde 1n die Käampfe
auf 1iımor hiıneingezogen, Zuerst 1641, als Ambrosio Dıiıas mıiıt 150 un!
Francisco Fernandes mıiıt Musketieren Servi2o und den V ajale
oder Behale vorgıngen A' und dann unter dem Sohn Francı1scos, Matthias,
und dem zweıten, VO  } der Festung Solor 629 herübergekommenen Kapı-
tan Jan de Hornay. Die Larantuqueiros, die vielfach auf Timor heirate-
ten, kamen ZUr acht unter der Führung der Nachkommen des Hornay
un:! e1Nnes gewıssen Kapitäns Mattheus da (losta und üuhrten Kriege

die Holländer, dıe 1Timoresen und ıhre Missionare 5 Da{iß
1n einem S wusten Durcheinander un be]1 der geringen Zahl der Miss10-
NAaTrC, die sıch auch be1 bestem Willen kaum mehren ließ, die allgemeıne
Zucht selbst unter den Missionaren sinken mußte, ıst verstandlıch. Aber
das Urteil Boxers 51 und mancher anderer scheint MIr doch hart Aus
den bitteren Streitigkeiten, die sıch zwıschen den Dominıiıkanern un den
portugiesischen (Gouverneuren ergaben, haben WITr ohl die Anklagen
Jetzterer, aber 1LLUT wenıge Antworten der Dominikaner. Der Bericht des
(Greneralvikars TE Antonio de Pıllar Aaus (G02a VO 20 1740 den
Bischof VO  5 Malaka spricht VO  } den Schwierigkeiten und VO  3 den Be-
mühungen der Dominikaner 11 Indien, geeignete Missionare ın genugen-
der Zahl ach den Solorinseln bringen, als der König durch se1Ne Ver-
ordnung VO 1738 verlangte, die Dominikaner durch Jesuiten
ersetizen, un VO  3 den Oratorianern ein Seminar grunden lassen D

47 Vgl den Artikel: „Esclavage“ 1n 21ct Theol ath V/1 (Paris 1924), col. 507
Vgl das Kap XI „ I1urbulent Timor“ 1n BOxeERSs: Fıdalgos, 174 O47
Historia VI, 300 S55.

BOxER: „JIhe Topasses of Timor“ 1N : Mededeling der Kon Ver-
ENLZING Ind Inst (Amsterdam 194 7). Dıe Larantuqueiros auf Timor wurden VO  —
den Holländern 117 folg. 4: ‚ I’upassen‘ der ‚ScChwarze Portugiesen‘ genannt(über den Namen BOxER C. s Tupassen nannte INa  =) uch die schwarzenOffizialen bei den Prozessionen 1n Indien: ANnT ENCANACAO, 1635 12r)51 BOxER: Fıdalgos, 190
32 nach den Kopien 1n den Moncöes dio Keyno 1n Goa, livro 109 mıt den Schrei-ben des Königs un Vizekönigs VOoO 1738 1740, veröffentlicht VO
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Eın weıterer Bericht, den der (Greneralvikar Manuel de Santo Ihomas
1mMm Auftrag der Regierung VO 14 > 785 folgenden 7806

die Regjierung einreichte D: ag7 daß die (Gouverneure rücksichts-
los dıe Missionskasse beraubten un TOLZ aller Versprechungen nıchts ZU-

rückgaben. S o Pedro de Rego (um Anton10 Jose Telles (um 1769),
Dion1is10 Gonsalves (salväo 1759—66) die beiden etzten wurden
WCSCH ıhrer Raubereıj:en VO  - den Kıngeborenen erschlagen! und be-
sonders Caetano Lemos Veiello de Meneses (seit 1775), der schließlich 1n
(G0a verurteıilt und für zehn Jahre nach Mocambique verbannt wurde.
Ebenso klagt der Bericht uüber Verleumdungen. Die (s0uverneure stehen
auch be1 Affonso de Castro, der ihre Klagen die Missionare ohne
weıteres als begründet annımmt, ın bösem Lichte D Die Hauptklage
der (souverneure Wrlr stets, sıch die Missionare sehr 1n die Politik
einmischten, indem S1€E den Wiıderstand der Kingeborenen dıe (50uU-
CTNEUT: 1ın Einzelfällen auch den bewaffneten Wiıderstand unter-
stutzten. ber d1ıe Miss1onare standen VO  3 Anfang 1n dieser Politik.
Sie CS, dıe dıe Fıngeborenen bewogen hatten, Christen werden
un sıch 1m Kampf Holländer un Mohammedaner be1
runs ıhrer Freiheit unter den Schutz der Portugiesen tellen Wenn
die Portugiesen 1U ıhre Freiheit verletzten, dann WAar doch eine
Selbstverständlichkeit, da{fs die Kingeborenen sıch die Missionare wand-
ten, un ebenso selbstverständlich WAarT, da{iß dıe Missionare be1 den (50uU-
verneurTen für die Eingeborenen eintraten. Anderntalls hätten s1e das
Vertrauen der Eingeborenen verloren.

Wır wollen die Missıonare nıcht jeden Preis eın waschen
suchen. ber SAanz siıcher haben S1C oft 1n iıhrer Art un den Zeitumstän-
den entsprechend ıhr Bestes getan, das Reich Gottes auszubreiten un

se1INE Feinde schuützen. Die spate Frucht ihrer Arbeit und
ıhrer Opfer ıst CS, dafß 61n eıl Indonesiens VOT dem Islam un dem
Protestantismus bewahrt wurde un da{ß heute die blühendste Christenheit
gerade auf den Kleinen Sunda-Inseln ebt un sıch entfaltet die Stutze
un Hoffnung des n Archipels.

Nachdem WITr Andrada un selinen Bericht über die Solorinseln ehan-
delt aben, bleibt Uu11s och se1Nn Bericht über Makassar, sıch nach
dem ortgang VO  $ Larantuka (nach dem 1625, dem Datum des
zweıten Zeugnisses des Francisco Fernandes) elf Monate aufhielt. Wır
brauchen (di‘6 Mission VO  5 Makassar hıer ıcht weıter behandeln, da

FARIA MORrRAISs: Subsıdzos para Hıiıstoria de Tımaor. Bastora 1934, Docu-
mentft0s E g
5: Archiv Mocambigque, inhaltlich wiedergegeben VO  - MANCIO RACIAS 1n *

Oriente Portugues 4) 1907 (Nova Goa), SS
CASTRO: As Possessöes Portuguezas CeaNnıa. Lisboa 1867 Vgl
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Wessels 5 ] uns alles Wesentliche darüber zusammengestellt hat 9}
1rotzdem SIN u11 dıe Ekunzelheiten des Andrada-Berichtes (NNr 4-8
schr wertvoll.

Die NSE MaRassar oder Gelebes ast UvO  e alaka, WENnNn INMA}  :
nach Suüden ährt, 39 Meılen oder mehr entfernt. Sıe ast schr groß un hat
einen Umfang Uvon etiwa 500 eılen, nıcht mehr. Der ömnıg der-
selben aSt Kaıser un hat wnele Könıge un SeINET Herrschaft. Ile
Könıge dieser NSEC| sınd seınNeE asallen

Dieser König tragt den Namen 5Ssumbanco , 1st cın großer
Freund der Portugı:esen und Kastılıaner GCNn des Handels erselbe
shricht, liest Un chreıibt sehr gul hortugıiesisch, Qul, als ob ort
geboren WAarTE. Noch hesser bennt ( lauben, Un WASs das Beste
ast VO:  e allem Er hat nele Male un dıe früheren Bischöfe UN: (7+0UvVer-
NEUTE nach Malaka geschrıeben, WwWO das (zesetz annehmen un Ghrist
werden VUar €e1 WLA  - solle ıhm RKelıgi0sen un Prıiester
schicken, und alle seınNeE Untertanen würden ebenfalls Ghrısten werden.
Demgegenüber zeıgte MNO  &8 INE große S5orglosıgkeil, UN vergıingen
vıele Jahre /Lücke] ber der Könıg —O  S Jor, CIn Mohammedaner, der
damals €ın der Portugiesen un Nachbar DON Malaka WAT, r7hielt
Kenntnıs VonNn dem Beschlusse des Heiden. Um en heidnıschen ön1ıg
auf seine Seıte Dringen UN ıh den Portugiesen entfremden, suchte

ıhn, damıt nıcht Christ wüuürde, ZU Mohammedaner machen.
Er schıckte ıhm mıt seiınen (G(resandten Ww€e1 oder TEL »Hebes«, WAdSs ın
Jener Sprache »V ater« heißt, damit der Könıg Mohammedaner würde.
Wenn MUan damals vVon Malaka Relıgi0sen geschickt hätte, hältte Man
nıcht ohne weıteres dıe gule Gelegenheit verpaft, auf der Insel en
Glauben verbreıten. urch diese Gesandtschafl un diese »Hebes«, dıe
den König in der falschen Sehte unterrichteten, wurde maıt eımgen der
Seinen ım Jahre 1604 Mohammedaner.

Als IN  S 2n alaka erfuhr, daß der Könıg Mohammedaner DE=
worden WT, sandte MUAan einen Weltpriester hın Man hätte auch nele
Relıgiosen senden kRönnen, aber das Fat HLUN nıcht. Der Priester aber
hatte nach seiner Ankunfl ın Makassar mehr SOTZE, Handel treiben,
als dem Könıge Un em redıigen. Die olge WAT, dafs miıt
seinem hösen Beispiel el mehr G(esetz ort „erachtlich machte, als
daß dem Könıg Gelegenheıut bot, Christ werden.
f Als der König UVO:  S der Lebensweise des Priesters hörte, befahl

den Seinen, dıe mohammedanısche Sekte anzunehmen, d dıese aber
DD WESSELS S} „ Wat staa geschiedkundıig vast CT de oude mi1ss1e u1d-
Zelebes-Makassar ya ; In Studıen, osch 1925 VISSER MSC
hat In seiner Geschiedenıs se1ne Angaben, SOWI1e dıe VO  =) STOKMAN OFM un:

PEREZ OFM gesammelt und erganzt (Onder de Gompagnie, 99—119)
Dieser Name wiırd auch VO  — anderen gebraucht, Valentin. Vielfach wiırd

auch der einfache Name KRadıa gebraucht, der auch Mataram, der Name des
Königs VO  5 Java; Sambopo ist der Name einer der reı Festungen des Haftens
VO  w Makassar.
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unwillıg aufnahmen, da S2C auf den Genuß des Schweinefleisches ıcht
verzichten wollten Manche haben aber getan, mehr, dem önıg

gefallen, als Aa.S$ eıgenem Waıllen. Mehr als 4/5 der NSE. S22  d och
E1ANLS da S21C dıe mohammedanısche Sekte nıcht annehmen "„vollen

Vaıele —O:  S dıesen mohammedanıschen ännern un TAuen hennen
dıe AI chrıstlıche Lehre ın hortugıesıischer Sprache. habe selber
gehört, ıE S2C dieselbe aufsagten, uUN: ıch habe S21C ıhnen vorgetiragen ın
den elf Monaten, dıe ıch ort verweılte. Weil aber der Könıg sechr gul
we1ß, daß (G(esetz heılıg 2st, MT oftmals, sıch mıt
MLY WLLE uın wahrer Freund unterhielt, er nehme (resetz nıcht (
damit nıcht dıe anderen Könıge sıch über ıh [ustıg machten uUN: oih für
einen unbeständıgen Menschen hielten, der jeden Iag eın (zesetz
annehme.

Als der Könıg einmal 2ın Haus eıntrat, sah auf einem (re-
mälde dıe Heiligste Dreifaltigkeit dargestellt. Er betrachtete s un
S ‚Da sınd re, Personen, aber HUT eın (zott! habe mıch darüber
schr gewundert. Der Bıschof UvoOoOn alaka schıckt manchmal einen Priester
CT Stadt des Sambopho als Kaplan für dıe portugzesischen Kaufleute, dıe
dorthın gehen UN): DvON Dezember hıs Maı Handel treiben. Er spendet
ıhnen dıie Sakramente, und ım genannten Monat behrt nach Malaka
ZurTücCR, ındem vıele C hristen ohne Praiaester zurückläfßt. Das 1st NE
große Verantwortung, weıl wnele ohne die Sakramente sterben MUSSEN.
Eıner DOoON dıiesen Priestern stellte einmal uUum W eıhnachtsfeste INE bleine
Krıppe auf, 2ın der das neugeborene Jesukınd lag, mıt der heılıgsten
Jungfrau, seiner Multer. Der Könıg Irat o7rt eIn, hetrachtete dıe Krıppe
un den ar, auf dem der Gekreuzigte C hristus abgebildet d  S Bei
dıesem Anblick zeıigte auf dıe Krıippe und saglte: ‚Gott geboren! un
auf den Altar ‚H:  2eEr ast (x0tt gestorben!

Dieser Könıg besucht ofl die Kırchen un hat einıgen Almaosen g-
geben mıt der Bıtte, Un mOge FÜr ıhn Messen lesen lassen. Er hat auch
der T auffeier und dem Sakrament der Ehe beigewohnt un zeigte beim
Anblıick der Leremonıen der Kirche seın Wohlgefallen.

In der des Sambopo oder des Könıgs habe ıcCh, WE gesagt,
elf onate lang gepredigt un die chrıistliche TE vorgeltragen, sowohnl
v“Oor wnelen ort ansdassıgzen christlichen Indern, Lingeborenen IC Aus-
ländern, als auch einıgen Portugiesen, dıe u des Handels wıllen ort
wohnen.

892 Ihiese Insel hegt nahe heı den Solorınseln, DO  B denen ıch ıhrem
Orte sprechen werde. Durch NSECTE Schuld und dıe Gleichgültigkeit des
Bischofs UO  x alaka sınd ort sowıele Seelen verloren un
gehen noch verloren. ber gäbe noch Cn Heılmattel, TMAUN
der Insel einen Bischof senden würde, der sıch der ache annahme un
dıe Sprache des Landes spräche. Er würde S1C ohne Schwierigkeit ZUTÜCR-
führen, un S2C würden alle G hrısten werden. Denn das olk 1st DEr
lehrıg und freundlıch, gul behandeln un 7DO  S Veranlagung.
Und dıe NSE. gehört ıcht dem hatholıischen Könıg. Er hat ort nıchts

Missions- U, Religionswissenschaft 1959, Nr. 273



agen Es scheıint MT nıcht, daß ırgendeine Unzuträglichkeit vorLläge,
weshal Man einen Bıschof nıcht dorthın senden könnte, da ıhn der dor-
tLgE önıg mıtsamt den Patres, dıe Adorthıin gehen würden, reichlich unter-
alten würde, WWıE auch mıch ın den elf Oonaten MEINES Aufent-
haltes unterhalten hat UN WWıLC mıt allen /Lücke] Eul, dıe sıch ort
vorübergehend aufhalten. nd der Bıschof auch vVOo  S dem ömnıg
nıchts erhalten würde, würde ET doch dıe hesten Einkünfte finden

Der Fürst, VO  ®] dem uns hier Andrada erzahlt, War nıicht König VON
Makassar. r  Kıs handelt sich vielmehr Carım (oder Graın) Patıngalloa,
den Generalgouverneur un Vormund des Kön1gs, mıt dem auch Alexan-
dre de Rhodes 5 ] 1mM Jahre 1646 ın Makassar zusammentra un den

I5 noch ausführlicher, aber 1  u 1n den gleichen Farben schildert ö
Sultan WAarTr ohl Udin, über dessen Hof un die Portugiesen-
treundschaft diesem Hof e1In englıscher Kaufmann 1n Batavia 1625
berichtet 58. Von (larım Patingallao wırd gyesagt, dafß V O  — 638 bıs

se1INemM ode 654 die Regentschaft führte. Patingalloas Verständnis
für das Christentum ıst ohl erklären Aaus dem häufigen Besuche
Makassars durch katholische Missionare, besonders portuglesiısche Jesu-
ten und spanische Franziskaner. Wenn Portugiesisch WI1E SsE1INE Mult-
tersprache sprach, MUu wohl einen Portugiesen alıs Erzieher geha)
en Kı gab auch Spannungen zwischen iıhm oder der Regierung und
den Christen. Als Francesco Donato 1531 VO  — Solor nach Makassar
kam, mußten sich die Christen dort verborgen halten SCH der Ver-
folgung. ber auch erzählt, dafß Gnade fand VOT Patingalloa. Er
loh VO  - dort ach Malaka un berichtete über SeEINE Erlebnisse 1n eiınem
Briefe VO  ® dort aın 1652 9 Die VO  - der Propaganda beschlossene
Sendung VO  3 Andrada miıt sechs Dominikanern 1mMm IS 629 kam nıcht
zustande Ö Als Malaka 1M re 1641 VO  —$ den Holländern erobert
wurde, ACH siıch ALe Flüchtlinge großenteils ach Makassar zurück,
Patingalloa S1Ee gütig utnahm Zeitweise dort 45 Geistliche, da-
runter die beschöfliche Kurie, Jesulten, Franzıskaner, Augustiner und
Dominıikaner. 1651 wurde eın Haus für die Dominikaner eingerichtet Ö
ber mıiıt dem Tode Patingalloas 1655 und durch die verstärkten Be-
mühungen cler olländer, den portugiesischen Einflu{fß verdrangen

RHODES S] Üoyages el Miss2ı0ns. Parıs 1854, 3581 G 9)
BOxER: Topasses ach den Daghregisters.

B' 103 und 105 verschiedene Schreiben VO ıhm Vgl auch DE MARIA
SEBASTIAN: Breve YACCONLO della nta del Mag Francesco Donato. Roma
1669, 8284 Vergebens versuchte ; Patingalloa Z bekehren: ber

BCeEWAaNN einen seiner Sohne für das Christentum. Vielleicht ist ( dieser Prınz,
der als Chriıst mıiıt Erlaubnis des Kön1gs den Portugiesen gıng und 1mM Domi-
nıkanerkloster Makao Unterkunft tand Für ıhn bıttet der Vikar Fr Pedro
de Jäo0 1639 dıe Unterhaltskosten (Arqutvos de Macau I1 1930

289
60 VISSER: Onder de Compagnie, 06
61 JACINTO ENCARNACAO, Crs 542 ss
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654 wurde Makassar und. besonders das Portugiesenviertel Von den
olländern unter Outshoorn ombardiert gelang schliefßlich, den
Sultan Hassan dın durch den Vertrag VO  - Batavıa VO 1660
zwıngen, alle Portugiesen und ıhren nhang auszuweılsen. Der Vertrag
wurde unter dem Druck der Holländer mıiıt aller Haärte durchgeführt,
da{fß VO  - e1iner etwa 2000 Seelen zahlenden Gemeinde ach wenıgen
Jahren nıchts mehr übrıgblieb. Eın traurıges Ende! Ö

DO  HE PERSPEKTIVE AUF DIE
NICHTCHRISTLICHEN R 4  IONEN

UvO  S Heinz Robert Schlette

Die rage nach der Beurteilung der nichtchristlichen Relıgionen durch
das Christentum und speziel. VO  = Seiten der katholischen Kırche, C1e
sıch als dıe einNzZIgE, Jlegıtıme und unfehlbare, e FKülle der geoffenbarten
Wahrheit 1n sıch bergende, VOT1 Gott selbst gestiftete Gemeinnschaft VOCI-

steht, ıst keineswegs NCUuUu S1e wurde bereits 1n der christlichen Antike -
gesichts der gruechıschen un römiıschen Religionen gestellt INnan denke
ur Klemens VO  3 Alexandrıen trat dann allerdings bıs 18 L
Jahrhundert hınein zurück, weil 11a glaubte, das Wort Gottes se1
bereits „D1s die Grenzen der Erde“ gedrungen 1, doch S1E wurde -
nehmend aktueller 1mMm Prozeiß der Auflösung der mittelalterlich-christ-
lıchen Welteinheit2, der grob gesagt 1mMm Gefolge der Kreuzzüge
un der Begegnung mıiıt der arabisch-islamitischen Welt einsetzte. Be-
kanntermaßen haben die Humanisten des 15 und Jahrhunderts das
Problem ebhafft empfunden un diskutiert, VOT allem der Kardinal
Nikolaus (usanus jedoch auch 1C0O della Mirandola und der liberalen
Haltung eiINnes Erasmus VO  3 Rotterdam legt C gewilß ıcht fern uch

Ausführlich bei VISSER, 106149
Vgl SCHLETTE: Zur Problematik der Taufverpflichtung, 1n: ZMR 49

1958 10.
2 Vgl azu dıe gedrangte, 1ın ihren Konzeptionen klare nd abgerundete Unter-
suchung VO (3UARDINI: Das Ende der Neuzeıt. Würzburg 1950

AA erwäahnen sınd VOT allem seine Schriften De Deo abscondıito un De pace
fıdei

Vgl. MONNERJAHN: D  um Begriff der theologischen Unklarheit 1mM umanıs-
INUuS, 1n Festgabe Joseph Lortz Hrsg. serloh und Manns.
Reformation Schicksal und Auftrag. Baden-Baden 1958, DE Ta A

Vgl GORCE: La patrıstıque ans la reforme d’Erasme, 11 : Festgabe Joseph
Lortz 2353—276:;: VO  Z RAUMER: Erasmus VO Rotterdam und der Friede,
1n VO  Z KAUMER: Ekwiger Friede. Friedensrufe un Friedenspläne se1ıt der
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1n der Kunst des Barock un Rokoko findet INa  - häufig den Niederschlag
eINEs besonderen, WCI1N auch nıcht sechr ernsthaften Interesses fri-
kanıschen un Asıatischen. In der Aufklärung 1ıst VOT em Gotthold
Kphraim Lessing, der durch se1Ne beruhmte Parabel VO  - den Dreı Rıngen
1nNe „Lösung” vorgelegt hat, dıe sıch bıs heute 1m außerchristlichen Be-
reich gut W1€ allgemeıin durchsetzen konnte und dıe auch zahlreiche
Christen annehmen Das 19 un 20 Jahrhundert miıt iıhren evolut10-
nıstıisch-relatıvierenden Theoremen un Ideologien mannıgTacher Art
haben dıe vorherrschende Meıinung VO  w der Gleichwertigkeit aller Reliıg10-
NC  } SOWI1e VO  - der Unerkennbarkeit un Sa der Unmöglichkeit einer
alleın wahren Religıon 11UTr noch bestarkt. Die evangelische und O
liısche Missionstatigkeit der etzten Jahrhunderte trıfft natürlıch auf dıe
gleichen Probleme W1€e dıe allgemeine und ıberale Religionsforschung; für
S1€e stellt sıch dringlicher als tür 1nNne mehr oder weniıiger positivistische
Betrachtungsweise die rage nach dem Sinn un: Wert der nıchtchrist-
lıchen Relıgionen.

Miıt diesem vereinfachenden Überblick uüuber die Geschichte unser

Frage en WITr nıchts Neues gesagt Man mMuUu: sıch jedoch den Horizont
vergegenwartıgen, innerhalb dessen WIT ach der katholisch-dogmatischen
Beurteilung des Sınnes der nıchtchristlichen Religionen Iragen haben.
Zur Erörterung des Problems selbst bedarf zunächst einer FENAUCN Be-
stimmung des Aspektes un eiıner Örientierung ber cd1ıe vorliegenden
Antworten 1N der christlichen Theologie SOWIl1E einer Vergegenwärtigung
der vielfaltigen theologischen Voraussetzungen, die 1ne klare Aussage

unNnscrer Thematiık überaus erschweren. rst ach diesen Vorüberlegun-
SCH kann dann vorsichtig eiıne Rıchtung angedeutet werden, 1N der die
Lösung der rage suchen ist Von dıesen methodischen rwagungen
AUS ergıbt sıch der Aufbau uUunNnSsScCICI Darlegungen: Dıie Abgrenzung der
Tage: 11 Der Stand der Frage; ı888 Die Voraussetzungen des roblems:;:

Umrisse einer Antwort.

Renaıissance. Freiburg/München 1953, JDE Des RASMUS Schrift Querela hacıs
ıst bis 1n kleinste Beobachtungen hiıneın VO  w großer Sympathie tür d1e Nicht-
christen und ihre Relig1iösıtat durchdrungen. Vgl dıe Übersetzung dieser Schrift
be1i VO  z RAUMER, a.a.0 01129418 „Klage des Friedens, der be1 allen
Voölkern verworten un niedergeschlagen wurde“.

Diese „tolerante“ Haltung, dıe Aaus einem durchaus ernstzunehmenden Relati-
VISMUS hervorgıing, beherrscht heute 1mM allgemeinen dıe verschiedenen Bereiche
der Religionswissenschaft W1€E auch weıte Kreise der europäischen und amerıka-
nıschen Intellektuellen. Im außereuropäischen Kaum tindet S1C starke Unterstüt-
LU vornehmlich VOIl Seiten des modernen Hinduismus. Der indiısche Minister-
präsıdent Jawaharlal Nehru: der als liberaler Humanıst mıt soz1ialistischen
Zügen gelten kann, sagte einmal: „Die indische Philosophie bekennt sıch ZU

Grundsatz der Nıicht-Einmischung. Jeder annn SC1N Heil suchen, WI1e ıhm BC-
fällt, und gewöhnlıch gıbt dabe1 keinen Ärger mıt den Nachbarn. Die Kreuz-
zugsreligıionen haben eın anderes undament ...“ MENDE: eESDTACHE mıt
Nehru Hamburg 1956 Ü
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Obgleich 1E bald unertraglıche Mofle-ersch-einung Ist; 11UT och Ver-
suche, Ansätze un Prolegomena anstatt VO Hypothesen un Theorien

schreiben, sehen WITr u11s aulßerstande, mehr als pradısponierende Ge-
danken vorzutragen 'ber ist ıcht 5 da{fß sıch 1N dem Angebot der
„ Versuche“ dıe Aporetik uUuNsSscTeT Epoche ankündiıgt, VO  —$ der oft
pathetisch, aber mi1t Recht rklart wurde, S1E SC1 eine eıt der Übergänge”?

Dafß nach dogmatischen Aussagen über die nıiıchtchristlichen Rel1g10-
11C71 gefragt wiırd, hat neben dem akuten Anstofß AUS der globalen
Vereinheitlichung der Kultur un der menschlichen Beziehungen seinen
Sinn vornehmlı 1n der theologischen Problematik der Heilsmöglichkeit
der nichtchristlichen Menschen, der Heilsmöglichkeit außerhalb der
siıchtbaren katholischen Kirche als ebendieser Institution. Doch füuhrt die-
SCr Gesichtspunkt über sıch selhst hinaus ZUT rage nach dem Sinn der
nıchtchristlichen Religionen 1m Schöpfungs- und KErloösungsplan Gottes
oder modern gesprochen 1n der Heilsgeschichte. So sechr eın Zusam-
menhang zwıschen der Sinndeutung der Religuonen un der e1lsmog-
lichkeit der ıhnen anhängenden Menschen besteht, handelt sich doch

WEe1 verschiedene Ihemen: sSe1 deshalb bemerkt, da{fl WITr hıer
lediglich ach der theologischen Interpretation des Sinnes der nıchtchrist-
lıchen Religionen fragen und das Heı1ilsproblem 11UTr insoweıiıt berücksich-
tıgen, als das für unNnseTEN Aspekt notwendig ist

Der Klarheit halber mussen WITr noch eE1INe weıtere Abgrenzung VOI -

nehmen. Unsere rage zıielt auf eEiINeEe „I’heologie der nıchtchristlichen
Religionen“ [ies ist nıcht verstehen. als gıinge darum, eine
Theologie des Buddhismus, Hinduismus, Jaınısmus eic entwertfen.
Wır siınıd der Meıinung, daß 1esSeE Art der Betrachtung unmöglıch ıst, weil
VO Verständnis der Wahrheit und der OÖffenbarung Gottes AusS, w1€e die

Selbstverständlich ann das Problem nıcht einfach 1m Rückgriff auf einen
Autor, mıiıt historischer Methode gelöst werden. Die Fragen als Fragen
mussen selbst ufs Neue durchdacht werden. Um diesem 1el näherzukommen,
verzichten WITr 1er mıt Absıcht auf die komplette Referierung der Literatur. EKs
seıen lediglich dre1ı dıe katholische Lehrauffassung ber die nıchtchristlichen
Religionen wiedergebende Darstellungen erwahnt: MAGNIN: Religion, 1n
DIThRC XII (Parıs 1937 Aa US diesem umfangreichen Artikel (Sp 2—2  )
kommen für Gesichtspunkt 1U  _ 1n Betracht die Sp „Conclu-
S10N generale“; KÖNIG: Das Christentum und die Weltreligionen, 1n KÖNIG:
Christus und: dıe Relıgi0onen der rde 111 Freiburg 1951, /31—776;
LUBAC: (‚atholicisme. Paris 1952, 18585—9205 Das ormale 1Ihema „ Iheologie der
nıchtchristlichen Religionen“ wiıird 1in diesen Abhandlungen jedoch nıcht erortert.

Es 1st heute üblich geworden, eiınen solchen genettuus obJjectruus verwenden,
1n Praägungen WI1IE Theologie der Arbeit, der Famiuilie, der Stadt, des JTodes,

der iırdischen Waiırklichkeiten, der Laien eic
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Kirche uUu115 vorlegt, d1ıe Sıtuation der verschıiedenen nıchtchristlichen
Religıionen dieselbe ist

Daiß 1M Mittelpunkt eiıner „ Iheologıe der nıchtchristlichen Religıionen”
die Fragen nach dem Wahrheits- un Offenbarungscharakter, ach dem
Verhältnis jener Relig10onen Israel, Jesus als dem €ess1As un Z:UT

Kirche als dem Neuen Israel stehen, ist ohne weıteres ersichtlich. Hıs geht
jedoch nıcht 11UTr d:  1 Wahrheit selbst un as Verhältnis bzw die
€1  aDe der nichtchristlichen Relig1onen der eınen Wahrheitsfülle,
geht zugleich immer auch darum, dafß das Christentum den Mıssıonsan-
spruch erhebht und erheben mußß, also jene Relıgionen 1n ıhrer Fxiıstenz
notwendig iniragestellt, insofern deren Auigehen 1m Christentum mM1
göttlicher Autoritat verlangt wird Bevor WIT naher auf den Sinn dieses
„Übergehens“ sprechen kommen d1eses Problem tührt bereıts ZC11-

tral 1n dıe „ I'heologıe der Religionen" hiıneın wollen WIT jedoch och
innehalten und zusehen, W1€ dıe christlichen Aussagen hinsichtlich der
nıchtchristlichen Relig1onen heute normalerweıse lauten.

I1

Ohne die 1n Betracht kommenden Autorcr% hıer 117 einzelnen refe-
rıeren, dürfen WITr qa  N, dafß sıch heute VOT em ZWweil Meinungen
jeweıils miıt mancherle1 Modihzierungen und Klauseln gegenüberstehen.

Die erste lehnt sıch stark die HI1 Schrift M 1st 1 Bereich der
evangelıschen Theologıe bestimmend un auf katholischer Seite iın

Dıe durchaus notwendige und nutzlıche Beschäftigung mıt den einzelnen Re-
lıgionen dient deshalb nıcht eiıner „T’heologie des Buddhısmus”“ eic. sondern der
Apologetik, vergleichenden Religionsgeschichte, Religionspsychologie un -SOZ10-
logie WI1e auch der Religionsphilosophıe. Dabei zeıgen sıch Aspekte, dıe fur das
christliche Selbstverständnis und für Miıssıon, Dogmatık, Moraltheologie, Liturgik
USW. VO  — Wichtigkeit sınd und akkommodiert werden können un sollten;
doch INa  - sıecht schon, dafß dıe Frage nach einer Theologie der niıchtchristlichen
Religionen ın ıne gänzlich andere Frage-Richtung hineinführt, dıe allgemeın
und umfassend ıst und nıcht den Gegensatz twa VO  - Christentum und Buddhıiıs-
INUuUs 1Ns Auge faßt. sondern den fundamentaleren VO  - Christentum bZw. Kirche
und Nichtchristentum schlechthin.
Der Deutlichkeit halber se1l noch einmal betont, dais WITLr hıer Iso nıcht allgemeın
ber d1ie Nichtchristen sprechen beabsichtigen, sondern in spezifizierter Sicht
ber die nıchtchristlichen KeiIrLP1OonHNeEnN als solche Dabei muß reilich der
allgemeinere Aspekt miıtberücksichtigt werden. Es scheıint, als s€e1 über die nıcht-
christlichen Religionen als solche bısher 1n der Lıteratur tast nıcht gehandelt
worden; meiıistens beziehen sıch dıie Darlegungen auf die allgemeıine Sıtuation der
Nıchtchristen gegenüber dem die christliche OÖffenbarung glaubenden Men-
schen

Vgl VOT allem BARTH: Die kırchlıche Dogmatık. 1/2 Aufl Zollikon-
Zurich 1948, 304—397 und 1V/1 Ebd 1953 531—573 Zur Orientierung vgl

BOUILLARD: Dialektische Theologie, In ThK 111 utfl Freiburg 1959,
334—339 (mit ausführlichen Literaturangaben).
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Cr  CNE: Jahrhunderten der 1Ss10N maßgebend SCWESCHN WECNnNn
auch nıcht immer ausdruücklich als Theorie, doch weniıgstens ın der
Praktizierung der Missionsmethoden. ach dieser Ansıcht befinden sıch
die „Heiden“ chlechthin 1MmM Unheıl, S1€e vermogen nıchts ZU Heıl,

nıchts übernatürlich Verdienstvolles eisten, s1e leben „1N Fınster-
NS un JT odesschatten“, ja die nıchtchristlichen Relıgionen als solche sind
allesamt Zeichen menschlicher Emporung Gott un deswegen VCI-
dammt Das Christliche ıst e1ine Weise des Gottesbezuges SU1 gener1S,

keine Relig1i0n, sondern dıe Staätte der 1n der Geschichte VO  $ (sott Aaus-

gehenden Auserwaäahlung un Begegnung (mit einem konkreten olk un
dann jetzt) miıt eıner bestimmten Gemeinschaft herausgerufener Menschen
Diese geschichtliche Verbindung (sottes mıiıt elner klar umr1ıssenen Gruppe
AuSs der Menschheit so11 ‚War etzten Endes en ZU el dienen. doch
wırd dies YST 1M eschatologischen Endstand sichtbar werden, da die
Mächte des Wiıdergöttlıchen die Offenbarkeit des Dieges Christi aut dieser
Erde mıiıt göttlicher Zulassung och authalten dürten. So twa lautet die
Ansıicht der sogenannten „Dialektischen Theologie” Es ist sofort klar, dafß
S1e auf Sanz bestimmten Voraussetzungen beruht Jedoch darf nıcht über-
sehen werden, dafß der lLenor der biblischen Aussagen diese Auffassung
bestärkt.

Der Auskunft dieser dı1alektischen un harten Theologie steht eine
mildere gegenüber, die sich Aaus verschiedenartigen Quellen konstitulert.
In Ühr fließen ININdie arıstotelisch-thomistische Theologie mıt ıhrem
Naturbegriff, dıe Ideen der christlichen Humanıisten un die tolerante
Sympathie der Aufklärung, allerdıngs auch die nuchterne und handfeste
Überlegung des COMMLON angesichts der religionsgeschichtlichen Fak-
ten Diese heute 1 katholischen Bereich domini:erende einung versteht

mıt berechtigter un belıebter Anknüpfung die griechıschen Vater
das Christentum als die Fülle un: Erfüllung der nichtchristlichen Re-

11 Man mu{f durchaus begrüßen, dafß der Ausdruck „dıe Heiden“ vgl TIH
OHM, Art „Heidentum”, aM Relıgionswissenschaftliches Wörterbuch, hrgb. VO  —

Könıg. Freiburg 1956, 233 {) mehr un: mehr 1n seinem difftamierenden
Charakter erkannt und deshalb gemieden wird Dıeses Wort ist ursprünglich
polemisch gemeınt und mıt den „Barbaren” der Griechen vergleichen. Doch
W1e soll INa ersetzen”? In Gebrauch kommt der Begriff „Nıchtchristen“, aber
das ıst 1im Grunde se1ines rein negatıven Charakters eın Notbehelf, eın
nominalıistisches Etikett, welches das Wesen der damıt gemeıinten Menschheit
nıcht auszusprechen VErmas. Es ist bezeiıchnend, dafß WITr als Christen ın UuUNSCICT

Sprache eın sachgemäßes Wort gepragt haben, das akzeptabel ware. |D3TS Bıbel,
Altes W1E Neues JT estament, sagt Z01M, T EOVN, gentes, Völker. Diese ede-
Redeweise ıst wohlbegründet;: S1€E stellt olk und Völker des einen (Gottes einan-
der gegenüber. MARTIN BUBER übersetzt g0J]ım mıt „ Weltstämme“. Eıne wirk-
lıche Lösung bıetet reilich das Wort UJolker (oder Weltstämme) auch nıcht,
da den Sıngular ZU Bezeichnung des einzelnen Menschen ausschliefßt. In dieser
mılßlichen Sıtuation der Sprache scheinen diıe ermin1ı „der Nıchtchrist die
Nıchtchristen“ das kleinere bel se1n.
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lıg10onen und diese selbst als Vorstufen, als VO  - Gott 1n seliner hei1ils-
geschichtlıchen Padagogık intendierte Vorphasen autf dem Weg ZUT

Erfüllung. Das Unheil der nıchtchristlichen Religionen, das auch ach
dieser Ansicht bestehen bleıbt, Jeg wenıger 1n deren Bosheıt, Revolte un:
Idololatrie, sondern mehr 1n ıhrer unverschuldeten, doch faktisch vorhan-
denen Unerfülltheit, 1n ihrem fragmentarischen Charakter nd ihrer An
gewlesenheit auf dıe och ausstehende Fulle des Christlichen, dıe als
katholische Kirche antreffbar ıst. Die eele 1st VO  - Natur aus christlıch
(bzw. katholisch) und sucht ımmer schon jene u  S: dıe das Christliche
darstellt 1 Irıtt ZU Nıchtchristlichen das Christliche h1nzu, dann wird
jenes 1n seiınem wesenhaften Ansatz lediglich auf SE1INE Erfüllung hın
verlängert.

Beide Antworten enthalten zweiftfellos Richtiges un Falsches oder
besser: Halbrichtiges un Halbfalsches Sie kommen daher me1stens auch
nıcht 1n „reiner” oOrm VOT, sondern machen gegenseıtig Konzessionen 1
Dies iıst kein Zufall. sondern weıst darauf hın, da die Lösung 1n der Aa
als Synthese geda: werden Mu Das Problem ist Jedoch, W1e€e diese
Synthese auszusehen hat ach dem bisher Gesagten erscheıint ratsam,
sıch auf 1N€ tiefere chicht des Problems begieben, die Voraus-
setzungen erkennen, dıe be1 der Beurteilung der rage notwendig und
wesentlich ausschlaggebend Se1IN mussen. IDiesen Rückgriff auf die theo-
logısch-systematischen und dogmengeschichtlichen Grundlagen halten WITr
für methodisch tragfähiger als eiıne begeısterte Spekulation zugunsten

Pıvs DA nannte das Verlangen der Nichtchristen nach der Wahrheitsfülle
e1INn „unbewulßstes Sehnen”, vgl SCHMAUS: Katholısche Dogmatık. Mün-
chen 828 Wenn INan diese Formulierung nıcht bloß als eine allgemeıne
Charakterisierung der Sıtuation der Nichtchristen VO Standpunkt der ffen-
barungswahrheit A4Uus auffaßlt, ist schwer N, Was
dann bedeuten soll das Wort „unbewußt  6

So finden WITr be1 dem verdienten französıschen Theologen JEAN DANIE-
LO der die Kırche 1m allgemeinen als dıe Erfüllung des Nichtchristlichen, ja

des Kommuni1smus, denkt, als die „wahre Relig10n aller Menschen (vgl.
Jom Heıl der Völker. Frankfurt 1952, 1 frz 'Titel Le Mystere du Salut
des Natıons), uch den folgenden Satz „Der wesentliche Unterschied zwischen
dem Katholizismus un allen anderen Religionen lıegt Iso darın, daß die
deren VO Menschen ausgehen und einen ergreifenden, manchmal uch schönen
Versuch darstellen, sıch hoch erheben, ott tinden. Im Katholizismus
hingegen vollzıeht sıch die Bewegung umgekehrt: Gott selber ste1gt AA Welt
hernieder, iıhr dıe Gemeinnschaft mıt seinem Leben bringen.” (Ebd 17) Es
geht u1N1s 1er wenıger darum Z zeigen, da{ß diese unter Katholiken beliebte
apologetische Aussage dogmatısch und religionsgeschichtlich gesehen mehr als
problematisch ist, sondern den „dialektischen“ Gehalt dieses Satzes und seine
Diskrepanz der Erfüllungsthese.
14 Aus diesem Grund erscheint un das Vorgehen VO  w} VERENO ın seinem
zweifellos geistvollen und anregenden Aufsatz „ Von der Al-Wirklichkeit der
Kirche. Eın Beitrag LEL Theologie des Heı1i1ıdentums“ T’hQu 138 1958 385—427)
als fragwürdig. Er tührt auch aum ber den bekannten Standpunkt VoO
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der zweıten der geschilderten Meınungen, die ja ohne Zweitel die mensch-
ıch sympathıiıschere 1ıst.

111

Der Voraussetzungen dogmatischer Aussagen ber dıie nichtchristlichen
Relig1onen siınıd viele, ldä.ß WITr S1€E hier 1Ur thesenhaft andeuten können.
Das Schwierige 1eg' aber wenıger darın, dafß die klärenden Voriragen

zahlreich SInd; schwerwiegender ist, da{fß Ss1e für die christliche 1 heolo-
g1€ und Selbstinterpretation zentrale un grundlegende IT'hemen betreiten.
ıbt aber 1n diesen fundamentalen Positionen Kontroversen un: dıver-
gıerende Theorien, 111 C555 tast als unmoöglı erscheinen, 1n einer
gleichsam „ Ende“ stehenden rage W1€ der unsrıgen 1ne gultıge un
prazıse Antwort erhalten oder geben Auf der anderen Seite zeıigt
Jedo der Blick 1ın die systematısche Theologie ebenfalls, dafß das
Problem schlecht wıederum auch ıcht steht, denn werden einschläa-
gıge wichtige Fragen 1immer wieder erortert, deren Zusammenhang mıt
UNscCrTrTCIN hema offenkundig gegeben ist. WCNN auch selten AUuS-

gesprochen wird. Dies gult O für das Problem „Natur un ber-
natur“ 1 Was 1n der Beantwortung dieser rage, die se1t der Diskussion

Henri de Lubac’s Werk S5Surnaturel iıcht mehr recht weitergekom-
INnen 1st gesagt werden muß, hat für dıe Beurteilung des theologischen
S1iNnnes der nıchtchristlichen Religionen konstitutive Bedeutung. Je nach-
dem ob INn  w) dıe Natur als gefallene Kreatur, als gesundgeblıebenen est-
bestand ontologischen Wesens, als abstrakte natura Dura oder als auernd
VON der Gnade gehaltene und durchwaltete Seinswirklichkeit versteht,
wird die Antwort anders ausfallen 1 Dies 1m einzelnen auszuführen,
ware Stoff für 1N€ eigene Untersuchung, doch 1eg der für un wichtige
methodische Sinn dieser Fragestellung zutage. Mıiıt dem Problem der
Natur hangen sogleich ZUSaINnmmen der OÖffenbarung und der Erbsünde,
der Schöpfung nd der Zielbestimmung der Schöpfung durch Gott Damit
verbindet sıch die Frage ach dem Wesen Gottes selbst als des Schöpfers
un Erlösers, das Problem der Güte un Gerechtigkeit Gottes, sSEe1INES
allgemeinen Heıilswillens un' SEINES speziellen Wiıllens Heilsgeschichte
mıiıt der Menschheit als aNzZCrT. Hinzu treten ferner die Fragen nach dem

Christentum als der Vollendung und Erfüllung hınaus. Der Kıirchenbegriff dieser
Abhandlung bedarf zudem entschieden der Präzision.

Dieses Problem wurde 1n Bezug auf dıe Nıichtchristen thematisch bereıts 1n
einer frühen Schrift VO ACH. OHM ANSCSANSCNH: Die Stellung dier Heıiuden S
N atur und Übernatur nach dem hl. T’homas. Münster 1927

Paris 1946 Vgl azu den VO entgegengesetzer Seıte geschriebenen Bericht
VO  - T DEMAN, Französische Bemühungen 1Ne Erneuerung der Theologie,
ın AR 1950 UE
17 Wır erleben das Dilemma des Naturbegriffs heute auch noch auf einem
deren Gebiet, die vormale Gleichheit ın der Schwierigkeit der zugrunde-
lıegenden Voraussetzungen deutlich erkennbar ist €e1m Problem des Naturrechts.
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Wesen der Suüunde, der Krlösung und der Rechtfertigung, der Sendung
Christı unı der Kirche un viele Detailfragen die m1L all dıiesen ZUSamn-

menhängen Es ze1g% sıch hier die 1111 ETC sachliche „Systematik” der
Wiırklichkeit un Welt Gottes selbst die aller menschlich wıissenschaft-
lichen theologischen Sdystematık schon vorausliegt Die theologische
Sinnbestimmung der nıchtchristlichen Religionen geht also STETS un mı1t
Notwendigkeit Aaus dem umtassenden System dNZCH Dogmatik
hervor

Es könnte darauf hıngewlesen werden, da{fß der klassıschen katho-
ıschen Dogmatik überhaupt keine Stelle g1bt welcher über die nıcht-
chrıistlichen Religıonen thematisch gehandelt werden könnte I)ieser Fın-
wand 1st insofern richtig, als der traktatmäßige Aufbau der katholischen
Dogmatık bıs heute 18 JENCS Grundschema behalten hat das durch die
Sentenzenbücher des Petrus Lombardus AaUus der Miıtte des 12 Jahrhun-
derts, die bıs ZU Jahrhundert theologisches Schulbuch un
erst dann durch die ihrem methodischen Autfbau ıcht andersartıge
Summa theologıica Cdes Aquinaten abgelöst wurden die Systematık
hıneinkam Freıilich soll nıcht verkannt werden, dafß den schul-
malıgen I'hemen VO  — der ScChöpfung, Natur Erbsunde Erlösung
Christus Heilsnotwendigkeit der Kırche eiCc Elemente vorgelegt wurden
mi1t denen 5 etwas WIC C111C Iheologıe der nıchtchrıistlichen Religionen
aufgebaut werden kann Diıie Chancen für Wüuürdigung der nıcht-
chrıistlichen Religionen sınd besonders N IT’heologıen gUunsüug, d1e
die heilsgeschichtliche u d1ie geschichtstheologische Perspektive stärker
berücksichtigen 21

Zau den Voraussetzungen Beantwortung unNnNseceTETr Frage gehoört
nıcht zuletzt die Verständigung über den Gehalt die Intention un: das

18 Eıs 1st darauf hinzuweılisen dafß die VO KARL BARTH entworfene Dogmatık
Sanz eigenständıigen und Aufbau besıtzt. Auf katholischer Seite

wurde der Aufriß neustrukturierten Dogmatık VO  e KARL RAHNER vorgelegt,
vgl Schriften Z OT: T heologie. Einsiedeln-Zürich-öln 1954, 02247

Vgl BIHLMEYER TÜCHLE: Kırchengeschaichte. I1 Paderborn 121948 251
20 Auf dıie biblischen und patrıstıischen Grundlagen autf die fruüuhscholasti-
schen Vorarbeiten ZU Autbau der Sentenzenbücher des Lombarden brauchen
WITr 1er nıcht einzugehen
21 Hier Ware hinzuweıisen auf Augustinus Hugo VO  - St Vıktor Anselm VOo

Havelberg, Joachim VO Fiıore Bonaventura Vgl OFMANN Der Kır-
chenbegriff des Al Augustinus München 1933 RATZINGER olk und Haus
(zottes 2ın Augustins Lehre UO  S der Kırche München 054 Ders Die (reschichts-
theologie des Al Bonaventura München 1959 SCHLETTE Heilsgeschichte
und Mission Eın Beiıitrag ZUT Missıonstheorie nach Hugo VO  - Viktor
ZM  D 41 1957 25— 44 In diıesem Zusammenhang SC1 auch genannt SPOERL
Grundformen hochmittelalterlicher Geschichtsanschauung München 19353 C1inNn

wichtiger Beıtrag AL Geschichtstheologie 1 Jahrhundert Neuerdings
CHENU La T.heologie au douzıeme sıecle Paris 1958 A ferner

SÖHNGEN Der Weg der abendlandıschen T’heologie München Salzburg-Köln
1959
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Gewicht der bıblischen Aussagen. Exegetiéch un bibeltheologisch alßt siıch
heute SaScCH, dafß die negatıven Urteile über die Nichtjuden und ıcht-
christen prımar STELS jene Situation 1m Auge haben, 1n welcher der
Nichtjude oder Nıichtchrist siıch bewufßt dem göttlıchen Anspruch VCT-

weıgert oder auch 1n seinem Unglauben VO  3 Gott selbst verstockt wurde
(vgl Eıx U O Röm 9,18; Joh ,  9 un dafß dıie Ablehnung der
Fremdreligionen un AUS der aıtıologischen un zeitgeschichtlich
bedingten Polemik erklaren ıst, keine grundsätzlıch theoretischen
Auskünfte ber den Sıinn jener Religionen geben beabsıchtigt 2 Dıe
HI Schrift kennt sehr ;ohl „Heıden”, die VO  z (Gott als gerecht erfunden
werden, we1l S1€ 1ın der Welise iıhrer „kosmischen“ Religiositat ıhrem
Gewissen gemalß leben 23 und A4us dem Gesamtbild des diıe Geschichte
ührenden gerechten und l1ıebenden Gottes erg1ıbt sıch die Erkenntnis, da{fß
nıemand ohne se1ne chulıd verworten wird. Jedoch hebt dieser Grundsatz
die vorherrschendere biblische Aussage uber den offenbarungs- un gOoLL-
fernen Charakter es Nichtchristlichen keineswegs auf.

Aus dieser Schau erg1ıbt sıch 1ne weıtere Erkenntnis, die vielleicht —

gewohnt ıst, aber durchaus orthodox un VO Stand der heutigen Dog-
matık .us erklärbar: EKs geht 1n der Heilsgeschichte zunaäachst nıcht die
Sicherstellung des iındıvyvıduellen Heıils als solchen. Dieser Satz iıst mi115-
verständlich: WITr mussen ih näaher erläutern, da für die Beurteilung
uUuNSsSeTECS Problems entscheidend

Die Kirche spricht jedem Menschen die wirkliche Erlangung des Heiles
ZU, WECI1N CT ach se1inem Gewissen, mMas dieses auch irrend SCWESCH se1N,
untadelıg gelebt hat 24 Man kann fragen: Wozu ist dieses ungeheuer
große un erhabene Drama der Heilsgeschichte VO  . Gott 1Ns Werk SC-

Vgl SCHMIDT, Art. 9 voc 1m T’heologısches W örterbuch Neuen
Testament,; hrg. VO  w Kıttel. I1 Stuttgart 1935, 362—369; STRATHMANN
und MEYER. Art A&XOG, eb Stuttgart 1942, 905
23 Vgl das ausgezeichnete Büchlein VO  $ DDANIELOU: Die heılıgen Heiden des
Alten Testaments (Stuttgart 1958 das die Gestalten Abel, Henoch, Danel (nıcht

identifizieren mıt dem Propheten Danıiel, vgl zech 1 12—20), Noe, Job,
Melchisedech, Lot un dıe Königıin VO Saba nach den Aussagen der HL Schrift
und der Kirchenväter nachzeichnet.

Vgl HÄRING: Das (sesetz Ghriastz. Moraltheologie. Freiburg 1954, 178—9224,
speziell: 198 —9200 „Über diıe Verpflichtung eiInNes ırrıgen Gewissensurteils“. Vgl
bei [ HOMAS VO  z AQUIN De verıtate Z ad Man mu{ sıch einmal
drastısch vergegenwartıgen, welchen Konsequenzen dıe schulmäßige und doch
ohl rechtgläubige Anschauung ber das irrende (Gewissen tuhrt Sie wurde
besagen, daß ein 1n einem anvıincıbalıs befindlicher Kommunist, der seinem
kommunistıisch gepragten Gewissen folgt etwas g1ıbt natürlich
sicherer das Heil erlangt, Je bewußter nach der kommunistischen Moral lebt,;
die VO  w ıhm für T: Urteil und Empfinden Schreckliches verlangen annn
Ahnlich stellt sıch das Problem für den Buddhısten, Anthroposophen eic.. WENN

die Fragestellung 1er auch weniger aufregend ist. Jedenfalls wırd INa

mussen, dafß dıe Lehre VO (Gewissen keineswegs „fertig” ist, sondern auf eın
9 verantwortendes, dıe biıblischen Aussagen ernstnehmendes Denken wartet
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SELZ worden, WCNN 11UT das eil einzelner Seelen geht, das auch
UrC| e1n en nach dem (GGewissen sichergestellt werden könnte? Offen-
bar mMuUu: 1n der Heıilsgeschichte, be] der Begegnung des Menschen miıt
Gott mehr gehen, WCNN auch schwer SCH ıst, WAasSs dieser letzte
Siınn schlechthin allen menschlichen, geschichtlichen un kreatürlichen
Seins dann ist Wir dürten annehmen, dafß mıiıt der Verherrlichung
Gottes ‚elbst zusammenhangt, miıt der Kundgabe seiner doxa als des
4rWEISES se1liner 1ebe, die Er selbst ıst un nıcht blofß AHAat- Diese Speku-
latiıonen führen 1n ungelichtete und ohl auch nıcht mehr erhellende
Mysterien, weiıl WIT den S  INn der freien Entschlüsse Gottes ıcht mitvoll-
zıehen können, ja we1l bereits Was heute nıcht selten wen1g
Kenntnis S  ININEN wırd die Aussage VO  ® der Schöpfiung un: damıt
VOT der Ex1istenz einer „außerhalb“ (ottes selienden nıchtgöttlıchen
Wirklichkeit e1n mysterium strıcte dıctum darstellt Kur uUuNsSsSeTC rage
genugt Jedo« hier, darauf achten, da{fß Gott un dem Christen-
tum ıcht alleın un prımar die Rettung einzelner Seelen geht
obwohl allerdings Jenes andere, das dann erster Stelle geht, 1n
der personalen Begegnung zwıischen Gott un Mensch ausgetiragen wird.

Fassen. WIr kurz In Von der Schrift aus aßt sıch eiıne
„ ’heologie der nichtchristlichen Religionen” nicht autbauen. Dıie 1n der
Schrift begegnenden Prinzıplen welsen jedoch darauf hın, daß das Unheil
der Nıchtchristen und ıhrer Religı:onen ıcht 1n «der Bestimmung der e1n-
zeinen Seelen ZUT ewigen Verdammnis 1egt, sondern vielmehr 1n dem
Fernsein VO  3 der geschichtlich sichtbar gewordenen Wahrheit un Guüte
des lıebenden (Gottes Das Offizium betonte d 2 1690 die
Jansenisten ausdrücklich die Möglıchkeit des Heiles un!| der Gnade 1m
nıchtchristlichen Bereich (vgl Denz. 294 und 1295), ohne dıe grundlegen-
de Disqualifizierung des Nichtchristlichen durch das positıiv-historische
Kre1gn1s der Erwählung sraels un der Kirche autzuheben.

Gbt aber paradoxerweıse 1n der Unheilssituation der niıchtchrist-
liıchen Reliıgionen dennoch Heilsmöglichkeiten denn Gottes eıls-
wirken begrenzt sıch nıcht 'hsolut un kann nıcht VO  3 der Kırche begrenzt
werden S stellt sıch alıs Voraussetzung für e1INe zutreiffende dogma-
tische Interpretation der nıichtchristlichen Religionen das bekannte schwere
Problem. W1€e diese offensichtlich nıcht bestreitenden Tatsachen miıt
dem Satz: Extra ecclesıam nulla salus ın Eınklang bringen SIN  d 2
25 An anderer Stelle (vgl Das Sozualgefüge dier Voölker und dıe (Veltmiassıon.
Missıonsstudienwoche Bonn Rheın DD I0 Sept. 1958 Hrgb. VO  w ULe
Münster 1959, 183—191) haben WIT VO der „personalen Mission”“ gesprochen.
Dies wıderstreitet dem hıer Gesagten nıcht Die Missıon hat sıch vollziehen
als personales Geschehen un S1e zielt immer auf iıne personale Entscheidung
ab; kommt jedoch darauf verstehen, dafß dann 1n dieser personalen
Entscheidung als solcher wesentliıch mehr geht als dıe Rettung der
eiıgenen Seele

Vgl SCHMAUS: Kathaolische Dogmaltık. Aa (} 8I0)—839 SCHMAUS
legt dar.  9 dafß das AÄAx1ıom sıch der Bedeutung nahert: „Ohne die Kirche eın
Heıl“ (ebd 829)
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Be1 der augenblicklichen Diskussion über die Kirchengliedschaft 27 ıst
höchst prekär, anzugeben, 1n welchem Sınne dıe Kirche 1n den nichtchrist-
lichen Bereich hineinragt und wor1ın die heilsgeschichtliche Bedeutung
einer olchen verhüllten Gegenwart der Kirche unter den Nichtchristen
sSOW1e der Sınn der durch diese rasenz mitcharakterisierten Nichtchristen
elbst erblicken ist Z

Wır mußten eıne Fülle VO  ® Fragen aufwerfen, ‚eutlich machen,
1n welche Dimensionen 1ne „Iheologıe der nıichtchristlichen Religionen”
hineinführt. Es WAarTr ıcht moglıch ıcht beabsichtigt, diese Fragen
lösen. el  O hat keinen 5  inn, S1€e unterdrücken, das Thema
theologisch-systematisch untersucht werden so11 Daiß VO  $ der theolo-
gischen Antwort für die Missıonstheorie und Missionsmethode vieles ah-
hangt, bedarf kaum eiıner Begründung. Gerade deswegen aber ist
notwendig, die Probleme scharf tellen un die Lösung weniıger VO  —

geistvollen Kombinationen erwarten. Nunmehr gılt e 9 auf der (srund-
lage des bısher Dargelegten die mrisse eiıner Antwort gul W1€E mOg-
liıch skizzieren.

Uie Verdammung ler Religionen und entsprechend es Religıösen wWw1€e
auch die Kınordnung der Kelig1ionen als blofßer Vorstufen auf dem Weg
ZU Christentum bzw. ZUT katholischen Kıirche als ıhrer organıschen, grad-
ınıgen LErfullung bılden WE extreme Posıtionen, dııe weder den Gegeben-
heıiten der Schrift noch den Aussagen der katholischen Dogmatik SC-
recht werden. HKıs ıst nıcht bezweifeln, dafß 1m Bereich der nıchtchrist-
liıchen Relig10onen Gebet, Mystik, Sıttlıchkeit, Opfer un! Kult ın erhabener
Weise anzutreiten sınıd 2 Wenn dies es 1LL1UT T auschung, subjektives
TIun ohne objektiv-heilshaften Belang ware, wurde (Gott und War

der wahre un lebendige Gott selbst, der doch ın den Gebeten der icht-

Vgl azu RAHNER: Die Gliedschaft 1ın der Kirche nach der Enzyklika Pius
XII „Mystici Corporıis Christi“  » 1n Schrıften T heologte. I1 Einsiedeln
Zürich öln 1955, 7—94

In der Patrıstik und 1m Mittelalter sprach INa  } vVvon der Eeclesia ab ınıtı20,
der alle Gerechten gehören, dıe jemals auf der rde gelebt haben, vgl

CONGAR: Ecclesia ab Abel, 1n: Abhandlungen Der T heologie und Kırche (Fest-
schrift für arl A'd a m) Düsseldorf 1952 79—108; OFMANN: Der Kırchen-
begriff des Al Augustinus, 212—221; SCHLETTE: Dıie Eucharistielehre des
Hugo VO  m} St Vıktor, 1n Z 81 TG
20 Zu vergleichen waren dıe zahlreichen einschlägigen Untersuchungen religions-
geschichtlicher Art Wir verweisen 1Ur auf das bekannte Werk VO TH OHM
IDhe Liebe ZU Ott aın den nıchtchristlıichen Relıgıonen (Krailling VOT München
1950), dessen reichhaltiges Materıal ımmer noch eıner entsprechenden Würdigung
seıtens der Dogmatık harrt Erwaäahnt sSCe1 noch die ergreifende Sammlung relig10-
SCT Zeugn1sse, die: MARTIN BUBER unter dem Titel ERstatıische Konfess:ionen
herausgegeben hat Jena 1909).
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christen gemeınt ist jene Menschen ZU. Narren halten, und dje Iron-
krete Menschenwelt ware SUZUSaSCH durch eiınen insgeheim wirkenden
„Spirıtus malıgnus” oder durch einen boösen Demiurgen sehr PE VGIs
tiert, daiß auf S1E 1n keinerlei Hınsıicht noch Verlaß ware Dies anzuncech-
IN  5 wıderspricht nıcht 1Ur eiıner zuendegedachten Theologie der Krea-
tıon, sondern auch einer lapıdaren bıiblischen Aussage wWw1e€e der VO
Bundesschluß miıt Noah, die S’aANZ gleıch wI1e, Wann und woher jenerBericht hıstorisch und lLiterarkritisch betrachtet 1n die Urgeschichte des
Pentateuch hıneingekommen 1ıst dem naıyven Hörer Jes Wortes doch
olfenbar ASCH WalL, dafß Gott allen Menschen se1ine Krbarmung und uld
schenkt, WESSCHN der Regenbogen als die beiseitegestellte W alffe des K  r  1e-
SCTIS Zeuge ıst 30 Es gl also sowohl eine innere Legitimitaät allen
kelıg10nen und Religionsformen alıs auch eiıne 1n ihnen sıch ereignendeErkenntnis Gottes AUuUSs der Natur un ihrem lebengewährenden Rhyth-
1838055 S Aaus den ständıg 1N der Schöpfung geschehenden Manitesta-
tiıonen Gottes SOW1e aus dem ethischen Anspruch 1m Herzen jedes Nıcht-
christen (vgl Rom 1, ZU: ‚14—16) 32 Die Väter hatten den Mırt ZUu der
These, dafß alles Gute, Wahre und Schöne, immer sıch finde, VO
Heiligen Geiste stamme.

Dennoch aber darf INa  3 nıcht annehmen, daß VO  w dem legıtimen„Kern  D der nıchtchristlichen Religionen eın direkter, gerader Wesg ZUT

Öffenbarungsreligion tührt Die OÖffenbarung, die einen Bereich eroftf-
He der 11UT auf Grund der freien Iat (Grottes zuganglıch werden konnte
und geworden ıst, ist nıcht die bloße Verlängerung des Natürlichen, <IN-
ern e1in Novum, dem INa 1Ur gelangt durch Rıuf Un (snade (sottes
und durch das menschliche Korrelat dazu, namlıch durch die Umkehr oder
die Bekehrung:. Dires ıst jedenfalls die eindeutige Auskunft der HI SC1'II‘J&‚
un das Glaubensbewußtsein der Kirche bezeugt 1n der Liturgie ın
allen Jahrhunderten.

Was mıt Umkehr oder Bekehrung bezeichnet wird, ist gemal dem,
WaSs früher über den Grund der Unheilssituation der nıchtchristlichen
Keligionen dargelegt wurde weniıger das indıviduelle Sıch-Abwenden
VON individueller Schuld, sondern prımar C1N Prozeß, der 1n der O-
nalen Entscheidung des Menschen durchgekämp{ft werden mu aber einen
durchaus über-personalen Sinn besitzt 9 namlıch der Prozels der Abkehr

3! Vgl Gen 9, 8—17 (GUNKEL: CNESLS. ufl Göttingen 1917 150 f;
VO  z RAD Das erstie uch Mose Göttingen 1949, 4O4

31 Vgl DANIELOU: Die heılıgen Heıiuden ım Alten T estament, 82— 88
Vgl KuUss Der Römerbrief. 1ef. Regensburg 1957 30—37 und e ,

SOoOW1e dıe Exkurse: „Das 1n die Herzen der Heıden geschriebene Werk des
Gesetzes“ („Naturgesetz“ und „Naturrecht”) (S 72—76 und „Das Gewissen“
(S 76—82).
33 Um Mißverständnissen vorzubeugen, SC1 hervorgehoben, da{fß 1n dem Los-
lösungsprozeß der Bekehrung natürliıch uch ine Abkehr VO  ® der iındıvıdu-
ellen Schuld geht Doch diese Reinigung VO der eigenen Schuld die japraktisch gesehen auch anders als durch eınNne Bekehrung A Christentum B
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VOI1 der Halbheıt, Bruchstückhaftigkeit des Bisherigen Z der Fülle des
Lichtes. Was sıch 1n dieser Annahme der Erfüllung 1n der personalen
Glaubenszustimmung des einzelnen sıch-bekehrenden Nichtchristen ere1g-
HEG iıst ıcht WCLAN WIT einen Ausdruck VO  - 1e€ Söhngen aufneh-

dürtfen „erstwesentlich“ die Rettung SE1INES eizenen Seelenheils
obwohl dieses dabe] miıt auf dem Spiel steht sondern prımar eben dıe
Anerkennung der Herrschaft des sıch ges  1  1C| offenbarenden Gottes
uüber miıch selbst und darın die Verherrlichung un Preisung d1eses Gottes,
die für den leinen eil meıiner menschlichen Kxistenz dem Konigtum
Gottes, der kommenden Basıleia, bereıits jetzt Raum gewahrt S Mag diese
Deutung auch och mancher Krganzungen un! Unterscheidungen bedür-
fen, sollte doch miıt ihr in uULSCTCIN Zusammenhane 1Ur 111 Ausdruck
gebracht werden, da{fiß Christwerdung ohne den Prozely einer Ar un
Jmkehr nıcht möglıch ıst, we1l sıch die christliche Glaubenswirklichkeit
gegenüber den nıchtchristlıchen Religionen auf einer hoheren Ebene, 1n
einer Ordnung S2712 gENETLS befindet, die 1m (sehorsam ZU. vorher-
gehenden Ruf (xottes 1LUFr durch einen menschlichen Akt erreicht WCTI-
den kann, der den Charakter eines Sprunges Oder eiINes W agnıisses °
besitzt.

Die nıchtchristlichen Relig10nen sind also tfür die Dogmatik keineswegs
schlechthin eINEe MASSa damnata, sS1e sınd auch nıcht aut ihre Weise eintach
IN Ordnung  D und lediglı noch auf die KErfüllung anzewiesen. Ihre
zutreffende Kennzeichnung ges  1: durch dıe Synthese. Diese Synthese
verstehen WITr jedoch nıcht als bıllıgen ittelweg der 1MmM Sınne eines
sıch vorzeıtig zufriedengebenden ELE sondern als eine echte, drıtte,
in sıch eigenständige Antwort, die das Wiahre der beıden 1 hesen eiıiner

Einheit 1n sıch verbindet. Jedoch diese ormalıe Bestimmung
schoön S1e klingt inhaltlich ZIU füllen, ist gerade das schwierıge
Problem, mıt dem WIT tun €n ] iie nıchtchristlichen Relıgıionen
sınd zugleıch bedroht, verdorben, iırrend un wahrhalftıg, erfüllungsfäahig,
schehen kann, insofern ott auch Nichtchristen Anteiıl Heil gewaährt be-
sıtzt iınen theologischen Sınn, der die blofiße Sündenvergebung transzendiert 1n
1ne Dımensıon, die die Verherrlichung Gottes und die endzeitliche Basıle1ıa
betrifft.

Wır können das Gemeinte verdeutlichen miıt einem Hınweis auf die alt-
kiırchliche Taufauffassung, WI1€E S1e 1n dem Bericht der Apostolischen Konstitutio-
LLeE  - A Ausdruck kommt. Der Täufling wendet sıch VO Teufel und seinem
Reiche WCB Christus und der ftamılia Christı hın SUVTAOOOLAL T ÄDLOTÖ Vgl

PASCHER: Die Liturgıie der Sakramente. Münster f7 uch
STENZEL: Die Taufe Innsbruck 1958, 098— 10
35 Gemeint 1st nıcht en blindes und unmotiviertes, sondern eın 1n welsen Eın-
sichten begründetes Wagnis, das sıch reilich nıcht auf rationalıstiısch-mathema-
tısche Gewißheit berufen ann und uch nıcht dari. Dieses 1m Grunde alte
Prinzıp der christlichen Religionsphilosophie kommt in immer noch gültiger
Weise ın dem 1n mancher Hınsicht überholten Buch VO WUusrT: Ungewißheit
und Wagnıs (München 1937; DA  5 Darstellung.
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re1  ch. Sie stehen sachlich VOT dem Christentum. das S1EC riullt, jedoch nıcht.
ohne SLE vorher gelautert haben Es g1ıbt keinen Weg ZU.: Christen-
tum ohne die Phasen der Ab- und Umkehr. Die kelıgıonen sind Wr
se1it Jesus Christus objektiv gesehen 1m Heılsplan (sottes bereıts üuber-
holt 3 aber S1€ siınd konkret und ex1stentijell solange nıcht, W1€e och
Menschen S1CE ehrlichen (FE W1ISSENS en. IJDer Ruf Christi 1n Gestalt der
m1ssıonN1erenden Kırche verdammt nıcht dıe Religionen, die (Grott ZUSC-
lassen hat, damıt seine Herrlichkeit VOT ıhnen autfscheinen kann, un
sturzt S1€e nıcht vollends 1n C1€e Finstern1s, sondern bricht Je und Je
einzelne Menschen Aaus dem Gefüge der Relıg1onen heraus, zeıgt diesen
damıt ihre eigentliche Bestimmung un die Mächtigkeit des wahren
Gottes, dessen echatologisches, en Völkern geltendes Handeln schon
begonnen at3 Nur Wer als einzelner dem personalen Anrut siıch VCI-

weıgert, wird verdammt, weıl dem Königtum (iottes nıcht aum gubt
och auch wird 1Ur dann verdammt, WECeCNN se1ne Weigerung schuldhaft
iıst. N1iemand Aa4us der Christenheit kann wI1ssen, 1n welchem Maße und be!
WCINL dıe Verweigerung mıt oder ohne Schuld geschieht; uns ist 1LLUTI gesagt,
da{fß S1e möglıch ıst

Die nichtchristlichen Relıg1onen bleiben a lso auch DOost G,hrıstum
natum 1n der doppelgesichtigen Sıtuation VO  ’ Legutimitat un« Unerfüllt-
heıt, Lacht un Schatten, Heiligkeit un Perversion, Bereitschaft und
Verhaärtung. S1e bezeugen zugleich Fülle un Gnade (xottes und die
nichterklärbare Blındheit des Menschen. IDiese VO  - Gott bejahte und BC=
wollte Blındheit gegenuüber der christlichen Wahrheit hat ıhren Sinn
(nıcht 1n einer willkürlichen Verteilung des Heıles, sondern) 1n der Kr-
moöglıchung freier personaler Entscheidungen, durch die Gott verherrlicht
und seıne Herrschaft ANSCHOMMM: wIird. Warum (Gott überhaupt diesen
„Aufwand Heilsgeschichte” 1NSs Sein gesetzt hat, können WIT WarTr

iragen, jedoch nıcht deduzieren, denn WIT vermogen (Gottes Gedanken
und Entscheidungen nıcht nach-zu-denken. Es wuürde auch nıichts hel-
ten, das Warum wissen, da eı1l nıcht W1Ee die (GnoOsı1ıs meıinte
1ın der Erkenntnis, sondern 1n der Liebe besteht

Die Dasposition der Nıchtchristen aut das Christliıche hın kann INa  -

ohl auch mıt einer sıch Paulus (vgl Röm 5,20) anlehnenden Analo-
g1e interpretieren: Die Nichtchristen wurden dem Gesetz ihrer Blındheit
unterworien, damit S1E die Gmnade ersehnten und damıt 1Nn der Gnade als
(Gnade dıe Königsherrschait Gottes heller autleuchte. Abermals 1n analo-
CT Weise ZUT Erfühllung Israels 1mM Neuen srael (vgl Mt 5;17) ıst auch
dıe Erfüllung des Nichtchristlichen 1m Christlichen denken als 111e
Vollendung 1mM Höheren, 1n dem ıcht 11UT das Gute und Gerechte, SON-

Vgl SC H OHM Zur Gliederung der Religionsgeschichte, 1n ThAR 1954
„Von dem Augenblick d Christus aufleuchtet, wird das Adventliche ın der
Religion klar und das Irrige und Schlechte entlarvt.“
TE Vgl JEREMIAS: Jesu Verheißung für dıe Volker. Stuttgart 1956,

288



dern auch dıe Kıgenart un das Kinmalıige des Nichtchristlichen 1ın SG>
lauterter Weise „aufgehoben”, verwahrt ist.

Wenn gelungen ware, das Problem eıner „ I'heologie der nıchtchrist-
lıchen Religionen“ 1N seiInem Zusammenhang miıt der Dogmatık 1m Allz
gemeinen aufzuzeigen nd Grundlagen für dıe Möglichkeit einer frucht-
baren Erörterung des I hemas entwickeln, Überlegungen,
obwohl 1nNe „Lösung” € ıcht vergeblich. Es scheint festgehalten WEEI -
den dürfen, da{iß ZUTr Kennzeichnung der nıchtchristlichen Religionen die
folgenden Gesichtspunkte berücksichtigt werden mMuUussen:

a) Die nıchtchristlichen Relıgı1onen sSınıd ZUT Erlösung uUN: Erfüllung
durch das Christliche bestimmt;

b) ıhr Unheıil ist ihre (sottes- un Ghristusferne als angel Wahr-
eıt un Heıl, der größere Gefährdung bedeutet:

C) den nichtchristlichen Religionen kommt 1nNne heiılsgeschichtlıich he-
gründete Legıtımitat Z die VO  - dem menschlich Unqualifzierten, VO
Bösen 1n a  hnen, unterscheiden ESE; mMas das auch 1mM einzelnen schwier1g
SEIN;:

d) die nıchtchristlichen Religionen besitzen en relatıves Fxistenzrecht
1mM Hınblick auf ihre Situation vVOor der OÖffenbarung, und W.ar iıcht 1mMm
Sinne eINEs chronologischen, sondern eiInNes theologisch-heilsgeschichtlichen,
auch 1n der eıt nach Christus noch gültigen Drıus.

BER DIE VEREINBARKEIT DER ZEN-MEDI  A  N
MEIHODE ML DE  Z

VvOonNn T’homas Hasumı

Z ur Ekinführung
Zur Vermeidung Hn erdenklichen Mifßverständnisse mochte ich 1mM

OTAaus ZCNH, VO  - welchem Standpunkt Aaus ıch „uber die Vereinbarkeit
der en-Methode miıt dem Christentum“ handeln werde. Es geht hıer
1LUT eıiınen Versuch, dieses ema erortern. Meınn Standpunkt ist
ausgesprochen 1in dem Satz „Ubernatur vollendet Natur Zunachst al
ıch 1U das Wesen er Zen-Methode nıcht 11UurL VO' Außerlichen, SO11-

dern VO inneren Wesen und Zusammenhang her darstellen un dabe1
folgendes erortern: das Wesen des Zen-Buddhismus un die Zien-
Meditations-Methode:; die relig10se Neutralıtät der en-Methode:;:

dıie nwendbarkeit der en-Methode 1MmM christlıchen Glaubensleben
un ihre Vereinbarkeit mıt dem Christentum. Der Kernpunkt dieser
Untersuchung ıst die Frage, ob dıe Zen-Methode VO W esen des Zen

Mıiıssıons- U, Religionswissenschaft 1959, Nr. 2859



als Religion trennbar ıst, un W1€ S1C VO  - dieser getrenn' werden kann.
DDas Christentum steht WECSCH SEINES übernatürlichen nhalts hoher als

der en-Buddhismus. Das heilst aber nıcht, da{ß nıchts VOI der relhi-
g10sen Lebensmethode des Zen-Buddhismus lernen könnte. Von dieser
Ansıcht AaUS gesehen, kann diese Abhandlung hoffentlich dazu beıtragen,
für dieses schwierige Problem eline Lösungsmöglıchkeit tinden

11 Das Wesen des en-Buddhiıismus und dıe Zen-
Meditationsmethode

Der Zen-Buddhismus stammt als Religion AauUus dem Mahayana-Buddhis-
I11LUS (dem „Buddh1ısmus der großen Fahrzeuge”), der 17 Kuropa teilweıse
wen1g bekannt ist. Die Mahayana-Lehre entwickelte sıch rel1g10s und
metaphysisch und 111 durch d1e LErleuchtung die Erlösung erreichen. He
Lebewesen en die Buddha-Natur in sıch un: können ZUT Erlösung
dıe vollkommene KErleuchtung erwirklichen Dieser Weg ZUT Erleuchtung
ist 1m Mahayana-Buddhismus 1nN€e er wesentlichsten Lehren. hne ıhn
kann dıe rlösung er Lebewesen nıcht verwirklicht werden.

Gegenstand der Erlösung sind nıcht 1LUI d1ıe Menschen, nıcht L1}1UT alle
Lebewesen, sondern ıst alles Sejende 1mMm Kosmos und der Kosmos selbst.
ber W.as bedeutet Erlösung” ÜDıie Erlösung ist Zurückkehren ZUTFr reinsten
Urnatur als Nıchts, mıt anderen Worten, vollkommene Einstimmigkeit
mit Buddha. [eser Erlösungsbegriff ist sehr ahnlich dem Begrilf, w1e
1h: Solowjew 1n seiner unvergeßlichen Schrift ‚Z wolf Vorlesungen über
den Gott-Menschen“ beruhrt hat

Voraussetzung tür dıe Erlösung durch die Erleuchtung iıst dıe restlose
Hingabe das Buddha-Gesetz Uun: die Vereinigung mıt der Buddha-
Natur. Dieser Zustand der Erlösung es Sejienden durch dıie Erleuchtung
iıst durch dıe Erreichung der höchsten Erkenntnis charakterisiert. Sonst
siınd alle JTugenden, Barmherzigkeitstaten un Verdienste siınnlos. Iies
ea ıst besonders 1m Zen stark und 1n fruchtbarer Weise verkorpert.

Von dieser Herkunft Aaus entwickelte sıch 1N Japan die Zen-Lehre 1in
besonderer (xestalt ber ıst eigentlı Zen?

Zen-Buddhismus 1st 1ne des Buddhismus 1n Japan, die ohne
Liturgie un miıt wen1g Hılfe VO  - Schriftenstudium die Erleuchtung
und dadurch die rlösung 1Ur 1n der Meditation erreichen sucht Der
Japanische Phılosoph Suzukı hat esonders uüuber die Zusammenhänge
zwischen Kegon, dem Zzuerst nach apan eingeführten Buddhismus, un«
Zen geschrıeben und sagt: „Zen 1st dıe praktısche Vollendung der egon-
Philosophie 1n buddhistischen edanken un ihr theoretischer ohe-
punkt“ ach Suzukis Meinung ist die Philosophie des Zen das Kegon,
und dıe Lehre des Kegon entftfaltet sıch 1M Zen-Leben

Hinweise tür meıne Arbeıit verdanke iıch DUMOULIN: Zen,; Bern 1959 und
SUZUKI: Zen, Tokyo 1940 (in japanıscher Sprache).

SUZUKI: kinführung aın den Buddhısmus. Leipzig,
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Der japänische Tendai-Buddhismus, VO  - Defigyo Daiıshi 767—822)gegrundet, hat diese Kegon-Lehre radıkal un och umtfassender ent-
waickelt und diese Zen-Methode ANSCHNOMMEN un mıt seiner Lehre
sammengefaßt. Eıs ist Sar nıcht erstaunlıch, da{fß spater alle Begründerdes Japanıschen Zen-Buddhismus VO  - der JT endai-Schule herstammten.
Um diese Kegon-Lehre wirklich rleben können, hat der Zen-Buddhis-
I1US VO Dharma die Meditations-Lehren ANSCHNOMMECN, die sıch 1ın ihrer
Weiterentwicklung spater 1n wel Rıchtungen, Koan- und Zazen-Methode,
differenziert haben

ach dem Mahayana-Buddhıismus wırd die höchste befreiende Kr-
kenntnis 1n eıner W esensschau erlangt. Diese Erkenntnis der Leerheit der
Dinge hat 1UT die negatıve Aussage, die transzendentale Weisheit 1!  st.
Der Kegon-Buddhismus bringt das Kındringen der absoluten Buddha-
Natur 1n die indıyıduelle persönlıche KErscheinungswelt Ausdruck.
Buddha ist das All, und Cdas Al ist Buddha. ber dı1e allumftfassende Eın-
eıt des Absoluten, mıiıt anderen Worten das Nıchts, aßt dıe erscheinen-
den Dinge 1n ıhrer Besonderheit bestehen.

Die Tendai-Schule erweıtert den Gegenstand der Erlösung VO  - allen
Lebewesen bıs allem Sejienden 1m Kosmos. Sie schildert dıe All-Ein-
Wirklichkeit des Buddha 1n dem absoluten kosmischen Buddhaleib. etz-
tes Zune]l des Bemühens €es Seijienden ıst die 1 eilnahme kosmischen
Buddhaleib. Tendai ıst ein relıg1öser I'heo-Kosmismus. Von dieser theo-
kosmistischen Naturbetrachtung der Tendai-Schule entwickelte sıch der
Zen-Buddhismus. Um diesen Tendai-Theo-Kosmismus 1n iınnerlicher KEr-
leuchtung erleben können, bıldete Zen SE1INE Lehre und Methode.

ach der Zen-Lehre 1st die Erleuchtung der eigentliche Zustand der
menschliıchen Natur Die ursprunglıche Natur ıst hrem Wesen nach —
euchtet Die Abwesenheit VO  - Gedanken, die 1n ftormaler Denkensart
beschränkt sınd, ıst der ursprunglıche Zustand der Seele Die Seele ist
dann reiner Spiegel des Kosmos. Durch diese Erleuchtung wıird die eigeneNatur ZU  — vollkommenen Leere, das heilßt geht e1In 1n das Nıchts,
dort Buddha werden.

I11 ber dıe L£en-Methode
Vom methodischen Standpunkt Aaus gesehen, g1ibt W.€1 versd1iedene

Übungsweisen 1m Zen, die Koan-Methode nıd die Zazen-Methode Der
Unterschied hegt LLUTr 17 der Methode des KErleuchtungsweges. Der Rın-
Za1-Zen betont sehr stark d  1Ce Koan-Methode, und der Übungsweg des
oto-Zen ıst azen, das ast d1e Hockmeditation.

Die Koan-Methode ıst wırklich WwWI1€e e1N e1in aller (Gresetze des for-
malen logischen Denkens. Sie führt Denken seinem letzten, —
analysıerbaren, absoluten Grenzbegriff und zeigt uns das absolute ‚ara-
dox Unser Denken IMNU d(iw€ höchste Spannung erreichen. Koan ist ıne
höchste psychische Anstrengung, die dahın zıelt, 1n jedem Augenblick ın
uns das unlösbare Problem erzwingen, un! diie Erleuchtung wiıird als
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Durchbruch 1Nn 111e NECUC seeliısche Wirklichkeit erlebt, 1n der keine
Grenze mehr gubt zwischen bewufßtem un unbewufltem seelıischen eben,
sondern das Unbewulfite un das Bewußte 1n deutlicher Retflexion zutage
lıegen. Dıiese Grenzerfahrung bringt dem mens  ı1cChen Bewufßtsein einen

Horizont der Erleuchtung.
Der Wert der Koan-Methode legt darın, sS1C eine Methode der

Hınführung ZUTr Erleuchtung 1st, also nıcht s Wesen des Zen ausmacht.
Lehre und Hılfsmittel sınd zweıerle1l. Im wesentlichen Sınne hat ein
Hiltsmittel als Hinführung 1Ur relatıven Wert Das W esen des Zen lıegt
nıcht 1n der Methode, dıe Erleuchtung erfahren, sondern darın, durch
dıe Erleuchtung Buddha werden. Von diıesem theoretischen Standpunkt
Aa Uus gesehen, aßt sıch dıe Koan-Methode als Hiltsmittel 1M Zen VO  - der
Zen-Lehre alıs elıg10n. irennen.

Diese Methode ıst nıcht 1Ur das Zen gebunden.Die jJapanısche Kunst
iıst die Frucht der Anwendung diıeser Methode 1n en ıhren Gebieten

Die Hauptübungsmethode des Sötö-Zen ist Ziazen, dıe Hockmeditation
1n der tiıllen Gestalt des Alltags. S1e vertirau ıcht viel der Koan-
praxıs w1e der Rın-Zal-Zen. D  ögen  A (1200—1253), der Begründer der
japanıschen S  OötÖö-  Zen-Schule, schätzt die ockmeditation sehr. ach ıhm
ıst 11UTr durch Zazenübung dıe Überlieferung des Buddha erreichen.
Natürlich betrachtet azen 11UrTr als Hılfsmittel, W1€E Lesen un andere
Tugendübungen. Er ermahnt unermudlıch ZU richtigen Hocken un onbt
11N! einzelne gehende ausführliche Anweısungen für die Körperhaltung
und das außere Verhalten ben der Zazenübung. Be1l Dögen siınd diese
Methode und dıe Zen-Lehre sehr CN verbunden. Er bekennt sich den
uüberkommenen Vorstellungen tiefer Fansıicht VO  ; der Eıinheit des Seeli-
schen un Körperlichen 1m Menschen. Körper un ee1e sind untrennbar
be]1 Zazen-Übungen. Wenn der KOörper 1n richtigem Hocken die Buddha-
gestalt einnımmt, wohnt 1n der eele Buddha Denn qdrve KErleuchtung ıst
1n der ZKaANZCN Gestalt des Menschen, dıe 1N€e Hıngabe den Leib des
Buddha ıst. nd die KErleuchtung ist sowohl 1mM Bewußtsein als auch 1mM
Nicht-Bewulßlstsein, weil dıe Bewußtseinswirkung ursprüngliıch ohne (Ge-
genstand un eigene Natur ıst, das Nicht-Bewulfstsein aber keine Nichtig-
keiıt bedeutet. Bewulfitsein und Nicht-Bewufßtsein heben sıch auf 1mM Ur-
bewufßtsein Nun ıst dre Seele eın reıner Spiegel des Urbewußftseins. So
erreicht 1119  - dies Urbewußtsein mıiıt Zazenübung.

Diese Passıvıtat der Zazen- Versenkungsmethode reinıgt ZuUeTST die
Seele, dıe innerlıche Freiheit rleben aßt Nach dieser absıchtslosen
UÜbung, die VO  - uUuNnNseTCIMM Bewußfsitsein €es Wünschen, Vorstellen, Urteilen
wegnımmt, erreicht INa  3 \d i'C vollkommene, unmıiıttelbare Erkenntnis, cre
ursprüungliche Erleuchtung ıst. In dıeser UÜbung un Erleuchtung offenbart
sıch die Welt als Ganzheit, als das ursprungliıche Etwas Dögen betont,

SUZUKI: Zen un dıe Kultur Japans Hamburg (rO-r0-Tr0) 1958
DÖGEN: Shobögenzö, Bendowa.
Ibid Zazenkan.
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da{fß INan, wahrend 111A  - durch Zazen die AUN-Einheit erlebt, auch unwiull-
kürlıch dıe LOsung aller Koan-Probleme erreicht. Man siıcht VOTLr Se1INeT
durchsichtigen Seele 1n allem dıe Soheit €e's Sejenden.

Bemerkenswert e  ist, dafß D  ögen ausdrücklich U Glauben neben der
Zazen-Meditation ermahnt. IDer Glaubensgegenstand wird 1n zweifacher
Weise vermuittelt, einmal durch eınen eigenen Lehrmeıister und zweıtens
durch dıe überliefernde Schrift des Buddhismus. [ese glaubıge Hingabe
erganzt und vervollkommnet dıe Zazen-Übung. D  ögen betont besonders
die Bezıiehung zwıschen Buddha-Natur un Zen-Meditatıon, aber doch
ormentiert richtig dıe Zen-Methode 1n seinem Glaubensleben.

Die Trennbarkeıit der Zen-Methode UOoO  S der Zen-Lehre

Zen als elıg1on ist bıs jetzt 11UT 1ıne geschichtliche Erscheinung 1m
Buddhismus. Das Problem ıst IU1L, ob Zen-Lehre als Religion un Zien-
Methode trennbar sind, und noch weıter, ob die Zen-Methode auf jede
andere Geisteshaltung un Geistesübung übertragbar iıst. Jede Relıgiıon
hat ihre eigene Übungs-Methode, welche hılft, dıe eigene Te richtig
verwirklichen un rleben ber das bedeutet nicht, dafß Lehre und
Methode untrennbar sind. Die Zen-Lehre benutzt 1LLUT d1ıe praktısche
Weise der Koan-Methode un Zazen-Methode ZUT Erleuchtung, WI1E ich

1m vorıgen Abschnitt behandelt habe
Es g1bt hierfür en deutliches Beispiel. Von den ersten Tee-Meistern

des un 17 Jahrhunderts ın Japan vıele christlichen Glaubens
Die Teekunst entwickelte sich VO  - der Lehre un Sitte des Zen-Buddhı1s-
INUS her: trotzdem kam €e€1NeE Anzahl Teemeister nıcht Aaus den Reihen
der Zen-Buddhisten, sondern denen der Christen. Diese Tatsache ıst
theoretisch kein starker Beweis für dıe Vereinbarkeit beiıder Seıten,
zeigt aber, da{fß die Möglichkeit ZUT Vereinigung vorhanden 1ıst.

Was bedeutet dieses Phänomen? Sen Rikyu (1521—1591) hat 1m
16 Jahrhundert erstmalıs dıe Teezeremonı1e als Kunst vollendet. Von
s1ıeben seiner besten Schüler, d1ıe „die s1eben Weınsen des Tees“ genannt
wurden, sınd fünf Christen SCWECSCH, wahrscheinlich War auch Rıkyu
selbst christlichen Glaubens Diıiese chrıistlichen Teemeister haben ohne
Veränderung des Wesens des Zen-Hintergrundes als Welterlebnisses 1n
der Teekunst ıhr christliches Glaubensleben durchgesetzt Sie en Cie
Zen- Versenkungsmethode durch die Teekunst 1m christlichen (Glaubens-
en angewendet. Natürlich ist Teekunst iıcht 1Ur asthetische Kunst,
sondern Kunst des Lebens. Sie lhegt jenseı1ts VO  - aller Kunstfertigkeit 7.

Weil das Christentum unıversalen Inhalt hat, sollte auch 1n seinen
Methoden unıversal SEIN. Wir beschränken das Christentum stark auf
die europäaische geschichtliche Gestalt und Methode, die nıcht iımmer 1n

Ö DUMOULIN: ten Bern 1959, 216
Vgl HAsuUumı Wahrheit un unst München- Weilheim 1959
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der unıyersalen elıgı1on anwendbar un oft außerhalb des europäaıischen
Kulturkreises wen1g übertragbar ist.

Wır mussen 11U11 wıeder ZU Wesen des Zen-Buddhismus zurück,
dieses Phänomen erklären. Soheit des Zen ıst eigentlich keine £€O10-
E, keine Philosophie, sondern ıst das unmittelbare und darum aS-
Aare indıyıiıduale Erlebnis, dessen Ziel die standiıge innerliche Erleuchtung
st. Diese Erfahrung wırd ZUT Fäahigkeıit, die jederzeıt 1 jeder Art des
Geisteslebens wirksam werden kann. urch diese Erleuchtung ıst {tenbar
auch dıe Welt 1n e1ın anderes, Licht getaucht und €E's be-
kommt eine andere, tiefere Sinngebung.

Miıt diesen Augen gesehen, kommt darauf d dafß der Mensch
1n se1inem eiıgenen Daseın sıch das Sein selbst eigenen Offenheit
bringt In diesem Zustand ist CS der Menschenseele möglıch, 1n alle
Geistesschichten einzudringen. Nun siecht INa  - dı1e reinste Urgestalt der
Welt

Das Wesen des Zen iıst erleuchtetes und erfülltes Leben Bis jetzt hat
sıch das Zen 1 se1INer geschichtlichen Gestalt notwendigerweise 11UT auf
den Buddhismus un die Kunst Japans, die sehr VO Buddhismus be-
einflufst ıst, beschränkt. Wenn WIT aber das Wesen der Zen-Methode
tiefsinnig betrachten, 1st möglıch, mıt der Zen-Methode In alle Bereiche
der menschlichen Geistestatigkeit einzudringen. Idie Zen-Methode weckt
i1UTr das 1n Uun1Ss verborgene rbewußtsein, das erst alle geistuge Taätigkeit
ermögliıcht un! NSCTE Seele 1n einen NECUCN innerlichen Horizont e1Nn-
dringen aßt Ohne Eindringen 1n die tiefsten Schichten der Seele können
WIT nıicht diese schöpferische (reistestatigkeıt rleben Je tiefer d1e Seele
ıst, schöpferischer un! allgemeiner 1ıst s1e.

Anwendbarkeit der Len-Meditationsmethode

[Dieses Verhältnis des Zien jeder anderen Geistesrichtung ıst schr
bemerkenswert. Das Wesen der en-Methode, besonders als Übungs-
methode des Geistes, ist ıcht 1L1UTE relig10ser Art, sondern auf jede andere
Geisteshaltung übertragbar. Die N japanısche Kunst wurde ıcht 11UT

ın ıhrer Weltanschauung und 1n ıhren philosophischen Grundlagen, SOT1-

dern 1n der Kunstmethode sehr stark beeinflufßt. Im Muiuttelalter en alle
japanıschen Rıtter Zen-Übungen teılgenommen, den Dualısmus
zwitschen en und Tod, Diesseits und Jenseits überwinden un
miıt dem Tod den Lebenssinn erfüllen. Wenn WITr 1SCT Denken DIS

etzten Grenze führen, begegnen WITr unverme1dlich diem Paradox.
Nur mıiıt logischer Methodie kann 199028  - diıesen Zwiespalt ıcht transzendie-
reCn, sondern 1n einer unergründlichen seelischen KExplosion diesen
Durchstoß rleben

Vielleicht iıst ıcht unmöglich, das Mysterium der christlıchen Re-
lıgıon miıt der Zen-Koan-Methode bıs ZUTr etzten Konsequenz denken,

betrachten und meditieren un alle Mauern des Dualısmus des
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menschliıchen Denkens durchstolßen und unmıttelbar miıt UuUNsSEeETCIN
seelischen Horizont 1ın dieses Mysterium einzudringen.

1Ne andere Möglichkeit iıst die, durch den Zazen-Meditationsübungs-
WCS 11SCTEC Konzentrationsfähigkeit des Geistes verstarken und den
unermeßlichen rund des Urbewulßfsitseins AauUus sich selbst entspringen
lassen. Mit unruhiger Seele kann INa  =) auch die christliche Lehre nıcht
empfangen. Unsere erleuchtete Seele wird dann transparent werden,
alle übernatürliche christliche Lehre unmıttelbar empfangen

Ein großer un wesentlicher Unterschied zwıischen Christentum un
Zen-Buddhismus ıst die Persona, die e1IN eigenster Begriff des Christen-
tums ist. Im Zen-Buddhismus verschwindet die „Persona” 1MmM NICHTS
ber das bedeutet nıcht, dafß 1MmM Zen-Buddhismus keinen Person-
begriff g1bt Buddhismus ertaflßt dıe Natur als Persona. Dıiese Natur ıst
nıcht iıdentisch mıt der christlichen Natur. Wenn w Buddha immer
na  her kommt, wird die eigene Persona Jeiner un dıe Buddha-Person
alıs Glaubensgegenstand immer größer un größer, un beide verschwin-
den endlich 1mM NICHTS ersona ıst eigentlich Selbstbeschränkung und
Selbstoffenbarung Gottes. Durch diese Selbstbeschränkung offenhbart sıch
Gott selbst, zeigt sıch selbst alıs Person. nurch diese Person verbindet sıch
Gott mıt den Menschen. ber Zen begreift das letzte Etwas als Nıchts.
urch das Nıchts verbinden sıch Menschen un Kosmos, es eiende.
Diese Vergleichung 1n beiıden Religionen ıst 1SCcCcIE zukünftige Aufgabe.

Sicherlich g1ibt für den, der Gott glaubt, 11 € Möglıchkeit, 1n
sSeINEmM en die Zen-Methode anzuwenden. ber ıst noch efwas pTrO-
blematisch, weil )di-€ en-Methode schr stark die Soheit (Natur Gottes)
betont un allen Zen-Ausdruck 11 ıntentionaler Begriffswelt begreıift.
Diıie Zen-Methode schaltet einfach dıe extentionale Begriffsgestalt aus
Diese Verfahrensweise ist schr ahnlich der Phänomenologie Husserls, die
keine Fäahigkeit besıtzt, den Existenzbegriff des Se1ins begreifen
Dieses Problem iıst grundlegend für die rage der Vereinbarkeit der
beiden Religionen.

Das Ergebnis dieser Abhandlung iıst folgendes: 7Z.en-Methodi un
Zen-Buddhismus sınıd trennbar. ach dem geschichtlichen Beispiel kann
190028  - mıt den Zen-Methoden, besonders inıt der Koan-Methode, das
dualistische Denken überwınden un mıt der Zazen-Methode 1n en
menschlıchem Bewufstsein Gott empfangen. ist jedoch problematisch,
die Zen-Methode direkt 1m Christentum anzuwenden, wei1l dıe Zen-
Methode dıe Person (Gottes 1n der Soheit begreilt.

ach dieser Untersuchung haben WITr einıge Hoffnung, dıe Zen-Metho-
de einıgermalsen 1n er christlichen Glaubenslehre anwenden können.
Aufgabe der 1ss10nN ist nıcht, das Geistesgut der außerchristlichen
Welt zerstoren, sondern VO übernatuürlichen Standpunkt Aaus voll-

BOCHENSEI: Europäische Philosophie der Gegenwart, Bern 1951 132
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enden. Wieviel unfruchtbare Opfter WTr miıt alscher Missıionsmethode
gebracht aben, ist nabsehbar.

Nun mochte ich nachdrücklich folgendes AasCcn Zuerst mussen WITr
Christen innerlıche, seelusche Ruhe und Frieden haben Seelische Ruhe
gehört ZUT Persönlichkeit. Sonst ıst tast unmöglıch, da{is Christen nıcht-
christliches Geistesgut vollenden

DER AU  HE SEELENBEGRIFF

vo  s Worms
Den australıschen Sdeelenbegriff behandeln wollen heißt eınen Versuch

machen., der auf den ersten Blick hın verwırrenden Auffassung der austra-
ıschen Urbevölkerung V'O'  — eiınem dreifachen Seelenzustand, namlıch dem
des prakonzeptionellen Geistkindes, des ebenaden un: des otfen Men-
schen, eln Verständnis abzuringen. Dieses Ziel VOT Augen, habe ich 1m
Nachstehenden meıline eigenen Feldforschungen bezüglich der entsprechen-
den mythologischen Lehren, Geschehnisse und eremonıjen 1n Kiımber-
ley (Nordwest-Australien) mit denen anderer thnologen, die 1n den
Nachbargebieten gearbeitet aben, zusammengestellt, erganzt un Aaus-

yewertetr. Dabei richtete ich, mehr als C ohl bisher geschehen ıst, be-
sondere Aufmerksamkeit auf dıe einheimischen, rel1ig16s-mythologischen
Fachausdrücke, deren lınguistische Analyse und geographische Verbrei-
tung. Die SCWONNCNCNH Grundbedeutungen, hre Vergleichung miıt
Parallelbezeichnungen und das Verständnis ihrer Verbreitung eröffnen
vorerst einen tieferen Einblick 1n dıe komplizierten relig10sen Gedanken-
gange uUuNnscTrTeTr Jagd- un Sammlervölker, die die Neigung aben, ıhre
oft sparlıchen Berichte auch noch Aaus esoterischen Rücksichten VCT-
schleiern. Sodann verschaffen S1e auch eINn korrekteres Bild der relıg10sen,
linguistischen un ethnischen Eunheit Australiens, die erst 1n den etzten
Jahren offensichtlicher wurde. Schon Aaus diesem Grunde geht aum
Al gEWISSE Feststellungen, die schon in iıhrer betonten Einzigheit eiınen
gewiıssen Mangel Evidenz vermuten lıeßen. hoch uüuber das allge-
me1lne australische Niveau hinauszuheben. Dabei denke ich besonders an
den haufıg erwahnten Monotheismus der Stämme Gippslands (Südost-
Australien), der noch nıcht kraitisch untersucht worden ist

Ebensowenig W1€ WITr be1 den australischen Wildbeutern rein geistige
Begriffe für hre Heroen- oder Geisterwesen oder Sar Höchstwesen —
treffen können, dürfen WITr VO  w} ıhnen klare und abstrakte Ideen bezüglich
der menschlichen Seele erwarten. In dieser Untersuchung werden WITr
immer wieder diese Begriffe VO  - einer groben bıs feinen Leiblichkeit
graduell beschwert finden, ob sıch das transparente Geistkind,
die kraftvolle, schattenähnliche Körperseele oder die selbst nach dem
Verscheiden och nıcht Yanz leibfreie ]Totenseele handelt ber 1ın dieser
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rührenden Hılflosigkeit besseren Verständnisses des 1n der menschlichen
Persönlichkeit ruhenden Duälismus meılınen WITF, urvoöolkisches Mutmafßen
VO Vorhandensein einer Entelechie des KOrpers sehen können, dıe
WITr eintachhin „deele“ CNNECN gewohnt sind.

Das Geistkind

€ın Wesen. Schon VOT dem Begınn der Schwangerschaift erscheint
das zukünitige KiIIAd dem träumenden oder ın Gedanken versunkenen
Vater un Iragt Inn, ob als Sohn oder Tochter annehmen wolle Es
iıst VO kleiner, menschlicher Gestalt und be1 den Aranda (Zentral-Austra-
lıen) VO  —$ der gleichen hellrötlichen Hautfarbe W1e€e die Neugeborenen un
mythıschen W eesen Wenn der Vater se1INe Zustimmung gegeben hat,
trıtt das Geistkind 1n se1ne Mutter e1N, nachdem der Vater nach der Art
der Vermehrungszeremonien eınen leichten Halmspeer oder eın kleines
Schwirrhaoalz (mandagıdgıd) mıt einer eingravierten Frauengestalt
ıhre Hütte geworfen hat: dıe Trau wiırd sıch dann ihres Zustandes be-
wuflßt. Wo diese mythologische Empfängnis betont WITI  d, tinden WIFr be1
den annern nıcht selten 1ne offizielle Unkenntnis oder Unbeachtung
der paternellen Physiologie, dıe aber VO  3 Frauen un Kındern ınofhziıell
nıcht bemäntelt wird

Im Glauben der Faıngeborenen der Stämme West-Kimberleys S1N:  d die
Geistkinder VO  - den Ahnenwesen der mythologischen Vorzeıt erschaffen
worden un wohnen mıiıt diesen 1n der Krone eiINes heiligen Eukalyptus-
baumes Dort erwarten sS1€e ıhre Menschwerdung, VO  - ort steigen S1e
durch unterirdische W asserläufe 1n Teiche un Quellen herab oder ruhen
unter einem schattigen Baum, sıch iıhr zukünftiger Vater zufällig auf-
halt Der Platz der Geistkinderscheinung ıst das „Geburtshaus” des No-
maden, das miıt Ehrturcht besucht und dem sterben wüunscht.

In Nord-Kimberley gehen die Geistkinder der mythologischen Re-
genbogenschlange, einem sekundären Fruchtbarkeitswesen, hervor, das
iıch auf Höhlenbildern mıt ei1erschwangerem Leib un einem eben ent-
schlüpften Kıiındlein auf dem Nacken dargestellt ftand Dıe Ockerfarben

STREHLOW: Die Aranda- nıd Lorıt1a-Stämme ın Zentral-Australıen. Frank-
furt/M. 1908 Teıl, WOoRMS: „Mythologische Selbstbiographie
eines australischen Ureinwohners.‘ In Uhener Völkerkundlıche Miıtteılungen 5,
L98/- 40—48

PETRI: Sterbende (Welt 2ın Nordwestaustralıen. Braunschweig 1954, D
A g1ıbt eıne eingehende Darstellung des Geistkindproblems. NIEDERMEIER:
Handbuch der speziellen Pastoralmedzizın, E1 Wien 1950, 9 ‚ bietet iıne gute
Erklärung des Grundgedankens des Geistkindglaubens.

Dı1e Mythologie der sıbirıschen Jägervölker zeıgt eine überraschende Anzahl
„australischer Züge“, den Kınderseelenbaum der Dolganen, das Seelenloch
der Juraken, die Schatten- und Hauchseele nebst iıhren Schlafwanderungen der
5damojeden und dıe Baum- und Plattformbestattung der Tataren. Siıehe
NACHTIGALL: „Die erhohte Bestattung 1ın Nord- und Hochasien.“ In Anthropos

1953, HAA
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dieser Gemalde werden VO  $ eıt eıt aufgeirischt, Te Menschen,
TI1ere un Pflanzen hervorbringende Kraft 1101  'r ANZUFCSCH

Im Norden Australiens sind die Geistkinder VO  — der gleichen Schlange,
dem Donnerwesen, 1n dunklen olken untergebracht, dıe Aaus dem damp-
enden Urın dieses Wesens oder AaUus dem Menstruationsblut irdischer
Frauen entstanden sınd. Auf Regentropfen steigen S1€e 1n solch Jeiner
Gestalt herab, da{fß sS1e 11UT VO geistverbundenen Medizinmann erblickt
werden können. uch S1€e tellen sich dem Vater VOT, WEn einen Fısch
fangt oder oN1g sammelt, ]Je nachdem ob der Tropfen 1Ns Meer oder
aufs Land niıederhel

Die höchsten Wesen W1€e Galalang oder Nar 1n Kımberley %© un Atua
Ihngka? 1ın entral-Australien en mıiıt der Erschaffung der Geistkin-
der wen1ıg tun W1€ mıt dem Werden der Heroen unı der Erhaltung
oder Mehrung der Tier- und Pflanzenwelt. Darum wenden siıch die Eıin-
geborenen weder durch (sebet noch durch Opfer diese ihnen 1m allge-
meınen wohlgesinnten hochsten Wesen, dıe siıch hıiınwıederum weder durch
Hilfeleistungen und Strafen, noch durch Belohnungen S1€e kümmern.
uch die Heroen- un Ahnenwesen haben keinen Kontakt miıt den höch-
sten Wesen. Dagegen senden S1E Leben, Unterhalt un Unheil un: rachen
Überschreitungen der al- un Sozlalgesetze Individuum un SC1-
DCT Stammesgemeinschait

Seine Namen. In West-Kimberley werden esonders wel Be-
zeichungen für das Geistkind gebraucht: yaı, TaAaıd un randıı. STREHLOW
fand be1 den Aranda ratapa, das weniger zutreffend mıt „Neugebore-
11C5 oder „Kinderkeim“ wiederg1ıbt Australische thnologen en

Abbildungen bringt WORMS: „Contemporary an: Prehistoric Rock Paın-
tings 1ın GCentral an Northern Kimberley.“ In Anthropos 50, 1955, 5592 Ebenso

PETRI, a.a. O., Taftfel Letzterer berichtet folgende Feststellung eines
Kiıngeborenen: „ XYa-yarı ist der Ungurteil 1n MIr (162 165), ohl Das
Geistkind, das noch 1ın mir lebt, stamm: VO Ungur, der Regenbogenschlange,
und ist 1n m1r identisch mıiıt meıner Körperseele (S 11), 1Ur unterschieden
durch me1ı1ıne ZWeEel Daseinsphasen als ınd und Mann

MOuNTFORD: Arnhem and. Art,; Myth an 5Symbolısm. Melbourne 1956,
308
S» WORMS / „DJjamar and His Relation to Other Culture-Heroes.“ In
Anthropos 4 9 1952, 545—3547 5592 DERS.: „Religiöse Vorstellungen 1ın Nord
Westaustralien 1n funfzıg Legenden.”“ In Annalı Lateranensı 4, 1940, 073

ortlich: „Mann VO  - sıch entsprungen”; uch der „große Emufüßige” genannt,
der mıt selner Frau Uun! seinen Kıindern, den „Unsterblichen“, „Jenseıts der
Sterne wohnt“. Diese Feststellungen entnahm ich dem mMI1r gütigst VO  -

STREHLOW, Dozent der Universität Adelaiıde, BDEE Verfügung gestellten Ms SE1INES
bald 1n Melbourne erscheinenden Monumentalwerkes: Songs of Gentral Australıa.

Nach STREHLOW, Co3 besitzen dıe Aranda keine sanktionierten Moralgesetze,
sS1e kennen 99 hell, furıes, but only fear and spears”, Was auf die übrıgen
Stämme ausgedehnt werden darf.

STREHLOW, ©: Teil, STREHLOW: Aranda Traditions
Melbourne 1947, 115
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miıt „Spirıt child”, UuLNscCcCT „Geustkind”, ubersetzt, wofür S1NN-
gemalßs auch „Kinderseele” einsetzen kann

Wiıe AaUus der nachfolgenden lınguistischen Entwicklungsreihe ersichtlich
wird, ıst yra-ı 1LUr e starke Kontraktion VO  e ra-Lapa, selbst aber 117e
Verkürzung VO Stamm TUN- oder yal-, das 1n ran-dıı Verwendung fand
Die Grundbedeutung ist „Mensch

Während diese Worter 1ın Kımberley un Zentral-Australien als
thologısche termını technicı dem praexıstierenden Kindwesen vorbehalten
sınd, WIT. Yar-a Murrayflulßs (Sudaustralien) un iıhre Paralleltorm
rala 1n Kiımberley 1ın der Alltagssprache für „Kınd“ chlechthin benutzt.
In anderen Völkergruppen en manche andere Wurzeln ZUTE Formung
des Wortes „Kınd“ beigetragen, W1€ bab-, mob-, ob-, HLATML-, wal-, WUAT-,
gad) eic

{Die obıgen Stamme T TUn und ıhre Varıationen Pab=: V, lan-, Al
[ar-, la- sSind für die Schaffung VO Namen für verschıiedene 1Lebensstände
(Mann, Frau, Vater, Jungmann), für Völkernamen 1 Verwandtschafts-

nd dıe mıt diesen verknüpften tabu- Verhältnisse, SOWw1e für Rı-
tualgegenstände und -handlungen (Schwirrholz, Vorhängemuschel, Sub-
1INZ1S10N), über weıte Teile des Festlandes hın recht fruchtbar SCWESCH,
W1€e 1nNe€e spatere Spezlalarbeit zeigen soll bringe hier NUr zwel Eint-
wicklungsreihen, soweıt s1e für ya-ı, ran-d ı und ra-Lapa unmıiıttelbar 1in
Betracht kommen :

Ta-ı — d7 T' dja djaba ra-Lapa
Yan. < ran-d7 ran-dıı ran-d7ıb..

In ihrer Gesamtheit welsen r TAN- einfach auf eın mıiıt Leib un
Leben egabtes Menschenwesen hın rst VO  - den 1n den weıten Regionen
zwischen dem Inneren und der Nordwestküste nomadıisierenden Volks-
stammen wurde ihre Profanbedeutung 1n den mythologischen Bereıch —

en un ausschliefßlich auf das 1m traumhaften Gesicht erschaute, noch
nıcht mpfangene Kınd angewandt. Wenn Taı eic gelegentlich auf die
Lebensseele und 084 auf die Seele des Toten ausgedehnt wird, wird
dadurch ohl wıederum die Annahme einer einzıgen, alle Lebensperioden
überdauernden, menschlichen Persönlichkeit bezeugt.

I8 Die Körperseele
Ihr Wesen. Es ist 1nNe€e Sonderheit des australischen Seelenglau-

bens. da{fß der ensch neben seliner realen, tHeischlichen Daseinstorm auch
über eine solche VO  - atherischer, unırdischer art- und Feinheit verfügt,
deren Aktıvitat sıch Lebzeiten 1ın Iräumen, gedanklicher Konzentra-
tıon, 1ın Visionen un telo-magıischen Zeremonien vorübergehend bemerk-
bar macht, bald wıeder 1n den ersteren Normalzustand umzuwechseln.
10 VEYU radıa, Kind; uchaa rad7ıa, Vater Vgl CURR The Austra-
lhıan Race Melbourne-London 18806, I1 276 280
11 die Ran-guli-njeri Murrayfluß, dıe Rada-lang und Rıda-runga 1m
Nord- Lerritorium. Jeder dieser Stammesnamen bedeutet ‚Menschen-Menschen‘.
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Wenfi nach der zweıten Bestattung seiner leiblichen Überreste der Tote
die geheimnısvolle Fahrt ZUT Toteninsel antrıtt S IV} geht seine
KExistenz für laänger 1n eınen noch mehr verllüchtigten Zustand über, VO  5
dem keine Rückwandlung 1n die mehr e1blich gebundene, irdıische Da-
seiINswelse 21 Hınter diesem schwankenden. unklaren Dualısmus wird
das Ahnen eiınes VO KöOrper nıcht Sanz abhängigen geistigen Prinzips
ıchtbar Obwohl weıt VOUO krassen Mater1i1alismus entfernt, ist das
geschulte Denken der australıischen Primitiven nıcht bis ZUT Erkenntnis
eines reinen deelenbegriffes vorgedrungen.

Die Unabhängigkeit der somatischen Seele finden die Kıngeborenen 1m
Iraumleben bestatıgt, WCNN S1e Te schlummernde Hülle verläailst und anıf
W anderungen ge Eın ensch. der unvermittelt aufgeweckt wird, 1st in
Gefahr, körperlichem und psychischem 1echtum verfallen, da se1in ab-
wesender Geist nıcht genugen eıt fand, 1n den irdischen Leı1ıb zurück-
zukehren.

ach Auffassung der Yaoro 1n W est-Kimberley kann der atherische
Mensch be]1 der ITraumwanderung VO boösen D7iawarı-Gabo, wortlich
dem „ Lotenfresser”, abgefangen un 1n eın Felsenloch, das MIr gezeigt
wurde, eingesperrt werden. Wenn der Erwachende gEWISSEN Schwel-
Jungen SeINES Körpers dieses Ausbleiben teststellt, weiß sıch dem ode
verfallen. Vielleicht gelıngt einem befreundeten Medizinmann., das
Sdeelengefangnis entdecken un den tlüchtigen Feinleib zurüuückzubrin-
SCS Die Gogadja 1n Südost-Kımberley nehmen al da{ß bOose Geister
auf der Lauer hegen, den schwebenden raumleıb überras  en
und 1Ns 1otenreich verschleppen und dadurch den Berauhbten ZU Ver-
kümmern nd Sterben bringen. Krankheiten un Tod werden darum
nıcht als pathologische Erscheinungen angesehen, sondern als olgen NCSda-
tıv-mythologischer KEreign1sse, die durch nachfolgende, magısch-betonte
Ordale, tabu-Erklärungen Uun!| Feindschaften weitreichende sozıale Rück-
wirkungen auf das Stammesleben haben können. Hieraus rkläart siıch auch
die Ablehnung un das geringe Vertrauen, das NSCIC, VO  - der UTro-

paıschen Kultur noch kaum berührten W üstenstämme der prophylak-
tischen und therapeutischen Behandlung mıt modernen Medizinen ent-
gegenbringen.

Diese 1 raumtahrten können aber auch gute Erfolge zeitıgen, da be]1
solchen Gelegenheiten der Kıngeborene Von wohlwollenden Geistern dich-
terısche, choreographische, musıkalische un artistische Inspirationen -
halten kann. Auch alles produktive, den Durchschnitt überragende Den-
ken un Erfiinden wırd als e1n Ergebnis des Verkehrs mıt den Heroen-
oder Ahnengeistern betrachtet. Der Künstler tragt die Gloriole innıger
Geistesverbindung un erhalt ehrenvolle Pradikate W1E „klug, erfahren,

WOoRMS: „Aborıiginal Place Names.“ In Ceanıa (Sydney) 14, 1944,
299 Vgl auch die Aaus Knochenröhren un: Rıngstäbchen verfertigten Seelen-
fallen“ der nordamerikanischen Indianer un der Polynesier:;: BIRKET-
SMITH: Geschichte der Kultur. Zürich 1945, 303
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We1lse” oder „geschickt”, die sprachlıch mıt den Bezeichnungen der außer-
natürlıchen W esen zusammenhaängen.

Zuweilen werden diese I raumreıisen miıt Hilfe machtschwangerer KRı-
tualgerate oder T 7juringa, dem irdischen Sıtz der Heroengeister, geflissent-
lıch gefoördert. Y aoro-Maänner ergriffen 1n meıner Gegenwart VOT der
Rındenfigur des machtigen DIianba, 1n kniender Stellung un mıt gesenk-
ten KOpfen, einen mıiıt Federtlaum beklebten Strick, der die Spitzen der
[ juringa verband Auf diese Weise glauben s1e, 1ne Art VO  - Bilokation
hervorzuruten un) mıiıt ıhrem leichtstofflichen weıtentftfernte Orte
besuchen 1

Ihre Namen. wWwEel Worter siınd vorzüglich für „Körperseele“ 1ın
Gebrauch djalngga und nımanggar. Das erstere betont mehr die Jeibliche
Lebenskrait, letzteres mehr die außerleibliche, atherische Seite mensch-
lıcher Exıistenz, weshalb gerade dieses Wort VO  3 unsecren Missionaren ın
der Katechese für „deele“ un „Heilıger (reist“” benutzt wird. Beides S1ınd
Kiımberley- Wörter.

a) djal-ngga „Fleisch( = Leib)-Begleitendes 1: Leibesleben, Mensch.
Stamm, mythologische Kraft“ Es besteht Aaus djal un NOa

d7jal, 7alıu, dalu wird gebraucht für die mythologische Erhaltungs- und
Heilkraft, die den Menschen efahıgt, das VO  ; den vorzeıtlichen Wesen
nıcht VO  $ dem Hochsten Wesen!) erschaffene pflanzliche, tierische un
menschliche en UrCH Vermehrungs- un: Lauterungsriten erhalten
und beschützen.

—N „mıiıt, durch“ ist iıne adverbiale Postposition ZU Ausdruck des
indirekten Grundes einer andlung 1 Eın mıt besonders starker mytho-
logıischer raft begabter Mann wird djal-ngga-guru, wortlich „Krait-mit-
Mensch“ Kralitträger, genannt, wofür 11a  3 leider oft das AaUus remden
Kulturen stammende „Medizinmann “ oder „Ziauberer” eingesetzt hat So-
Sar 1n Victori1a, 2800 km sudostlich VO  . Kımberley, findet sıch djal
1n Namen für ‚Geıist‘ wieder, W1€e iın djal-wıdja-b un!| udu-d7al, wort-
ıch ‚Mann-Mann'‘: ferner 1n einer zweiten Bezeıchnung für das Geist-

Mungan-N gaua, das Er (JRÄBNER un SCHMIDT stark
als „großen Schöpfergott”, „Höchstes Wesen“ un „Hochgott «der Ur-
kultur“ betonen, namlıch 1n Guna-djalun-g („Kurnai-talung“”), wortlich
‚Mann-Mann’‘, ıcht ‚meın Mann’, W1e HowiITT meıinte 1

WORMS: 9y  46 Gorangarafeler.“ In Annalı Lateranensı O, 1942 234
Die lutheranıschen Mıss1ıonare VO Hermannsburg (Zentral-Australien) haben

Fleischdas Wort tjalk-erintja für ‚Menschwerdung‘ gepragt, VOI t7jal
werden; tIalk ist sehr wahrscheinlich djalng; STREHLOW:
„Aranda-Grammar.“ In Ceanıa 1 1942, 78

vgl OUGLAS: Introduction the estern Desert Language of
Australıa. Sydney 1958, 03
16 (CURR Australıan ade Melbourne-London 185857, {11 503 517

HOwITT: The Natıves o} South-East Australıa. London 1904, 491
SCHMIDT: Ursprung und Werden der Relıgıon. unster 1930, 24() 259
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dalu WIT: Ihnlıch W1€E Ta Bildung VO  - Verwandtschaftsnamen (ida-
her die australische Phrase „Jener iıst VO  - uUunNnserem leische”), VOI abu-
und Altersklassenbezeichnungen un Stammesnamen herangezogen.

b) nımAanZCATA, nımandara, nımaradıa „Dunkel, Schatten, Spiegel-
bıild, Geist, atherische Außenseele“.

N1- ist Possessivpronomen der ers Sing „Se1N, Lnr ; MUNS, MUNSU
„dunkel. Dunkelheıt";: -d7a, -d7ar, - 9ar Sutffix des sachliıchen oder

personlı  en gens
Die eigentliıche Bedeutung VO.  -} nNıMANZCATA eic ıst also „Sse1n Schatten

mit”, „Se1n Schatten-Sein“, „SeIN Ebenbild“. Darum sagt der N)ol N j ol-
Mann der Beagle Bay 1SS10N:: „Wamben nı-maradıa iın-djalen wol-og“,

der Mannwortlich: „Mann se1n Spiegelbild sieht W asser 1n
rblickt eın Spiegelbild auf dem W asser.“ Er macht das Kreuzzeichen mıt
den Worten: Niılabal Ihal agal Wal agal Holy Nımand)ara. Die edeu-
vung „Geist” wird 1n dem Gogadja- Wort (Südost-Kımberley) für den
„Erschaffer Manggar-gundja-gundja }8, wortlich: „Geist-Mann-
Mann der Geist“ erkennbar: terner 1n MLUNSSUT, „Federsandale oder
„ LT arnschuh“, cder den Träger be1 einem Strafizug unsıchtbar, dem Geist
ahnlich machen soll

{17 Die Totenseele
Ihr Wesen. Der Auffassung der Australier VO  ; eıner materiell-

atherischen Leibganzheit unter dem eınen gleichen seelischen Lebens-
prinzıp entspricht der Glaube 1ne leiblich-geistige, me1istens zeitlich
gedachte Fortdauer nach dem ode des Menschen. Seine Eixistenz geht
nıcht mıt dem ode sogleich zugrunde, sondern unterliegt unter dem
Einfluß der Geisterwesen eiıner endgültigen Umwandlung. Die sofortige
Verschiebung 1n eINE andere Nominalklasse un se1ne Umbenennung
mıiıt bıljur, Totengeist, bezeugt diese Überzeugung der Stammesgenossen.
Bei alldem darf 111LE nıcht außer acht lassen, da{fß bılıur auch weiterhin
1n gelegentlicher Verbindung miıt der ursprünglichen Leibeshülle bleibt.
Die Ethnologie spricht jer VO' Glauben 1ın einen „lebe  en Leiıchnam ,
der schon 1n der Altsteinzeit bekannt SCWESCH se1n scheint 2

Die Totenseele zıeht mıt ihrem atherischen Leib erst dann 1n das ferne
Totenreich ein, WECNN alle age- un Bestattungspflichten rtullt un der
rdische Leıb bıs auf dıe Knochen zerstort ist Die begleitenden Umstände
erlauben einen Kınblick 1n das Wesen des bılırur.

Schon wahrend der Agonte, WC111 nımand)]ara, die Lebensseele, AauSs-

un einzıeht un den kranken Körper autf ımmer laänger dauernde eıit-

17 Djalga-mara (West-Australien), Djala-guru (Nord- L’erritorium), Djala,
Garin-dala (Queensland)
15 vgl STREHLOW, E Teıil,

(CAPELL: „Mythology 1n Northern Kimberley.“ In Cceanıa 9? 1939, 385
MARINGER: Vorgeschichtliche Relıgion. Zürich-Köln 1956, 118

ITTMAR: Allgemeine Völkerkunde. Braunschweig 1954, 87 Anm 21
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raume verläßt, reagıiert die Umgebung mıiıt angstlichem Stillschweigen
oder leisem Jammern. Haben aber das Autfhoören der Atembewegungen
un das Erkalten des Le1ibes angezeıgt, da{fß s1e VO  - den (xeistern zurück-
gehalten ist, gerat das Lager 1n ine erschutternde Aufregung. Die
Maänner, dıe bisher ıhre Köpfe schweigend die Baumstämme SCc-
drückt hatten, chleudern dpeere un Bumerangs auf die unsiıchtbar
wesenden bosen Wesen oder magischen Mörder, ihre Werkzeuge. Die
Frauen hammern ihre eıigenen Köpfe mıt Steinen un spıtzen rab-
stocken bis aufs Blut Der Walıd erschallt VO  - Wehrufen, 1ın die sıch das
Heulen der Jagdhunde einNm1s  * Al dies ıst nıcht eINZIY Ausdruck des
Irennungsschmerzes, sondern auch pflichtmäßig-rituelle Beteuerung ihrer
persönlıchen Unschuld JTode, der als magıscher Mord VO  $ Geister-

oder Verwandten ihnen geracht werden könnte.
Mit erschreckender Anhänglichkeit halt sıch der Totengeist 1n der ahe

der Leıiche auf: pfeifende Geräusche, die chreie des Brachvogels und das
schlagen der Hunde verraten SC1N Umherschweifen. Er ist VO  - weißer
Farbe un kann VO  - einıgen Kingeborenen gesehen werden. Vielleicht
bringen sS$1e den Mut auf, den Windschirm verlassen un eın kleines
FKeuer anzuzunden oder eın Gefäß mıt Wasser draußen aufzustellen,
dem sıch baılıur en kann, ohne 1n ihre Behausung einzudringen. Um
solche unheimlichen Besuche hintanzuhalten, wird die ethnologısch
beruhmte „Leichenfesselung‘“ vollzogen, die u1lLs schon VO  ® Mousterien
her bekannt ist Der Körper wırd mıt (Ocker gefarbt, Finger- un Fuflß-
nage werden angebrannt, Daumen un: Zeigehinger zusammengebunden,
dıe Hände über ldr€I‘ Brust gekreuzt Unı mıiıt einem Dorn aneınander-
geheitet, die Leiche In Hockerstellung verschnürt un 1n breite Riınden-
stucke des Papıerrindenbaumes verpackt.

Darauf wiırd der Tote auf 1ne Platttorm gelegt, dıe 1n eine Baum-
gabe. eingebaut oder auf Pfosten errichtet wırd und garbagu, Kno-
chenbaum, genannt wiırd: „Garbagu-djana djıbz wıirdja bınza“, wortlich:
„Plattform auf den Mann hıneinstecken iıch fue lege den Toten
auf die Plattform“ 2 S1ie ist iın Kiımberley rechteckig, im Osten Queens-
anı und Suüdosten (Mündung des Murray) dreieckig; die letztere
oOrm ist vielleicht e1N Hinweis auf das Totenfloßß, das die Totenseele ZUT
Toteninsel bringt. Diese Hochaufbahrung geschieht ZU chutze
nungrige Dingos un ZUr Beschleunigung der Mumifizierung. Der Tote
ist den 1n der Baumkrone wohnenden Heroengeistern aher un hat
einen Wohnsitz erhalten, der demjenigen nlıch ist, den als Ya 1ın
den Asten des heiligen Bandara-Baumes VOTL seiner Empfängnis innehatte.

In Gegenden, das Erdbegräbnis Brauch ist, wird der gefesselte 'Tote
1ın einer Grabnische mıt dem (resicht ZUTFC westlichen Toteninsel hın be-
21 Abbildung VO  w Plattformen BIRKET-SMITH, C,5 ıld 219

vgl Tom 'etrie's Reminiscenses. Sydney 1932, 51
23 ct. BERNDT „dome Aspects of Jaralde Culture, South Australia.“ In
Ceanıa FE 1940, 173
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tattet. Er wird mıt Ziweigen un Rıiınde den Erddruck abgeschützt,
und eın Jeines ugloc| wird für den Jotengeist 1 Grabhügel offen
gelassen, WIAasSs uns das „Sdeelenloch“ mancher Jüngerer Megalıthgräber
erınnert A

Der Vo Ausschlu{fß des Verstorbenen Aaus der Stammesgemeinschaft
wırd als vollzogen betrachtet, WeCnNn dıe „sekundäre Bestattung” S'C-
OININECN worden ist. Diese Ka  besteht darın, da{fß die mehr der wenıiger ZCT-

trummerten Knochen 1n eınem T'ermitenhügel versteckt oder 1n der Nische
einer Felsenhöhle vermauert wer.den, deren Wäande mıiıt großen Darstel-
lungen e1INeESs Heroenwesens oder der Regenbogenschlange bemalt sSınd.
Frauen tragen zuweilen die Schlüsselbeine Inres verstorbenen (Gatten für
Jahre 1n eınem Rindentrog WI1€e 1Ne Reliquie auf ıhren W anderungen
mıt, sich hre Gunst siıchern. Die nach dem Verscheiden abgeschnit-
tenen Kopfhaare werden entweder 1n einen Hüftengürtel verwoben oder
uber e1in Jleines Holzkreuz (Wanınga „Fadenkreuz“) gespannt. Dieses
wırd 1n e1n Wasserloch geworfen und VO  3 der ort verborgenen
thologischen Schlange, die das Totenreich beherrscht, verschlungen S

Nachdem das späarliche Kıgentum des Toten verbrannt worden ist, wird
der agerplatz für immer verlassen. Die Nennung SEINES Namen wiıird
sorgfältig vermieden, sSe1 denn, WAar einer jener egabten Männer.
dıe Gesange un!'| Tänze komponiert oder durch bedeutsame Einrichtungen
W1€e Fischwehren (Greschichte gemacht en

Dafß der od ıcht als eın rein physisches, sondern hauptsächlich als
en mythologisches Geschehen angesehen wird, erg1bt sıch auch daraus,
dafß die Kıngeborenen, soweıt ıch sehen kann, e1in besonderes Wort für
„sterben ” oder 99  66 haben Sie sprechen VO  > tallen”, „müuüde, schwach,
Tan. kalt werden“ a Was keine euphemistischen Redewendungen sSunıd,
sondern diskrete Beschreibungen der Folgen eines verhängnisvollen (Ge1-
stertreiffens der Lebensseele, sSE1 direkt oder mıt einem übelwollenden
„Kraftträger“ oder edizinmann.

Ihr Name. 1e Hauptbezeichnung für „ Totenseele“ 1st baılıur,
bılıar, bilzer, Dulzar, Dulıa, bıi0 Die Grundbedeutung 1st „hellfarbig,
weißlich, S  iımmernd“ und wırd ausgedehnt auf „Kuropäer, Mischling,
weißer Hautflecken, Neugeborener ” Zr ertung letzterer Anwendung
ist bemerken, daß der australische daugling nicht eın dunkelfarbiges,
sondern eın hellrötliches Pıgment zeigt. Darum sagte 106 Kıngeborenen-
Tau „Ouljar buljar bab iıng-galalb“, recht hellfarbig wird das

MARINGER, MO 2685
BERNDT JOHNSTON: „Death an: Burial at Ooldea.“ In ceanmnıa

1 1942, 205
Für „sterben“ gebrauchen dıe West-Kimberley-Stämme: bunnga-n7]a,

ma-djalgan, ma-djımben fallen, hinsıechen: godjad) schläfrig; wadijed
mude, schwach: dIıwarı, d7jubar, debar, ’ eba schlecht (mytho- "n——————_—— — —— WW“ —— ——  -—— —r —FF Flogisches malum); berıd) ma-djun kalt werden. Die altgermanische Wurzel

da 1n LOUWAN, dojan ‚sterben, Lod’ un das gotische (af)daujan CLE
schöpft Se1INn bıeten 115 eiıne Parallele.
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iınd Mensch. uch die hoöchsten Wesen sollen eEiINe solche Farbe en
„Bılıur n]anZa-nJANAa TAwarı marngo“, wortlich: A Das Hellfarbige sah
ıch eines schlechten Mannes sah den Geist e1INESs oten Mannes“
tellte eın Garadjarı-Mann ( West-Kımberley) fest

Das Wort bılgur erscheint ferner 1n biljerıd) „schimmernd, aufleuch-
tend” Wenn dieses Wort sıch 1n bılje-rıd) autflösen ließe, dann fäänden

„Geistkind” wleder, unWITr 1eTr das schon bekannte ridja-raıa-rar
dııe obiıgen Worter bılgur eic waren Kontraktionen VO  =) bilıu-rid7a, bılıu-
yaıa, „schiımmerndes Wesen, Geıist, Totengeist, Gespenst” a baılıur wird
nıcht 11UTr autf „ JLotenseele“, sondern auch gelegentlıch auf die „KOrper-
seele“ un oa auf „Herz“ angewandt. Durch solche lınguistische ber-
schnerdungen wird der australische Glaube ın einheitliches, seel1-
sches Lebensprinzı1p, das unterschiedslos alle Lebensstadien umschließt,
deutlicher.

Das Totenreıch

Der Glaube eın Totenreich kann über weilte Gebiete Australiens hın
verfolgt werden. Seine sıch oft wıederholenden Bestandteile sınd un$sSc-
tähr olgende: eıne weıt entfernte, meınst 1mM Westen gelegene nsel, ein
Seelen-floß oder -nachen mit einem Charon“, einem präsıdıerenden
Heroenwesen, eın sorgenloses Dasein mıt Erfüllung irdischer Lebens-
bedürfnısse, eine begrenzte Dauer und wen1gstens 17 Zentral-Austra-
lıen eıne katastrophale Zerstörung des 1otenwesens ohne Auf-
erstehung.

Die VO  } den Pallottinern christianisierten Kuüstenstämme 1n West-
Kımberley erzahlen VO  w Luman, der Toteninsel, die 1mMm Indischen Ozean
SCH Westen lıegen soll Es ist en kühler PIAEz. dem sıch alte Freunde
wıedersehen un: auf unbestimmte eıt das altgewohnte Jagd- un
Sammlerleben tortsetzen. Die Wurzel Ium 1n UMAN erscheint ziemlich
häufig 1n Namen tür Heroenwesen, WwWI1e 1n Lum, Bringer des Feuers, 1n
Luma-gu oder Lu, dem Regenbogenwesen, 1n Lumin-djin, Bringer des
geheimen Schwirrholzes, und 1n Lumbı-d7a, dem Totenwesen. So unter-
streicht d1ieses Wort den Geistcharakter des Totenreiches.

Die Toteninsel DjJılıgun der Ungarinjen, der ostlıchen Nachbarn
unserer Missionen, lhegt ebentalls 1 Westen. Dort herrscht Bundulmairı,;
der die 1 otenseelen dem Heroen-Schöpfer Woloro überg1bt, der wahr-
scheinlich mıt der Regenbogenschlange ıdentisch ist 2

Bei den Narındjeri der Mündung des Murraydusses (Süd-Austra-
lien), be1 denen sıch W1e oben erwahnt die dreieckige, ohl VO  w

Queensland eingeführte Totenplattform befindet, reisen die 1otenseelen

27 Eıne ahnliche Grundbedeutung und Anwendung fand ich bei den ausgestor-
benen JT'asmanıern, deren Namen für das Schöpferwesen, T iggana Marrbona
IDıgana Mara Bona, iıch mıt ‚Zwielichtmann‘ der ‚Geıist‘ übersetzte.
W ORMS: „ T’asmanian Mythological lerms.” In Anthropos 5 9 1959

(CAPELL: „Mythology ...“ In CEAaANLA 9’ 1939 35806

3051SsSiONs- und Religionswissenschaft 1959, Nr.



nach Nguru Nguru „Land der heutigen Kanguruh-Insel,
Kıngange des Spencer Goltes Von dort begeben sS1€ sıch nach einer rıtu-
en W aschung ZU (Greisterwesen Nurunder:, der 1MmM Geisterreich W aı-
YEWwWAaArı wohnt (Waırewarı: vielleicht W adjı-rabarı Mäaänner-schlecht,
tot Totengeister) 2

Im oöstliıchen Arnhem-Lan (Nord-Australien) besteigt der Toten-
ge1ist eın Rindenboot Eıs wiıird VO  —$ einem Geist-Fährmann, dem erstver-
storbenen Menschen, nach der 1Toteninsel Puralko, der Heımat des Mor-
gensterngeistes, gerudert, VO  - Delphinen begleitet. Wenn der Lote ach
einıgen Zwischenlandungen un erfreulıchen (reistertrefifen auf der Insel
andet, schleuder mannlıche Geinster einen chauer VO  — Speeren auf ıhn,
die selinen Geistleib WAar durchbohren, aber nıcht vernichten. Dann wiırd

als Freund aufgenommen und verbringt sorgenlos die eıt mıiıt Janzen,
Sıingen un Fıschen Frauengeıster verjJüngen sıch un gebaren nach kur-
ZEeT Schwangerschaft schmerzlos Kınder. Unangenehme haraktere —-
deln sıch schon VOT der Ankunft 1n freundliche Wesen, Ite un Kranke
1n gesunde, da „1mM Totenland eben €es gut se1n mu{1ß“ Leider erfahren
WITr nıchts uber die Dauer dieses Zustandes d

Die Jenseitsmythe der Loritja oder Gogad]a, die 1n den wusten-
ahnliıchen Bezirken zwıschen Gregory Salt Lake un Alice Spring (Zen-
tral-Australien) umherzıehen, hat U1l STREHLOW überhefert. S!  1e ıst
eingehend un tragısch zugleich SOWI1e der Iradıtion der Aranda sehr
ahnlich Hier heißt die weiıt 1 Norden lıegende 1 oteninsel UDALARU-
ESU (d Dijuwara-gzu gura Toten-Land) oder N goaluruku-n gura
(d IS N gaua-lu adıa oder Aa Ngura Geister-Menschen-Land). Dort
sınd Vögel un Bäaäume VO  e} weıißer Farbe, der AT der Toten (vergl
bılgur „schiımmernd, weıilßlich”). Das Leben zieht sıch 1n Ühnlicher
Weise W1€e 1n der irdıschen Heimat hin Eines ages aber wird die Toten-
seele, die sıch bei einem heftigen Grewitter unter eınen weißen Kukalyp-
tusbaum flüchtete, VO  3 einem Blıtzstrahl getroffen. Der Blıtz „erschlägt
und zermalmt den Geist, dessen Überreste der nachfolgende egen unter
die Wurzeln des ulupu-Baumes schwemmt; die Existenz des Greistes hat
aufgehört” 3

Dieser pessimiıstısche Bericht wıird VO  - STREHLOW, einem Sohn
des ersteren, Dozenten der Universität Adelaiıde, bestätigt un erweıtert:
„Der Tod ist die letzte, große Katastrophe, die evt] ZUT vollständigen
Zerstörung SEINES Leibes un: se1nes Geistes führt Sein Lebenswerk ist
erfüllt; die Ahnengeister chlafen 1UT, aber der Mensch mMu: sterben., un
se1ın Tod endete Diese Geschehnisse hätten einen SANzZ anderen Lauf
SCHOMMCN, WECNN der erste mythologische Brachvogel-Mann, als nach
seinem ode versuchte, sıch Aaus der Erde herauszuarbeiten, iıcht - dem

LTAPLIN: „From Murray Rıver Lacepede Bay In CURR Austra-
lıan Race Melbourne-London 1886, 11 242—9273 BERNDT, FE
1940 182 55.

MOUNTFORD, 325 ss
31 STREHLOW, O 9 Teil, 61
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Eilster Mannn den Nacken gespeert un: DA zweıten Mal den Boden
gestampit worden WAaTrTc Nun außerte sich CR alter Aranda STREHLOW

gegenuber, „INUSSCH WITLT alle sterben Nun werden WITLI tür VCI-
nıchtet Kur uns gibt keine Auferstehung!” Er hatte das hoffnungsvolle
Wort „Kamerıntja Auferstehung VO  - den ersten Ilutheranıschen Miss10-

VO  w} ermannsburg 1877 ohl gehört aber scheinbar nıemals
5  MIM

Diıeses Geschick erinnert 110e Parallele be1 den Yırrkalla Arn-
hem Land (Nord Australien) Dort spricht der Mondmann Alında, Moör-
der SC1INCTr beıiden Sohne SCINCNHN WC1 Frauen, die ıhn verbrennen
wollten habe beschlossen dafß VO  z 1U} die N Schöpfung
sterben MUuU KEiınmal tot wıird S1IC 1L1IC mehr aufleben Nur iıch alleın
werde m1t C1iHeETr monatlıchen Ausnahme VO drei agen 111117r en  06

Wiır iinden andere Stäiämme deren ythen auf den ersten Blick 116
radıkale Kxistenzvernichtung ıcht vertreten scheinen So werten be‘
den Narındjeri diıe Nne des Mondmannes Nurunder:ı den Verstorbenen
Stricke herab denen S1C S1C| ZU: ırmament hinaufarbeiten können
In INC1INeTr ethnologischen Sammlung Melbourne befindet S1CH CI un-

gefähr C112 Meter langes, mı1ıt zahlreichen esoterischen Spiıralen verzıertes
Holzstück Die altesten N J0l N 7 ol Männer erzahlten 1990808 VOT über 20
Jahren dafß dieses das letzte Stück Baumes SC1 dem früher dıe
Menschen den Hımmel kletterten bıs unglücklicherweise Feuerhaolz
sammelnde Frauen diesen Aaum allten Ahnlıich klıngt dıe Trandasage
VO  - den Guitdrüsenmännern die ıhren Speeren den Himmel stıegen
und nach Wegnahme dieser Hımmelsleitern den Erdbewohnern zuriefen
99  1r werden für unsterblich bleiben un sıch dann Sterne,
die der ahe der Magellanschen olken stehen verwandelten Doch
handelt sıch diesen Fällen sehr wahrscheinlich 11UT die ortdauer
der Wesen der mythologischen Vorzeit, deren glücklicherem Geschick
die Bewohner der J oteninsel nıcht teilnehmen.

Als C1N Finale das etwas weıter ausgreift als I’'hema lautet SC1

folgende Zusammenstellung gegeben
Die Ablehnung der Fortdauer ach dem ode beruht ZU eıl auf

der Abneigung der Primitiven sıch eingehend mı1t abstrakten Ideen, WIC
der CWIZCH Dauer beschäftigen terner auf dem angel
klaren Begriffes VO  3 der Geistigkeit ihres Lebensprinzips, obwohl
verschwommener Orm wieder durchscheint

urch die starke Betonung dem menschlıchen Greiste StTELS —

hängenden Körperlichkeit SC1 auch DUr atherischen, entsteht bei
ihnen n eıgenartıge Bild VO trennungslosen Sterbensvorgang,
das VO befristeten anthropomorphen Nachleben bıs ZUFT: vollstaändigen
Vernichtung durch heftige Naturvorgänge
L STREHLOW Aranda T raditions, 42245 (von IN1Ir übersetzt)
30 MOUNTFORD 489

BERNDT Cceanıa 11 1940 169
STREHLOW eıl 214
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urch die FKinschiebung VO11 Heroen- un Ahnenwesen rennen s1e
sıch praktisch VO  - jedem Verkehr mıt dem außerhalh jeden Kausalver-
haltnısses stehenden, otıi1osen Geıiste, den WIT zögernd mıiıt „HMochstem
Wesen“ bezeichnen, da sıch oft 1L1UTr schwer VO  - den nıederen Wesen
unterscheiden aßt

Kingeschaltet 1n die tfortdauernde Schoöpfer- un Krhaltertätigkeit
dıeser Wesen, VON denen sS1e selbst abstammen, glauben S1e mıiıt Hıltfe
iıhrer visiıonaren Selbsterfahrungen un magısch-notigenden Praktiken ZU:  —
Fruchtbarkeit aller Lebewesen beıizutragen. Dieses gilt auch 1n bezug auf
dıe Sendung der TYTa2 oder Geistkinder, dıe Se, oft unter Verleugnung
besseren bıologıschen Verstehens und unter Verneinung oder Milßdeutung
des elterlichen Beitrags, als uen Nachwuchs 1n ihre Stammesgemein-
schaft eintreten lassen D

KLEINE

DIE MISSION UND DAS DA  EM

Kıs ist allerhöchste Zeıit, dafiß sıch dıe Missıon praktisch der Lösung des
Landproblems der der Schaffung VO Lebensräumen 1n ıhren Gebieten beteiligt.

In der Missionsperiode, dıe twa Miıtte des Jahrhunderts begann, haben
sıch alle Missionen sovıel Grund und Boden erworben, als S1E erwerben
konnten un als S1E tür die Anlage VO  $ Stationen mıt ihren Kirchen, Schulen,
Hospitälern, Handwerksbetrieben un: für dıe Beschaffung des Lebensunterhalts
brauchten der brauchen glaubten. In vielen Ländern halten ihnen dabei cd1e
Regierungen. Portugal stellt och heute den Missionen dıe notıigen Ländereien
unentgeltlich ZUT Verfügung. In China haben sıch dıe Missionen das Recht
ZWUNSCNH, VO allen Provinzen Grundeigentum pachten der kaufen. In
Afrıka hat INa für bılliges eld and erworben, WCNnNn nicht geschenkt
wurde.

Dieser Grund und Boden hat der Mıssion dıe Möglichkeit gegeben, eX1-
stıeren, wıirken und Leute beschältigen, ernaähren und landwirtschaftlich
un technisch n ordern. Aber auf der anderen Seıite hat S der eigentlichen
Mission Kräfte entzogen und Auffassungen untergraben helfen W1€e Jene; dafßs
aller Grund un Boden dem Kailser, dem Staat der ott gehört und 1Ur BC-
hören ann

In unseren Tagen draängt alles auf 1ne AÄAnderung hın Die Kommunisten
rufen laut nach ıhr, ber auch andere, Christen. Selbst 1n abgelegenen
Gegenden W1e 1n JTanganyika verlangen dıe Schwarzen, dafß dıe Mıssıon
I11UT sovıel Grund und Boden behält, als S1e für die eigentliche Missions-
arbeıt benötıgt. Abtbischof Joachim Ammann hat auf der Bonner Missions-
studıenwoche energisch 1ne Lösung des Landproblems verlangt. Diese un jene
Regierungen drangen in die gleiche Richtung.
36 eitere deutsche Literatur bei HAEKEL: „Religion.“ In Lehrbuch der
Völkerkunde, hrg VO  =) dam und TITrımb E Stuttgart 1958, 4049
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Wıe iıch glaube, sollte die Miıssıon nıcht allzusehr auf die erworbenen Rechte
pochen un:! sıch nıcht dıe Entwicklung stemmen, sollte S1€e sıch mıt dem
ungerechten Mammon Freunde machen. Gewiß, die Missıon besıitzt ihr and mıt
echt und hat dieses and entwickelt. ber die Zeıiten haben sıch 11U: geandert.
Was einmal iıne Hılfe WAaTr, ist heute 1n nıcht seltenen Fäallen e1INn Hindernıis.
Wenn WIT abgeben, Was WITr nıcht unbedingt brauchen, machen WITr Kräfte für
dıe eigentliche Miıssion frei und verpflichten WIT uns die Leute Wenn WIr ber
nıcht freiwillig geben, wiırd u1ns vielleicht das and eines Tages 1A4
werden. In China und anderswo sıiınd WITr längst sowelıt. Die Mıssıon Läßt sıch
auch denken hne große Kaftee- und Zuckerrohrplantagen und dergleichen. Dıiese
Dıinge sınd uch VO denen berücksichtigen, dıe heute dem Hunger 1ın aller
Welt abhelfen wollen. T’homas Ohm

MISSIONSLITURGISCHER

Vom 12 I9 September agte Nymwegen un Uden (Niederlande) iıne
internationale Studienwoche, dıe sich mıt dem Problemkreis Liturgie und Miıssıon
beschäftigte. Der Kongreis WAaTrT, VO den verschiedensten Gesichtspunkten her
betrachtet, außerordentlich bedeutsam. Zunächst, Was dıe Teılnehmer
geht: Es fast Bischöfe erschienen, darunter überraschen viele afrıka-
nısche un asıatısche. Den Vorsitz führte Em. VALERIAN K ARDINAL GRACIAS,
Erzbischof VO Bombay. Hınzu kamen rund hundert geladene Gäste Miıssıonare
und Fachleute der Liturgie- und Missionswissenschaft. Dann, WwWas die Re-
fe ate betrifft: Sıe wurden VO Missionsbischöfen gehalten der VO  — Männern,
dıe ber persönliche Missionserfahrung verfügten. Inhaltlıch boten dıie Referate
(auf dıe 1er nıcht naher eingegangen wird, weil S1E demnächst 1n Deutsch,
Englısch und Französisch erscheinen werden) nıcht L1UT den gegenwartıgen Stand
der lıiturgiewissenschaftlichen Krorterung, sondern daruüber hınaus gewichtige
Anregungen für die pastorale un katechetische Praxıs 1n den Missionen.
Was die Dıskussionen angeht, ist N, da{fß S1e sıch ZWAarTr den
I hemenkreisen der einzelnen Tage anschlossen, ber 1mM allgemeinen auf die
Referate selbst wen1g Bezug nahmen. Dıe diskutierenden Fragen wurden
schriftlich ixiert vorgelegt. Das erwles sıch als Vorteil und Nachteil. Als Vor-
teil Man vermıed eın uferloses Geplänkel ber unwesentliche Punkte und kam
schneller greifbaren Ergebnissen. Zudem War INa 1n der Lage, der Mission
Z zeıgen, W as liturgischer Erneuerung bereıts erreicht wurde und Was auftf
diesem Gebiet möglich ıst Als Nachteil: Es zeigte S1 dafß e1nNn beachtlicher eil
der Versammlung, mıt dem Fragestand nıcht genugend vertraut, überfordert
wurde. So konnte der Eindruck aufkommen, da{fß 1998028  — nıcht erster Stelle VO  -
den Notwendigkeiten der missionarischen Praxıs ausgehe, sondern mehr un
her VOIN den Desiderata der Liturgiewıissenschaft. Dem begegnete dıe ma{fßvolle
Formulierung der 1n TEL Diskussionsgruppen CWONNCNECN Erkenntnisse, dıe all-
abendlich 1ın einem gemeinsamen Gespräch aufeinander abgestimmt wurden. Auf
diese Weise gelang CS, konkreten Ergebnissen kommen, dıe allen, dıe sıch
miıt Recht VO der Liturgie eıne gnadenhafte Hıltfe 1n der gegenwartıgen Mıs-
s1onssıtuation versprechen, Wege aufweisen, WI1e S1e das jel iıhrer apostolischen
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Arbeıt erfeid1en können. Am Rande SC 1 vermerkt, da{fß dıe Tagung schr gut
organısıiert WAäT; daiß die Niederlande, nıcht zuletzt der kleine (Irt Uden, den
Teilnehmern e1Ne herzliche Gastfreundschaft erwlesen haben; da{iß die Begegnung
mıt vielen Männern der Praxıs und der Wiıssenschaft eın reicher Gewinn WAaT.

Insgesamt beguünstigte der Kongreß in seliner Atmosphare den Austausch VO

Erfahrungen und Erkenntnissen. Was ber weiıt gewichtiger ist Er vermiıttelte
das Erlebnis weltweıter Aufgeschlossenheıit un machte dadurch dıe Tagung
eıner überzeugenden Darstellung der Ecclesia catholıca. Glazık MSC

ESPRECHUNGEN

MISSIONSWTILI  NSCHAFTL

Archiuum Hiıstorıicum S50cıetatis Jesu. Anno VE Jan.— Jun. 1959 Romae
(Institutum Hıstorıiıcum Vıa dei Penıtenzıier1, 20)

Die Nummer enthalt (S 3—50) einen für die Missionsgeschichte wichtigen
Artıkel VO  — Francıs Rouleau S, J über 98  he Fiırst Chinese Priest of the
Society of Jesus Emanuel de Slqueira. Cheng Ma-no ng—hsin WT 679

T homas Ohm

Aspirations natıonales et Mi1ss2ı0nsS. Rapports et Compte rendu de la X X VIlIle
Semaine de mi1ss1iologie Oouvaın 1958 (Museum Less1anum, Section mi1ss10log1-
qUe, 37) esclee de Brouwer (Parıs 1959 240

Die Löwener Miss1iologische Woche hat e1n wirklich brennendes Problem
uUlNlseTeEeTrT eıt aufgegriffen: den überall erwachenden Nationalismus in den Mıs-
s1onsländern. Das Ihema wırd grundsätzlıch durch 5 ] VO Soz1al-
instıtut des Institut Catholique/Paris aufgehellt. Konkret zeichnen dıe Lage
treffendsten die Redner Aaus den Reihen des natıonalen Klerus der Missionslän-
der Es überrascht, WwW1e {ffen sS1e die Schwierigkeiten behandeln, die dıe Mıiıssıon
un die landfremden‘ Missionare bewältigen haben (besonders in Gebieten
mıiıt Kolonialstatut, WI1e Belgisch-Kongo). Dıe Entgegnungen der Mıssıonare,
dıe nıcht jeden Preis entschuldıgen und bisherige Stellungen verteidigen
wollen, sınd eın Zeugn1s nıcht 1Ur des guten ıllens, sondern auch jener selbst-
losen Haltung, die das Kennzeichen des echten Missionsdienstes gerade ın der
gegenwartıgen Stunde der Weltzeit se1n muß Dıe Owener Woche 1958 War

nıcht mehr eın Monolog der iıne theoretische Diskussion WwWI1e früher oft
und manch andere Tagung noch sondern e1n Zwiegespräch. Es ware
wünschen, daß überall, und gerade 1ın den Missionen, fortgeführt wurde.

OSeE (Glazık MSCWürzburg

Bıblıotheca Missıonum. Begonnen VO Robert Streit OMI Fortgeführt VO  -

Johannes Dındinger OMI AI and Chinesische Missionslite-
ratur 018 Herder/Freibung 1958, 745

Die Manuskripte der China-Bände (ab 1800 des großen bibliographischen
Werkes dem Kriegsgeschehen Z Opfer gefallen. Ihr Verlust bedeutete
tfür die Vft einen schweren Schlag, der leicht 1ıne höchst bedauernswerte üucke
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1n der längst internatıonal anerkannten Missionsbibliographie hatte ZU Folge
haben können. Es ist den Verfassern als hohes Verdienst anzurechnen, daß S1e
den Mut gefunden haben, noch einmal dıe muhsame Arbeıt Hand anzulegen.

Der vorliegende and hat die Chinesische Missionsliteratur des Jhdts
0—  ) ZU Gegenstand. Ungemeın reiches Materıal ZUT chinesischen Miıs-
s1onsgeschichte des vorıgen Jahrhunderts ıst 1er zusammengetragen. Im Vorwort
wird die Zeıt, die geht, Sanz urz charakterisiert. Wır halten diese SUM-
marısche Eiınführung 1n den Sınn des SAanzZCH Bandes für recht wünschenswert
und nützlıch; S1C ist gewissermalen der Schlüssel ZU gesamten Inhalt. Wırd
InNna  $ uch 1n einer Bibliographie keine lange historische Einleitung suchen,
wurde i1ne etwas wenıger knapp bemessene Eınführung dem Benutzer VO  - Wert
sSe1N. Sie wurde die weıtgehende Bedeutung des Bandes für die verschiedensten
Gebiete unterstreichen. Denn der and erschöpft sıch keineswegs 1n der Auf-
zeigung der Quellen ZU vorıgen Jahrhundert. Er enthalt vıel Material AA

SdN2ZCH Ablauf der Geschichte der Kirche und des Christentums 1n China, -
gefangen VO  - den Nestor1anern, über dıe mittelalterlichen Franziskanermissionen,

Matteo Rıccı und seinen Ordensbrüdern 1n China, S: Rıtenfrage USW. Ferner
ıst der and nicht 11UTr auf China eingeengt, sondern behandelt 1ın zahlreichen
Nummern auch Nachbarländer. Neben den eigentlichen ırchlichen Belangen
finden sıch nıcht wenıge Angaben ber verschiedene kulturelle Gebiete, Reilise-
beschreibungen, Geographie, Kartographie USW.

In dankenswerter Weise ıst verschiedenen Stellen das Schrifttum über e1n-
zelne Persönlichkeiten (z Matteo Rıccı1, Nr 625, 274—28683; Ferdinand
Verbiest Nr. 350, 111—116; Jean Gabriel Perboyre Nr 369, 1 OD 49 U, a.)
der ber Missionsunternehmen Nr 978, 492— 502 dıe Taätıigkeit der
Observatorien VO  -} Zikawel un Z.0s6), ber historische Fragen der Gegenstände

die Inschrift VO Singanfu und andere Inschriften un Monumente, Nr.
604, 263—266) zusammengetragen. Das erleichtert dem Forscher dıe Arbeıt
nıcht wenıg. Allerdings geht 1€es auf Kosten der chronologischen Anordnung
und methodischen Konsequenz des Bandes, €eNN die hier verarbeıtete Laiteratur
reicht TOLZ der tıtelgemäßen Begrenzung des Bandes auf dıe Jahre
bis 1n die Gegenwart. Es E  ware ohl gut SCWESCH (wenn nıcht 1M Titel. doch
wenıgstens 1m Vorwort, da ine eigentliche Einleitung fehlt) klar anzugeben,
nach Was für Rücksichten und 1n welchem Ausmalfß diese Weıiterführung der ıte-
ratur bıs 1n die Gegenwart erfolgte, da dies tür den Band wesentliıch ıst.

Am Schlu{ß des Bandes folgt eın füntffacher Index Autoren- Verzeichnis 685—
7/04; Personen-Verzeichnis 705—720; Sach- Verzeichnis /21—733:; Örts-, Länder-
und Völker-Verzeichnis 734—741: Sprachen- Verzeichnis AT TAH Diese Ver-
zeıichniısse haben gewilß 1m vorliegenden Werk besondere Berechtigung und sınd
(abgesehen VO  —$ der Frage, ob nıcht eın eINZIES Gesamt-Verzeichnis den Be-
nutzer rascher ZU 1e1 führt als fünf donderverzeichnisse) VO  $ großem Nutzen,
WCNN auch, ohl notwendigerweise, nıcht immer vollständig. (So fehlt 1m Sach-
Verzeichnis unter „Atlas“ 408 (nr 897); unter „Karte“ 199 (nr 492, 4)

537 (nr 1023
Der Gebrauch des Bandes wird durch die Kopfleisten mıt der entsprechenden

Jahreszahl sechr erleichtert. Vielleicht ware VO  - Vorteil SCWESCH, auch dıe
ummern jeweıils dort miıtanzugeben, da die Autoren ohl haufig dıe Nummern
zıtıeren und der Benutzer gelegentlich seitenlang blättern mujiß, bıs dıe
gegebene Nummer findet.
Rom Schütte SJ
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Frauen ın fernen Ländern. Das uch der Frauenmissıion. Hrg VO Hedwig
GE Evang. Missıonsverlag Stuttgart 1958 39 Seiten, 10,80

Das Buch enthalt Beitrage VO  - europäischen Frauen, die 1n den Missionslän-
ern arbeiten, und VO  —$ Frauen, die 1n jenen Landern beheimatet sınd und den
Weg eıner der chrıstliıchen Kirchen gefunden haben der auf Grund ıhrer
Ausbildung 1m öffentlichen Leben stehen. Und Z WAaATl handelt sıch Lebens-
bılder VO Frauen, dıe AUS der Reihe der Namenlosen herausgetreten sınd un
sıch einsetzen, das LOS ıhrer Schwestern bessern. Wie dieses Leben heute noch
aussıeht, ann INla 1Ur ahnen. Nur 1n wenıgen Beiträgen ist klar AaUS-

gesprochen Ww1e 1n der ede VO Frau Julia darumpaet 1 Maı 1957 Bandung
(Indonesıen). Diese Kenntnis iıst ber notwendıg ZUT Würdıigung der Stellung,
die der Frau 1m Christentum zuerkannt wird Die A4UsS dieser Anerkennung
wachsende Verantwortung wırd VON den einheimischen Frauen 1n hohem Maiflße
erkannt und bereitwillig übernommen. Viıele Probleme harren jedoch noch der
Lösung. 50 hat die unverheiratete berufstatiıge Frau 1n vielen Läandern
noch nıcht das Ansehen WI1E TE verheiratete Schwester. Ihre Eingliederung 1Ns
Stammesleben ist noch nıcht vollzogen. DiIie daraus erwachsenden persönlıchen
Schwierigkeiten können TrSst überwunden werden, WCI1N ıIn den Völkern das Be-
wußtsein lebendig wiırd, daß dıe Frau ihren Wert 1n sich hat und iıhn nıcht rst
durch iıhre Bindung den Mann und dıe Geburt der Kınder erhält.
Münster/ Westf. Gudrun Hoffmann
Lutherisches Missıonsiahrbuch für das Jahr 1959 Hrsg. 1mM Auftrag der Baye-
rıschen Mıssıonskonferenz VO Walther Ruft Selbstverlag der Bayer. Miıss1ons-
konterenz. 1959 176 3,75
Das Jahrbuch enthält Beıtrage VOoO  — Kuder, Vicedom, Gensichen (Das Sendungs-
bewußtsein des Hındu1smus), Lehmann, Athısayam L1“ SOWI1E i1ne Rundschau,
eine Bıbliographie, Statistisches (etwa Statistik 1957 der deutschen evangelıschen
Mıss1on), Angaben ber Missionskonferenzen un Missionsanschriften. Nach dem
einheimischen Bischof John Kuder VO Neu-Guilnea geht 1n den Missionen
99 Leben und Iod der Völker“ (9) Nach Vıc dom iıst „ohne Frage” „heute
der Missionar selbst das Hauptproblem“ (22)

T’homas Ohm
MILLOT, RENE Das Heldenlıied der Missıon (L’epopee missionna1re). ben-
teuer un Missıonen 1m Dıenste (Gottes VOo hl Paulus bıs Gregor (Texte
ZUT Heiligen Geschichte, hrg. VO Danıel-Rops). Paul Pattloch Verlag
Aschaffenburg 1959). 398 Gln 16,80

Es ıst begrüßen, WCIL1N heute auch für das Volksbuch ımmer mehr auf dıe
Quellen zurückgegriffen un dem Leser gezeigt wird  9 worauf Wıssen
VO der Vergangenheit eigentlich beruht. Besonders dankenswert ist, dafß 1er
der Versuch für die Missionsgeschichte gemacht wurde und nicht L1UT Tatsachen
aneinandergereıht, sondern auch dıe Ideen 1ın iıhrer Entwicklung aufgezeıigt WCI-
den Dıe verbindenden Anmerkungen des Hrg. siınd tafßlıch, knapp und doch
hiınreichend. ber die Auswahl könnte I1a  — hiıer und da anderer Meinung se1n,
uch ber die Deutung des einen der anderen Ereignisses (Entwicklung des
Iranzösischen Protektorats!). Das Buch ann als 1ne ideale Handreichung für
den kırchengeschichtlichen Unterricht 1n der Schule, auch 1n der höheren, NUur

empfohlen werden.
Würzburg 0Sse Glazık MSCG
NIEDERBERGER, OSKAR 5SMB, Kırche Miıssıon Rasse. Die Miss1ıons-
auffassung der niederländisch-reformierten Kirche VO Sudafrıka. Administra-
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tıon der Neuen Zeıtschrift für Missionswissenschaft, Schöneck-Beckenried, 1959
XVII 402 Seıten.

Der erstie Abschnitt des Buches entwickelt den Kirchenbegriff der niıederländisch-
reformierten Kırchen und zeıgt auf, 1eweıt dıe einzelnen KElemente des Kirchen-
begriffes mıssı1onshindernd der mı1ıssıonsfordernd SInd, der zweıte geht auf die
Entstehung der Kapkolonie, das Werden der nıederländisch-reformierten Kır-
chen In Südafrika un deren Missionsversuche bıs ZU nde des Jh.s e1n,
der drıtte ist der Kırchen- und Miıssionsentwicklung 1m J gew1ldmet. Der
vierte und bei weıtem längste eıl (S 176—378) behandelt den Ausbau und dıe
Rechtfertigung der nied.-ref. Missıionstätigkeit 1mM Jh Die ersten drei A
schnitte wurden 1956 der theologischen Fakultät der Gregorlanischen Universitat
(Rom) als Dr.-Dissertation vorgelegt, der letzte vorıgen Jahr in hodesıen
geschrieben. Unter „Nied.-ref. Kırchen“ versteht der Autor die „Nederduits
Gereformeerde erk 1n Suid-Afrika“ (Kapprovinz), die „Nederduits Gere
formeerde erk Va Natal“, dıe „Nederduits Hervormde of Gereformeerde
erk Va  - Su1d-Afrika 1ın TIransvaal“ un: dıe „Nederduits Gereformeerde erk
In die Oranje Vrystaat”. Dı1e „Nederduıits Hervormde erk Va  - Afrıka” un dıe
„Gereformeerde erk 1n Su1d-Afrıka"” werden L1UTr herangezogen, soweıt ZU
besseren erständnis des Zusammenhanges notwendig ist

Das Buch ist 1n mehrfacher Hinsicht aufschlufßreich und aktuell. Den Mıssıonar
interessıiert C5S, WI1Ie dıe „Missionen ” neben ıhm denken und handeln. Der öku-
meniıschen Bewegung ist der Einblick 1n dıe formenden Krafte und theologischen
Anschauungen der nicht-katholischen Bekenntnisse eın Herzensanlıegen. Dıe
Bantuschulgesetze werden heute 1e1 diskutiert. Die Lösung der Rassenfrage 1n
Sudafrıka, speziell 1n der Form der „Apartheıd”, beschäftigt viele Zeitungen
und Zeitschriften. Die große Selbstsicherheit, mıt der dıe Regierung der Sud:
afrıkanıschen Republik Rassen- un Apartheidpolitik betreibt, wiıird durch dıe
Rassen- und Apartheidtheologie der nıed.-ref. Kirchen, auf die S1e sıch stutzt,
erst recht verständlich.

Der A bemuht sıch 1ın sehr vornehmer Weıse, sachlıch un hne Leıiden-
schaftlichkeit, allen vertretenen Auffassungen gerecht werden, denen der
weılßen Kirchen, ber auch denen der Bantubevölkerung und der Mischlinge.
Dabei unterläfist nıcht, 1in klaren Worten auf dıe Haltlosigkeit der biblischen
un: geschichtstheologischen Bewelse, die dıe weißen Theologieprofessoren
gunsten der Rassen- un: Miıss1ionspolitik der sudafrıkanıschen Mıssıon und Re-
gıerung aufführen, hinzuweılsen. Staat und nıed.-refi. Kirchen arbeıiteten 1n Sud-
afrıka seıt jeher CNS Das erklärt den relatıv großen Erfolg der
nıed.-ref. Missıon, könnte iıhr ber einmal ZU großen Verhängnis werden,
mal uch die Begegnung VOoO Miıssıonar und Missionsvolk und die Missions-
methode VO  - der dorge allzu große Selbständigkeit der Bantu-Missionskirchen
gepragt sınd Biısher verhinderte der stark relig1öse Charakter des Burenvolkes
und se1ine wohlwollende paternalıiıstische Haltung gegenüber der ohl zahl-
reicheren, ber hılfs- und einflußlosen nıchtweißen Bevölkerung das Aufkommen
allzu großer Haärten und Ungerechtigkeiten; en heute häufig als beleidigend
empfundenen „Paternalismus“ ber (neben manchem tatsachlich verubten Un-
recht) wırd uch der Bantu üdafrikas nıcht mehr lange ertragen. Gute Re-
gıster erleichtern den Gebrauch des Gedanken reichen und heute aktuellen
Buches, und ine wertvolle Bıbliographie ermöglicht das Weıterstudium der 1in
Fülle aufgeworfenen Probleme.

Augustin arl Muüller SUD
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TAYLOR, ]JOHN The Growth of the Church 2ın Buganda. An attempt of (n
derstandıng. (Wor Missıon Studies.) SOCM Press 1L A7) London 1958, 785 s 9

Fotos Preıis: 25 ch
Es handelt sıch den ersten and einer Reıihe der (Vorld Miıssıon

Studıes mıiıt dem Zıel, dıe protestantischen Miıssıonen 1n Asıen, Afrıka un Sud-
amerika untersuchen. Die vorliegende Monographıie behandelt nıcht (sesamt-
uganda, sondern beschränkt sıch auf 1ne kleine Gruppe VO Dörfern, die LUr

selten VO Berufsmissionar besucht werden und deren christliches Leben auf die
Bemuhungen der Gelegenheitsmissionare, Iso der Laienkräfte, angewılesen ist
Mehr als anderswo wiırd 1mM Gebiet der Bantu, un iın Uganda 1mM besonderen.,
der Unterschied sichtbar zwischen dem Evangelium, W1e€e verkündet, und dem
Evangelıum, Ww1e 65 gelebt wird VT macht eindringlich darauf aufmerksam, viel-
leicht stark Denn in der dNZCH Welt, und schon Zeıten des hl Paulus,
gıbt die Kluft zwıschen dem geschauten Ideal un! der gelebten Wirklichkeit

Alexander Mackay, der erste protestantische Ugandamıssıonar, pflegte
n „Wenn INa  -} dıe Theologie mıiıt der Mathematik vergleicht, ist dıe
Metaphysık abstrakte Mathematik, und dıe Missionen sınd angewandte Mathe-
matık Die Gedankengänge der Theologie bedürfen der Kontrolle durch dıe
Praxiıs des Missionslebens. Man ann A Wahrheit LUr gelangen, indem ila  -

ausgeht VO  } den Tatsachen, die einem die Mıssıonen bieten.“
Was sınd NU:  —$ nach T[AYLOR die Wahrheıten, die u11l von der m1SS10-

narıschen Erfahrung her aufgezeigt werden? Es sınd folgende Te1ı In Europa
un Amerika ann INa die Tendenz feststellen, die sıch formulı:eren alst
Die Sakramente sınd ine Belohnung für die Christen, dıe gut leben (Getauft
werden Iso die Kinder VO  - Eltern, die eın christliches Leben führen:;: kirchlich
geiraut werden Leute, auch Geschiedene, dıe sıch ordentlich halten:;: eın kırch-
liches Begräbnis erhalten Jene, dıe INa  — als ordentliche Christen bezeichnen ann.
In Afrıka ist anders. In Uganda ist unbedingt gleiches Verhalten reich
un Arn erfordert: und die Sünder. bemerkt Vf:. haben ebenso großes echt
auf dıe Sakramente und Sakramentalien wıe die Guten. ja S1e bedürfen ıhrer
noch mehr

Der Missıonar mul aus dem Bekehrungswerk ausscheiden, wenıgstens für den
offentlichen Bereich. Er ann als Berater noch sehr wertvolle Dienste leisten,
soll sıch jedoch nıcht 1n dıe Exekutive einmischen, noch wenıger iıhr Leıiter sSe1INn
Das bodenständige Christentum mu seine Angelegenheiten selbst leiten; auch
WeCNn dabe; Fehler unterlaufen, wiırd das Ergebnis immer noch besser se1in als
€e€1m fahıgsten Ausländer.
Das Evangelium, folgert V1 weıter, mu{ 1n den Übersetzungen un Kom-
mentaren Aaus der anglikanıschen Kultur nde des Jhs herausgelöst
werden, mu{ das damals ANSCHOMMENE Gewand abstreifen und sich nıcht bloß
allgemein mıt der Welt der Bantu, sondern mıiıt der spezifischen Bugandakultur
verbinden.

Diese dreı Konklusionen sınd sechr interessant. Sıe gelten, mutatıs mutandıs,
auch für die katholische Mission.

V+t War zehn Jahre hindurch Lehrer theologischen Kolleg VO Mukono ın
Uganda und hatte 1er sehr NS Kontakt mıt den einheimischen anglikanischen
Geistlichen. Außerdem verbrachte c gerade 1m Hınblick auftf dıe vorliegende
Publikation, dreiı Jahre 1n dem kleinen orf Kabubiro un:! einige weıtere
Wochen 1n den Nachbardörfern Kasawo, Masulıita un!' Buloba.

Man könnte nun die Frage aufwerfen, ob seıne Schlußfolgerungen, dıie siıch
doch 1Ur auf ine kleine ahl VO Fällen stutzen, als allgemeingültig -

314



gesehen werden können. Vf nımmt als Beispiel diıe Pfarreı Malinda:;: VO

Anglıkanern betreten n]ıiemals dıe Kırche, 1Ur hohen Festtagen; VO  - den
dortigen Katholiken besuchen regelmäßig dıe Sonntagsmesse. Von VCOCI-

heirateten Chriıisten blıeben LU 1 darunter Katholiken, MONOSAM; VO

Christen besuchen alle, außer der regelmäßig den Zauberer. D)Das ild
scheıint schr düster, un: WIT können nıcht behaupten, dafß CS schwarz gezeich-
net €  ware. ber annn 11a  - VoO wenıgen FEinzelfällen AUS überhaupt allgemeıin-
gültige Schlußfolgerungen ziehen ”

Interessanter sınd dıe langen Ausführungen über die Geschichte der Miıssıonen
1n Uganda und dıe überlieferten relig1ösen Anschauungen. Der erste eıl (bıs

105) versucht, das W achtsum der katholischen und protestantischen Missıonen
VO 1850 bis 1950 darzustellen. Das iıst wirklich e1in Gewinn. Dıiese Geschichte
wurde bısher n1ı€e geschrieben. Noch jetzt bedarf vieler un sorgfältiger Unter-
suchungen, 1: herauszustellen, Was eigentlich alles ıIn den Religıions-
krıegen Ugandas 1mM Jahre 18992 mitspielte und VOT sıch ging. V bıetet uns viele
bisher unveroöffentlichte Einzelheıiten, dıe den Archiven der SC  Z ın London
entnahm, übergeht ber auch viele bekannte Einzelheiten, dais eın abgewoge-
15 Urteil aum möglich ist

Die sozlologischen Bemerkungen über dıe Ehe un: Pubertätsriten sınd höchst
interessant: INa wunschte jedoch, da{fß mehr Unterscheidungen gemacht wurden
für dıe einzelnen sozı1alen Schichten. Denn auch 1n Uganda varı1'eren dıe (Se-
bräuche un Sıtten stark innerhalb der sozıialen Schichten. Eın besonders schwie-
riıger Punkt ist schließlich die Abwägung des materialıstischen Einflusses, der
VO den Europaäern un Indern 1mMm Lande ausgeht. Vft meınt, dafß die Bantu 1n
geringerem Maße, als INa bısher ohl annahm., geneıgt selen, ÜSCTC uro-

päischen Gebräuche übernehmen. Er mag recht haben für jene Dinge, dıe
typısch europäisch sınd, nıcht ber für das, Was spezifisch christlich ist Der
Muganda hat das Christentum sehr tief 1n sıch aufgenommen und sıch VO  — iıhm
pragen lassen. Eıs gıbt e1ine Bugandaform des Christentums, Ww1€e einen Amert1-
(‚ M}  S WAY of catholıc lıfe der ıne deutsche Ausprägung des Christentums g1bt.
Es braucht natürlich se1ine Zeıt, bıs sıch die katholische Form des Buganda-
christentums 1m Lande heimiıisch gemacht haben wird: ber diese eıt wird
kommen.

Den Schluß bılden ein1ıge Anhänge, darunter eın Verzeichnis der ersten
Christen Ugandas, katholischer WwWI1ıe protestantischer, un: der Bericht über ihre
weıteren Schicksale. Bildtafeln un Statistiken diıenen der Veranschaulichung. Das
Buch iıst 1ne vorzügliche, VO  w ernster Auffassung getragene Monographie, dıe
auch dem katholischen Miıssıonar wertvolle Anregung bieten wırd
Lınz Rhein Dr Frid Rauscher

RELIGIONSWISSENSCHAFT

BIANCHI, UcGo Il dualısmo relıg10S0. dagg10 sStOr1co ed etnologico. Roma 1958,
216

In dieser relig1ionsgeschichtlich ausgerichteten Studıe geht dem Vf das
Problem des kosmogonischen Dualismus. Er vertriıtt dıe These, da{ß dıe dualisti-
sche Anschauung VO  z einem zweıtachen Prinzip der Weltentstehung nıcht auf
iranısche bzw. gnostische Einflüsse zurückzuführen ıst, da der Hıstoriker Kultur-
un: Religionsbereiche feststellt, die völlig aufßerhalb einer möglichen und wirk-
lichen Eınflußsphäre des Iranischen bzw. Gnostischen liegen un dennoch e1n-
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deutıg dualistischer Art siınd. VE verweıst insbesondere auf den allgemeinen
Befund be1 den nordsibirischen Völkerschaften und VOTL allem be1ı den nordamer1-
kanıschen Indianerstammen und den polynesischen Völkern. Er interpretiert dıe
dualistischen Mythen 1m einzelnen un untersucht uch dualistische Erscheinungen
1m christlichen Mittelalter SOWI1e 1m polnischen Judentum des und Jhs
Seine Darlegungen tführen der Konsequenz, da{fß der Dualismus als kosmo-
gonisch-grundlegende „Theorıe” nıcht VO  — irgendwoher ableitbar ist, sondern
e1ın eigenständıges Phanomen darstellt, das W1e€e VT sıch ausdrückt AQus der
„humus etnologica”, AaUS dem jeweils gegebenen volkischen Grund hervor-
geht (vgl 26 t) Was mıt „humus etnologica” gemeınt ist, wiırd le1ıder philo-
sophısch un sachlich wen1g prazısıert. Die 1hese des Buches steht jene
VoO Urmonotheismus. Wır konnen diese Frage hıer auf sıch beruhen lassen.
Vi mußte jedoch die andere Frage beantworten, ob nıcht ın der Fruüuhzeıt sraels
ein undualistisches Denken antrefftbar ist und, WECNN ]a, aus welchen Gruüunden
Der Befund hinsichtlich des kosmogonischen Dualismus be1 den Eingeborenen
Afrıkas un: üudameriıkas kommt 1n der Untersuchung nıicht ZUr Sprache. Eıne
Heranzıehung der Theorie des kollektiven Unbewußflten VO JUNG könnte
ZU. Ganzen wenıgstens wertvolle Anregungen biıeten. JUNG wırd VOo Vf. jedoch
nıcht zıtiert. Die Studıie beruht auf solıder Erforschung der ethnologischen
und religionshistorischen Fakten un der entsprechenden Laıteratur und verdient,
VO  w} der relig10ns-, ge1istes- un kulturgeschichtlichen Wissenschaft beachtet
werden.
München Dr Heıinz Robert Schlette

VELTHEIM-ÖSTRAU, HaAns-Hasso (zOötter UN Menschen zwischen Indıen
und Chıina Tagebücher AUsSs Asıen. Dritter eıil Bırma, Thailand, Kambod-
scha, Malaya, Java un Balı Classen Verlag Hamburg 1958 38) (sanz-
leinen 19,80

Der feinsinnige, 1mMm Jahre 1956 verstorbene ME führt uns in dem posthum
schienenen Schlußband se1iner Asıentagebücher Aaus der eıt H12 VOT dem etzten
Krıeg 1n alte Krıegsstätten un NCUEC Hauptstädte des Raums VO Hınterindıien
und Insulinde. Für den Religionsforscher ist der Wert des 1n breitem bıogra-
phischem Stil geschriebenen und miıt zahllosen Zitaten AUus der Übersetzungs- und
Sekundärliteratur durchsetzten Buches dadurch getrubt, dafß mehr romantisch-
asthetisierend anstatt pragmatisch gehalten ist un allenthalben dıe persönlıche
Neigung des 1n eıner Art geistigen Jugendstils beheıimateten Autors DA Aus-
druck bringt. Sachlich wertvollsten sınd vielleicht dıe Ausführungen ber
javaniısche Musık RKef hat ber nıcht den Eindruck, dafß 1€Ss Werk einen
entbehrlichen Beıtrag ZUT wıssenschaftlichen Suüudostasienliteratur 1efert. Dennoch
annn als ser10se WECnNnnNn auch stark subjektive un den modernsten Problemen
nıcht immer voll gerecht werdende Schilderung eines dem Kuropaer sehr
remden Kulturgebietes empfohlen werden.
Schliersee Winfried Petrı

SCHIEDENES

Von DE  Z DRIESCH, JOHANNES: (seschichte der Wohltätigkeit. Band Die Wohl-
tatıgkeit 1m alten AÄgypten. Verlag Ferdinand Schöningh Paderborn 1959,
207 S 9 kart 1
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1939 veroöffentlichte der holländische Historiker HENDRIK BOLKESTEIN eın
fangreıiches uch über dıie „Wohltätigkeit und Armenpflege 1mMm vorchristlichen
Altertum“ Auf den ersten Seiten dieses bedeutenden Werkes schrıeb GE „Es ist
1ne allgemein verbreıtete Überzeugung, dafß die Barmherzigkeit AÄrme,
die 1m Darreichen VO  $ Almosen besteht, 1ne christliche Tugend ıst, und ZWAAarTr
eine christliche Tugend ın dem Sinne, dafiß S1e mıt und VoO  - dem Christentum 1ın
dıe Welt gebracht worden ist Diese Auffassung ist mıt den festgestellten Ca
sachen unvereınbar: dıe Wohltätigkeıt Arme ist viele Jahrhunderte VOTLr

dem Christentum 1ın Agypten als Tugend gerühmt worden.“ Nıcht 1980808 geruühmt,
sondern auch 1n bemerkenswertem Ausmaifß verwirklicht wurde diese Tugend 1mM
alten Ägypten. Dıesen mıt dem Christentum, iınsbesondere dem ersten Christen-
tum, gemeinsamen Zug hat 1998028  — früher aum beachtet. ERHARD HLHORN und
WILHELM LIESE behandelten iın ıhren bekannten Werken 1Ur die Geschichte der
chrıstlıchen Liebestätigkeit. In dem vorliegenden Buch VO  — JOHANNES VO DE  Z
RIESCH haben WIT 11U dıe erste monographische Darstellung der Wohltätigkeit
1mM alten Agypten. ert. g1ıbt zunachst iıne Übersicht uüber dıe „politische, soz1ıale
un geistige Entwicklung Agyptens” bıs ZU nde der Ptolemäerzeit (30 Chr.)
Das zweıte Kapitel behandelt die Religion, das drıtte die Literatur der AÄAgypter.
In dıesen dre1ı Kapiteln, dıe mehr als die Hälfte des Buches ausmachen, bringt
erf nıchts Neues. Er ist  9 WI1e selber 1m Vorwort sagt, e1in Agyptologe un
darum angewlesen auf die bekannten Geschichtswerke der AÄgyptologen BREA-
STED, ERMAU, JUNKER, STEINDORFF, ÄNTHES U d I: S1ie kommen 1n vielen und
langen Zaıitaten Wort Im etzten Kapitel erst, dem vierten, wiırd dıe Wohl-
tätigkeit 1n Agypten behandelt, dıe amtliche un dıe prıvate. Es ist interessant,
da{fßs die sechs Werke der Barmherzigkeit, dıe Jesus be1i Matthäus 23, 35 1mM
Spruch des Endgerichtes aufzählt, auch 1n der Lateratur nd auf den Denkmälern
des vorchristlichen Agypten häufig genannt werden. Unter dıesem Gesichtspunkt
rücken 1n der Geschichte der Wohltätigkeit Ägyptens das frühe Christentum und
auch Israel nahe Da ber die relig1öse Gedankenwelt Ägyptens VO
der sraels und des Christentums sechr verschieden ist, ist nıcht leicht, Gemein-

und Unterscheidendes 1n der relig1ösen Motivierung der Wohltätigkeit
und Armenpflege 1er herauszuarbeıten. Mır scheint, dafß BOLKESTEIN da mehr
In die Tiefe und Verflochtenheit der Motivierung eingedrungen ist als VO  Z DE  Z

RIESCH. ber auch se1ın Buch ist 1ne dankenswerte Leistung. Es bleibt
hoffen, da{iß 1n den angekündigten Baäanden, dıe folgen und die gesamte (JE-
schichte der Wohltätigkeit 1mM Abendland und 1mM Islam behandeln sollen, noch
gründlıcher Arten, Verflechtung un Wandel der Motive 1m Zusammenhang mıiıt
den politischen, gesellschaftlichen un: wirtschaftlichen Verhältnissen heraus-
arbeıten wırd
München Nıkolaus Monzel

RAHNER, KARL S] Das Dynamısche ın der Kırche. (Quaestiones Disputatae, 5)
Herder Freiburg 1958 148 D engl. Broschur 8,40

Was m1ßfällt, annn ZU Nachdenken AUTCSCH, Wem der heutigen heo-
logie und Kirche ein1ıges der vieles mi11$fällt, empfindet als Theologe dıe
Pflicht, „seıne eıgene Position NEU durchdenken“ 5 vgl 095 96), un das ist
NUur dadurch möglich, dafß INa  - die Aufgabe der Kirche und der Theologie NCUu
durchdenkt

KAHNER liegt daran, dıe Kirche als lebendig erfahren und iıhr Leben
wachsen sehen, zunaächst mehr intens1v als extensIıV, wobe1l unnotıg ist
r dafß intens1ves achstum die Voraussetzung für extensıives se1n muflß
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achstum ber vollzieht sıch 1Ur 1mM Konkreten. Deswegen hat sıch die Kirche
das Konkrete Ml kuüummern un die Theologie dem Konkreten zuzuwenden.

Das klarzumachen, ist das Anlıegen R’'s Er hebt hervor, da{fß „das Amt und
dıe Instıtution nıcht alleın 1ın der Kirche herrschen duüurfen”“ (61) daß vielmehr
das Charismatische, das Einmalige, das „Unberechenbare“ (41) ebenso wichtig
un noch wichtiger sınd, weıl Amt und Institution nıcht Selbstzweck, sondern
Mittel, Hılfe und Ausdruck des Konkreten sSeIN sollen. „Es gıbt Charismatiker
auch außerhalb des Amtes 1n der Kirche“ (46) und „das Charısmatische braucht
nıcht notwendıg und iın jedem Falle als eın mirakulös Außfßerordentliches auf-
zutreten“ (47) Kr gesteht ZWAarLr ;e1n weltlich kluges Organisationsbedürfnis”
(52) ordert ber mehr „e1In arıstokratisches Bewußtsein der Verschiedenheit des
Ranges un der Leistung” (59) un weißß, da{ß „das (C'harisma immer mıiıt einem
Leiden verbunden iıst  06 (68) /Ziwar wırd das Charısma nıcht definiert, ber
wırd hinlänglich deutlich, Was damıit gemeınt ist der ınn für das Eiınmalige
einer Aufgabe, wobel ZU Eınmaligen VOT allem 1€es gehört, da nıcht AUS

Allgemeinem ableitbar ist
So ist der mittlere Autsatz uüuber ] )as Charismatische 1n der Kirche 881 der

Tat die Mitte des Buches Ihr vorgeordnet ist der theoretische Unterbau, formu-
liert 1n dem Axıom „das FEinzelne Lälßt sıch nıcht 1n das Allgemeine auflösen“ (9)
Inbezug auf das Handeln bedeutet das, zwischen „Prinzıp und Imperativ unter-
scheiden müssen“ (15) wobe1li Prinzıp dıe allgemeıne Regel bedeutet, Impera-
t1v dagegen den nruf für den Einzelfall. RAHNER fordert, da{fß „dıe mehr dok-
trınare Verkündigung der Prinzipien mıiıt einer Proklamation VON Imperativen
gepaart se1ın sollte“ (28) stellt test, da{fß 95 zuviel Prinzipien un wenıg
Imperative gıbt” (30) und da{ß „das Verhältnis zwischen Imperatıv und Prinzip
nıcht geklärt ist  ba (20) Als Regel stellt aUT, dafß „e1n probabler Imperativ
besser und sıcherer ist als eın blofß richtiges Prinzıp, Aaus dem eın Tun ent-
springt” 35  —-

Der dritte eıl erläutert den Exercitia spirıtualıia des hl Ignatıus eın
Merkmal, den 1 Tr08st - dem INa den Anruft Gottes 1n einer unwiederhol-
baren Verpflichtung erkennt.

Im zweıten eıl wendet sıch AHNER mancherlei, worıin nıcht wenıge
empfindlich sınd „bürokratische Routine, die Selbstzwecklichkeit, das
Herrschen des Herrschens anstatt des 1enens N, die tradıtionelle Verhol-
ZUNS, Das hochmütig-ängstliche Sichsperren VOT Aufgaben und Forderun-
&.  gen (47) Es sıeht siıch, WEeCNNn INa  — des Allgemeinen wiıllen das Besondere
abwertet, der Regel willen den Eınzelfall verleugnet, der Beständigkeıit
willen dıe Veränderung bestreitet, der eigenen Denkformen willen die der
anderen herabsetzt, der Macht willen den Geist verrat, der Theorie
willen die Überzeugung verachtet. KAHNER hat das Anliegen der Sıtuationsethik
und Verkündigungstheologie 1n dem berechtigten 'eıl aufgenommen, mıteinander
verknüpft un mutıg un klar ausgesprochen.

Der erste Uun: dritte eıil sınd notwendıg als Krganzung, ber beıde weıt-
schweihg. Besonders VO drıtten eıl fürchte ıch, daß mehr verdunkelt als
erhellt. RAHNER versucht klarzumachen, Was Ignatius unter . Frost hne Ursache“*
versteht. Dieser TIrost se1 „der gegenstandslose Irost 1n der exıistentiell radikalen
Liebe Gott® (116, 42) 416 gemeınte Objektlosigkeit se1 die reine Offenheit
für Gott, die namenlose gegenstandslose Krfahrung der Liebe VoO  - dem über
alles Einzelne, Angebbare und Unterscheidbare erhabenen Gott; ıst nıcht
mehr ‚ırgendein Objekt‘ gegeben, sondern das Gezogensein der SaANZCH Person
mıt dem Grund iıhres aseıns iın die Liebe über jedes bestimmte, abgrenzbare
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Objekt hınaus 1n die Unendlichkeit Gottes als Gottes selbst“ (L 118); A{
die reine gegenstandslose Helle des getroösteten, jedes Angebbare übersteigenden
Sichgenommense1ns des BANZCH Aase1ns 1ın die Liebe (sottes hinein“ (119) ist
iıne ‚gegenstandslose‘, WECMNN auch nıcht inhaltslose Erfahrung (121) 99 verstehe
sıch daher VO selbst, dafß das Bewußfstsein dieser übernatürlichen Iranszendenz
mıt ott als ihrem reinen und uneingeschränkten Worautfhin dieser unendlichen
Bewegung wachsen kann, reiner werden kann, dafß das gegenständliıche Objekt,
das 1 normalen Akt Bedingung der Bewußtheit dieser Transzendenz ist, gleich-
Sa transparenter werden, tast verschwinden kann, selber unbeachtet bleibt, da{ß
dıe reine Bewegung selbst immer mehr das Eıgentliche wird” (126) der Irost
se1 „reine Offenheit auf ott (als konkret vollzogener, nıcht als satzhaft theo-
retischem Prinzip)“ (138) ermöglicht durch iıne „ungegenständliche Erkennt-
N1ıs (134)

Hätte RAHNER VO  $ vornherein den Ignatiusbrief zıtiert, den auf 132,
133 bringt, hatte sıch dıe muhsame Aufspalterei un Worthäufung SPaAICcH
können. nterschieden werden sollen der T'rost, der durch einen geschöpflichen
Gegenstand der Vorgang bewirkt wird, und der Irost, für den INa  ; keinen
solchen Grund erkennt, den INa  w als VO  — ott selbst bewirkt erlebt. Drückt INa

das Au dann braucht 190028 keine „gegenstandslose Erkenntnis”: ann ist der
1 rost nıcht gegenstandslos, sondern höchst erfüllt, wesens-erfüllt; dann braucht
INa nıcht ott als „Gegenstand“ beseitigen und als „ Woraufhin“ wıeder
einzuschmuggeln; annn erspart CS, Aaus der „reinen Bewegung” „das Kıgent-
ıche machen“ ; ann braucht nıemand über „dıe reine gegenstandslose Helle
des Sichgenommenseins des Yanzecn aseıns“ nachzugrübeln.

Was Kıgenart einer Vorlesung se1n mag, annn für 1i1ne Schrift und nicht
1Ur für S1e ıne Unart werden, namlıich: überflüssige Adverbien und Adjek-
tı1ve, wiıllkürliche Wortbildungen, Wiederholungen, Unterscheidungen,
unnötıge Abstraktionen. Alles das iindet sıch das 1 Buch hindurch. Dafür,
1ın der Reihenfolge der Seiten einıge Belege: „das Indivyviduum ıst cd1e raumzeıt-
punktliche Kingrenzung des Allgemeinen“ 4} „der Erzengel Gabriel ist VOoO  -

Fallhaftigkeit freıi (17 vgl D 23) „der einzelne Mensch 1in seinem individuel-
len Leben als (Greist un Freiheit“ (18) „hellsichtig sehen“ (23) „allgemeine
Normen, Essentialethik 1mM weıtesten ınn (24) „das letzte Wesen”“ 63) A
haltlichkeit“ (für Inhalt); (96, 9)9 „das Einmalige, das unwıederholbar Geschicht-
liche, das unaussprechlich Individuelle“ (98) „tausend andere Dıinge" 106)
„Gnade der Wunder der sonstige geschaffene Wirklichkeit“ (107) „syllogisti-
sche Deduktionsmoral“ (107) „jede nıchtwunderbare geschaffene Wairklichkeit”
108) „satzhaft aussagbar“ (109) „Essential-ontologie” (124) „kategorial N-
ständliches Objekt“ 126) „eıne solche Iranszendenzerfahrung als solche“ (126);
„gegenständliche Inhaltlichkeit des Bewußtseins“ (128) „abgrenzbar endlicher
Begriff“ 128) „ Worte un Begriffe, begrifflich erfaßte und sıch selbst Nn-
gestellte Gegenstände“ 133) „dıe apriorische Struktur des Geistes als eines
Seıenden mıt eiıner testen Wesenheit” (134) „Essenzmoral“ 136) „dıe Fiındung
des Individualwillens (Grottes vollzıeht sıch“ (137) „religiöse Berufsfiindung“
(145 Diese Belege verteilen sıch fast LUr auf den ersten und drıtten eıl Zu
diesen beiden gehört auch, da{fß „natürlich“ (11 14, 1 1 2 ‚ 2 9 42, (D 1083 A)
107, 126, 129, 130, 131, 134) un „offenbar“ (1 ’ 2 ’ 26, Z 29, 120, 132)
häufig gebraucht werden.

Lange Säatze sınd erhellend und genußreich, WeEenNnn S1eE eınen weıten Gedanken
klar darbieten und sichtbar gliedern. das 1n dem Buch VO RKAHNER immer
geglückt ist, moöge INa etwa folgenden Satzen prüfen, denen mıindestens
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jeweıils iıne Klammer gehört: „Ist naäamlich ...“ 1615 Zeilen, Klammern);
„ Ist ber ( 11 Zeilen, Klammern); „Und WE 24.25, Zeilen,

Klammer); „Ist 1in den . (89 18 Zeilen  9 Klammern); „Daiß dieses ...
83.84, Zeilen, Klammer); „Soll diese... (H3; Zeilen, Klammer);
„Warum... (124, Zeilen, Klammern); 99 127.128, f Zeilen,
Klammern); „Wir haben (136, Zeıilen, Klammern); „Gott beides ...“
134383 17 Zeilen, Klammer); „Daraus aber ... (139.140, 12 Zeılen, lam-
mern). Auch diese Satze gehoren IL1UT dem ersten un drıtten eıl an.

Daiß 00 Schriftsteller nıcht gering VO  — sich denkt, ıst notwendig; Sonst wurde
nıcht schreıben. RAHNER hat nıcht unterlassen, darauf aufmerksam

machen: „ImMman ıst gebeten“ (23  — „dus dem 1Ur ilüchtig Angedeuteten“ (25)%
„Schreiber diıeser Zeilen als solch kleinen Mann  “ (32) „dıese schlichte un eın
wenıg dumme Frage“ (67) „NUur einfältige Menschen merken das nıcht“ (67)
ur eın Sanz bescheidener Ansto{(ß“ (78 A) „Verfasser dieser bescheidenen
Zeilen“ (80 A) „dıese bescheidene Andeutung“ (100)

Das religiöse Anliegen AHNERS bleibt bestehen: iıne 1n der Gegenwart für
d1ie Zukunft lebendige Kirche Se1IN theologisches Anlıegen lösbar ist, W1€

möchte, hat selbst 1n dem Satz zweiıtelhaft gemacht: „ das existentiell
Einzelne ıst satzhaft gegenständlıch nıcht faßbar“ (19) Iso auch nıcht durch
ıne Theologie der Imperatıve, Was ber nıcht ausschliedfßt, dafß dıe Theologie
den Imperativen Raum geben sollte. Worauf KAHNER ankommt, ist 1n dem
Charısma-Artikel eindringlıch und eindrucksvoll vorgetragen. Da dıe beiden
anderen Beiträge als umständlich erscheinen, ann Man, 1n Angleichung
deren Sprechweise, tiwa ausdrücken: Die satzhafte IThematischwerdung der
Problemfindung (und dıe damıt natürliıch verbundene analytische Erhellung des
gegenüberstehenden Objektes durch noch findende un: eventuell CUEC Worte
der Abgrenzung bedürfende Begriffe) 1m Wortautbau der Abhandlung (nämlıch
dem Bezogen-werden-müssen auf das Gesamt der Kırche und innerhalb ihrer
des spekulativen Bewufstseins iıhrer selbst, der Theologie) _  ware mıt wenıgeren
Worten nıcht unmöglich (und dem Leser sıcher dankenswerter) BCWESCH,

Druckfehler: bleibenden u.) boshaft N u.) Iubaren (97
0.)

Münster Antweıler

Anschriften der Mıtarbeıiter dıeses Heftes: LEMENS ÄNHEUSER OFM, Kloster
Bardel/Hann., Post Gildehaus. Dr BENNO BIERMANN OP. Dominikaner-
kloster Walberberg (Bez. Köln) Proft Dr JOSEF (SLAZIK M5SC, Würzburg,Winterleitenweg I[HOMAS HASUMI, Fribourg/Schweiz, 1! Rue du Jura.,Dr HEInz ROBERT SCHLETTE, Freiburg BTE Schützenallee
WORMS, Pallotine College, 142, Addison Road, Manly/NSW Australıien.
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